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Die Chonce 

des Kriegsdienstverweigerers 
Von Erich Welkow 

Mit den Auseinandersetzungen um die 
wMtdeutsche Wiederljewaffnung, die auf 
außen- und innenpolitischen Ebenen aus- 
geti i^en werden, lilclrt auch die Frage der 
deutschen WdirpOltärt — und ihre even- 
tuelle Verweigerung — Immer mehr in den 
Vordergrund dfeil Dlskusslomen. Nachstehend ( 
veröffentlichen wir einen Beitrag zu dieser ' 
Frage, der, von der etwaigen politisdien 
Tendenz des Verfassers, mit dessen Mei- j 
nung wir ims nicht Identiifi'yiieren. abge- ( 
«äiien, auf sachlichem Gebiet einige in- j 
teressante Einzelheiten bringt Wir nehmen I 
an, daß dieser Artikel sowohl von den An- 
hängern wie von den Gegnern der Wleder- 
bewaÜniing mit Interesse verfolgt wird. 

Daß ein Volk, das in einer Generation zwei 
Weltkriege verloren hat und dessen Soldaten 
zwei Mal diffamiert wurden, nicht übermä- 
ßig wehrfreudig sein kann, ist verständlich. 

Die mangelnde Wehrfreiudlgkeit isi zu einem 
PoUtikum geworden, an dem man nicht vor- 
bedgehen kann. Das Ist nicht nur in der Bun- 
desrepublik so, sondern ebenso in der sowje- 
tisch besetzten Zone. Während dort aber den 
jungen Menschen, wenn sie sich der Wehr- 
pflicht entziehen wollen, nichts anderes .üb- 
rig bleibt, als nach dem Westen zu flüchten, 
organisiert man im Westen die Wehr- und 
Kriegsdienstverweigerung. Man eiinnert sicii, 
daß bereits im November im hessischen 
Wahllcampf ein Bundesitagsabgeordneteir der 
SPD erklärte, daß seine Partei jedem Jugend- 
lichen behilflich sein werde, sich dem Ge- 
stellungsbeteiU zu entziehen und in die Ille- 
galität unterzutauchen, wenn der Bundestag 
cdii TTotirtfeeete gegen äle SFID annehmen 
werde. Zur gleichen Zelt hörte man, daß 
sich eine „GrupjJe der Wehrdienstverweige- 
rer" gebildet liabe,die in größeren Städten 
Werijestellen eröffnen werde Der Sozialisti- 
sche Deutsdie Stiudentenbund hat sogar 
zwecks Veirtiinderung des westdeutschen 
Wehrbeitrai^ dde Anwendung des politiBchen 
StreQcs und des parlamentarischen Boykotts 
empfohlen. 

Alle diese und viele andere Stellungnah- 
men ähnlicher Art gehen jedoch am Grund- 
Bätclächen voibei. Sie unterstellen nämlich, 
daß es eine Wehrdlenstverwedgerung aus po- 
litischen Gründen geben könne. 

Das Grundgesetz der Bundesrepublik sagt 
im Absatz 3 seines Artikels lediglich, daß 
niemand „gegen sein Gewissen zum Kriegs- 
dienst mit der Waffe" gezwungen werden 
könne. ,J>as Nähere regelt ein Bundesgesetz". 

Damit ist zum Ausdruck gebracht, daß zu 
untersdieiden ist zwischen Wehrdienst und 
Kriegsdienst mit der Waffe, und daß aucla 
dieser nur aus Gewissensgrlkiden verweigert 
werden kann. Es wird also im Konlliktsfall 
keiner kommen und sagen können, daß er 
als Kommunist nur in der Roten Armee, aber 
niemals in der westlichen Verteidigungs- 
armee kämpfen werde, oder daß er als Sozia- 
list nicht mitmaischiere, weil seine Partei 

Scharfe Auseinandersetzungen um Wiederbewaffnung 

„Deutsches Manifest" der SPD in Frankfurter Paulskirche verkündet — Adenauer lehnt 
Ollenhauers bTlefllche Vorschläge ab — Entgegnung der Bundesregierung 

„Deutsches Manifest" 
In einem feieriichen Appel an das deutsche 

Volk, das Bundesparlament und die Bundes- 
regierung haben am Wochenende in der 
Franlifurter Patilsidirche sieben maßgebende 
Gegner der deutschen Wlederbewaftnung 
aufgefordert, durch Verhandlungen mit der 
Sowjetunion eine andere Lösung des deut- 
schen Problems zU' erreichen. Die sieben Ver- 
fasser des mit nur vier Gegenstimmen von 
rund 1000 Teilnehmern der Kundgebung an- 
genomenen „Deutschen Manifestes" sind: der 
SPD-Vorsitzende Erich Ollenhauer, der stell- 
vertretende DGB-Vorsitzende Georg Reuter, 
der ehemalige Bundeslnnenminister Dr. Hei- 
nemann, der evangelische Theologe Professor 
Gollwitzer, der kathodische Theologe Profes- 
sor Hessen, der Heidelberger Soziologe Prof. 
Weber und Pastor Langer aus Gelnhausen. 

In dieser außerparlamentarischen Aktion 
des Streites um die Aufrüstung der Bundes- 
republik wird, wie es im „Deutschen Mani- 
fest„ heißt, „Volk und Regierung ru entschlos- 
senem Widerstand gegen dl© sich immer stär- 
ker abzeichnenden Tendenzen einer endgül- 
tigen Zerreißung unseres Volkes" aufgerufen. 
Weiter heißt es; „Die Aufstelliuiig deutscher 
Streitkri fte in der Bumdesnepublik und in 
der Sowjetzone muß die Chancen der Wieder- 
vereinigung für unabs^bare Zeit atislöschen 
und die Spanntmg zwischen' Ost und West 
verstärken. 

Antwort der Regierung 

In einer Rundfimkansprache «ridärte Bun- 
deäninister Dr. TiUmanns als Antwort auf 
die Kundgebung dn der Paulsicirdie, daß ge- 
rade die Verträge, in denen sich die West- 
mächte 2xir Wiedervereinigung Deutsdilands 
bekennen, als Voraussetzung für die Wieder- 

vereinigung in Freiheit bezeichnet werden 
müssen, Außeidetn sei das sowjetische Ange- 
bot auf frede gesamtdeutsche Wahlen äußerst 
vage formuliert. Das Ziel der deutschen Ein- 
heit könne nur In einem festen Zusammen- 
halt mit der westlichen Welt erreicht werden. 

„Im 2;iel€ sind wir einig", sagte der Mini- 
ster, „deshalb dürfen wir unsere Meinungs- 
verschiedenhelten über den Weg unter keinen 
Umständen zu einer tiefen Kluft werden 
lassen". 

Adenauer lehnt ab 

Der von dem SPD-Vorsitzenden Erich 
Ollenhauer gemachte briefliche Vorschlag 
auf Abhaltung einer Viererkonferenz vor 
Ratifizierung der Pariser Verträge ist von 
Bundeskanzler Dr. Adenauer ablehnend be- 
antwortet worden. Der Bundeskanzler stellt 
fest: „Wer sind nicht frei. Unser Land ist als 
Folge des verlorenen Krieges von vier Mäch- 
ten besetzt Es genügt nicht sich mit der 
Sowjetunion zu einigen, wir brauchen auch 
die Zustimmung der drrt Westmächte, um zu 
einem befriedigenden Engöbnls zu kommen 
Ich bin zuversichtlich, daß es uns im Verein 
mit den Westmächten gelingen wird, die 
sowjetische Führung von unseren und der 
Westmächte friedlichen und konstruktiven 
Absichten zu überzeugen, so daß sie auch 
nach der Ratifizierung der Pariser Verträge 
zu aussichtsreichen Verhandlungen bereit Ist" 

Aus maßgeblichen Kreisen der SPD wird 
zur Antwort des Kanzlei-s erklärt, sie sei un- 
befriedigend und unlogisch, da sie auf der 
unbewiesenen Behauptung basiere, daß die 
Sowjet-Union entgegen ihrer eindeutigen 
Erklärungen' audi nach der Ratifizierung zu 
Vertiandlungen über die deutsche Wieder- 
vereinigung bereit sei. 

Konflikt um Formosa 
Eden deutet Zugeständnisse an Peking an, — Molotow will keinen Krieg 

So erhetrt sich die Frage, wie die Ableh- 
nung aus Gewissensgründen geprüft und 
glaubhaft gemacht werden kann. Es Ist be- 
kannt, daß man sich im Amt Blank darum 
benaüht, die Gesetaesunterlagen für das im 
Art 4 des Grundgesetzes verheil3ene Bundes- 
gesetz zu schaffen. Es sollen z. B. Ausschüsse 
gebildet werden, die — von Niditmilltärs 
geleitet und als Eingänzung der Musterungs- 
kommissionen — die „Gewissensnot" der 
Wehidienstverweigierer untersuchen werden. 
Es wird dabei nicht allzu viele geben, die 
ihre echte Überzeugung am Herkunft, Hal- 
tung und eigenem Erleben werden beweisen 
können. 

Der Bundesinnenminäster hat vor ein paar 
Tagen i.n diese Diskussion eingegriffen und 
gesagt, daß auch diejenigen, die auf Grund 
des Artikels i des Grundgesetsies tatsächlich 
vom Diöist mit der Waffe freigemacht wer- 
den, nidit erwarten dürf^ daß sie damit 
wn jeder Dienstpflicht freigestellt seien. Sie 
sollten nicht glauben, daß, während ihre 
Alterogenossen ihre l&it abdienen, sie als 
..Antikriegs-Gewlnnler" private und beruf- 
liche Vortue wahrnehmen können. „Es wiid 
nicht Aktive auf dam Übimgsidatz und Zu- 
schauer auf den Tribünen geben, sondern 
älle werden ihren Dienst tun müssen, ob 
mit oder ohne Waffen", sagte der Minister. 
Es wild also ein Ausgleichsdienst und auch 
den nur für „anerkannte" Kriegsdienstver- 
weigerer geben, imd er wird bestimmt nicht 
auf der Schreibstube abgeleistet werden. 

IXe Frage der Wehrdienstverweigerung ist 
im übrigen nicht nur eine deutsche Ange- 
legenheit. In Italien imd Frankreich ist man 
au(^ um die Vorbereitung eines Gesetzes 
gleichen Inhalts bemüht, in den slkandinavl- 
®<^en Ländern, In HoUwd und in den USA 
gibt es bereits gesetzliche Regelungen. 

Englands Bemühungen 
Der britisöie Außenminister Sir Eden hat 

am Wochenende China aufgefordert an den 
a-uf Anraten' der USA und Großbritanniens 
für Montag anberaumten Vertiandlungen des 
UN-Sicherheitsrates über eine Beilegung des 
Konfliktes zwisrfien den beiden chlnesdschen 
Staaten teilzunehmeru Pekings Forderungen, 
so erklärte Eden, würden dann erwogen wer- 
den können. Gleichzeitig hat der 'britische 
Botschafter in Moskari, Sir Hayter, die 
Sowjetregierung gebeten, Ihren Eiinfluß in 
Peking zu benutzen, um es für eine Bei- 
legung zu gewinnen. Auch in Peking selbst 
hat die britische Regierung die chinesische 
Volksr^ublik um ihre Zustimmung ersucht. 
Der sowjetis<iie Außenminister Moiotow er- 
klärte sich bereit zur Minderung der Span- 
nung im fernen Osten beizutragen, machte 
jedoch die Verednägten Staaten für den Kon- 
flikt verantwortlich. 

In einem Presseinterview erldärte er, auch 

Deutsche Erstaufführung .JModame Sana G^ne" 
Das Franlcfurter Kleine Haus brachte am 
28. Januar als deutsche Ei:staufführiung Vlc- 
torlen Sardous „Madame Sans G^ne". Die 
Regle führt Paul Esser, die musikallsohe 
Leitung liat Rudi Franz, Unser dpa-Bild zeigt 
eine Szene mit Else Knott als „Madame Sans 
Gene" und Karl Lleffen in der RoUe des 

napoleonischen Polizeiministers Fouch6. 

die Sowjetunion wolle nicht wegen der For- 
mosakrise in einen allgemeinen Krieg mit 
den USA verwickelt werden. 

Ein britischer Plan zur Beilegung des For- 
mosa-Konfliktes auf Grund eines Waffen- 
stUletands-Vorschlages von NeuseeOand soll 
t)el Zurückstellung der Regelung territorialer 
Fragen erneut die Aufnahme Rotchinas in die 
Vereinten Nationen in Erwägv^ zidien. 

Die Moskauer „Prowda" meint jedoch zu 
dem Waffenstill^andsvorschlag: „Bei ihrer 
aggressiven Politik im Femen Osten finden 
die amerikanischen Monopolisten die Unter- 
stützung der herrschenden Kreise Groß- 
britanniens, obwohl diese PoldJtik den Inter- 
essen Großbritanniens zuwiderläuft. 

Falls die Vereinigten Staaten lin ihrer 
aggressiven Politik im Femen Osten die Un- 
terstützung Großbritanniens nicht hätten, 
vvrürden sde sich nicht zu den Maßnahmen 
entschlossen haben, die nur zu einer Inten- 
sivierung der internationalen Spannungen 
führen können." 

Amerikas neue Ch in apolit l ic 
Die Ermächtigimg Präsident Edsenhowers 

zu militärischen Aktionen in den chine- 
sischen Gewässern wird allgemein als Beginn 
einer neuen amerikanischen ChdnapoUtik ge- 
wertet Die „Neue Züricher Zeitung" schreibt 
dazu: „Im amerikanischen Staatsdeparte- 
ment hatte längst der Wunsch bestanden, 
über den toten Punkt hinauszukommen, auf 
dem die Chinapolitik angelangt war. Nichts 
beleuchtet deutlicher dde Gesundung des po- 
litischen Kidmas, die in Amerika seit den 
Novemberwahlen eingetreten ist, als die Tat- 
sache, daß die Regierung es nun wagen darf, 
einen Schritt zu imtemehmen, der ihr die 
Manövrißrfrelheit zurückgibt Elln günstiges 
Ergebnis vorauszusagen, wäre vermessen, 
hängt es doch vor allem von China ab, wie 
sich die Entwicklung nun gestalten wird. 
Aber die Wendung in Washinj^n an sdch ist 
bedeutungsvoll genug; Amerika hat wieder 
eine Ohinapolitik". 

Im Zuge dieser neuen Politik, dde, wie das 
gleiche Blatt erklärt 'in der Linie der gesam- 
ten amerikanischen Außenpolitik liegt ist die 
Räumtmg der nallonalchinesischen Tachen- 
Inseln imter dem Schirtz amerikanischer 
See- und Luftsrtreltkräfte vorgesehen. 27 
amerikanische Kriegsschiffe sollen denuiächst 
den NatiOTialchinesen zur Verfügungi gestellt 
werden. 

Nehruwill vermitteln 
Der Indische Ministerpräsident Pandit 

Nehru, der zur Teilnahme an der Conanon- 
wealth-Koniferenz in London eintraf, erklärte 
sich, für sein Land bereit, auf Wunsch in der 
Formosakrise zu vermitteln. 

Bundespräsident HeuB 71 Jahre alt 
Seinen 71. Geburtstag verlebte Bundes- 

präsident Theodor Heuß gestern in der altoi 
Reichshauptstadt Berlin, wo er Sich anläß- 
lich der „Grünen Woche" aufhält Die Bun- 
desminister LüUbe und TUlmanns, swoie der 
Bundesiievollmächtdgte in Berlin, Vockel, 
übertjrachtefi ihm Olücfcwüns«4ie auch im 
Namen von Bundeskanzler Adenauer. Det 
SPD - Vorstend übermittelte teJegraphtech 
seine Glückwünsdie. 

Deutscher VerteidlcunsBbettrag: „Harte 
Notwendigkeit". Als „harte Notwenddgloelt" 
bezeichnete der NATO-Generalse!kretär Lord 
Ismay eine deutsche Teilnahme an der weSt- 
lidien Verteidigung in sedliem Beridht über 
die ersten fünf Jahre Atlantikpakt-Organi- 
eation. 

Bundesrat fordert Bereinigung de« Amts- 
rechts. Zur Vorbereitung der Bereinigung 
des Reichs- und Bundesrechts ist der BeÄt»- 
ausschuß vom Bundestag beauftragt worden. 
Der Ausschuß soll prüfen, wie dde künftd^ 
Gesetzgebung klarer und übersichtlicher ge- 
staltet werden icann, nachdem veraltete 
Rechtsvorschriften für ungültig erklärt und 
überflüssige Behörden aufgelöst worden sind. 

Material gegM SehOraer wird gesammelt 
Auf die heftigen Proteste welter Kreise der 
Bevölkerung und zahlreicher Organdsatlooen 
gegen die Rückkelir des aus sowjetischer 
Kriegsgefangenschaft entlassenen und nach 
Bayern üöetgesiedidteni ehemaligen General- 
feldmarschalls Schömer hat die Münchener 
Generalstaatsanwaltschaft angekündigt Mate- 
rial gegen Schömer zu sammeln und gegebe- 
nenfalls Anklage gegen Um zu erheben. Bis- 
her sei allerdimgB der Name Schömer nad» 
dem Krieg in den Unterlagen der Justiz noch 
nicht airfgetaucht 

Unterstützung fUr Bauern in der Sowjet- 
zone. Auf einer Kundgebung des Deutschen 
Bauernverbandes in Westberlin haben Bun- 
despräsident Heuß, Bundesemährungsmini- 
ster Lübke und die Präsidenten des Verban- 
des, Rehwinkel und Bauknecht den Bauem 
der Sowjetzone ihre materielle u. ideelle Un- 
terstützung (Ane politische Nebenabsicht zu- 

Badewannen aus Gleßhan 
Nur 12 Kilogramm wiegt eine Badewaime aus 
glasfaserverstärktem Gießharz (unser dpa- 
Büd), die jetzt in Dortmund hergestellt wird. 
Neben der großen Gewichtseinsparung gegen- 
über einer Bisemvanne von 120 kg zeigt das 
schlag- und stoßfeste Material sich auch 
gegen chemische Bäder unempfindlich und 
hält als schlechter Wärmeleiter das Wasser 

lange warm, 

Beihilfen zur Rinder-Tbc-Sanierung. Der 
hessische Innenminister hat den Zuscliuß für 
die Verbilligung der Tufoericulinprobe von 
50 Pfg. auf 1,— DM je Tier erhöht Die Gel- 
der sind ausschließlich zur Verbilligui^ der 
Tuberkulinisierung in verseuchten Rinder- 
beständen zu verwenden. Sie dürfen nicht 
für die erste Tuijerkulinisderung, sondern 
nur für die Wiederholung in verseuchten 
Beständen gewährt werden. Die Beihilfen 
können nur für solche Zuchtbetriebe zur 
Verfügung gestellt werden, die dön freiwil- 
ligen .staatlich anerkannten Rinderti%^-- * 
kuIose-Sanierungcp/erfaliren der Landwirt- 
schaftskammer He6sen-Nass.iu angeschlossen 
sind. 



Drei Tote und fünf Verietrfe 
Vollbesetzter Omnlbns fuhr gegen stehenden 

Lastzug 
Am Montagmoi^en gegen 6 Uhr fuhr auf 

Biuidesstraße 8/40 zwischen Frankfurt u. 
^rnigheim. In der Nähe der Rumpenhedmer 
Fahre, ein nach Frankfurt fahmider mit Ar- 
^tem dicht besetzter Onmlbus in vollem 
Tempo gegen einen rechts haltenden Anhän- 
ger eines Lastwagens. Während zwei Insassen 
d^ Omnibusses sofort tot waren, starb ein 
dritter noch am selben Tage an seinen sdivre- 
rm Verletzungen. Fünf Personen Hegen mit 
Verletzungen in Hanauer Krankenhäusern 

Der Lastzug war kurz vor dem Unfall vcm 
einer Funkstredfe kontrolliert wonden und 
mußte wegen ungenügender Beleuchtung an 
seinem Anhänger eine zusätzliche rote La- 
terne anbringen. Trotz dieser roten Laterne 
fuhr kurz danach der Omnibus auf den An- 
hänger. Die rechte Seite des Omnibusses 
wurde vollständig aufgerissen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Auf die folgenden Zahlungstemune wird 
hangewiosen: 

Wohnungsmiete Jan. 56, zahlbar l»to 4.2 55 
Grundsteuer Febr. 55, zahlbar bis 15.2.55 
Gewerbesteuer 1. Rate 55, zahlb. bis 15.2.55 

Die Auszahlung der Unterstützungen für 
Morat Februar 1955 erfolgt am Samstag, den 
5. Februar 1955 imd zwar von: 

8—9 Uhr: Allgemeine Fürsorge 
9—10 Uhr: UnterhaltshUfe. 

Stadticasse Langen; Zeunert 

Die nächste Säuglingsberatungsstunde ist 
am Mittwoch, 2. Februar, 14 Uhr, ün städt 
Kindergarten, Elachsbachstraße 1. 

Langen, den 31. Januar 1955. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermedtrter. 

Dl«istag. den 1. Februar 1966 

_ •• daheim nicht mehr aus. in 
frühen Morgen- rtunden des Montag ein IBjähriger Junger 

Mann aus Langen ai^egrlffen, der kedne 
Auswelspapiere bei sich hatte. Der Jugend- 

au^alte. Die 
Angelegen- 
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Langen, den 1. Februar 1955 

Däumling unter den Monatshrüdern 
„Ist der Februar kalt, 
Wird der Schnupfen alt; 
Ist er noch kälter. 
Wird er noch ältCT." 

In ttiner Zeit, die noch Sinn für Mäi-chen 
hatte, gab man dem Februar den Namen 
eines Däumlings unter den Monatsbrüdern, 
er war der kleinste von den Gesellen, und 
auf einem, alten Gobelin, der die zwöU Mo- 
nate zeigt, schauen der große Januar und der 
schlanke März etwas mitleidig auf seine 
achtundzwanzig Tage herab. 

Den Namen hat der kürzeste Monat des 
Jahres nach dem Reiniigungs- und Sühnefest 

Römör, däs in <liiese Wochsn Unsere 
Vorfahren nannten ihn Homung, weil in die- 
ser Zeit das Wild hörnt. In einigen Gegenden 
heißt er einfach der „Taumonat" oder 
„Lichtbringer", denn seine Tage bringen 
Stunde um Stunde die Helligkeit zurück. 
Immer findet im Fetoruar der Faschine sei- 
nen Höhepunkt. 

In der Natur aber erwacht das erste Le- 
ben, auch wenn der Nordost noch eisig über 
die verschneiten Fluren tobt: Rabe, Krähe 
t^t^ Uhu, Wald<rf»reule u. Waldkauz hpgjn- 
nfett hiit dem Nestbau; bei milderem Wetter 
rüsten sich sogar die Drosseln dazu. Dde 
Ketten der Rebhühner lösen sich In ver- 
Uebte Pärchen auf. Auch dde ersten Wander- 
vögel kehren im Februar zurück. Wüdgänse 
imd Wildenten aber fliegen nach Norden, 
wuner vor dem Frühling her, wie ein alter 
Bauemspruch sagt. Und wenn an einem Fe- 
b^machmittag die Sonne lächelt, wenn 
sich ein Stückchen Himmel£A>lau über der 
wntreimdlichen grauen Erde zeigt, dann — 
so meinen die Menschen — kann man den 
kommenden Frühling schon . . riechen. Es 
ist ein seltsamer Duft, der ihm voran- 
echwebt, man kann ihn nicht beschreiben, 
aber nvan weiß, daß dieser Vorfrühlingsduft 
irgendwie glücklich macht . . . Auch schon 
im Februar. 

Bergerlebnisse im Wandel der Jahres- 
zeiten" / Farblichtbildervortrmg der Natur' 
freunde. Der bekannte Bergstedger J. toind- 
1er spncht am Sonntag, 6. Febr., um 17 Uhr 
im kleinen Saal des „Llndenfels" über dieses 
piema. — Hervorgegangen aus der Natur 
freundebewegung finden heute Spindlers Vor- 
träge in allen Volkskreisen und bei inter- 
natioi^alen Bergsteigertreffen größte Boach- 
^ng. Schon im Alter von 17 Jahren durch- 
st^ er die schwersten Felswände der Dolo- 
miten. Die 4000 und 5000 Meter hohen Gipfel 
des Kaukasus, die wilden Berge Montenegros 
und Erstbesteigungen an der Grenze der 
me^hlicnen Möglichkeiten im Wetterstein- 
gebtirge zählen zu den leuchtenden Erinne- 
rungen seiner Bergpraxis. Besonders die Ju- 
gend sollte diesen wertvollen Vortragsnach- 
nachmittag nicht versäumen. Gäste sind herz- 
lich willkommen. 

Kappenabend des Kaninchen- u. 
Geflflgelzuchtvereins 1903 Langen. Wie uns 
bekannt wurde, veranstaltet oben genannter | 
verein am kommenden Samstag im Saal 
„Zum Lämmchen" einen „Großen Kappen- 
abend. Die Besucher erwarten Vorträge und 
edn buntes Programm. Eine gute Kapelle wird 
zum Tanz aufspielen. Außerdem steht eine 
Tombola bereit. Eintrittskarten sind bei den 
Mitgliedern zu erhalten. 

* Kostüm-Ball des MSC Langen. Die Ver- 
aristaltungen des Motor-Sport-Clubs gehören 
seit Jahren zu den gesellschaftlichen Höhe- 
punkten der Kamevalszeit. Auch in diesem 
Jahr bietet der MSC seinen GäiSten wieder 1 
einen Fasdiing, bei dem jeder Gelegenheit 
hat, bei guter Musik auf der weiträumigen 
Tanzfläche im Wirbel der Kostüme seinem 
T^perament die Zügel freizulassen. Die | 
stimmungsvolle Atmosphäre, die von allen I 
MSC-Festen her beltannt ist, verspricht auch | 
in diesem Jahr den MitgUedem, Freunden 

Stammgasten des Clubs beschwingte j 
Stunden zu bringen, 1 

* Geänderte Knabentumstunden beim TV | 
Für die Jahrgänge 1941/42 finden dde Tum- 
s^nden freitags ab 17.30 Uhr in der Wall- 
^ule statt Als Turnlehrer ist Herr Hubert 
Ull^ von der Universität Ffm., Institut für 
Leibesübungen tätig. Die Jahrgänge 1943/44 
haben Tumstundo jeden Mittwoch in der 
Wallschule und für die Jahrgänge 1945 und 
junger wird jeden Dienstag ab 17.30 Uhr in 
der VereinstumJ-iaUe am Jahnplatz geturnt 

Maria Lichtmeß 
Schon la^e wird der 2. Februar aU der 

^g des Lichtes freudig begrüßt Nach den 
schier endlosen Winttrnächten sehnen wir 
^ nacli der Sonne. Wir wiasen, daß das 
oonnenrad — so natuiten es tiosere Voifah- 

— senen tiefsten Punkt am 23. Dezem- 
in der Nacht erreicht hat In früherer 

Vergangenheit war das Licht der „Santa 
Lu^a" geweiht, wie wir es auch aus den 
Texten der neapolitanischen Lieder entneh- 
men ko^n. Besonders auf dem Lande war 
der Lichtaeßtag wichtig und man wachte 
ängstlich darüber, daß aller Flachs abgespon- 

^ Geräte winterlicher ue^häftigung wurden in die Ecke gestellt, 
weil es draußen bald wieder alle Hände voll 
zu tun gab. Aber auch in den Städten be- 
grüßte man den „Tag des Lichts", denn der 
Feierabend wurde im Schein der Kerzen be- 
gonnen. Nun, da die liebe Sonne wieder län- 
ger leuchtete, konnte man bald an Kerzen 
sparen, denn Wachs war damals sehr teuer 
Nun ging es wieder bergauf, denn die alte 
Bauernregel sagt: „Lichtmessen — sollen die 
Herren bei Tage essen!" 

-H- 
I r-, ' y°"®'ändlge Angaben bei Sterbefällen. j Das Standesamt bittet uns, darauf hinjoiwei- 
^n, daß bei der Beurkundung von Sterbe- 
fäUen umfangreiche Angaben benötigt wer- 
den Bs kommt sehr oft vor, daß die Anzeige 
erstattenden Personen nicht wissen, wie die 
Eltern des Verstorbenen geheißen haben Aus 
diesem Grunde empfiehlt es sich, rechtzeitig 
Aufzeichnungen darüber zu machen. Das 
Reiche gut auch von der Vorlage der Ge- 
burt- und Heiratsurkunde, die man sich auch 
zu Lebzeiten beschaffen sollte, damit sie .im 
Falle des Ablebens zur Verfügutvg stehen. 
Femer sollen Sterbefälle nur von solchen 
Per^nen angezeigt werden, die auch hin- 
reichende Auskünfte über den Verstorbenen 
geben können. 

* Aus dem Jugendheim ausgerückt. In der 
vorigen Woche wurde In einem hiesigen 
p^k ein ISjähriger Junge aufgegriffen, der 
J^nen festen Wohnsitz nachwedsen konnte. 
V U ®^ittlungen der Polizei ergaben sohließ- iiM, daß er aus ednm Jugendheim in Hasloch 
(Baden) ausgerückt war. Angeblich wollte er 
in ein anderes Heim. Er wurde dem Jugend- 
amt Offenbach zugeführt 

Neues vom DGB-Ortskartell 

Lesermeinung 
Auper Verantwortung der Redaktion 

Zu der von der Stadtverordnetenversamm- 
lung beschlossenen Ablösung von Verpflich- 
^gen gegOTüber der Kirche schreibt die 
^Taktion der Kommunistischen Partei 
Langen: 

„Wir haben gegen die Ablösung gestimmt 
weil wir der Meinung sind, daß es der Stadt 
m Ihrer heutigen konfessionellen Zusammen- 

zugemutet werden kann, emseit^e Verpflichtungen aus früheren Jahr- 
hunder^ zu tragen. Es ist leider nur zu 
wenig b^annt, daß die sogenannten Rechte 
der Kir<±e aus einer Zeit herrühren, die bU 
in den 30jahngen Krieg zurückreicht. Ob- 
wohl sich inzwischen ungeheure Veränderun- 
gen in re^tlidier Art, Umwälzungen im 
öta^- und Währungswesen, zwei Geldent- 
wertungen in den letzten 30 Jahren usw. voll- 
^en haben, belhauptet man, von diesen 
^tagen seim die Kirche u. ihre sogen. Rechte 
Rrohte ni^t berührt worden. Vor 6 Jahren 

1 ^ Langener Parlament die Redit^^igteit der jährUchen Zahlungen 
unter Hinweis auf die genannten Verände- 
rungen bezweifelt und verlangt, daß der 
Nachw^ a^ den An«?>ruch erbracht wer- 
den soll. Der Antrag wurde fast einstimmig 
angenommM Bis heute ist der Nachweis 
^cht erbracht worden. Trotzdem wurde jetzt 
die .^lösung einer Verpflichtung beschlös- 
se Äe die Stadt Langen fast 15 ODO,— DM 

Bürger, gleich wel- ker Konfession, beitragen muß. Dafür konn- 
te mr nicht stimmen, zumal die Bvang 
KJ^e ^genüber den Forderungen der jSi- 
ti^en Gemeinde, z. B. hdnsdchtJich des Kir- 

^ Erweiterung des Schulhafes, 
^1^ kön Verständnis entgegenbringt Seit Menschengedenken mußte die Ge- 

den Kirchtuim erhalten, hatte aber 
Recht, den Zeiger der Turmuhr 

zu versteUen! Fraktion der KPD-Langen. 

I~ Au« dT wit timm Film« 
»Der Versdiwender" (UT). Vorvirurr lor oie- 

^n großen Ausstattungsfilm diente das welt- 
berühmte Wiener Volksstück des heiter-dra- 
matischen Dichters Ferdinand Raimund, Das 
Hauptlied) des Rlms „Das Schicksal set^ den 
Hobel an" gehört seit über hur*dert Jahren 
^ den beliebtesten und verbreitesten Volks- 
li^em deutsolier Zunge. Ein Aufgebot popu- 
lärer Stars, wieAttUaHörbdger, Maria Ander- 
gast und Josef Meinrad, femer Senta Wen- 
graf und Hanni Schall (Miß Europa 1951) und 
^ von zahlreichen deutschen Bühnen und 
üem Wiener Burgtheater her bekannte Cha- 
rakterdarsteller Heinz Moog sorgt für <Ke 
filmgerechte Darstellung. 

„Pony-Expreß" (Li-U). Zu den größten 
Taten, die der Vereinigung Nordamerikas 
Renten, gehört die Erschaffung des schon 
legendären Pony-Expreß. Dieser Film be- 
nchtet von seinem Entstehen in den turbu- 
tenten Tagen vor dem Bürgerkrieg 1860. Eine 
Handvoll beherzter Märmer, darunter audi 
Bmiallo Bill, organisierten trotz vieler Widier- 
stönde eine Kette von Expreßredtem, die 
eine erste, ständige Nachrl<Atenverbtndung 
quer über den Kontingent bis nach Kali- 
fornien schufen. 

Das Nibelungenlied in ( 
Neueste Forschungen 

In der Reihe von Vorträgen ausgewählter 
Inhalte im Rahmen der Veranstaltungen der 
Volkshochschule / Kunstg«meinde Langen 
legte cand. phil. Selzer, Lorsch, seine neue- 
sten Forschungen über die Entstehung des 
Nltelungenliedes dar, das als das vielleicht 
'größte Werk der fi^en deutschen Epen- 
dichtung anzusprechen ist Von b^nderer 
Bedeutung ist die enge .Seeiehimg der in die- 
sem Epos dargestellten Geschehnisse zu un- 
serer engeren, ja engsten Heimat und die 
Tatsache seiner Entstehung durch einen gro- 
ßen Dichter in unserer nächsten geographi- 
schen Nähe. Es ist nämlich Heim Selzer ge- 
lungen, aus den geschichtlichen und literari- 
schen Zusammenhängen, die sich über Jahr- 
hunderte erstrecken, durch exalrte wissen- 
schaftliche Methoden und eine schlüssige 
Beweisführung die m^r als wahrscheinliche 
alleitüge Urheberschaft an dem Nibelungen- 
lied dem Abt zu Lorsch, Sdlgehard von 
Lorsch (1135—1175) zuzusdhdeben, der sich 
damit als der größte frühdeutsche Ependich- 
ter herausstellt. Zu dieser Beweisführung hat 

der Sicht unserer Heimal 
Uber seine Entstehung 
nicht weniger ein Vergleich von Namen im 
Lied mit Orts- und Flurnamen im Ried bei- 
getogen. Der Vortragende brachte in klarer 
und flussiger Spirechweise eine Fülle von 
Tatsachen und Geschehnissen und ihre Zu- 
sammenhänge über große Zeitspannen hin- 
aus zur Darstellung und illustrierte sie durch 
I^tbUder. Zu viel an Stoff für einen ein- 
zigen Vortrag, da das überaus zahlredthe, den 
Atiaführungen hingegeben folgenden Publi- 
kum, das in die Problerne nicht bereits ein- 
geweiht ist während eines pausenlosen 1%- 
stündigen Vortrags nicht aUes aufzunehmen 
in der Lage ist und daher zunehmender Er- 
müdung ausgesetzt ist. 

Dessen ungeachtet brachten Herrn Selzers 
konsequent vordringende Forschiingen ednen' 
tiefen Einbli^ck dn die JPHihgeschlchite der 
Kultur unserer engeren Heimat und ihres 
hochl^eutend^ Uterarischen Niederschlags 
im Nibelungenlied. Seine Ausführungen wur- 
den am Schluß mit lebhaftem Beifall bedacht 

Dr. Schdlling-Trygophorus 

* Unter staricer Anteilnahme beigesetxt. 
Selten Ist einem zur ewigen Ruhe gegangenen 
Einwohner unserer Stadt eine solche herz- 
liche Anteilnahme großer Teile der Beivölke- 
rung und fast aller ortsansässigen Vereine 
entgegengebracht worden^ wie dem am Mitt- 
woch na(^ langer, schwerer Krankheit ver- 
storbenen, beikannten und aUselta beliebten 
Herrn Geotg SaUwey, Besitzer der Gast- 
stätte „Zur Traube" und Met^ermeister, der, 
nur 53jährig, gestem beigesetzt wurde. Auf 
dem Friedhof hatten sich die Anteilnehmen- 
den in großer Zahl zur letzten Ehrung einge- 
funden und wahre Berge von Kränzen und 
Blumen imterstrichen die tiefempfundenen 
Grabreden. Auch wir wollen diesem acht- 
baren Bürger an dieser SteUe «an letztes 
Wort des Gedenlcens nachrufen! 

♦ Wir gratuUeren. Heute begrfit Herr Fried- 
rich Kranz, Gartenstraße 39, seinen 78. Ge- 
burtstag. Wir wünschen ihm alles Gute und 
für weiterhin einen gesunden Lebensabend. 

* Dichter Nebel. In den letzten Tagen lag 
über unseron Gebiet wiederholt dichter 
Nebel. Besonders nach Eintritt der Dunkel- 
heit wurde er zu einem gefährlichen Ver- 
kehxBhmdemis, so daß sich die Fahrzeuge 
nur langsam vorwärts beweigen konnten. 
Solche Naturerscheinungen stellen an die 
Fahrer von Motorfahrzeugen sehr große An- 
forderungen und man muß sich wundem, 
daß keine Unfälle vorkamen. In den nahen 
Gebirgen dagegen herrschte fast durchweg 
strahlender Sonnenschenn und bei Tempera- 
turen über Null Grad nahmen an besonders 
geschützten Stellen viele die ersten Sonnen- 
bäder. 

"^^rtppenerkrankungen nefameo scu. Die 
Gnn>ee(xidemdie, die seit eindeen Tagen im 
Maingebiet herrscht, scheint steh nun aiurfi 
auf unseiBn Beredöh auszud^men. Dde Zahl 
der Grippekranken nimm! tä^lcfa zu, haupt- 
Achlich bei Kindern. Im nahen Frankfurt 
muflten wegen der Grippe schon fast alle 
Schulen geschlossen werden. 

* Wieder Wlnterspritsung ffir Obstbäume. 
Wie in den vorangegangenen Jahren, so wird 
auch in diesem Winter die Winterspritzung 
der Obstbäume In der Gemarkung Langen 
durchgeführt Mit Hilife modemer Geräte 
werden die Bäume mit Chemikalien gegen 
die Schädlinge geschützt die sich ohne solche 
Maßnahmen verheerend ausbreiten würden. 
Die ^JTltzung ist erst vor kurzem begonnen 
vjorden und wird sich nodi einige Wochen 
hinziöien. 

* Baumsdinitt in der BahnstraBe beendet 
Der vor kurzer Zeit in der Bahnstraße an 
den Platanen begonnene Schnitt der Baum- 
krwnm dst inz\^schen beendet worden. Die 
Bäimie sehen jetzt ziemlich nackt aus, weil 
sie keinen einzigen Ast mehr besdtasen. Der 
Schnitt war aber bei dem schnellen Wachs- 
tum dieser Bäume dringend notwendig, vor 
allem, weil der Straßenverkehr von den dich- 
ten u. überhängenden Kronen gefährdet war. 

* „Fensterix^trer" auch in Langen. Vor 
kurzer Zeit wurde in Darmstadt ein junger 
Mann verhaftet, den die Polizei wegen einer 
ganzen Reihe von Straftaten schon lange ge- 
sucht hatte. Wegen seiner besonderen Tech- 
nik, sich durch das Anb(Aren von Fe. !.<«•- 
lähmen Eängang in die Häuser zu versrfiaf- 
fen, wird er in Polizeikreisen auch „Fenster- 
bohrer" genannt. Der Täter hat inzwischen I 
bereits zahlreiche ElnbrOdhe zu gegeben. 
Jet:* führt seine Spur auch nach Langen, wo 
ihm el>enfalls Einbrüche nachgewiesen wer- 
den konnten. Die Ermittlungen laufen weiter. 

In einer gutbesuchten MitgUederveisamm- 
lung des Deutschien Gewerirachaftsbundes am 
vergangenen Dienstag im ,Jjndenfels" wurde 
der Vorstand des Ortskaiiells neu gewählt. 
Als 1. Vorsitzender wurde der seitherige Vor- 
sitzer Karl Zängerle erneut bestätig. Für den 
wegen Arbeitsüberlastung ausscheidenden 

■bisherigen 2. Vorsitzenden wurde Franz 
Monse gewählt 

Vor Beginn der eigentlichen Tagesordnung 
lief der FUm „Mit diesen Händen", der be- 
sonders den Gedanicen der Solidarität zum 
Inhalt hatte. 

Nach den kurzen Ausführungen. Hermann 
Schick's vom DGtB-Kreisausschuß EVankfurt 
der das vom 3. DGB-Bundeskongreß festge-' 
legte Aktionsprogramm in den Mittelpunkt 
seines Referates stellte, schloß sich eine rege 
Aussprache an, bei der verständlicherweise 
das F'roblem „Wiederbewaffnung" den brei- 
testen Raum einnahm. — Eine von Franz 
Monse eingebra^te Entschließung an die am 
29. 1. 55 stattfindende DGB-Landesbezirks- 

k<mferenz in Herafeld, die die Einleitung «it- 
scheidender Miaßnahmen und Aktionen ge- 
gei^ie Pariser Verträgie und die Wiederbe- 
waffnung fordert, wurde von der Versamm- 
lung einstimmig angenommen. Über andere 
2^ weitergehenden Anträge, die die Durch- 
fühnmg von Aktionen auf örtlicher Basis 
loroerten, soll sich das neue Ort^tartell in 
seiner ersten konstituierenden Sitzung be- 
laden. Zur Aktivierung der Gewerkschafts- 
arteit wiird das Ortskartell einen Arbeitsplan 
aufstellen» um dadurch einen daxiemden 
Kontakt mit den Mitgliedern herzustellen.   
Man war sich auch besonders darüber einig, 
daß es unbedingt notwendig ist, die gewerk- 
schaftliche Jugendarbeit zu verstärken ulid 
die bereits best^ende Jitgendgruppe tat- 
kräftig zu unterstützen. 

Di« Versammlung wurde geschlossen mit 
dem Hinweis, daß die Voraussetzung zur Er- 
reichimg der gewerkschaftlichen Ziele die 
Geschlossenheit und Einigkeit der Gewerk- 
schaftsbewegung ist. 

Leistungen nach dem Kindergeld-Anpassungsgeselz 

für Invalidenrentner 
Nach dem „Gesetz über die Anpassung der 

Leistungen für Kinder in der gesetzlichen 
Unfallversicherung, in den gesetzlichen Ren- 
teniversicherungen, in der Arbeitslosenver- 
sicherung imd Arbeitslosenfürsorge sowie in 
der Kriegsoixferversorgung an das Kinder- 
geldges^" vom 7. 1. 1»55 werden in der Ren- 
tenversicherung die Kinderzuschüsse zu In- 
validenrenten für das dritte und jedes wei- 
tere zuschußberechtigte Kind ab Januar 1955 
um 5,— DM erhielt, sofern nicht für diese 
Kinder bereits eine Zulage für den gleichen 
Zeitraum aus der gesetzlichen Unfallver- 
sicherung gewährt wird. In den Fällen, in 
dienen« bereits Kinderzuschuß für die nach 
dem Gesetz in Frage kommenden Kinder 
unter 18 Jahren zu Inwalidenröiten gezahlt 
wird, wird die Erhöhung des Kinderzuschus- 
ses durch die Landesversicherungsanstalt 
ohne besonderen Antrag des Rentenberech- 
tigten in aUesr Kürze durchgeführt werden. 

Nach dem Kindepgeld-Anpassungsgesetz 
können nunmehr auf Antrag au<äi Kinder- 
zuschüsse für das dritte und jedes weitere 

zuschußberechtigte Kind über das 18. Lebens- 
jahr hinaus, längstens jedoch bis zur Vollen- 
dimg des 25. Lebensjahres, gewährt werden, 
sof^ diese Kinder sich in Berufsausbilduiig 
befinden und auf Kosten des Rentenljerech- 
tigten unterhalten werden. 

Den Rentenempfängern, die glauben, auf 
Grund dieses Gesetzes Anspruch auf die er- 
höhten Leistungen zu haben, wird empfohlen, 
um Rechtsnachteile zu vermeiden, un^ehend 
formlosen Antrag auf die Leistungen nach 
dem Gesetz zu stellen, da die Kinderiiu- 
s^usse und Zulagen frühestens vom Be- 
ginn des Kalendermonats an gewährt werden 
koimen, in dem sie beantragt werden. 
^ wird darauf hin^swiesen, daß es sich 

bö den zusätzlichen Leistungen nach dem 
Kindergeld-Anpassungsgesetz ledi^ch um 
Kinderzuschüsse zu gezahlten Invalddenren- 
^ handät. Dagegen können Waisenrenten 
in allen Fällen läiigstens nur bis zum vollen- 
deten 18. Lebensjahr gewährt werden. 

Landesversicherungsanstalt Hessen. 
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■^chhadia H Hadjcid^teit 

Der Egelsbacher Friedhof 
Vor 400 Jahren stand in Egel^iedi statt 

der jetzigen evangelischen Kirche am glei- 
chen Platze eine kleine Kapelle. Um diese 
herum war der Kirchhof, auf dem unsere 
Ahnen ihre letzte Ruhe fanden. Als der 
mörderische Pesthauch über Europa ging und 
auch in Egelsbach seine Opfer forderte, vor- 
legte man den Friedhof weit vors Dorf, wo 
er sich noch befindet. Zwisdien dem Juden- 
gäßchen und der Fricdhofsanlage war wohl 
zur damaligen Zedt noch kein Haus gebaut. 
Die Anlage war nur eine starke umfriedende 
Mauer aus Bruchsteinen, wie sie teils heute 
noch steht Sie ging aber damals nur bis zu 
der Stelle, wo sidi jetzt der Gefallenen- 
Ehrenhof befindet. Eine Steinplatte, die 
rechts am alten Friedhofseingang angebracht 
war besagt: 

ANNO 1588 VOLENT 
AM 12. TAG OCTOBER 
DER ZEIT ANDONI REB 
HON AMPTMAN lACOB 
LEISER SCHVLDES. VALE 

Anton Rebhxihn war um 1588 der Hanauische 
Keller In Dreieichenhain und Jaob Leiser der 
Schultheiß bezw. Bürgermeister in Egelsbach, 
das n«ch zu Lang^ gehörte. 

Weit später wurde der Friedhof nach 
Westen zu seiner jetzigen Größe erweitert 
Die beiden nun niedergelegten Hallen am 
Eingang dürften in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts entstanden sein, Sie 
waren baugeschichtlich nicht wertvoll. Die 
Entwicklung des Dorfes hatte diese beiden 
Gebäude längst überholt, als in den letztver- 
gangenen Jahren der Gedanke gefaßt wurde, 
einen neuen Leichemmterstellraum und eine 
Aussegnungshalle zu erstellen. Zunächst war 
hierfür die rechte Friedhofsedte vorgesehen. 
Seitens der Denkmalpflege wurde aber der 
exponierte Platz auf der linken Seite vorge- 
schlagen imd später auch bebaut Die Denk- 
malpflege schlug edn Gebäude vor, das den 
Charakter eines alten Friedhofes wahren 
sollte. Die Egelsbacher Gemeindeväter waren 
aber dem Gedanken der Denkmalpflege nicht 
geneigt, ebenso lehnten sie fa ab, die Egels- 
bacher Architekten zu eönkn Wettbewerb 
aufzurufen. Es wurde das Hessische Ho<di- 
bauamt mit einem Entwurf beauftragt Von 
dieser Seite sah man einen Hallenbau ganz 
in Bruchsteinen mit einan seitlich herausge- 
stellten offenen Glockenturm vor. Diese 
Turmgestaltung findet man in Südfrankredch 
und in Itelien. 

halten ist allerdings ungleich sdiwerer, als 
neuzeitliche Bauformen ihm aufzuzwingen. 
Inwieweit auf dem Egelsbacher Friedhof die 
neue Bauform glücklich' gewählt wurde, sed 
dahingestellt. Trotz einfachster Baukörper 
spricht aus dem Ganzen eine unverkeimbare 
Unruhe. Ihre Ursache ist in der Wahl der 
Baustoffe zu suchen, Mauerflächen teils aus 
Bmchstein und teils Verputz sowie sichtbare 
Bauteile aus Beton und rundeiserne Stützen 
kamen zur Anwendung. Bruchstein und Ver- 
putz ist die Sprache alter Bauwerke, während 
Beton und eiserne Stützen modeme Aus- 
drucksformen sind. Beides zusammen bringt 
Verwirrung. Hinzu kommt, daß die verhält- 
nismäßig dünne eiseme Stütze unter dem 
offenen Überbau am Eingang zur Halle das 
Gefühl der Standsich erhedt nirfit aufkommen 
läßt. Die Wahl der Farben mag zur modernen 
Gestaltung passen. Zitronengelb, schwarz und 
lila muten jedenfalls fremd an. Ganz beson- 
derer Kritik war der sogen. Altar unterwor- 
fen. Über seinen künstlerischen Wert zu ur- 
teilen Ist hier nicht der Sinn der Sache. Eines 
aber sed gesagt: seine Ausdrucksweise ent- 
spricht nicht der Egelsbacher Mentalität. Er 
spricht uns ndcht an, allenfalls wird er hin- 
genommen. Es geht hier nicht um die BYage: 
Ist es Kunst oder nicht? sondern ob es die 
Kunstrichtung ist die zu unseren Voraus- 
setzungen paßt. Wir wollen eine Kunst die 
zu uns spricht und nicht eine, die für ims 
problematisch bleiben muß. Karl Knöß 

e Unser Glückwunsch. Morgen Mittwoch 
feiert Herr Heinrich Gärtner, Schillerstr. 4, 
seinen 78. Geburtstag, am selben Tag wird 
Herr Aug. HeUigenstein, Mühlweg 3, 71 Jahre 
alt Am Dormerstag b^rfit Frau Margarete 
Avemaria, geb. Gemandt Niddastraße 75, ihr 
73. Wiegenfest Wir gratulieren unseren hoch- 
betagten Egelsbacher Geburtstagskindem 
recht herzlich und wünschen ihnen von gan- 
zem Herzen alles Gute und einen zufriedenen 
und beschaulichen Lebensabend. 

e Die Reisetaui>envereinigung „Wieder- 
kehr" Egelsbach hält morgen ab^d um 
20.30 Uhr im Vereinslokal (Philipp Henßel) 
eine sehr wichtige außerordentliche Mitglie- 

Sportgemeinschaft Egelsbach e.V., Aht.Fußhäll 

Am Samstag, dem 5. Februar 1955, in 
sämtlidien Räumen des Eigenheim-Saalbau 

(PAelti-9Ha4ikenJ&a£i 

Es spielt die beliebte Kapelle >Melodia« 
PrSmiernng der 10 schönsten Masken! 

Beaditen Sie die wertvollen Preise im Sdbaufenster der 
Sdireinerei Hch. Gaußmaim, Emst-Ludwlg-Straße 37 

Saalöffaung 19.11 U. Eintritt 1,50 u. 2,50 DM Beginn 20.11 U. 

.... und am Soimtag-Nadmüttag 

Suntek. üändeMtaAkin&aU 

m£t *2ZteitUUehungen. 
Beginn 15.00 inur Eintritt DM 0,50 

^ffcntbal 
o wir gratulieren Herrn Georg Zimmer 5., 

L,angener Straße 4, auf das herzlichste zu sei- 
nem 84. Geburtstag uivd wünsdien ihm, daß 
er auch im neuen Lebensjahr sedne gute Ge- 
sundheit und geistige Frische behält 

o Jahresbericht der Kirchengemeinde. Dem 
Jahresbericht von Pfarrer Vetter kann ent- 
noitanen werden: Offenthal hat z. Zt 1200 
Evangelische, die Filialgemeinde Urberach 
400. Die kdrchlichen Veranstaltungen wurden 
im Vorjahr im Wochendurchschnitt von 3« 
Männern, 68 BVauen und 81 Kindem besucht 
Zum Hedligen Abendmahl fanden sich 166 
Männer und 246 Frauen ein. An allgemeinen 
KirchenkoUeikten, sonntäglichen Opfern, so- 
wie Spenden und sonstigen Sammlungen gin- 
gen in Offenthal rund 2800 DM ein, das sind 
2,33 DM auf den Kopf der Gemeindeglieder. 
In Urberach erbrachten die Sammlungen 
2600 DM oder 6,50 DM auf den Kopf. 

(ßö^enbain ^ 
g Beherztes Zupacken rettete Kind vorm 

Ertrinken. Bei dem kürzll<4ien plötzlichen 
Tauwetter war auch der sonst so harmlose 
Hengstbach srtarlc angeschwollen. Vielen Kdn- 
dem war das Daherbrausen der Wassermas- 
sen ein Schauspiel, das sie in ihren Bann 
schlug. Sie standen am Ufer und sahen dem 
treib«iden Holz zu oder ließen selbst ein 
„Schilflein" davonbrausen. Dabei geschah es, 
daß die achtjährige Karin Maneth, die erst 
im Vorjahr beinahe ihr Leben bei einem Mo- 
torradunfall verlor, am Rande des Feuer- 
löschtedches in der Nähe des Ringwäldchens 
das Übergewicht verlor und in die kalten 
Fluten hineinrutschte. Sie sdirie laut um 
Hilfe und schlug fest mit den Armen auf das 
Wasser, um nicht zu versinken. Sie trieb je- 
doch immer weiter auf den Ausgang des 
Teiches zu, wo das Wasser In enger Schleuße 
zusammengefaßt wdrd und dann unter der 
Langener Straße hdndurdischießt Im letzten 
Augenblick vor dieser Gefahr sprang der 10- 
jährige Gerhard Stheuren hinzu, beugte sich 
über die Umfassungsmauer und faßte die 
Hand des im hohen Wasser schwinmienden 
Mäddiens. Der Studel riß jedoch so stark, 
daß der Knabe beinahe auch noch hlnabge- 
zerrt wurde. Da kam ihm sein Freund, der 
kleine zäinjährige Rudi Pösünger, zu HiUe 
und zog ihn an der freien Hand nach oben. 
Den vereinten Kräften gelang es, das Mäd- 
chen zu retten. Pudelnaß stand die kleine 
Karin nun auf der Straße, schüttelte sich und 
lief heim ^— die Buben spiielten wie vorher 
u. erzählten erst 8 Tage später von ihrer Tat 

Tagung des Vogelschutce«. Die Vertrauens- 
leute für Vogelsschutz aus dem ganzen Re- 
gierungsbezirk Darmstadt werden Ende März 
zu ihrer bereits traditionell gewordenen 
Frühjahrstagung zusammenkommen. Die 
TJaguftg soll in diesem Jahre in Bickenbach 
an der Bergstraße abgehalten werden. 

Frankfurter AtiHn-Aussttilung verlängert. 
Wie der Direktor der Frankfurter „Atome 
für den Frieden"-Ausstellung, Hans N. Tuch, 
bekanntgab, haben bereits über 130 000 Per- 
sonen ^e Ausstellung besucht. Er erklärte, 
daß w^en des ständig steigenden Interesses 
eine Verlängerung der Ausstellung bis zum 
6. Februar ermöglicht werden konnte. 

+ 0«ut8ch«s Rotes Kr«uz 
Ortsverein Egelsbach 

Morgen, 20.30, im Rathaussaal 
Film-Vortrag 

des Kreiabereitschaftsleiter Oswald, 
Offenbadi. 

Wir bitten um pünktliches Erscheinen. 
Voranzeige: 

Unsere diesjährige General-Versamm- 
lu^ findet Samstag, 26. Februar 1955, 
bei Henßel statt. Der Vorstand. 

Die Skizzen seitens der Denkmalpflege und 
der Entwurf vom Hessischen Hochbauamt 
wurden nach Darmstadt zum Landesbauamt 
zur Beurteilung gesandt. Dort entschied man 
sich für den Entwurf des Hessischen Hoch- 
bauamtes. Nun wurden Steine angefahren 
und der Bau begonnen. Die angefahrenen 
Bmchsteine erwiesen sich aber bald als teil- 
weise unbrauchbar und konnten großenteils 
nicht verwendet werden. Als die Fundamente 
der Anlage hergestellt waren, kamen die Ge- 
meindeiväter zur Erkenntnis, daß trotz Gut- 
achten der Entwurf eine unzulängliche Pla- 
nung war. EJin zweiter Entwurf seitens des 
Hessischen Hochbauomtes kam dann zur Aus- 
führung. Da er eine andere räumliche Auf- 
teilung aufweist, liegt ein großer Teil der be- 
reits hergestellten Fundamente imgenützt in 
der Erde. Die Anlage kostete etwa 100000 DM, 
anstatt wie geplant 65 000 DM. Soweit die 
Entstehungsgeschichte der Egelsbacher Fried- 
hofsanlage. 

E>ie neue, in modernen Formen erstellte 
Bauanlage vemichtet den Oiarakter eines 
alten Friedhofs aufs Gründlichste. Einem 
alten Friedhof sollte man keinen modernen 
Baukörper einfügen. Etwas anderes ist das 
bei einer Neuanlage. Die Ausdrucksform 
eines alten Friedhofs bei Erweiterung zu er- 

Es war ja gerade nichts Neuartiges. Fast 
Jedes Jahr erlebte man es, daß sidi Men-chen 
verstiegen und dann entweder von der Berg- 
wacht gerettet oder tot heruntergebracht 
wurden. Im Friedhof war schon ein ganz 
schönes Quadrat, in dem nur solche sdiliefen, 
die der Berg getötet hatte. Fremde waren es 
mei£t, die bald wieder vergessen waren Dies- 
mal aber war es anders. Diese beiden hatte 
man gekannt, gut gekannt sogar. Es waren 
Einheimische, junge, strahlende Burschen. 
Das sprach die Birkenzeller unmittelbar an, 
das rührte an ihrem Herzen. 

Die Glocke vom Turm läutete den Sonntag 
ein. Ueberau stand ein Häuflein Menschen 
beisammen. Nur keine Bauern waren dar- 
unter. Sie scjiliefen ihren RausA aus. 

Da — helles Hufgeklapper auf der Dorf- 
straße. Die Gutsfrau sprengte In scharfem 
Galopp über den Kirchplatz. Hinter den Hu- 
fen des Apfelschimmels sprühten die Funken. 
Belm letzten Haus des Oberdorfes bog sie 
links ab und ritt den Bergen zu. 

Die Zeit verging. Die Glocjcen dröhnten 
durchs Tal und riefen zum Hochamt Der 
Pfarrer stand auf der Kanzel, ganz Im war- 
men Sonnenlicht Wenn er durcii das offene 
Fenster auf der Gegenseite schaute, sah er 
den Dämon in seiner ganzen Herrlichkeit. Er 
sah das Licht, das wie ein breiter Strom über 
seinen Gipfel rieselte Nur in die schatten- 
dunkle Wand konnte die Sonne niÄt hin- 
eindringen, In der die zwei jungen Menschen 
hingen. Der Pfarrer war alt, und er kannte 
die beiden von ihrer ersten Stunde ah. Darum 
war sein Herz schwer, und er hätte am lieb- 
sten die Hände falten mögen zum Ge^t für 
die beiden, aber er wußte vielleicht, daß 
durch Beten allein die Nordwand ihre Grau- 
samkeit nicht mildert und daß den beiden da 
oben damit allein nicjit zu helfen war Aber 
es war nun einmal so. daß er immer wieder 
durdi das offene Fenster sciiauen mußte. 

Es war auch keine rechte Andacht heute 
beim Hochamt. Die Gedanken der Menschen 
waren nicäit bei der Sacäie, und der Chor warf 
beim Credo überhaupt um. Der Leiirer bo* 

derversammlun« ab, zu welcher der Vorstand 
alle Mitgldieder xmi ihr B^schednen bittet. 

e Vom Gewerbeverein. In einer gut be- 
suchten Jahreshauptversammlung hat der 
hiesige Gewerbeverein seinen Vorstand neu 
gewählt. 1. Vors. Heinrich Schneider, 2. Vor«. 
Heinr. Gaußmann, Kassierer Christian Mül- 
ler, Schriftführer Alfred Hlauschek, Beisitzer 
Ludwig Schroth, Johannes Knöß 3. und Willi 
Pcms. Die Kasse fanden die Revisoren Phil. 
Werkmann und Ludwig Rath bei dem Kassie- 
rer Christian Müller in besten Händen; ihm 
wurde Entlastung erteilt und das Vertrauen 
durch die Wiederwahl ausgesprochen. Im Ver- 
lauf der Sitzung wurde auch über die ört- 
lichen Belang« der Gewerbetreibenden sehr 
rege diskutiert 

e Der Kulturkreis hat seine Mitarbeiter für 
molken, Mittwoch, um 20.30 Uhr, zu einer 
Besprechung in den „Egelsbacher Hof" (Kath. 
Werkmann Wwe.) eingeladen. 

e Fllmvortrag durch das Rote Kreur. Im 
Rathaussaal findet morgen abend, 20.30 Uhr, 
ein Filmvortrag statt, der vom Ortsverein 
Egelsbach des Roten Kreuzes vei-anstaltet 
wird. Der Kreisbereitschaftsleiter des DRK, 
Oberrrvedizinalrat Dr. Oswald (Offenbach) 
spricht dazu über den Blutkreislauf sowie 
über die neue Verbandstechnik „Tubegautz". 
Alle Mitglieder und Interessenten sitMl zu 
dieser Veranstaltung herzlichst eingeladen. 

e Hauptversammlung des Geflttgelzucht- 
vereins. Der GeflügeJzucditvereln 1029 Egels- 
bach hielt sedive Hauptversammlung am 30.1. 
im Eigenheim-Saalbau (Kodleg) ab. Vorsit- 
zender Wllh. Kaiser gab den Geäiiäftsbericht 
und würdigte dabei 'besonders die 25jährlge 
Jubiläumsg^ügelschau, die in ihrer jA^- 
machung bestimmt die schöm^te in der 
edch gewesen sei. Der Kassenbericht von 
Rechner G. Becker ergab keine Beanstan- 
dungen. Ihm und dem Gesamtvorstand wurde 
eüistimmdg Entlastung erteilt und der alte 
Vorstand wiedergewählt Der Autobus-Aus- 
flug des Vereins Ende Mai und die Lokal- 
geflügelschau 1965 am ersten Sonnteg im De- 
zember wurden' festgelegt J. B. 

Evcmg. Eiiche EgelBbach 
Mittwoch, dm 2. Februar 

20 Uhr: Erwachsene Jugend (Pfanhaus) 
Donnentag, den 3. Februar 

15 Uhr: Bv. Frauenkreds (bei Baumhardt) 
Freitag, den 4. Februar 

16 Uhr: Knabenjungschar 

Inserate 

bitten wir immer 
frühzeitig 
auizugeben 

Spätestens mimtaga n. 
donnerstags, jeweila 
12 Uhr 

. Tür- u. 
Firmenschilcier I 

aus Resupal j 
Aluminium elox ] 
EmailschitcJer ' 

Gummistempel 
Metallstempel ' 

W.SCHODER 
cFrieor.Jahnstr 3c' 

2 Zimmer- und 
3-4-Zlmmer-Nenbaa- 

Wohnung 
In Kürze In Egelsbach 
zu vermieten. 

Oft. u. Nr. 96 a. d. G. 

hauptete hemach, es sei der Riedl gewesen, der 
zu spät eingesetzt habe. Aber Riedl bestritt das 
ganz entsciiieden und setzte beim Sanktus 
dann zu früh ein. Wahrhaftig, er war zersOeat 
heute, und sein sonst so schöner Bariton glitt 
Inuner daneben. Er sah bleicii und Ubernäch- 
tigt aus und hatte auf der Stime einen läng- 
lichen blauen Flecken. Angestoßen sei er, sa^e 
er und war wütend, weil jedermann wissen 
wollte, woher er den blauen Fleck habe Als er 
die Kirche am Schluß verließ, zog er den Hut 
ziemlicj] weit herein, damit man es nicht mehr 
sehen sollte. Aber das war sciunerzhaft und so 
zog er den Hut wieder zurück, daß das blaue 
Mal weithin sichtbar war wie ein Kainswi- 
chen. Er ging deshalb audi nicht in den Laden, 
obwohl nadi der Kirche dort immer Hochbe- 
trieb herrschte. Nein, er stellte sicji auf den 
Balkon und riditete sein Femglas nach der 
Nordwand des Dämons. 

Oh, er war bose, der Benjamin Riedl. Bitter- 
böse auf sich und die ganze Welt, Frau Emilie 
mit einbegriffen. Nur als das Fräulein, das 
am Abend vorher beim Rappenwirt die Ouver- 
türe gespielt hatte, unten vorüberging, machte 
er eine tiefe Verbeugung und erlaubte sich zu 
fragen, ob sie gut geruht habe. Dabei spitzte 
er den Mund, wie wenn man eine Katze lockt 

Auf der Hirangl-Alm graste mitten unter 
den Kühen der schöne Apfelschimmel von 
Karlskron. Der Sattel lag vor der Hütte in der 
Sorme beim Trcxäcnen, denn es war kein trok- 
kenes Plätzchen mehr an dem Pferd, als es 
mit seiner Reiterin hier ankam. Die Freifrau 
aber war weiter oben bei den Männern und 
sudite mit dem Zeißglas ihren Sohn in der 
Wand. Neben ihr stand Inspektor Pölten rat- 
los, mit großer Sorge im Herzen. Aber nicht 
der leiseste Vorwurf fiel von selten der Frsii, 
daß vielleicht sein Sohn den ihren zu dem wag^ 
halsigen Einstieg in die Nordwand verleitet 
hätte. Nein, die Freifrau Ilona von Lenz über- 
sah die Sac^e mit unerbittlicher Klarheit Slo 
hatte volles Verständnis für den trotzigen Ehr- 
geiz der beiden jungen Miinnsr. die durch die 
Nordwjmd zum Gipfel wollten 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Beditbold, FaBberg — 
durdi Verlag v. Graberg & Oörg, Wiesbaden 

(6. Fortsetzung) 
»Ob mich was? Meine Füße? Natürlich tra- 

gen sie mich. Mir ist nur im Kopf so komlsdi. 
Aber du bist halt ein Menscii, Sonnlechner, 
yle man so leicht keinen zweiten findet Icii 
werde ee in die Bauemschädel hineinpredi- 
gen, daß es für Birkenzell keinen anderen 
Bürgermeister geben kann wie dich." 

.Jiijaa, is scdion recht. Man tut halt, was 
man kann. Für seine Gemeindebürger darf 
einem nichts zuviel sein. So, jetzt sind wir 
da. Wo sciiläft denn deine Emilie?" 

Im selben Augenblick wurde ein Fenster 
zu ebener Erde hell, und Herr Riedl richtete 
f •cäi mannhaft aut 

„Emilie", flüsterte er wie ein Verliebter.' 
Das Fenster öffnete eicäi. 

' „Bist du es, Benjamin? Na warte, komm 
wir nur herein." 

„Emilcjhen, es Ist jemand bei mir." 
Man hörte eine Türe gehen, und dann 

I knarrte der Haussciilüssel. Frau Emilie war 
, vielleicht ein wenig kurzsichtig, denn sie 
' beugte sich ziemlich nahe herbei. „Du riechst 
^ naci Bier, Benjamin", knurrte sie bitterböse, 
^ Dann erkannte sie erst den Bürgermeister. 
, Das dämpfte ihren Zorn ein wenig 

„Ja, wir haben nodi Wichtiges — huppla — 
etwas sehr Wichtiges haben wir noch zu be- 
sprechen gehabt", stotterte Benjamin. „Ueber 
das Wohl und Wehe der Gemeinde — ja." 

Der Sonnlechner wollte jetzt gehen, aber 
der Kaufmann hängte sidi an seinen Hals 
und war voll rührender Zärtlichkeit. 

' »V "Bruderherz — gute Nadit — und vielen / Dank —" 

aJa, recht vielen Dank", sagte auch die 
Frau und nahm itiren Benjamin mit festem 
Griff unter den Arm. Die Haustür scUug bei- 
nahe schmerzhaft zu. „Du bist betrunken, 
Benjamin! Du bist betrunken", sc^rUlte die 
Stimme der Frau hinter der Türe. 

Dann hörte man etwas, das sich anders an- 
hörte wie das sanfte Stricheln einer Frauen- 
hand. Laciiend wandte der Sonnlechner sic^ 
ab und stampfte den Berg hinan zu seinem 
Hof. Auf dem Kirciiturm sdilug es drei Uhr 
morgens. Hinter den Bergspitzen zuc^e zu- 
weilen ein fahles Leuchten auf, vielleicht war 
es schon der junge Tag, der sich ankündigte. 

Ehe der Tag graute, wußte man, wer die 
beiden waren, die hilflos in der Nordwand 
hingen und auf Rettung warteten Es war der 
jüngste Sohn vom Gutshof Karlskron, der 
mit dem einzigen Sohn des Gutsinspektors 
Pölten die Nordwand bezwingen wollte Die 
beiden studierten in der fernen Stadt und 
hatten gleich den ersten. Tag der Ferien dazu 
benutzt, die längst besprochene Tour anzu- 
padcen. Es war gewiß nicht Leichtsinn, der 
sie dazu trieb, sondern der Wille, diese Wand 
zu bezwingen. Es war zwar einmal die Rede 
gegatigen, der fremde Geselle des Bach- 
schmieds hätte dies Wand schon durchstie- 
gen, allein niemand bezeugte dies, es war 
nirgends amtlich erwähnt oder niederge- 
schrieben, und der Bursche hatte sicher nur 
geprahlt 

Zögernd wurde es Tag. Der Morgennebel 
zog vom Bach herauf und braute über den 
Uferwiesen. Die Hähne krähten im Dorf, da 
und dort wurde eine Stalltür geöffnet, Milch- 
geschirr schepperte, und irgendwo jaulte ein 
Hund an der Kette. 

Von Haus zu Haus pflahzte es sich fort, daß 
die beiden Studenten an der Wand hingen. 
Die Stalldlm vom Moser schrie es dem Kutt- 
lerknecht zu, der gerade mit einem Karren 
voll Mist aus dem Stall fuhr. Der sagte es 
wieder der Schullerhausniagd über den Zaun, 
und so ging es welter, und es starrte alles 
hinauf zu dem königlichen Berg, über dem 
der helle Morgenstern hing. 
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HUMAN VON HANS ERNÖt 
i. Cop. by A. Bechthold, FaBberg — 

■' Verlag v. craberg & Görg. Wiesbaden 
:- (9. Fortsetzung) 
■ '. T Kraft und Ruhe ging von •v;' j 'ii® zweite 
<J MaMschaft aut halber Höhe sidj anschi.Iite. 

rif -f- wled^ uiMukehren und abzusteigen, zitterten wenig, als sie das Fernglas 
tf, -. r sinken lie^Blnen Augenblick senkte sie wie 
'( ' w»^ , ^°P'- kupferrote 

Sm rf u dieser Bewegung auf wie wW. DaM hob sie die Augen und sdiaute die 
Manner der Reihe nadi an. 
„ haben Sie mir jetzt zu sa- gen? 

verstörte Gesichter, die dem Bilde der Gutsfrau auswidien. 
„Ist noA Hoffnung vorhanden? Eggl, Sie 

müssen die Situation nun l)eurteilen können!" 
Die Lage war hoffnungslos. Die beiden hin- 

gen ungei^r zweihundert Meter in der senk- 
«K Wand. Es war ein Rätsel, wie sie überhaupt so weit hinaufkommen hatten kön- 
nen Jeder der Männer, die es versucht hatten, 
war nur bis zu hundertfünfzig Meter hochge- 

war es aus, trotz Mauerhaken 
ji "i' einem ganz schmalen Band ^nden die beiden mit dem Rüdcen zur Wand. 

Sfleu^ra^ ^wegung konnte sie In cie Tiefe 

hinauf. ^ die beiden in regungsloser Starre, und ihr 
kämmte sidi dabei zusammen. Da fiel 

Wnter ihr der Name des Bachschmiedge.«ellen 
wollte durchstiegen h jen wollte. So leise es audi gesprochen war, die 
Gufafrau fuhr mit dem Gesicht herum. 

«Wei ist der Mann?" 

"Beim Bachschmied ist er GeseUe", antwor- 
»Geredet ist einmal 

wäreNordwand gestiegen 
• bewiesen Ist das gar nicht", sagte der 

geredet wird viel, es muß nidit immer alles wahr sein." 
„Aber j^enfalls könnte man den Mann doch 

fragen und zu Rate ziehen. Vielleitlit sieht er 

hol^n?«"® Möglichkeit WiU ihn denn niemand 
Der Eggl konnte sich nicäit mp^^r anders hel- 

fen Er mußte seinem Herzen Luft machen 
„Es wird eini Frage sein, ob er nodi will. 

Gestern, ja, da hat er sich angeboten, wollte 
^t^hen, aber da öin ' ein paar so Allerwelts- 

dagegen waren, weil er kein Einheimischer, sondern ein fremder Ge- 
selle ist. 
» Narreteil Schließlich geht es doA hier um Menschenleben! Bitte, Herr 
Inspektor, satteln Sie mein Pferd." 

Wenige Minuten später ritt die Freifrau über 
das Almfeld und vers«äiwand im Wald Der 

i Sporen, so- bald das Gdande nur irgendwie einen schnel- 
len Ritt erlaubte. Den steilen Waldweg hin- 
unter war es zwar nidit möglich, aber aU die 
nhlr Schimmel dar- Uber hm, als wüßte er, um was es ginge. Die 
wnhl A Leben ihres Sohnes, ob- wohl die AussiAten versdiwindend klein wa- 
ren, denn — wie sollte ein einzelner Mensdi 

^.'"Sen können, was andere nicht fertig- 
rf=»'^®°' 1''*°''.? S"'e Kletterer waren und das Menschenmögliche versudit hatten. Im- 

•®®i kleiner Strohhalm, irgendwie klammerte sich das Herz der Guts- 
5',®'' glauben wollte und 

^ '''"hende Sohn ihr mit zer- saunetterten Gliedern vor die Füße eeleet 
rasende Angst be- m^tigte sich ihrer, daß dieser Sdimiedgeselle 

nidit zu Hause sein könnte. 
Er war daheim, O ja, Robert Blank war da- 

am Bach unten, und die Kinder hebten bei ihm im Gras. Sie sahen den lustig 
hüpfenden Wellen zu und den Forellen. Es war 

eine jener fröhlichen Stunden, die Gott nur an 
zufriedene Menschen versdienkt. 

Da braA ein schnaubendes Roß den stillen 
ft"® ®^ Es hielt vom jähen Zügelgriff mit einem Ruck. Sdiaum triefte in hellen Flodcen 
von seinem Gebiß. Das Gesicht der Vau wa? 
gerötet vom scharfen Ritt. 

-®'® Geselle vom Badischmied?" fragte sie aufgeregt. 
Jfa, der sei er, antwortete Robert und — er 

könne siA wohl denken, weshalb die Guts- 
frau nun hier sei bei ihm. 

®®.a®f'"®,_ Riditigkeit habe, daß er die Nordwand durchstiegen habe, wollte die Guts- 
frau wissen. «juis- 

den°i^m nahm den Ambros auf 
Eine Falte des Unwillens stand plötzlidi 

zwischen den Brauen der Frau. 
„Und da können Sie ruhig hiersitzen, wenn 

öle wissen, daß da oben zwei MensäiPi um ihr 
Leben ringen." 

dräuen —" gebraudit Und auf- 

liÄ"^— 
Robert hob leidit abwehrend die Hand und 

ließ den Ambros wieder zu Boden gleiten. Bit- 
ten brauchen Sie nidit, Gutsfrau Sie sind ge- 
kommen und holen mich und — idi gehe Da 
braucht es keine weiteren Reden." 

Er wandte sich dem Hause zu. Die Frau 
"^''en ihm her. Ssle war plotzlidi wieder voller Zuversidit. 

L® braudien, sagen Sie es. Ich lasse alles besorgen." 
„Was ich braudie, das hab idi." 

Flnr /„'"l '"i? SeU, das Im 
Rudcsack ®® 

jetzt? Können sie dich jetzt brau- 

tretend ^^®^® '^®'^ Bachschmied, aus der Küche 
Robert deutete mit dem Daumen über die 

Achsel zur Haustür. 
„Die Gutsfrau ist gekommen. Geh. Bach- 

schmied, gib mir ein Flasdierl Sdinaps mit, 

Stüdi Hausbrot. mehr brauch idi nicht." 
Als Robert aus dem Haus trat, fragte ihn 

Ilona von Lenz: ® 
^Glauben Sie, daß Sie ihnen helfen können?" 
Robert sdiaute ihr gerade in die Augen 
„Versprech®n kann idi gar nichts. Kosilaare 

hoffen" " worden. Aber wir wollen 
In der Sdimiede drüben sudite er nodi eine 

Anzahl Mauerhaken. Jeden einzelnen prüfte er 
gewissenhaft, legte ein paar auf die Seite und 
nahm dafür ander®. Zehn Minuten später ging 
er sdion mit weitausholenden Schritten über 

f® Bergwiese. Die Gutsfrau aber saß 
IpW ']®h ®'°t-^.®"® Holzbank und lehnte sich er^opft an die Mauer. Auf ein- 

®i ® blonde Bubengesidit des 
MriA '""'"er um den Sdiimmel herum- 

Jüngster?" fragte sie den 
Schmied, der unter der Haustür lehnte, 

„Nein, wu: haben sdion nodi eine kleinere 
Ware drinnen." 

„Komm mal her, Bübchen", sagte Ilona von 
J • wiUst audi ein- mal Schmied werden wie dein Vater?" 

„Ich?" Ambros sdiüttelte den Kopf. „Wenn 
Idi einmal groß bin, will idi audi so ein Rößl 
reiten wie du." 

„Soo? Du willst also nidit Schmied werden' 
Warum denn nicht?" 

Statt des Knaben antwortete sein Vater, 

ab^rft'" '^'® ^'^■ede nidit viel 
Da plapperte Ambros vorlaut darein: 

^®'!, S'^ied vom Oberdorf die gani-e Kundschaft wegsdinappt." 
Daraufhin entstand eine Stille. Die Gutsfrau 

erhob sich und streifte die Handsdiuhe über 
Dann zog sie den Gurt des Sattels um ein Loch 
enger und richtete den Steigbügel. Ire dwie 
zwangen die Worte des Bui^n fum Nadidrn! 

nSr ^ ®aß, fragte ^ie 
„Dieser junge Mann da — wie heißt er 

gleich, Ihr Geselle?" ' 
„Robert. Robert Blank." (Forts, folgt) 

Abschußprämien für ftteH(d{ienft'e^e^ ^in ^unge ^en ^öU 

Wer Elniihf   Zweibeiner sind Ihre lelditeste Beute 

Fasching, auch für Kinder - das madit Spaß, 
nnd diese beiden haben sich noch etwas Widi- 
«igres zu erzählen, bevor es zum Kinderkostfim- 

fest geht. 

i. 2^®" selbständig, 
.S. « ® Regierung ist bemüht, die Errungen- 

1^,? 1 audi dem kleinsten Dorf imd der schmutzigsten Hütte angedeihen zu 

tenden Zivilisation liest man audi heute noch 
Immer wieder in indisdien Zeitungen von 
genannten „men eatem". die die Dörfer n- 
sicher machen. Nidit nur nadits, sondern sogar 
Till'i i®n K«i."®®". ^'®i® menschenfressenden Tiger in Hütten ein oder lauem sprungbereit 
an Viphwegen oder an der Wasserstelle des 
Dorfes. 

reißenden Tiger vor den 
Fang lauft Er ist eine leidite Beute der ge- 
greiften Großkatze, die mit Sdilauheit und 
T^e auf immer neue Schlidie verfällt, um 
sidi hr Ofrfer zu holen. Die Gerissenheit dieser 
Bestien geht soweit, daß sie einen wohlbewaff- 
neten Europäer von einem halbnadcten, harm- 

Ejngeborenen unterscheiden können 
Oft dauert es dann Wodien. bis ein men 

eater, auf den hohe Abstäiußprämien ausge- 
werden kann. Wird in einem 

Distrikt ein mensdienmordendes Biest gemel- 
det, so gibt es für die Regierung zwei Möglich- 
keiten. Die erste besteht darin, einen erfah- 
renen Großwildjäger abzusenden. Dieser 
mutige Mann versucht dann den mit einer 
jungen Ziege angelockten Tiger vom Hochsitz 
aus abzusdiießen. Oft aber wittert die geris- 
sene Bestie den Braten im wahrsten Sinne des 
4 ^ während der Jägcfr mit gespann- ^r Büdise und moskitoumsdiwirrt auf dem 
I^disitz hockt, holt sidi der men eater inzwl- 
sdien woanders ein neues mensdilidies Opfer. 

Aus diesen Gründen veranstaltet man auf 
die Menschenfresser audi vielfach Treibjag- 
den. Mit Fadceln und rasselnden Trommeln 
jagen dann die einheimischen Treiber den 
nun selbst gejagten Jäger, der übrigens sehr 

Man lebt in Grönland auch ganz gut 

Von Eskimokindern erzählt Heinz Thiedemann 
Habt ihr eigentlich schon einmal daran ge- 

j . nicht alle Jungen und Mädel auf <er Welt so sdiöne Sachen haben, wie ihr hier 
in ^ropa? Wir wollen doch mal die Eskimo- 
kinder in Grönland fragen. Fahrrad, Taschen- 
lampe und elektrische Eisenbahnen kennen sie 
nimt aber sind sie deswegen weniger glück- 
hch als ihr? Bestimmt seid ihr sehr stolz auf 
euer Fahrrad, das so leicht und schnell auf 
blanken Kugellagern läuft. Aber einem Es- 
kimojungen wäre das nicht genug. Mit einem 
Kad kann man doch nur auf der festen Straße 
iMren. Da ist ein Schlitten schon viel prakti- 
scher. Auf die Schlittenkufen gießt man etwas 
Wasser und läßt es gefrieren. Dann sollt ihr 
mal sehen, wie der kleine Eskimojunge quer 
durch das Land über Schnee und Eis dahin- 
saust. Und alles ganz umsonst und ohne Repa- 
raturwerkstatt. 

Aber eine Taschenlampe ist doch eine feine 
Sache, nicht wahr? So etwas haben die Eskimo- 
kinder nicht, denn — sie brauchen sie gar nicht. 
Im Sommer scheint die Mitternachtssonne 
M '^acht und im Winter leuchtet das Nordlicht meilenweit über das ganze Land. 
Aber die Taschenlampe erhellt nur einen klei- 
nen Punkt und wenn man keine Batterie hat, 
dann ist die schönste Lampe wertlos. Nein, 
danke, so etwas Unpraktisches und Teures 
kann man in Grönland nicht gebrauchen   

Wenn die Sonne auf die weiten Eisflächen 
smeint. dann blendet es stark und man müßte 
eine Sonnen- oder Schneebrille haben. Ja. da 
haten wir sie schon. Man nimmt einen Streifen 
eüS®® ^Seehundfell, macht zwei schmale benutze für die Augen hinein und schon ist die 
kostenlose Schneebrille fertig. Am Hinterkopf 
bindet man die Lederenden zusammen, so daß 
man sie bei dem stärksten Schneesturm nicht 
verlieren kann. Nein, eure schöne Brille will 
man in Grönland nicht haben. Wm soll man 

machen, wenn sie kaputt geht und es weit und 
breit keinen Optiker gibt» der sie reparieren 
kann. Natürlich bringt so ein Schneesturm 
Kalte mit sich und ein didcer Wintermantel 
wäre das Richtige, meint Ihr! Nun, mit eurem 
Mantel wüßte kein Eskimo etwas anzufangen 
per wäre ilm ja viel zu unpraktisch. Der 
SAnee weht In den Kragen und in die Knopf- 
lei^. Der Mantel ist nicht.warm genug und 
nicht einmal wasserdicht. Und der Hals, der 
Kopf, die Hände und die Beine sind auch noch 
kalt. Da ist doch eine Bärenfelljacke mit Ka- 
puze, die man über den Kopf zieht, viel besser, 
und die Handschuhe hat man auch gleich 
daran 

So schöne Schuhe mit wasserdichter Gummi- 
s^le kennen die Eskimo nicht, denn sie haben 
etwas viel Praktischeres, nämlich ihre „Kami- 
ker". Man stellt den Fuß auf ein Stücäc See- 
hundfell, schlägt die Seiten hoch und bindet 
sie mit einem Riemen um das Bein fest Die 
Fellseite ist nach außen gekehrt, und die Fell- 
haare unter den Füßen müssen nach rückwärts 
geriditet sein. So wirken sie als Bremse, wenn 
man beispielsweise einen glatten, vereisten 
Hügel hinaufgeht. Ja, diese „Kamiker" sind 
d^ wohl billiger, wärmer und weicher und 
nicht so umständlich wie eure Schuhe mit dem 
dauwnd verknoteten Schnürsenkel. 

Vielleicht ist mancher von euch eine begei- 
sterte Wasserratte und hätte zu gern selbst ein 
Ruder- oder Paddelboot. Nun, ein Eskimo- 
junge hat selbstverständlich auch sein Boot. 
Er ist sogar sehr stolz darauf, wenn er es sich 
aus Tierknochen selbst bauen und mit See- 
hundfell bespannen kann. Und was meint ihr 
was es für einen riesigen Spaß macht, von dem 
eigenen Boot aus an der Küste Fische zu fan- 
Sen. — Ja, die Eskimokinder scheinen wiriclich 
praktischer, einfacher und zufriedener zu leben 
als wir. 

lämscheu ist, g®gen eine mit besonders guten 
Setzen besetzte Elefantenkette. Aber nicht 
tamer gelingt der Abschuß, bevor sidi der 

holt hTt ^°'"''er noch ein letztes Opfer ge- 
Wie aber kommt es nun, daß der sonst so 

mens^ensjeue Tiger zum men eater wird? 
^^egend sind es entweder alte Tiere, ange- 

niS?»® ° T j^ampf verwundete Katzen, 
^ "?® ein schnelles oder sich stark wehrendes Wild zu erbeuten. 

In seiner Hungersnot erkennt dann dieser 
bald, daß die wohlschmedtendsrte 

und leichteste Beute der Zweibeiner Ist 
I^rfer sind von diesen Katzen sei 

stark dezimiert worden, daß die verängstig- 
^ Bewohner auswanderten, um sich woan- 
ders anzusiedeln. „ 

P™"''V0ll geht es zu. wenn 
Filrat mit 1 ®'° e'nseborener 

J n 2 'e'"®" Gefolge «ur Tigerjagd In den Dschungel aufbricht. Mit kostbaren Tep- 
plchen und Seiden sind die dressierten Ele- 
fanten be^t. auf kostbaren Sitzen thronten 
der Herrscfaer und seine Gäste. Fotos: Riedel 

n/rij^®'" ®'aubt, Erfinder müßten ausgewadiaene 
bin" rtpr f J"' »'5 «^recMlch viel studiert ba- 
iinrt H T K Holzweg. Jungens von 14 und 1!S Jahren haben schon große Erflnduneen 

«'en Colt-Revolver er- funden hat, von dem Ihr sicher in den Wlld- 
westgeschichten gelesen habt? 

Da war anfangs 1800 ein kleiner Schlffs- 
ärgerte, daß man mit 

umständlichen Pistolen mit Not und 
Mühe gerade zwei Sdiuß abgeben konnte, und 
wnr . f Nordamerika sehr unsicher war. war Reisen gerade keine Fi«ude Indla- 

iSf "^rfielen die Reisenden und da niUaten eben die Pistolen nicht viel Als 
Colt, der SchlÄ- ju^. auf einem Dreimaster von Boston nach 

Kal^tta segelte, überlegte er, wie er eine 
/j®® Y^f® ''ersteU-n könnte: und da er auf dw oft langweilen Fahrt über den 

aus Holz ein Mc^ell der Pistole, wie er sie sich gedacht 

ab^r%?]ipa ausladrten, dadurdi nidit beirren. Als er 
Frfin^° "«'emmte er sidi hinter er sie in Amerl- ka und England patentieren. Mit einer gelie- 

de?^?Pin"'"?® ®'" Fabrik, in 
dfp B»fc % hergestellt wurden. Als 
fa^pr Postlfutschen- f^rer die Leberfälle der Räuber und India- 
ner damit abwehren konnten und viele von 

lirrHon",®®*®" »»«'ßen mußten, da 
hart riin"®H<® sehr ge- 
mfi^o c j Fabrik vergrößert werden mußte. Soj^rde der kleine Schiffsjunge ein 
reifer u^ berühmt®r Mann, der sogar in den ui>A ehrenhalber zum Obersten ernannt 
wurde nur weil er nachgedacht hatte! 

In derselten Zeit lebte in Berlin ein 16- 
®'"_i aus Friedrichroda in Thü- 

molt« stammte. Er arbeitete in der Instru- seines Vaters und da er sehr 
j Hände hatte, konnte er auch bald 

PH d"®®? ^^^rs selber arbeiten. 
1 . Buschmann bastelte auch für sich allerlei und eines Abends betrachtete er genau 

seines Vaters: die Töne wur- 
npn ''"'■eb einen klei- nen Bla^balg hervorgerufen wurde, wie es 

möglich sein, dachte er, ein Ding zu bauen, in 
einfach hineinblasen konnte und da- 

ü® erzeugte — und damit hatte Fried- 
Si? alt. Im Jahre 1821 d e Mundharmonika erfunden, die heute so 
tJ!^" Jungens und Mädels Spaß macht! Ein 
Wpnn nf, ®J f Handharmonika. ®'"e Mundharmo- 
kinfV L Akkordeon 
war "^enkt daran, daß es ein Junge war, der dieses Instrument erfand. 

L.N. 

DER WICHTIGE BRIEF 
Uli sdirleb an den Wachtmeister 

' Srüßte Gerd, aber der Freund sah nicht von seiner Schreiberei auf. „Warte noch, 
dem muß ich es erst geben", knurrte Uli. Ge- 
.a.v Gerd ans Fenster. Aber schließlich fragte er doch; „Was schreibst du 
K®® "'em willst du es noch ge- 

;®2 u J.' 'ehnte sich gemütlich im Stuhl zu- Papier und strahlte nun plötz- 
lich. „Ein wundervoller Brief, ha. das mußte 
der mal hören!" Gerd wurde neugierig. „An 
wen ist denn dieses wundervolle Schreiben, 
sag doch schon?" Uli lachte: „Du errätst es nie 
Gerd, an den Wachtmeister, der sich vorhin 
erlaubt hat. midi an der Edce Luisenstraße 

weil mein Radlicht nicht brannte. 
Wie hatte es denn brennen sollen, die Birne 
ist doch kaputt. At>er so dunkel war es noch 
gar nicht, daß ich nicht auch ohne Licht ganz 
gut gesehen hätte. So ein Mensch muß midi da 
unbedingt aufschreiben. Eine Wut habe idi ge- 
habt, sage ich dir! Na, und nun habe ich ihm 

einen entsprechenden Brief geschrieben. Dem 
habe ich es gegeben, sauber, das kann ich dir 
verraten!" 

Nun staunte Gerd wirklich. „An den Wacht- 
meister hast du geschrieben, der dich aufge- 
sArieb®n hat? Ja wie steUst du dir das denn 
vor? Es ist doch fast dunkel und da steht ein- 
fach ®iiie amtlidie Zeit fest, von wann ab du 
Licht haben mußt. Da kannst du doch gar 
nichts gegen einen Strafzettel machen?" Uli 
lachte hell auf. „Nein, du gescheiter Mensch, 
gegen den Strafzettel natürlich nicht, aber ge- 
gen meine Wut! Glaubst du denn, ich schickte 
den Brief ab? Ich bin doch nicht vom Floh ce- 
bissen? Aber was glaubst du. wie gut es tut. 
die Wut. die man gar nidit an den passenden 
Mann bringen kann, so aufzuschreiben Hach 
was man da alles auf das Papier bringen kann' 
qT» n®= erfinden muß man sie. Das kühlt ab, prima! Ich kann dir das Re- 
zept nur empfehlen." 
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Schmutziger Fluß ^paAe 
PiUfelder auf dem Main 

Der Main ist der schmutzigste Fluß West- 
deutschlands. Fachleute erklären diesen trau- 
rigen Ruhm damit, daß allein 16 Großbe- 
triebe, vor allem der chemischen, der Leder- 
und der Zellstoff-Industrie, die Stadt Frank- 
furt und 10 weitere Städte wie Aschaffen- 
burg, Hanau, Offenbach, Rüsselsheim usw. — 
die vielen kleineren Gemeinden gar nicht 
mitgerechnet — ihre Abwässer in den Main 
fließen lassen. Fehlende Kläranlagen und un- 
zureichende Reinigungswerke bei den Indu- 
striebetrieben haben die Sauberkeit des Flus- 
ses so herabgemindert, daß der Main von 
Frankfurt an zu einer Kloake wurde, in der 
Fischfang oder gar Badebetrieb unmöglich 
geworden ist. 

Riesige Felder schmutzig-grauer Flocken 
schwimmen auf der Wasseroberfläche des 
Mains. Von Kostheim bis zur Mündung 
gegenüber von Mainz in den Rhein werden 
die Flockenfelder so dicht, daß man an man- 
chen Tagen, vor allem im Winter, kein Fleck- 
chen Wasser mehr sehen kann. Die ganze 
Oberfläche ist eine einzige grau-trübe Masse. 
Das ist die Folge eine Verpilzung, wie sie auf 
keinem anderen deutschen Fluß so stark zu 
beobachten ist. Solche „Abwässerpilze" treten 
vor allem durch die Abwässer der vielen 
Zellulosewerke am Unterlauf des Mains auf. 
In Verbindung mit den Haushaltsabnüssen 
aus den großen Städten gedeiht der Pilz hier 
prächtig. Innerhalb von 24 Stunden werden 
bis zu 325 Tonnen dieser Pilze an der Main- 
Mündung angescäiwemmt. 

Der Abwässerpilz und die Wasserblüten — 
eine Zusammenballung mikroskopisch kleiner 
Algen — entziehen dem Wasser so viel Sauer- 
stoff, daß in jedem Jahr vor allem in den 
frühen Morgenstunden heißer Sommertage, 
das große P'ischsterben im Main einsetzt. Zu 
hunderttausenden treiben dann die toten Fische 
in den Rhein bis nac^h Holland hinunter. 

Früher war der Main für die Bewckhner des 
Frankfurter Raums ein beliebter Anziehungs- 
punkt zum Baden und für den Wassersport. 
Der Fäulnisgeruch, der heute an warmen 
Tagen auf der ganzen Umgebung des Flusses 
lastet, hat zur Folge, daß heute jeder Er- 
holungsuchende diese Gegend meidet Bei der 
chemischen Untersuchung sind zwischen 
Frankfurt und der Main-Mündung an allen 
Stellen unzählige Mengen von Typhus-, F^ra- 
typhus- und Tuberkel-Erregem festgestellt 
worden. 

Täglich werden von Werken und Städten 
am Main 700 000 cbm Abwässer in den Fluß 
geleitet, davon allein aus Frankfurt 200 000. 
Rund 93 Tonnen ungelöster und 350 Tonnen 
gelöster organischer Schmutzstoffe schwim- 
men in diesen Abwässern täglich in den Main. 
An den 12 Staustufen setzt sich tonnenweise 
der Schlamm ab, und in Mündungsnähe müs- 
sen ununterbrochen riesige Baggerkolonnen 
arbeiten, um den Fluß schiffbar zu halten. 
„Die Verschmutzung des Mains hat jetzt 

einen Höhepimkt erreicht, der eine ernste 
Gefahr für die Gesundheit der Bevölkerung 
darstellt", schreibt Prof. Bernhard Schmidt 
vom Hygienischen Institut der Universität 
Frankfurt in einer Denkschrift, die bereits 
vor einem Jahr vom Wasserwirtscliaftsamt 
des Reglerungspräsidiums Wiesbaden heraus- 
gegeben wurde. Damals ist auch zum ersten 
Mal ein gescdilossener Plan für die Reinigung 
des Mains vorgelegt worden, der für den hes- 
sischen Teil des Flusses von Obernburg bis 
zur Münduns einen Kostenaufwand von 53 
Mill. DM vorsieht. 

Eines der ersten Projekte, das inzwiscJien in 
./yigriff genommen wurde, ist die Errichtung 
eines Klärwerkes in Franlcfurt-Niederrad für 
die Städte Frankfurt und Offenbach. Das 
Werk soll in 5 Jahren mit einem Aufwand 
von 23 Mill. DM erstellt werden. Mit einem 
weiteren Bauabschnitt sollen 25 Mill. DM für 
Reinigungsanlagen bei den Industriewerken 
ausgegeben werden, wobei z. B. für die Zell- 
stoff-Fabrik in Kostheim eine moderne Ein- 
da^pfanlage für 12 Mill. DM vorgesehen ist. 

Der Lebrlinc 
Meister: „Also, mein 

lieber Valentin, mit 
dem heutigen Tage 
hast du ausgelernt, 
werde von heute ab 
niciit mehr du, son- 
dern Sie zu dir sagen! 
Du braucJist von 
heute an nicsht mehr 
den Gang zu fegen, 
das machen von jetzt 
ab Sde." 

Der Schriftsteller 
„Sageni Sie, Herr 

Sonderlich, ist denn 
die Srfiriftstellerei 
eigentlicii eine dank- 
bare Beschäftigung?" 
„Das kann man wohl 

sagen. Jedenfalls be- 
komme ich alles, was 
ich schreibe, mit ver- 
bindlichem Dank zu- 
rück." 

Zweideutig 
Redsender an der 

Tür: „Ich reise in 
Koffern." 

( Hausfrau: „Ach, ist 
; das nicht schrecklich 

unbequem?" 

Deutsch und Latein 
I „Doktor, sagen Sie 
! mir, was mir fehlt! 
I Aber nicht lateinisch, 

sondern einfach in ver- 
( ständlicher Sprache!" 

„Ihnen fehlt* gar 
nichts, Sie sind ein 
Fresser, Säufer und 
Faultier!" 

„Danke schön, Herr 
Doktor. Aber nun 
möchte ioh's dcxh auch 
noch lateinisch wis- 
sra, damit ich Ihre 
Diagnose meiner Frau 
mitteilen kann." 

i 
I OerKIügere 

EhteDrau: „Jetzt 
kominst du schon wie- 
der blau nacdi Hause. 
Und icdi habe dich ge- 
beten, dir jedes Glas 
reichlich zu über- 
legen." 

„Habe ich auch, 
mein Schate. Ich habe 
mich jedesmal gefragt: 
Trink ich ncx;h ein 
Glas? Mein Kopf 
sagte nein, meine 
Kehle sagt ja, der 
Kopf ist klüger als 
die Kehle, der Klügere 
^bt nach, also trink 
ich ncxrh eins." 

Der beste Arzt 
Galenos, einer der 

berühmtesten Ärzte 
des Altertum hat ge- 
sagt: „Der beste Arzt 
ist die Natur. Sie heilt 
nicht nur Dreiviertel 
aller Krankheiten, sie 
spricht auch nie 
schlecht über ihre 
Kollegen." 

fle^ 

1^' 

I 

Angst vor der großenWösche? Unnötig! 
Es gibt ja «vipP, das Schnell-Waschmittel 
der Persil-Werke. 

Sie sparen Zeit, 
denn MflpP wäscht schnell und gründlich. 

Sie sparen Arbeit: 
Aus dem Korb - in den Kessel - auf die 
Leine - wipP wäscht olles ganz allein! 
Ohne Enthärten, ohne Einweichen, ohne 
Bürsten und Reiben. — Schmutz und 
Flecken verschwinden im Nu. 

Sie sparen Geld und Arger, 
denn wipP wäscht schonend, schneeweiß 
und farbklar. 

dos Schnell-Wasdimittel für große und kleine Wäsdie 

Wasch fertig 

W4/SS 

Wie der kleine Anton Förster wurde 

Güte und Hilfsbereitsdiaft ließen ihn eine Heimat finden 
An dem Itleinen Fiscäi- 

teidi hinter dem Dorf 
stand ein winziges Häus- 
chen. Das Dadi war 
notdürftig mit Kisten- 
brettern bedeckt, und 
eine Fensterscheibe war 
mit Pappe geflickt. Nicht 
alle Tage im Winter 
kräuselte sich aus dem 
kleinen Kamin der Rauch 
eines Feuers. Die Be- 
wohner des Anwesens 
waren arm. und hatten 
oft genug kein Geld für 
Brennholz. Und so saßen 
manchmal die beiden 
Bewohner des Hauses in 
dessen einziger Stube bei einem besdieidenen 
Stück Brot und einem ncxh bescheideneren 
Stück Speci, das ihre ganzTe Mahlzelt aus- 
machte. 

Es war der zwölfjährige Anton mit seinem 
Vater, dem ehemaligen Verwalter des fürst- 
lichen Gutes. Es ging ihnen immer sehr gut, 

lange der alte Fürst nodi am Leben war. 
Aber nach dessen Tod wurde das Gut an einen 
reichen Brasilianer verkauft, der seine eige- 
nen Angestellten und Arbeiter aus seiner Hei- 
mat mitbradite. 

Die alten Arbeiter wurden entlassen, und 
Antons Vater und Mutter. Vater konnte 

sidi nidit gleich eine andere Arbeit suchen, da 
Mutti eine böse Lungenentzündung bekam, an 
der sie bald darauf starb. Zu allem Unglüdt 
verletzte slcJi dann auch nodi der Vater, der, 
um etwas Geld zu verdienen, '"m Walde bei den 
Holzfällern geholten hatte. Durch eine Blut- 
vergiftung blieb seine ganze rechte Seite für 
Immer steif. 

So blieb nur nodi Anton, der hin und wieder 
^t kleineren Arbeiten etwas zu Vaters Rente 
hinzuverdiente. Immer hielt er im Dorfe Um- 

schau, ob es für ihn irgendeine Arbeit gäbe. 
Zum Spielen wie anderen Kindern, blieb ihm 
keine Zeit mehr. Zu Hause half er Vater, das 
kleine Häu.schen in Ordnung zu halten. Er 
mußte Essen kodien, die Stube saubermachen, 
und alle die Arbeiten verri(hten, welciie sonst 
die Mutter gemadit hätte. 

Nur sonntags, wenn er aus der Kirdie kam. 
machte er einen Spaziergang bis in den Wald 
hinein. Wenn er dann wieder einmal die Tiere 
belauschen konnte oder im Winter die Futter- 
plätze vom Schnee befreite, vergaß er, daß er 
nur der arme kleine Junge war, und er träumte 
davon, einmal als reicher Mann einen großen 
Wald zu haben. Alle Tiere würden dann nur 
von ihm gehegt und gepflegt werden, und nie- 
mand dürfte ihnen ein Leid antun. Sein Vater 
müßte dann mit ihm in einem schönen Haus 
mitten im Walde wohnen. Dann könnte er 
Harras, den alten Schäferhund des Bauern 
Miciiel, mitnehmen, damit dieser wieder ein 
freier Hund wäre und nicht immer an der 
Kette liegen müßte. Der bekam immer Schläge 
von seinem Herrn, weil er nicht mehr so wach- 
sam war, wie dieser es sich wünschte. Er war 
halt schon ein sehr alter Hund. Nur einen 
Freund hatte er noch. Das war Anton. Einmal 
war Harras über eine.zerbochene Glasflasche 
gelaufen und hatte beide Vorderpfiten voller 
Splitter. Niemand half ihm, da sich keiner die 
IWühe machte nachzusehen, was der arme Hund 
nur haben könnte. Bis Anton kam, ihm alle 
Splitterchen herauszog, und Ihm einen Ver- 
band machte, damit die Wunden heilt^ 

Heute war wieder Sonntag, und der Junge 
hatte noch viel Zeit, da die Kirche schon früh 
aus war. Er wollte Im Walde nach den ersten 
Erdbeeren suchen. Vielleicht fand er schon 
rote. Der Vater würde sich bestimmt sehr 
freuen. 

Als er am Waldesrand mit Suchen anfing, 
hörte er mit einem Mal ein Krächzen, wie er 
es nie gehört hatte, so schrUl, verzweifelt und 

hilflos. Das konnte nur ein Tier in Not sein 
Aber trotz eifrigem Suchen sah er nichts. Nun 
war es über ihm in einem mächtigen Baume. 
Es mußte ein Vogel sein. Aber der Baum war 
so dick, und die ersten Zweige so hoch, daß 
Anton nicht wußte, wie er dort hinaufkommen 
sollte. Dcxh da rauschte es schon in den Blät- 
tern über ihm, und ein hilfloses Bündel fiel 
ihm vor die Füße. 

Es war ein noch junger Kucdcucic, der sich, 
mit einem Flügel um sich schlagend, unter 
Krächzen fortbewegen wollte. Einen KucScuck 
hatte Anton bisher nur auf Bilderr, gesehen, 
aber dies mußte einer sein. Als er nach ihm 
greifen wollte, hacdcte der nach ihm, und erst 
nach vieler Mühe hielt er das Tier in seinen 
Händen. Er sah an dem herunterhängenden 
Flügel, daß dieser gebrochen war. 

Anton nahm den Vogel mit zu sich nach 
Hause, schiente den verletzten Flügel, und 
nach ein paar Wochen war alles wieder schön 
verheilt. Jetzt konnte er ihm die Freiheit wie- 
der geben. Aber nur im Walde wollte er ihn 
fliegen lassen. Dazu gtng er in den Wald, unter 
dem Arm den kleinen Kucjcucic, der schon ganz 
zutraulich geworden war und keine Angst 
mehr vor ihm hatte. Gerade als Anton ihn frei- 
lassen wollte, stürzte aus dem Gebüsch ein 
großer brauner Hund, der den Vogel auf An- 
tons Arm sah, und sich auf Ihn stürzen wollte 
Da Anton den Vogel aber unter seiner Jacice 
schützte, sprang der Hund gegen Ihn und er 
fiel um. Bei dem Sturz kam der kleine Kucänici 
frei, and war schon in den Bäumen verschwun- 
den. Der Hund sah sich um seine Beute be- 
trogen und griff den noch am Boden liegenden 
Knaben an, als eine Frauenstimme energisch 
nach „Hexe* rief. Da war auch die Besitzerin 
von Hexe schon da, und es gelang Ihr sofort, 
den Hund von Anton abzubringen. 

Herbeigerufene Waldarbeiter brachten Anton 
In ein Krankenhaus. Die Frau, deren Hund ihn 

angefallen hatte, sorgte sich sehr um ihn und 
besuchte ihn alle Tage. Auch die Sorge um 
seinen Vater nahm sie ihm ab Und als der 
Fuß wieder geheilt wai. wurde er von ihr ab- 
geholt. Aber nidit in die alte Hüt ging es 
zurücjc, sondern zum größten Erstaunen Antons 
fuhren sie in einem .it herrlichen Pferden be- 
spannten Wagen tief in den Wald hinein. Ein 
großer Teil dieses Waldes gehörte der Frau, 
und mitten drinnen hatte sie ein wunderschö- 
nes Forsthaus, in welchem ein alter Förster 
wohnte, der den Wald und die Tiere zu pflegen 
hatte. Hier war schon Antons Vater und auch 
sein Freund Harras vom Bauer Michel, der ihn 
gern verkauft hatte. Glüc3dicher konnte Anton 
mm nicht mehr sein. 

Durch seine Güte und Hilfsbereitsdiaft "-a. ; 
er mit seinem Vater und Harras eine neue Hei- 
mat gefunden. In der er nach ein paar Jahren, 
wie er es sich immer erträumte, Förster wurde. 

 0  

Rätsel in Versen 
Es steht auf einem grünen Bein, 
Hat ein lila Röckelein, 
Guckt dich an mit Sternäugelein, 
Ist so herzig, zart und fein. 
Daß selbst der Wind ganz leise weht, 
Damit es nicht zugrunde geht. 
(uaipipA) 

it 
Ein blaues, rundes Kügelchen, 
Fast wie ein gläsernes Murmelchen. 
Doch ist es nicht so hart wie dies. 
Und außerdem duftet es süß. 
Und besser schmeckt es deinem Mund. 
Dcxh gibt der es dann auch kund, 
Im Sommer sieht er blau oft aus. 
Doch machst du dir gar nichts daraus, 
(ajaaqneig) 

Was duftet so süß im Sonnenschein? 
Ea beben die grünen Stengelein, 
Es läuter die weißen Glöckcben fein. 
Im zarten Frühlingswind. 
Weißt du, was es ist, mein KlndT 
'uatpapOlSlBw) 
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Naculiag zu den 

^p<Mtn4ichACc(tten 

TISCHTENNIS 

Jffd.. TTC Langen — TSV N.-Ramgtadt 9:8 
Für die Spiele der TTCa^-Heserve Proir- 

nosen aufzustellen, erweist sich als nahezu 
uriTnoghch. Nach mehreren schwachen Spie- 
len fuhr die^e Mannschaft mit 2 Ersatzleuten 
und ohne ihren besten Vieler nach Bessun- 
gen, wo man infolgedessen den Langenem 
kaum eine Chance zutrauen konnte. Diese 
aber spielten auf, wie schon lange nicht mehr, 
^d ihre Gastgeber innerhalb einer 
Stunde deklassiert. Mit Schank, Schäfer Sall- 
wy, Herth, Reimer und Herzog zeigte die 
1 iCl^Rerserve eine Leistung, wie man sde 
gern auch in den noch ausstehenden 5 Heim- 

nunm^r 13.13 hhlt diese Mannschaft den 5. Tabellen- 
platz der Kreisklasse A Darmstadt inne. 

Ai^h die TTCL-Jugend stellte sich, obwohl 
mit Ersatz spielend, gegen den Tabellenvier- 
t^n wesentlich verbessert vor und hielt mit 
emem ganz klaren Sieg den 3. Tabellenplatz 

Kreises Darmstadt ungefährdet. Herb. Sehring, Müller, Scholze, 
Cezanne, Holländer und Wagner zeichneten 
rur den schönen Erfolg verantwortlich. 

Effelsbacher Tischtennissport 
SG Egelsbacb — SKG Roßdorf I 9:3 

Das letzte Heimspiel dieser Verbandsrunde 1 
konnte Egelsbach überraschend klar gewin- 
nen. Hier zeigte sich wieder einmal, daß sich ' 

die von manchen Vereinen geübte „taktische" 
Ma^Ähaftsaulstellun« wenig beaahlt macht 
Roßd^ hat gegenüber der Vorrunde seine 
damaligen Spitzenspieler weiter nach hinten 

konnte mit dieser Taktik ganze 
drei Einzed gewinnen. 

Vorschau: Am kommenden Sonntae 
muß Egelsbach zum Tabellen-Vorletzten SG 
Weiterstadt. Dort dürfte Egelsbach nornia- 
lerv eise keine Gefahr drohen und es müßte 
ein sicherer Sieg zu erringen sein. 

SSG-Reserve in Roßdorf linapp unterlegen 
SKG Roßdorf I _ SSG Langen II 10:9 

Auch bei dem Meister der B-Klasse, Roß- 
dorf, der im nächsten Jahre In der A-KIasse 
spielen wird, zeigten die Spieler der Reserve 
ein gutes Spiel. Eter Verlud des Spieles war 
sohr unglücklich und unverdient. Nach einem 
TChwachen Start fing sich die Mannsxdiaft 
der SSG wieder sehr gut und aus einem zeit- 
weiligen Drei-Tore-Rückstand war bald eine 
^appe Führung für Langen geworden. Diese 
Fuhrung konnten die jungen Langener bis 
kure vor Spielende verteidigen, ehe es RoQ- 
c Ausgleich und mit dem Schlußpfiff das Siegestor zu erzielen. 

Mit der Leistung der Mannschaft konnte 
man wohl zufrieden sein. Solche Spiele wer- 
den auch wieder die Zuschauer schon zu den 
Reserve-Spielen bringen. 

WEST-SÜDBLOCK: 
01110100122102 

NORD-St5D-BLOCK: 
1 — 110212 — 21101 

M UM Ins 3>L _ rcMnpnrpicl 
Eine deutsdie Frau 1d Aegypten entdeckt neuen StU 

Aoa Beiratsanzeigen aafgeluen: 

Wenn gldi Frau Fuchs durdisetzt, werden 
die Damen künftig aussehen wie aus GrSbem 
auferstanden — aus Pharaonengräbem! Und 
f"*; Fuchs hat die besten Aussiditen, sich 
durchzusetaen, denn was sie entdedct hat, ist 
ror uns heute neu, bezaubernd und erregend. 

ii. der Pharaonenstil, der gleidie ModestlL rmt dM schon vor 4 Jahrtausenden Königin 
Nofretete ihre Umwelt becircte. 

Frau Martje Christine Fudis hat Nofretetes 
Modegeheimnisse studiert. Das Skizzenbudi 
unter dem Arm, durchstöbert diese sdilanke, 

l'/n-i r, _ 

JL annet* tee llen Leine ^i*au nack 
In Herzensdingen gibt es einfadi kein ScfaeAa 

Idealtyp hat? Alle .Nationalitäten-, die wir befragten loehrtfn beso^eren 
herrsM allerdingt fait immer internationale Uebereinstimmung: Nur keirU FravZ^^M^l 
In England fürchtet man nichts so sehr wie 

Verallgemeinerungen, deshalb hält man sidi 
erst gM lücht lange mit Träumen auf, sondern 
sc^ut wth In der Wirklichkeit um. Auf „Haus- 
niutterchen" legt der Durchschnittsengländer 
Itelnen gesteigerten Wert. Materielle Gründe 
sind ebenfalls nicht ausschlaggebend Nel- 
«ungsehe kommt viel häufiger vor als Versor- 
gu^sehe. Er verdient, sie verdient, das bleibt 
auch meistens In der Ehe so; beide Gatten tei- 
len sich In die Hausarbeit. Ein Engländer Ist 
nach deutscher Vorstellung durchaus nicht im- 
mer Kavalier; aber er würde nicht zeitung- 
lesend danebensitzen, wenn die Ehefrt.u Tee 
ÜPnl bereitet. Der englische Mann laut sich nicht von seiner Frau bedienen Ob- 
wohl er es ablehnt, einen „Typ" zu heiraten, 
gibt es einige grundlegende Voraussetzungen, 
die bei der Wahl einer Frau mltsprecäien: gute 
Kinderstube, gute Erziehung. 

Von Amerika wissen wir, daß der Heirats- 
markt sich dort modernster Mittel bedient Das 
Bild der Herzensdame im Automaten, auf der 
^In\#and, Sprechplatten: großer Aufwand der 
Eheanbahnung. Trotzdem verläßt sich der nor- 
male Amerikaner ebenfalls am liebsten auf 
seine eigene Sucharbeit nach der passenden 
Lebensgefährtin. 

Daß eine Frau immer gut angezogen ist, daß 
sie sehr hygienisch und gepflegt Ist, setzt der 
Amerikaner voraus. Er weiß es zu schätzen, 
wenn seine Frau sich als „Hausfrau" — richti- 
ger ausgedrücdct — als „Dame des Hauses" be- 
währt. Die vielen technischen Vorrichtungen 
erleichtern es der amerikanischen Hausfrau, 
in einem Minimum an Zeit fertig zu werden 
Ihr Haushalt ist immer auf Draht. 

Wprend man steh in den angelsächsischen 
Ländern gegen Heiratsanzeigen weitgehend 
skeptisA verhält, nimmt man sie im Heimat- 
land Wilhelm Teils desto wichtiger. Seitenlang 
dehnen sich dip In Druckerschwärze getauch- 
ten Heiratswünscbe der Eidgenossen. Man er- 
sieht aus den Inseraten, daß keine Gesell- 
schaftsschicht sich scheut, diese Art der Ver- 
mittlung anzunehmen. Der Akademiker sucht 
a^ dem gleichen Weg wie der Handwerker. 
„Kultivierte Dame gesucht, gute Erziehung, 
Bildung." Wie wär's mit Abitur? Häufig wird 
von der Gattin in spe gefordert, daß sie meh- 
rere Sprachen beherrsche. In der Schweiz Ue- 
pn die Ansprüche hoch. Der Ton der Inserate 
ist seriös. Wie in den USA wünsdit man eine 
Gattin, die dem Hause zur Zierde gereicht, mit 
der man sich sehen lassen kann, der man ohne 
Bedenken die Erziehung der Kinder anver- 
trauen kann. Und ncxh etwas verlangt der 
Schweizer von der Frau, mit der er gemein- 

sam das Leben meistern will: Frohmut Froh- 
plnnlg, frohmütig sind Ausdrücke, die fast in 
yedem Inserat vorkommen. Der Schweizer ist- 
sich klar darüber, wie viele bedrohliche Le- 
benswolken durch ein Lächeln, durch „Froh- 
mut" in die Flucht ge.schlagen werden können. 

Im benachbarten Italien wird Schönheit 
häufig an erster Stelle genannt: Bella Slgno- 
rinai Anmutige Frauen, gut gewachsene 
muen! Trotzdem vergißt der Italiener niäit 
daß Schönheit ohne innere Werte hohl klän«-- 

Llebevolles Gemüt und eine keusche, eine tu- 
gendhafte Frau gesuchtl 

Die Heiratsinserate In Frankreich sind dage. 
gen teils origineU mit Foto und Lebenslauf 
versehen. Als Grundregel der französischen 
Heirafaanzelge gilt, daß man sich selber aus- 
fuhriich schildert. Und In der Sonderdruck- 

""e Söhne und T^ter den passenden Ehepartner Ein 
^e^chen für das Familienleben In Frank- 

reich. Als gebräuchliche Attribute lesen wir- 
Ch^anne, Esprit, Eleganz, Bildung, gut aus- 

Damen. Aber die Ansprüche sind 
nicht allzu streng formuliert. Monsieur wird 
die Frau wählen, die ihm gefällt, eine intelli- 

moderne Frau — auf keinen Fall: 
Ganschen. 

Forsdien wir weiter Richtung Wien Wie 
koimte es anders sein, in der Stadt des Drei- 
vierteltakt liebt man fesche Damen, nicht 
•tw« ein Weaner Madl. Glrltyp steht niedrig 
Im Kurs. Freilich hübsch müßte sie sein, llebe- 
voll und — über zwei bedenkliche Beiwörter 
sind wir gestolpert: zart und sparsam. Also 
keine molligen Wiener Formen. 

schleunigst nordwärts. Ibsen. 
^rlndMrg, Undset. Andersnn-Nexö Der 
Wunschzeiger weist genau in entgegengesetz- 
ter RiAtun^g. Frische Brise weht. Eine Frau 
ohne Vorleben? Ein Mädel, das ahnungslos In 

Davon hält man nicht viel. Für die Ehe fühlt man sich erst reif, 
wenn man hinreichend Erfahrungen gesam- 
melt hat Das junge Mädchen fällt nicht auf 
den Erstbesten herein 

Zwanzig Jahre Ist Ilsa Schubert alt aber 
noch nie hat sie In ihrem Leben Schnee und 
STOst erlebt. Die fesche Ilsa kommt al>er nicht 
vom Mond, sondern aus Sao Paulo In Brasilien 
wo sie 18 Jahre Ihres Lebens zugebracht hat 
In Spanien Ist sie geboren. Deutschland Ist In 
Ihrer Erinnerung nicht vorhanden, da sie es 
Im Alter von zwei Jahren verließ. Seitdem 
m auf der anderen Seite des großen Teiches unter ewiger Sonne und Zypressen 

Vor einem halben Jahr kam die Tochter des 
deutschen Ingenieurs Schubert nach Hanno- 

Rninlt. Museen und majestStiFchetv 
Frll» hier einen Fries, dort die Hieroglyphen einer Inschrift - 
allM farbgetreu. Zu Hause entwirft sie da- 
Mch neue Muster, die sie von einem erfahre- 
nen Aegptologen prüfen läßt und dann auf 
die In Ihrer eigenen Weberei hergestellten 
BaMwcjll. und Wollstoffe überträgt, genau wie es die alten Aegypter zu tun pflegten 

Aus diwem Material entstehen dann di« 
^eicJer mit dem „Pharaoneneinschlag". Aber 
rfm» i ^ eigentlich Hin- reißende; lange, weiche Stolen und Schals auf 

"f®"" Y®'°®'' den herr- llAsten Must®m in Hellblau und Gelb, wie sie 
schon I^fretete liebte, und stilisierten Bordü- 

''^® m®" auf alten Koptischen Gemälden findet. 
Frau FucÄs ist eine von denjenigen, die 

Ihren Lebenstraum verwirklicht haben. Di» 
heute 48jährlge Mutter von 4 Kindern kam 
vor clem Kriege mit Ihrem Mann nach Aegyp- 

In'" Interesse war sofort von der Sgypti- scSien Kunst gefangengenommen, was hei 

Ihr größfes Erlebnis: Einmal richtiger Schnee 

20 Jaiire lebte Ilsa nur unter Sonne und Zypressen 

ver, um an der Doris-Reichmann-Schule vier 
^ studieren. Nach Hom- Sdiwester Barbara, 

rti!, Stud^nkollegen Alfred Olchewskl. 
« ^ Hausmeisters der August-Vil- 

^ Brasilien Mutter Olchewskl über Wellmachten einen kleinen Ersatz für 
«fno e'n^^en Sohn Alfred, der gerade mit seiner Jungen Frau nach Südamerika unter- 

j protugiesisch paukte. Als Graphlk®^nd Kunstmaler will er drüben sein 
Glück machen. 

St^ubert, die akzentfrei ihre deutsche 
Muttersprache spricht, aber ebenso gut die 
l^ndessprache beherrscht, bezeichnete es als 
Ihr größtes Erlebnis, einmal richtigen Schnee 
und Frost ™ «leben. Ganz außer Rand und 
Band war sie über die weißen Flocken, baute 
Sc^eemänner, bewarf Ihre freundlichen Gast- 

cL.?? « cf® "®"' ''odelte und lernte das Skilaufen. So erlebte Ilsa Schubert die 
,^®''®nsa'J"assung und Staatsan- 

eine gute Deutsche ist, den ersten 
nm/tigen deutschen "Winter. 

Das Leben In Deutschland findet sie viel 
freier, da man hier nicht an die strengen Sitten 

's*- Natürlich hat die junge Studentin auch manchmal Heimweh. Sie 
nf,. J c. ^5,®'" vorgenommen, die vier Semester ihres Stu^ums zu beenden, um dann In dem 
inr Mr Hedmat gewordenen Brasilien das Ge- 
lernte bei clen Senhoras an den Mann, be- 
ziehungsweise die Frau zu bringen. 

Ein ü^rraschendes Erlebnis hatte sie in der 
S^aßenbahn in Hannover, wo sie von einer 
Schaffnerin sehr ausgeschimpft wurde Ilsa 
hatt^wle es In Sao Paulo üblich ist, selbst 
das Haltesignal mit der Klinge] gegeben, um 

nächsten Station auszusteigen. Die 
Schaffnerin woUte sich aber nicht ins Hand- 
werk pfuschen lassen und wurde sehr ungnä- 
^g, bis sie von Ilsa aufgeklärt wurde. So hat 
die Junge Deutsche aus Uebersee vieles in 

gelernt, und einen BinbH^ In das Leben ihrer Vorfahren erhal- 
ten, die alle aus Deutschland stammen. 

ßLaske 
Wer den Fusching mitmacht, um als 

Carmeri, Gretchen oder Kleopatra dem 
Alltagsleben einen Streich zu spielen, 
darf nicht vergessen, daß das Kostüm 
allein nicht genügt, die Verwandlung des 
Aeußeren — die Maske — ist von ent- 
scheidender Bedeutung. Erst die har- 
monische Einheit von Kostüm und 
Maske ermöglidit es, die erwünschte 
Kamevalsrolle erfolgreich zu spielen. 

NiAt jeder kann es sich leisten, diese 
^^kleidung des Gesichtes" einem 
Fachmann zu überlassen, der es mit 
Hilfe von Sdiminke. Plastellin und Pe- 
rücken derartig verändern kann, daß es 
nicht wiederzuerkennen ist. Wer sich 
selbst helfen muß, muß sich damit be- 
gnügen, typische Merkmale anzudeuten, 
die der Charakter des Kosttims bedingt. 

Die Gnindregeln sind im allgemeinen 
ate oietchen, wie für das abendliche Make 
up. Das heißt, mai. verwendet Teint, Pu- 
der, Rouge, Augenbrauenstift und 'Lid- 
schatten. Lippenform, Teintfarbe und 
Augenbrauenschwung müssen dem Ko- 
sttim entsprechen. Das hört sich schwerer 
an, als es in Wirklichkeit ist 

einer ehemaligen Kunststudentin nicht wun- Oer nimmt. 
®® soweit: die ganze Familie kehrte einem einzigen "?ndwbatuhl ging Frau Martje an die Ver- 

wirklichung ihrer Idee. 
Heute steht Frau Fuchs ein erfahrener We- 

bermeistei* aus Deutschland zur Seite Sie be- 
sitzt fünf Webstühle: ein halbes Dutzend 
Aegypterinnen werden In ihren Werkstätten 
ausgebildet. An Aufträgen besteht kein Man- 
iä ?ie flattern Ihr von überaU auf den ücnreabtiscl^ Der Kenner nämlich erkennt auf 
den ersten Blidc, daß sidi in ihr hervorragen- 
der Geschmadc und sidierer Farbsinn ~ 
nineine Gotitesgabe", nennt es Frau Fuch<j — 
aufs gltidcliciiste vereinen. 

-■ /.... 
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NACHRICHTKTV 

Ein Sonntag für die Viktoria 
Von den Punktspielen In der Gruppe Nord 

der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt profi- 
tierte Viktoria am letzten Sonntag am 
meisten. Während ihre Verfolger Punkteein- 
bußen hinnehmen mußten, führt sie nach 
ihrem 5:1-Siege gegen Egelsbach mit einem 
Punktvorsprung die Tabelle an. Messel mußte 
in Rüsselsheim verdient eine knappe Nieder- 
lage 2:1 einstecken und der Tabellendritte 
kam in Langen nur zu einem Unentschieden. 
Unter seinem Wert wurde der TabeUenvierte 
Münster in Nieder-Roden mit 4:0 geschlagen. 
Heikler' wird von Sonntag zu Sonntag die 
Situation für die Vereine in der unteren 
Hälfte der Tabelle. Dieburg konnte sich durch 
seinen Sieg in Offenthal (1:2) ein wenig Luft 
schaffen, der Leidtragende ist Offenthal, das 
auf dem leteten Platz blieb. Das Derby 'Tre- 
bur-^Groß-Geraru, das beide Vereine mit Ab- 
stiegsorgen belastet austrugen, endete 0:0. 
Noch ist nicdit abzusehen, wer sich von die- 
sen Vereinen dem Abstiegstrudel aus eigener 
Kraft entsiiehen kann. Das gUt auch für Wix- 
hausen, das sich zu Hause gegen KSV Urbe- 
rach eine 0:1-Niederlage leistete. | 

Der Tabellenstand:' 
1. Vikt Urberach 20 56:24 33:7 
2. Messel 22 59:31 32:12 
3. Bischofsheim 20 40:22 26:14 
4. Münster 22 44:32 25:19 
5. Nauheim 07 22 49:51 25:19 
6. Nieder-Roden 21 51:32 22:20 
7. Langen 20 29:31 21:19 
8. Mörfelden 21 41:48 21:21 
9. KSV Ui<berach 21 34:46 20:22 

10. Rüsselsheim 20 35:41 19:21 
11. Büttelbom 22 50:48 19:25 
12. Egelsbach 22 37:4i3 19:25 
13. Wixhausen 21 43:47 17:25 
14. Trebur 21 29:47 16:28 
15. Dieburg 22 33:44 18:28 
16. Groß-Gerau 21 33:43 15:27 
17. Offenthal 22 33:64 14:30 
A.K.: SV 98 Res. 23 55:85 16:30 

Am kommenden Sonntag spielen: Dieburg 
gegen Viktoria Urberach, Messel — Offen- 
thal, Bischoifsheim — Mörfelden, KSV Ur- 
berach — Rüsselsheim, Büttelbom — Trebur, 
Münster — Langen, Groß-Gerau — Nieder- 
Roden, Nauheim — Wixhausen und Egels- 
bach — SV 98 Reserve. 

1. FC Langen 1 
Ein harl geführtes Treffen 

■ Bischofsheim 0:0 2. Mannschaften 2:0 für Langen 
Es war kein schönes Spiel, das am Sonn- 

tag auf dem Club-Platz geboten wurde. 
Nicht ganz schuldlos daran war vielleicht 
Schiedsrichter Gräser aus Dreieichenhain, der 
einige Male nicht entschlossen genug durch- 
griff, dem man ober zugute halten muß, daß 
er öfters durch unbeherrschtes Zurufen aus 
den Zuscdiauerreihen aus dem Konzept ge- 
bracdit wurde. 

A\if dem hart gefrorenen Boden war es 
für beide Mannschaften sehr schwer, Stand 
zu finden und allzu oft rutschte den Spielern 
der Ball über die Beine. Bescmders scdiwer 
hatten darunter die .beiden Außenläufer Pol- 
lig und Flori von Langen Äu leiden, die weit 
unter dem Spiel des Vorsonntags lagen. Ver- 
geblich bemühten sich beide Stürtnerreiheni 
zu Erfolgen zu kommen. Biscdiofeheim hatte 
dabei söir viel Glück, doch beinahe wäre ea 
auch um Langen geschehen gewesen, als ein- 
mal ein Ball atif das von Metzger verlassene 
Tor zu rollte. In letzter Sekunde konnte Muß, 

der übrigens die Hauptlast der Abwehr trug, 
den Ball von der Torlinie ins Aus befördern. 
Mitte der ersten Halbzeit wurde eine Ge- 
denkminute ifür das verstorbene Clmbmit- 
glied Georg Sallwey eingelegt. 

In der zweiten Halbeseit wurde das Spiel 
hart, als der Schiedsrichter ein von Weger I 
(mit Hilfe der Hand?) erzieltes Tor nicht an- 
erkannte. Ob zu Recht cxler Unrecht, wollen 
wir nicJit näher untersuchen, ob aber der fast 
an dler Mitteilitide steherde <gchiedsri<diter 
es genau gesehen hat, ist sdir zweifelhaft. 
Bischofaiedm, daß nun merkte, daß Herr 
Gräser nicht seihen besten Tag hatte, ging 
in der Folge nocdi forscher ins Spiel. Das 
hatte zur Folge, daß abwechselnd Langener 
und Bischofsheimer Spieler verletzt liegen 
blieben. Dann hatte auch Bischofsheim Pech, 
als ein Tor für sie auch keine Anerkennung 
fand. Unter weiteren gegenseitigen Reibe- 
relen endete der Kampf und man war froh, 
als er abgepfiffen wurde. Das Spiel fand vor 
ca. 1000 Zuschauem statt. 

Egelsbach blieb Pimktlieferant in Urberach und unterlag 15 
Zwei verschiedene Halbzeiten kennzeich- 

nete das Punkterück^>ieil zwischen Vikt Ur- 
berach und der SG Egelsbaoh, das auf dem 
%>ortplatzgelände der Tumgemeinde in Ober- 
Roaen zum Austrag kam. Obwcrfü die Egels- 
bacher, die in unveränderter Aufstelltmg des 
Vorsonntags von einem unbändigen Willen 
beseelt waren, gegen den Tabellenführer Vik- 
^a Urberach mindestens ein Unenlsohde- 

herauszuholen, gelang es ihnen nicht, 
ti^ leichter Vorteile in der ersten Spiel- 
halfte, den Siegeszug der Viktoria aufzuhal- 

Sie mußten sich sogar schon vor der I 
Pause einen durchaus vermeidbaren Treffer 
g^aUen lassen. Die Platzherren nahmen 
offensachtllch ihren Gegner etwas zu leicht, 
Was den Egel^chem vornehmlich in dieser 
Sj^elphase zu Gute kam. In der zweiten 
Hälfte spielten die Urberacher den weitaus 
gekcxnnteren Fußball und diktierten das 
Spielgeschehen je nach Belleben. So kamen 
sie zu üiirem hc^en Sieg. 

Recht vielversprechend begannen die Egels- 
baoher ihr Spiel imd sdiufen schon in den 
ersten Minuten einige giefahrvoUe Momente 
im gegnerischen Strafraum, die die zuver- 
lässige Urberacher Abwehrreihe klären 
konnfe Enwgisch vorgetragene, Jedcxih meist 
ubeihastete Gegenangriffe der Urberacher 
Punferreihe wurden meist schon auf der 
Sfxafraumgrenze von der Egelsbacher Ver- 
teidigung bereinigt imd mit weiten Ab- 

galb man damit dem eigenen Stuwn 
nötigen Antrieb. Abgesehen von einem 

Gewaltechuß von Rechtsaußen Gaußmann, 
der knapp am Torpfosten vorbei ging, mußte 

gar bald wieder die Festteilung machen, 
daß c6 dem Egelstoacher Sturm an der nöti- 
gen Durchschlagskraft fehlt. Bei einigen gut 
herausge^ielten Torchancien vermißte man 
immer wieder den krönenden Torschuß. An- 
ders dagegen operierte der VÜktorianSturm, 
Oer es verstand, aus allen noch so aussichts- 
lose Lagen zu schießen und damit hatte er 
weh in der 32. Minute den ersten Erfolg, als 
^ einem Geplänkel vor dem Egelsbacher 
^ ^ harmloser Flachschuß an dem ver- 
^tü^ Kohler vorbei zum Führungstreffer 
d» Ur^racher in die linke Torecke roUte. 
^tz diesem l:0-RückHtand resignierten die ■ügeisbacher mcht und Ihre Angriffe ergaben 

einige Chancen, doch mit dem 
gießen wurde immer wieder gezaudert. 
Kura vor dem, Halbzeitpfiff hätte der Aus- 
»eich gelingen müssen, aber Halblinker 
«^uigermann setzte d^ Ball in aussichts- 
r^^er Schußposition knapp neben das Tor. 

dem knappen 1:0 geht es in die Pause, 
in den eipsten Splelmlnuten der zwei- 

en Hälfte war es unverkennbar, daß sich die 

Ur^racher etwas vorgenommen hatten. Man 
druckte jetzt mächtig aufs Tempo, um den 
knappen Torstand zu verbessern. Ihre Sturm- 
rejh^ besonders dht linker Flügel operierte 
^n^er und zielstrebiger und heizte dem 
^elsbacher Schlußdreieck mächtig ein. Bald 
kann auch ihr Mittelstürmer Duttine das 2:0 
herai^hießen. Bei einigen Gegenangriffen 
^r ^elsbacher wird Halbrechter Rühl in 
Tomähe hart gefoult, doch der Pfiff des 
Schiedsrichters bleibt aus und Egelsbach 
vmrde damit um einen sicheren Elfmeter 
gebracht Wechselvolle Angriffe auf beiden 
Seiten bt^en vorerst nichts ein. Die splele- 
nsche Überiegenhelt der Urberacher setzt 
mch aber nüt zunehmender Spieldauer immer 
mehr du^ und als in Strafraumnähe ein 
tgelsbacher Abwehrspieler seinen Gegner 
etwas hart. Jedoch fair ang^t, deutet der 
leitende Schiri zum größten Erstaunen für 
Spieler und Zuschauer auf den Elfmeter- 
punkt und damit heißt es 3:0. Wenige Minuten 
spater kommen die Egelsbacher bei einem 
von dem rechten Lä.ufer G. Gaußmann abge- 
leuerten Flachschuß imd folgendem Nach- 
muß von Rechtsaußen Gaußmann H. zum 
langsbverdlenten Gegen- und Ehrentreffer 
Der jetzt immer stärker und schußffreudiger 
in Erscheinung tretende Viktoria-Sturm spielt 
nun seine ganze Trümpfe aus und stellt durch 
zwei weitere Tore das Endergebnis sicher 

Die Reserve unterlag im Vorspiel mit 0-4 
Toren. 

Offenihal weiter dem Abstieg entgegen 
T^ der sehr knappen und unglücklichen 

2:3-Vorspielnlederlage in Dieburg vergab 
Offenthal am Sonntag auf eigenem Platz 
®^'me Chance, vom Tabellenende wegzukom- 
men. Damit scheint der Abstieg für den Neu- 
ling ziemlich festzustehen, denn selbst von 
den noch ausstehenden Heimspleden gegen 
Viktoria Urberach, Nauheim, KSV Urberach 
und Rüsselshelm sind kaum so viele Siege 
zu erwarten, daß es für den viertletzten 
Tabellenplatz noch reicht Auswärts gelang 
andererseits lediglich ein Unentschieden in 
Nauheim. 

Doch nun zum Spiel selbst. Dlebutg (begann 
sehr energi^ und imponierte mit einer sta- 
bilen und eifrigen Hintermannschaft, die den 
gegnerischen Sturm nicht zum Zuge kommen 
ließ und fast jeden Torabschlag an der Mit- 
teUinie aufnahm. Offenthals Abwehr war da- 
gegen oft gar nicht im Bilde imd wurde mit 
unter klar ausgespielt Auch der sonst sehr 
sichere Mittelläufer Hain hatte einen beson- 
ders schlechten Tag. So kam Dieburg bereits 
In der 10. Minute zur 1:0-Führung, als Gau- 

.Erkaitungsgrlppe" droht! 
Da taeUt es aui der Hut selnl Da gehSrt 
der echte KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 
in jedes Hausl Sie wissen dodi: 1—2 Eft- 
Idifel davon in lieifiem Zuckerwasser odef 
Tee — kurz vor dem Zubettgehen eiO' 
genommen — das hat erfahmngsgemflB 
schon so vielen gute Dienste geleistet! 
Halten auch Sie den echten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST stets griffbereit. 

'if'i Nur edit mit 3 NonneHl Denken Sie uch an Aktiv-Puder zur Pnege der gesuncien und kranken HautI 

Halmarbalt 
bzw. Nebenverdienst 
schrlftl. gewerbl. Art 
allerorts v. Versandge- 
schäft zu vergeben. Vor- 
kenntn. nicht erforderl. 
Für Unkosten DM—,20 
1. Mark, erbet.,Jed. nicht 
Beding. Anfr. an 

Postf. 2S0, 
Rheine/Westf. 

King ist, wer inserlerti 

^tz einen Gegner im Strafraum anschoß und 
dw Mittelläufer den zurücdigeprallten Ball 
verfehJte. In der folgenden Viertelstunde 
Wieb^ die Gäste weiterhin im VorteU, ohne 
Ihre Führung ausdehnen zu können. All- 
maillch änderte sich jedoch das Spielge- 

OEfenthal erhielt innerhalb von 
W Minuten 4 Ekikbälle zugesprochen. Die- 
burgs Verteidigung hielt aber aUen Angrif- 
fen stand und hatte ihre Hauptstütze in dem 
ausgezeichneten und sicheren Torwart In 
der 44. Minute brachen Stapp und Schlee auf 
dem rechten Flügel durch. Stapp wurde sehr 
TOrt von hinten im Strafraum gefoult und 
PiL Rath verwandelte den fälligen Elfmeter 
sicher zum 1:1. 

Die zweite Halbzeit begann mit einer 
prai^eriode der Gastgetier, doch dem Stui-m 
^Ite es an der nötigen Schußkraft vor dem 
Tor. Schöne Flankenbälle wurden nicht ver- 
wertet oder von dem recht schnellen Torwart 
aus dem Strafraum gefaustet In der 55. Mi- 
nute knallte ein Schuß von G. Rath an die 
^tte, der Ball sprang vor den Fuß von 
^hlee, der jedoöh sofort von zwei Mann In 
die Zange genommen und am Schuß gehin- 
dert wurde. Zelm Minuten später erhielt der 
schnelle aber nicht immer ganz faire Halb- 
re^te von Dieburg eine Steilvoriage über- 
spielte den Mittelläufer Hain und schoß an 
demhlnzulaufenden Verteidiger Gaubatz und 
Torwart Haller vorbei zum 2:l-SleB für Die- 
burg ein. 

Harter Kampf am Realgymnasium 
SSG Langen — SG Bickenbach 1:1 (1:0) 
Wie schon In der Vorschau angedeutet, kam 

es zu dem erwarteten harten Kampf, der mit 
einem gerechten Unentschieden endete. In 
der ersten Spielhälfte sah es allerdings so 
aus, als virürden die Gastgeber einen klaren 
Sieg emelen. Doch die letzte halbe Stunde 
des Spieles stand ganz im Zeichen der Gäste 

dem Anpfiff dilrtierten die L.angener das Spielgeschehen 
imcl schon nach zwei Mimuten hätte es 10 
heüJen können, als sich Kunz wunderbar 
durchset^, aber sein Schuß ging knapp am 
Tor vorbei. Die schönsten Chancen wurden 
ui der Folgezelt herausgesplelt, aber es 
dau^ doch bis zur 20. Minute, als es 
&h^^ mit herrlichem KcpfbaU gelang 
die ^rung herzustellen. Turbulente Szenen 
^iMten sich im Bickenbacher Sitrafraum ab, 
doch es wollte den Blau-Schwai^n einfach 
nichts gelingen. Auch nach der Pause war 

^ngen tonangebend, aber mit zun^mender 
Spieldauer befreiten sich die Gäste immer 
mehr aus der Umklammerung und fünf Mi- 
nuten vor Schluß kamen sie zum Ausgleich. 
Beinahe wäre ihnen noch der Slegestreä^ 
geglückt, aber Torwart Eklelmann reagierte 
bei einön harten Schuß blitzschnell Alles In 
allem war es ein Spiel, bei dem die Zuschauer 
voll auf ihre Kosten kamen. Wenft die SSG 

weiteren Helmspiel am kommenden 
Sonntag gegen Griesheim mit dem gleichen 
Ehrgeiz das Spiel bestreitet, müßte auch ge- 
gen den Tabellenzweiten ein Punktgewinn zu 
^zielen sein. Schiedsrichter Engelleitner aus 
Goddelau war ein sehr korrekter Leiter. 

Die Reserve enttäuschte ihre Anhänger. Mit 
1:2 mußte sie beide Punkte dem Gast über- 
lassen. 

Fußball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SV 98 Amateure — TG Bessungen 4:0 
Grafenhausen — SV Weiterstadt 3'i 
Erzhausen — Roßdorf 3I2 
Alsbach — Ober-Ramstadt 0:0 
SC Griesheim — Eiche Darmstadt 4:0 
SSG Langen — Bickenbach i-i 
Seeheim — Hähnlein 3I3 

TV-Sieg Im Handball-Derby 
' ~ Langen I 8:3 (2:1) TV Nieder-Ramstadt I — TV Langen II 4:3 

Bei dem einzigen Spiel der A-Klasse des 
Kreises Darmstadt standen sich der TV und 
die SSG Langen gegenüber. Bis zur Halbzeit 
war das Spiel ausgeglichen, es stand lange 
Zeit 1:1. Nach der Pause konnte der TV zu- 

erhöhen, aber dann kam die 
SSG auf 3:3 heran. In dieser Krise zeigte 
sich TV-Torwart Seifert von seiner besten 
^ite und konnte so manches Tor vereiteln. 
Durch seine längere Ausdauer kam 
danach mächtig auf und warf In regelrnaBl- 
gen Abständen seine Tore. Dem fairen Tref- 
fen war der Schiedsrichter ein guter Leiter 

Die 2. Mannschaft des TV mußte in Nle- 
Mr-Ramstadt In letzter Minute eine knappe 
Niederlage einstecken. 

Bdiagenhinweis. Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Firma H. Beck- 
ma^^las-, PoraeUan- und Haushaltwaren, 
Bahnstraße 23, bei, das wir der Aufmerksam- 
keit unserer Leser empfehlen. 

Btdt-B■ «har•!, Heegweg 
Bücher-Auagab«: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

Winter-Schluß-Verkauf 

euunai 

im OxiifOL 

o&efL 

Ucktiq. 

Store-Ware 180 cm hoch, mtr. 1,65 
Store-Ware isocmhoch, mtr. 2,25 

Eogl. TOII mit schönem Blumen- 
muster 220 cm breit 4,90 

Store-Ware mit schöner fester 
Borde 200 cm hoch 
210 cm hoch 

2 95 
3,90, 3,40 

HSkel-Tfill mit schönen Mustern 
220 cm breit 4,50 

HSkel-TOU 
300 cm breit 6,50 4,90 

Landhaus-Gardinen mit spitze 
O. V. 60 cm breit 0,95, 1,20 
70 cm breit  o,80, t,60 

Etainln äußerst feste Qualität 
ISO ctn breit 1,95 

Midi mit roten Tupfen 
160 cm breit 3,50 

Feiner Marquisette 
150 cm breit 3,90 
300 cm breit S,80 

Marquisette hochwert. BaumwoU- 
qualltSt 220 cm breit p. mtr. 7,90 

Del(ostoffe 
80 cm breit 1,85, 1,55 0,85 

Drud(StOffe 120 cm breit 
schöner Blumendruck 1,95 

DrudlStOffe 120 cm breit 
in modernen Mustern 2,45 

Drudestoffe schöne Strukturware 
120 cm breit 2,95mf" 

Drudestoff in vielen Mustern 
Strukturware 3,95 

Dekostoff uni gemustert 
In gold und kupfer 3,n0 

Dekodaniast schwere Qualität 
120 cm breit, grün. Impfer, gold, 7,9 ) 

Tisdidedcen 80/80 1,95 

Kissenlifilien 
In verschiedenen Dessins 2,95 

Haargarn-Teppidi 
200/300 cm, 98,-, 85,-, 75,- 

l K.BACH 

Langen, Fahrgasse 17 
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Dienstag - Donnerstasr, tägl. 20.30 Uhr 

Kln sprühender FarbfUm um das be- 
rühmte Lied: 

„Das Soildcsal aetrt den Hobel an" 

Oer Verschwender 

Ein Fto voller MuslkalltÄf und Volks- 
bücher Komik. — Ein Tllm voU 
wienerischer OemütUdikeit und editem 
Humor. Lebenserfahrung — in heiteres 
^wand gekleidet — Zauber u. Romantik 
Wens im Film eines Dichters. Das 
sdiönste Werk des Dichters Ferdinand 
lUlmund. Frauenstliönheit u. strahlende 
Männlichkeit in einem Farbfilm voll 
märdienhafter Poesie und beschwingter 

Lebensfreude. 

BvD BunddnvwtilibtDMDntscbn 
Ortaverband Langen/Hessen 

Einladung zur 
ordentlich. Hauptversammlung 
Zeit: Donnerstag, den 3.2.10S8, 20 Uhr. 

Ort: „Frankfurter Hof". 
Tagesordnung: 

Tätigkeitsbericht 
Kassenbericht 
Entlastung 
Neuwahl des Vorstandes 
Anträge der Mitglieder. 

Wir laden hierzu alle BCitglieder ein. 
Der Vorstand: Alfred Seidler, Vorsitzer. 

(yH^Inciwe^ 

Klndertnmen: 
Der Ubungsbetrleb für 
die Knaben wurde ge- 
todert. Die Turnstun- 
den finden nun wiefolgt 
■tatt: 
Knaben Jahrg. 1941/43 
jeden Fraitag ab IV/, U. 
In der Wallscfaule. 
Knaben Jahrg. 1943/44 
Jeden Mlttwodi ab 
17'/i U.l.d.Wallsdiule. 
Knaben Jahrg. 1945 u. 
Jünger 
Jeden Dienstg. abl7'/.U. 
In der Verelnstumhalle 
am Jahnplats. 
Die Turnstunden der 
Mäddien finden wie 
Mither jeden Donners- 
tag ab 16 Uhr In der 
Verelns-Titfnhalle am 
Jahnplatz statt. 

Sport-md 
Sflngergraiiln- 
schoft 1889t. V. 
Ungcn 

Abt. Gesang 
Sängerinnen u. Sänger, 
bis zum Konzert nur 
noch gemisdite Chor- 
Btunde. Beginnend am 
S. 2. 59 um 20.30. 
Bitte um pünktlldies 
Ersdieinen. Solisten 
sind anwesend. 

Der Obmann. 
Abt HandbaU 
Heüte 19 U.: Training 
In der Wallschule. 
Skl-GUde 
Donnerstg. Zusammen- 
kunft der Madlenner- 
hausfahrer. Fahrgeld 
und Verpflegungsgeld 
sowie Reisepaß mit- 
bringen. 
Abt FnBball 

Mittwoch 2. 2. 1999: 
Pfllcfattralnlng. 

MotonponfmBd« 
Langel 

LILUB. SoUdwitIt 
Freitag, den 4. 2. 1955 
20.30 Uhr: Wichtige' 
MltgUederversammlg. 
(Vereinslokal Pausch). 
 Der Obmann. 

Johrgaog 1914/15 
Alle 1929 aus d. Sdiule 
entlassenen Kamera- 
dinnen und Kameraden 
(audi Neubürger und 
ZugezogeDe)trefren sidi 
am 1. 2. 1955, 20.30 U., 
Im Gasth. „Sdiützen- 
hof" (Kam. Mederacke) 
zu einer sehr wichtigen 
Besprechung. Restloses 
Erscheinen ist dringend 
erforderlidi. 

Der Einberufer. 

Jahrgang 1900/01 
trifft sich morgen, 

Mittwoch, 20.30 Uhr, 
Im „Rebenstock". 

FoalllmtfncksodiN 
PretsiMrt und iskMll 

DruektrH Otr LZ 

Twlefon 112 
Dienstag - Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

VERLÄNGERT 

Buffalo Bills größtes Abenteuer. 
Verwegene Männer auf rasenden Pferden 
Ein farbiger Wildwester von rasantem 

Tempo auf Breitwand 

Herzlichen Dank 
aUen Verwandten, Nachbarn und Be- 
kannten für die Geschenke und Glüdc- 
^^cfae anläßlich meines 90 jährigen 
Gebt^tages. Besonderen Dank Herrn 
Lmdrat Heil, der Hesslsdien Landes- 
retferung, Herrn Bürgermeister Umbadi 
und der Stadt Langen für die Über- 
reichung der Urkunden und des Ge- 
schenkes. 

Marie Lohr, geb. Arndt 
Langen, Fladisbadistr. 17 

Bis einsciil. Donnerstag verlängert 
Täglich 20.30 Uhr 

OfCatmequlnd 

(üfL GUa. 

mit Hannerl Matz 
Ein Film vom Mäddienhandel 

T.V. „Die Naturfreunde" e. V. 

Sonntag, den 6. Februar 1955, nachm. 
5 Uhr, Im kleinen Saal „Lindenfels" 

Farblichtbildervortrog 
von Jean Spindler 

Bergerlebnisse im Wandel d. Jahreszeit 
Eintrittskarten im Vorverkauf beim 
^terkassierer Herrn Huth und Herrn 
Jranz Liska, Sciiirmgesciiäft, Nedtar- 
straße 3. Mitglieder —,80 DM, Nicfat- 

—.70 DM. Gäste herzlich 
willkommen. Der Vorstand. 

Motor-Sport-Club Langen (ADAC) 

Am Samslasr, dem 5. 2. 1955, 
oibl es nur ein Ziel, das isl- 

dA OÖMtiimSoil dM 'mse 

In der Club-Bar .Unler Palmen« finden Sie die Oase der Erquickung. 

Einliiö: DM 3,— incl. Steuer — Karten auch an der Abendkasse 
Beginn 8.00 Uhr „ , 

i^ciricpiatzbewachung 

Langen - BahnstraBe 29 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

Mäntel - Kleider - Blusen 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen I 

lUit^^efangthC ÖÜUH: 

J/ccg^eßi uns 

Auch in diesem Jahr geht die Bitte an alte Kreise der Be- 
völkerung, durch Spenden die BrOcken zu festigen, die 
unsere Gefangenen mi» der Heimaf und ihren Angehöri- 
gen verbinden. FOr die Hoffnung der Gefangenen auf Heim- 
kehr und Wiedervereinigung mit ihren Angehörigen ist die 
Erhaltung der seelischen und körperlichen Widerstandskraft 
wichtigste Voraussetzung. Allen von dem Unglück der jahre- 
langen Trennung noch betroffenen Menschen beizustehen, 
sollte für alle Deutsche eine verpflichtende Herzenssache 
sein. Jede Spende trägt dazu bei, das Band der Hoffnung 
zwischen hüben und drüben zu festigen und die Größe des 
Leides zu mildern. x 
Spendet alle für die 

„Krlegsgefangenenhilfe der Wohlfahrtsverbände" 
Deutsches Rotes Kreuz 
Arbeiterwohlfahrt, HauptausschuB 
Deutscher Carifatverband 
Evangelisches Hiifswerk fOr Internierte 
und Kriegsgefangene 

Sämtliche Banken, Sparkassen, Volksbanken, Ländliche Kre- 
ditgenossenschaften, Postscheckämter u. Zentralkassen im 
Bundesgebiet und in West-Berlin nehmen Einzahlungen ent- 
gegen unler dem Stichwort „Kriegsgefangenenhilfe der 
Wohlfahrtsverbände" zugunsten der Konten 

Nr. 800 Stödtisdii Sporkasse, Bonn 
Nr. 10000 Bonkv>r*inWsstde(rtsdild.,Hl.lonn 
Nr. 33 500 Rhein-Rulir Bank, filiolo Bonn 
Nr. 10 000 Rhain. Westf Bonk, filiola Bonn 
Nr. 8900 8onkffirGMnelnwii1sdiaflA6,D'dorf 
Nr. 10000 Volksbank Bonn 
Nr. 10000 Rhain. LondesgenossMschaftskosse, 

Filiota Bonn 
Nr. 107S PostsdiadcamtXöln 

Die Einzahlungen sind steuerabzugsfähig I 

PPiilllllllliiiiiiiiiiiiiiiim^^^^^^^^^ 

Strickwaren aller Art 
Parallelos für alle Größen u.8.w. 
Heparaturen und Änderungen 

Strickerei Steitz 
Langen, MUhlstraBe 22 

HjHfflIIIH iüili 

( rrji 

Begriff 
^ lüf Oudliial und Pf'eiswürdlqkel 

ZhÜjmp(A im 

Winter-Schluß-Verkauf 

Quoiität 

tuckieinm 

(PheiAejn.( 

Baugeräte. 
Baubedarf 

SeBincMcr 
iAnna-7t>orotheen8tr. 

Moskenkostflm 
zu verleihen 

Taunusstral3e 10 

Maskm-KostOm 
zu verleihen 

Hügtlstrossa 12 

Schöne 
Mflsken-KostOmt 

zu verleihen. 
Dieburger Str. 31 

Einige Stepperinnen 

und IHancIndlierinnen 

gegen guten Liohn sofort gesuciit 

Phil. Stroh, Damenmäntelfabrlkatlon 
Mainstraße 4 — Eldte GabelsbergerstraQe 

Kleines 
nOkL ZtwMr 

in Bahnhofsnahe n 
vermieten. 

Ott, u. Nr.,'89 a. d. Q, 

Jn(|i Fmi 
für leidite Hausarbeit 
und Betreuung deines 
2Jähr« Kindes (außer 
Sonntag)von 10-19 Uhr 
gesucht. 

Qg- u. Nr. 93 a. d. Q. 

Rbid 
(IJahr alt)sdiwarz bunt zu verkaufen. 
Hch. Kolb, Hflgelstr. 2 

Herren-MnM»! 
ftlr DM 40,— zu verk' 

Wolfsgartenstr. 02 

KostMaotratze 
zu verkaufen. 
  Bahnstr. SS 
Sehr gut erhaltoM 

NÜI-Lainbratta 
13000 km gegen bar zu 
verkaufen. 
Rosa-Luxembg.-Str. 13 

Bttt 
m. Matratze u. Sprung- 
rahmen z. verk. 

Leukertsweg 68/19 
Annahme von Aufträ- 
gen für 

BwMchiHt I. 
-spritZM 

nur noA diese Woche. 
Ph. Frank 

Baumscfanlen 
Wieegfissdien 39, T. 795 

zur Frage der Kirche 

Im Realgymnasium 
am Freitag, dem 4. Februar 1955 

»Die Methodlstenkirche, 

eine Missionskirche" 

Redner: Dozent W.Thomas, Frankfurt-M. 
Veranstalter: Methodistejigemeinde 

Langen - Elvang. Freikirche 
Jedermaim herzlich willkommen! 

Eintritt frei! 

Am Montag früh versdiled nadi langem 
Leiden unsere liebe, treusorgende Mut- 
ter, Sdiwlegermutter und Großmutter 

Frau Antonia Unger 
geb. Zeldler 

im Alter von 71 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Ihre Kinder 
Langen, Bürgerstraße 16 

Die Beerdigung findet statt: Donners- 
tag, den 3. Februar, 15 Uhr, vom Portal 
des hiesigen Friedhofes. 

Tod nahm am 29. Jan. nach kurzer sdiwerer 

II unfaßbar, meine Innigst gellebte Gattin, meine Hebe treusorgende Mutti, unsere einzige Toditer, Schwägerin und] Tante 

Frau Dora Werner 
geb. Werner 

Im Alter von 41 Jahren zu sich In die Ewigkeit. 

In unsagbarem Schmerz: 
Franz Werner und Toditer Renate, 
Eltern and alle Angehörigen 

Langen, Gartenstraße 71, den 1. Februar 1955 

Die Beerdigung fand In aller Stille statt 
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Kritische Lage fOr Mendis-France 

Diplomaten bei Heufl 
Bundespräsident Heuß gab am 1. Februar in 
dCT Villa Hammerschmidt ein Essen für aus- 
ländische Diplomaten und -ihre Damen. Unser 
dpa-Bild zeigt von links nach rechts: der 
apostolische Nuntius Erzbischof Münch Frau 
Liuang Nati Kasetr, die Gattin des thailändi- 
schen Gesandten, der schwedische Botschafter 
Kunlim, Bundespräsident Theodor Heuß und 

Frau Kunlim. 

Bundesrepublik zur Atomkonferenz einge- 
iMen. Unter den 24 Nichtmitglied.'rtaaten 
der Vereinten Nationen, die vom UN-Gene- 
^sekretär Hammerskjoeld zur Teilnahme an 
der am 8. Augiust in Genf i>eginnenden W<»lt- 
konferenz über die friedliche Nutzung der 
Atwnenergie eingeladen worden sind, befin- 
det sich auch die deutsche Bundesrepublik. 
NOT^orea, Spanien und die „Deutsohe 
D^okratische Republik" erhielten keine 
Einladungen. 

Europft^her ROstungspool nicht mehr ak- tuell. Die Pläne für eine supranationale 
eun^ische Rüstungsgemeinschaft seien 
praktisch zugunsten edner freiwilligen Zu- 
sammmarbeit der Mitgliedsstaaten der West- 
europäischen Union aufgegeben worden, er- 
klarte Bundeswirtschaftsmindster Erhard am 
Mittwoch in Paris. Daimt habe sich der 
deutsche Standpunkt auf der am 17. Januar 
l^onnenen BüstungskonJerenz im wesent- 
lichen durchsetzen köimen. Bis jjur nächsten 
Vollsitzung sei etne Arbeltsgn^pe beauf- 
tragt worden, daß Problem der Standardi- 
siermig der WafSen und Bedarfsdeckung zu 
prüfen und Vorschläge auszuarbeiten 

Ollenhauer In Kopenhagen. Der Vorsitzende 
der SPD, Erich Ollenhauer, ist nach Kopen- 
hagen geflogen, um den Angehörigen des 
verstorbenen, dänmohen Ministerpräsidenten 
Hans Hedtotft, der zu seinen Jugendfreunden 
zählt, sein BeUeiid auszaispiechen. 

3,5 Million^ fm Hols vom Stunnwlnd ge- 
fällt. Die Stürme vom Dezember und Januar 
haben ün westdeutschen Waldbestand und 
auch in den benachibarten Ländern, vor allem 
in Osterredcii, großen Schaden angerichtet. 
Das im Bundesgebiet dwrch Windwurf ange- 
fallene Holz wind auf insgesamt 3,5 Millio- 
nen fm geschätzt, das sind 15»/» eines Jahres- 
einschlags. 

Interzonenhandel; Auf Grund des kürzlich 
in Berlin unterziedchneten InterzonenhandeU- 
vertrages für das Jahr 1955 sollen in diesem 
Jahr zwischen der Bundesrepublik \md de* 
^wjetzone Waren im Werte von je 1 Mil- 
liarde Verrechnungseinheiten ausgetauscht 
werden. 

VdK Hessen 
dankt der Versorgungsverwaltung 

Grundrente bereits lOOVoig neufestgesetzt 
Der hessische Landesverbandsvorsitzende 

des Verbandes der Krieg-sbeschädigten, 
Itoegshlnterbhebenen und Sozialrentner 
^utschlands (VdK), Abraham Sauer, hat der 
VersoTgungsverwaltung in Hessen den be- 
sonderen Dank der hessischen Kriegsopfer 
dafür ausgesproohen, daß bereits bis Ende 
Januar 19C6 die Grundrenten auf Grund der 
3. Novelle zum Bundeavers orgungsgccaU 
nahezu 100«/«ig neufestgesetzt werden konn- 
ten. Durch den unermüdlichen Einsatz alto 
Mitarbeiterinnen \ind Mdtarijeiter der Ver- 
«wgungsverwaltung. so betonte Abraham 
Sauer, sei die Auszahlung der erhöhten 
Grundrenten für Ende Februar 1955 sicher- 
gestellt 

f. 

I Bonn: Nur Bundestag zuständig 
I Wie bereits am vergangenen Wochenende 
j angekündigt, hat das Bundeskabinett nun- 

mehr Stellung bezogen zu den Forderungen 
des „Deutschen Manifestes", das in der Frank- 

I furter Paulskirche angenommen wurde und 
I in dem sich die Opposition gegen den gegen- 

wärtigen außenpolitischen Kurs der Bundes- 
regierung für außerparlamentarische Maß- 
nahmen aussprach. Es giing den Einberufem 
der Pauilskirchenkundgetmng und Verfassei n 
des „Deutschen Manifestes" darum, zu bewei- 
sen, daß die Mehrheit der Bevölirerung der 
Bundesrepublik nicht oder nicht mehr hinter 
den außenpolitischen Maßnahmen des Bun- 
deskanzlers steht. Da das Ergebnis der Bun- 
destagswahlen vom 6. September 1953 jedoch 
den Regierungsparteien die absolute Mehrheit 
im Parlament gegeben hat und diese Zusam- 
mensetaung des Bimdestages für vier Jahre 
konstant bleibt, lautete die Forderung der in 
Frankfurt zusammengekommenen Sozialdemo- 
kraten, Gewerkschaftler, Kirchenvertreter u. 
Wissenschaftler, ein Volksbegehren durchzu- 
führen, um den Gegenbeweis antreten zu 
können. Hierzu hat nun das Bundeskabinett 
Stellung genommen. Einstimmig und — wie 
Bundespressechef von Eckardt anschließend 
in einer Pressekonferenz feststellte — „ohne 
Einschränkungen" trat das Kabinett Aden- 
auer dafür ein, daß für die Abstünmung über 
die Pariser Verträge allein die Abgeordneten 
des Bundestages zuständig sind. Das Bundes- 
kabinett, erklärte von Eckardt, sei geschlos- 
sen der Ansicht, daß den Bestrebungen des 
„Deutschen Manifestes" mit „großer Energie" 
entgegengetreten werden müsse imd zwar 
in „eindrucksvoller Weise". 

Bei der Erörterung der letzten sowjeti- 
schen Erklärung habe das Bundeskabinett 
sich die Stellungnahme Dr. Adenauers in 
dessen Brief an den Oppositionsführer Ollen- 
hauer zu eigen gemacht, in dem Adenauer 
es abgelehnt hatte, vor Abschluß der Ratifi- 
zierung der Wehnverträge eine Viererkonfe- 
renz abzuhalten- Nach der Ratifizierung, er- 
klärte von Eckardt, wende es möglich und 
wahrscheinlich sein, daß sich die Bundesre- 
gierung über die sowjetischen Absichten in- 
formiere. 

Hessen-Regierung 
zurückhaltend 

Zu der beabsichtigten Volksbefragung hat 
sich auch die hessische Landesregierung ge- 
äußert. Ein Sprecher der Staatskanzlei sagte, 
sie werde nicht in die Diskussion eingrc ifen. 
Nach Ansicht des Ministerpräsidenten Zinn 
würde jede Einschaltimg der Länder in diese 
Volksbefragung zur Wiederbewaffnung eine 
unnötige Belastung darstellen. Die Bundes- 
länder hätten heute — auch in Hessen an- 
dere Sorgen. Es hätte keinen Zweck, wenn 
jedes Land seine eigene Politik in dieser ent- 
scheidenden Frage des Volkes mache, die 
ausschließlich auf die Bimdesebene gäi$re. 

Zu dem von gewerk,',chaftlioher Seite ge- 
forderten Volksbegehren sagte der Sprecher 
welter, daß nach Auffassung Dr. Zinns die 
hessische Verfassung für derartige Absichten 
keine Möglichkeiten biete. Auch das Grund- 
gesetz, an dem der hessische Ministerpräsi- 
dent seinerzeit maßgebend mitgearbeitet 
hatte, sehe weder Volksbegehren noch Volks- 
befragung als verfassungsrechtliches Insti- 
tut vor. 

Auch die „Frankfurter Allgemeine" befaßt 
sich mit diesem. TTiema. Sie erinnert an die 
Zeit d» Auaaibeitung des Grundgesetzes 

schreibt: „Als im Parlamentarischen Rat 
\ Grun^esetz beraten wurde, herrschte n^ die Erinnerung an die letzten Jahre der 

Weunarer Republik, in der die Gegner der 
Republik mit Hilfe von Volksbegehren die 
Massen zu entflammen verstanden. Man 
fürchtete, daß sich eines Tages wiederum ge- 
wissenlose Demagogen eines erfchen Verfas- 
sungsartikels bemächtigen könnten, um von 
neuem Erregung in die Massen gegen den 
Staat zu tragen. So hat man den Gedanken 
verworfen, das Schweizer Vorbild noch ein- 
mal für Deutschland wirksam zu machen. 
£lne Abänderung! der Verfassvmg wäre nur 
mit Zweidrittelmehrheit möglich." 

In Paris herrecht Hochspannung. Am Mitt- 
woch begann in der französischen National- 
versammlung die große Nordafrika-Debatte. 
jütische Beobachter schreiben ihr für den 
^stand der Regierung Mend^s-France ent- 
s^Idende Bedeutung zu, weil sich hier alle 
Gegner des Ministerpräsidenten gefunden 
haben, um ihn zu stürzen. Pünfzrfm Anträge 
liegen der Versanunlung bereits vor und fast 
alle richten sich gegen die Regierungspolitik. 
Algerien, Marokko und Tunesien — in all 
diesen französischen Kolonien hat es in der / 

Der rotehinesische AngrüHf auf die dem Festland »r«„i   , 

" r'^'^^^n'Ä|n''nlÄ!Si^^"' ' elnetfskussion üÄ^'ÄÄS^ 

^eiikanischen Oberbefehlshaber der US-Flotte im Pazifi'c Admiral Stump, deeeen Einheiten den Schutz Formosas üben«»^en 1^^. ' 

letzten Zeit blutige Zusammenstöße geget>en 
Den ersten Angriff auf Mendös-France star- ' 
tete der Algerien vertretende General Aume- 
ran, der als Unabhängiger Republikaner der 
Regierung vorwarf, sie habe mit ihrer Politik 
die algerischen Nationalisten zu Terrormaü- 
nahmen gegen die französischen Riodier er- 
mutigt. Auch die Volksr^ublikaiier kritisier- 
ten in einer EntschlicrJung die Politik des 
Ministerpräsidenten, dessen Anhänger aller- 
dings sofort ein neues Wahlgesetz einreich- 
ten, dtU'ch das das bisherige Verhältniswahl- 
recht durch ein Mehrheitswahlrecht ersetzt 

I werden soll. Mend^s-Fiance beabsichtigt fer- 
I ner, die Vertraii";isfrage zu stellen, über die 

am Sam.stjg abgestimmt werden könnte. 
Seinr» Lage ist ernst, fast verzweifelt. 20 oder 
30 Stimmen genügen, um seinen Sturz her- 
beizi^ühren. Politischen Beobachtern er- 
^heint die Zahl derjenigen Ab^ordneten, 
die zum Überlaufen zur Opposition bereit 
sind, noch größer. Seine Chance besteht of- 
fensichtlich nur darin, daß die Überlegung 
Platz greift, welche gefährlichen Rückwir- 
kungen gerade auf Nordafrika eine Re^e- 
rungskrisc haben müßte. 

Was wird Peking tun? 
Westliche Diplomatie erwartet „getarnte" 

handlungen vor de 
Die fast bedrohlich gewordene Lage im 

Femen Osten scheint sich entspannen zu 
wollen. In der westlichen Diplomatie erwar- 

man, daß die Volksrepublik China nach 
Auffinden einer entsprechenden Formel, die 
es sein Gesicht als revolutionäres Element 
wahren läßt, bereit sein wird, die Einladung 
der Vereinten Nationen auf Entsendung von 
Vertretern zu Verhandlungen vor dem 
Sicherheitsrat anzunehmen. Damit wäre das 
erste Ziel der neuen amerikanischen China- 
politik erreicht, nämlich auf dem Verhand- 
lungswege zu versuchen, die Kampfhandlun- 
gen zwischen Formosa und China beizulegen. 

Auf der anderen Seite bestehen jedodi 
Cluna und Sowjetrußland Immer noch dar- 
auf, die USA als Agressoren im Femen Osten 
zu brandmarken. Hierzu ist eine garnlcht so 
einsam stehende britische Stimme inter- 
e^nt. Der „Manchester Guardian" kritisiert 
die amerikanische Chinapolitik omd erklärt 
u a.: „Der Sicherheitsrat muß seine Ver- 
ra^dlungen entweder hinter verschlossenen 
Türen führen oder einen Ausschuß ernen- 
nen, der Im Geheimen verhandeln kann. An- 
dernfalls wird die Aussprache sich nur zu 
einer bitteren Propagandaschlacht entwickeln. 

Dann muß die Zustimmung der Ameri- 
kMer dazu verlangt werden, daß Formosa 
faWisch neutralisiert und demilitarisiert 
wuxl. Weder können die Nationalchinesen 
einem Massaker durch die Kommunisten 
ausgeliefert werden, noch iiit eine Regelung 
m^lich, solange sie eine Bedrohung des 
Festlandes und einen Dom in dessen Fleisch 
darstellen. 

Das sind harte Bedingungen. Es bestehen 
wenig Chancen, daß die Vereinigten Staaten 
sie azeptieren werden — falls ihre Regie- 
rung nicht wieder in die Stimmung verfällt, 
in der sie, vor einigen Wochen, zu einer 
Regelung bereit schien." 

Präsident Eisenhower hat jetzt erneut be- 
ton^ die vom Kongreß angenommene Reso- 
lution über die Verteidigung Formosas habe 
die Entschlossenheit der USA bewiesen, For- 
mosa nicht in kommunistische Hand fallen 
zu lassen, was allerdings kein Widerspruch 
zu dem Vorschlag der britischen Zeitung zu 
sein braucht. 

Eine Zustimmung Pekings zur Darlegung 
seines Standpunktes vor djm Sicherheitsrat 
kann unter Umständen zu einer großen 
Asienkonferenz führen, die /von caiina nur 
begrüßt werden kann. Gegenwärtig ist es 
ihm kaum möglich, angesichts der natlonal- 

Zustimmung Rotchinas zu Formosa -Ver- 
tn Sicherheitsrat 
chinesischen Flotte vor seinen Häfen am 
Welthandel teilzunehmen. Man vermutet 
d^er In westlichen Kreisen, daß Peking zu 
einer Art Waffenstillstand bereit sein wird 
um einen ungestörten Handel mit der Außen- 
welt treiben zu können, der für dac Land 
wichtiger sein muß, als die Vertreibung 
Tschiang Kai-Scheks von Formosa. 

Die Lelstongen der Heimatvertriebenen 
Ohne die Heimatvertriebenen wäre der Wie- 
deraufbau in Westdeutschland nicht so 
schnell und umfangreich vorangeschritten, 
wie dies tatsächlich erfolgt ist, erklärte 
Regierungsdirektor Dr. Puhalla vom hes- 
sischen Lastenausgleichsamt in Wiesbaden 
vor dem Kreisverband Darmstadt der Sowjet- 

Zonenflüchtlinge. 
Allein in Hessen hätten sich die Helmat- 

vertriebenen 16 000 selbständige Existenzen 
geginindet und 80 000 neue Arbeitsplätze ge- 
^affen. Ganz neue, früher In Hessen un- 
bekannte Wirtschaftszweige seien von ihnen 
aulgebaut worden. Ganze Dörfer hätten eine 
völlig veränderte Struktur bekommen. 

Die eijten gesetzlichen Grundlagen für die 
Unterstütziung der Heimatvertriebenen seien 
sehr gering gewesen. Reglerungsdirektor 
Puhalla wies vor allem darauf hin, daß der 
§ 301 des Lasten ausglelchsgesetjies nur ein 
Notparagraph für die Sowjetzonenflüchtlinge 
sei, weU er nur dann gelte, wenn keine an- 
deren Hilfsmaßnahmen möglich seien. Die 
Mittel aus dem Lastenausgleich seien \^el zu 
gering und reichten nur noch für kui-zeZelt 
aus. Es sei daher eine politische Pflicht, 
^ßere Mittel zur Verfügung zu stellen und 
Sondei411 äßnähmen in die Wege zu leiten, 
^^'^'i^iel müsse sein, aUe arbeitswilligen und 
arbeitsfähigen Kräfte aus der Fürsorge her- 
ausnehme zu können imd ihnen Arbeit zu 
geben. 

Italienisch - tflrklsche Besprechungen. In 
^nem Komnvuniqu6, das nach dreitägigen 
Besprechungen in Rom zwischen dem Italie- 
nischen Ministerpräsidenten Scelba und 
seinem türkischen Kollegen Menderes her- 
ausgegeben wurde, ist die Verpflichtung zur 
gemeinsamen Stärkung der Verteidigung der 
freien Welt im östlichen Mittelmeerraum 
niedergelegt Außerdem sollen die giegen- 
seitigen Handelsbeziehungen erheblich aus- 
gebaut werden. 



Darmstädter Straße, zieht no^lich am Fnedhof vorbei bis zum Stein- 
tog und verläuft von da ab über die Diebur- 
g«r Straße bis zum spitzen Turm. Zwischen 
Weihemiese und Schwämmstadion hindurch- 
ft^nd. schwenkt sie auf der Höhe des 
^eiskrankenhauses nach Westen ab. Sie wird 

n Wortes eine Ringsfraße. Als Alleen sind auch die Nörd- 
hche Ringstraße ,und die Westendstraße ge- 
dacht, ^e bis zur Bundesstraße 3 durchfüh- 
ren uiid etwa 200 Meter hinter dem Kreis- 
Krankenhaus In diese Landstraße einmünden 
Von di^er Stelle aus zieht femer eine Straße 
^ Zubringer ins Industriegebiet nöixllich 
des Gaswerks, sowie eine Industriestraße, die 
dem Leerweg folgend etwa am Bahnübergang 

j^- v. ®ähnkörper hindurchgezogen einen Knotenpunkt hinüber zur Morfeltter Landstraße, westlich am Forst- 
haus vorbeiführt. Diese Straße oimgeht Lan- 
htS Verkehrsstrom Auto- bahn—Frankfurt, bzw. Offenbach. Über den 
wrerwahn^ Knotenpunkt, der etwa 100 
M^r we^^ vom Übergang Leerweg vor- 

ist, fuhrt auch eine Straße aus dem 
Kirchstraße, die zwischen 

Mitt^dick und der Bahn bereits jetzt schon 
^ Hal^ l^rgerichtet ist und der Verbin- dung na(A Frankfurt bzw. zum Flughafen her- 

Strecke ist 
T« ^"^I^fj^nsen-Pfm. um 5 km kürzer. In nord-sudlicher Richtung ist als Ent- 
^fengs- bzw Einbahnstraße die verlängerte 
Pestalozzistraße über Wallstraße   Luther- 
platz-^heinstraße—Wilhelmstraße und süd- 
Ume Ringstraße vorgesehen. Damit dürften 
me Darmstädter Straße — Fahrgasse und 

entgegengesetzter 
entlastet werdea XWe über- 

lartete Bahnstraße erfährt durch die HJin- 
partenstraße in den Lußier- pl^ (Vejfcehrskreisel) eüie weaentUche Ent- 

1^^, die bei der Durchführung der Gar- 
^ Bahnüberführung als Ei^ahnstraße das gesamte Ost-West-Ver- 

kehrepr^l^ löst. Eine Bahnüberführung ist 
an Bahnfirtxaße auf die Dauer iiiciit zu 
uoig^en, nachdem aus entwäasemnÄstech- 
^^en Gründen eine Unterführung für den 

Bahnstraße und Gartenstraße werden sich 
Überführung vereinigen, nach- 

d^die Bahnstraße von der Karl-Marx-Str. 
ao dun^ Rampen gehoben wird, aUendings 

^ir Straßenbreitei u«n die Haus- grundstücke auf der Südseite der Bahoßtraße 
m^t zu entiverten. Auch die Gartenstraße 

gehoben. 
ÜberfiiWig zieht sich bis in Hcshe der BittlerstraSe hin, wobei die Mörfel- 

Höhe Itegen- ^t, Äe Nas9ovia«traße dagegen nach Süden 
d^h die Rampe unterführt wird. Sie er- 

^ßsj'icher Richtung ansteigend über 
den Wernerplatz etwa am Hause Knipp wie- 
der die Rampe der Überführung. — Ver- 
keaxr dw Südlichen RingstraOe wind über 

Karl-Marx-jjJtraße nach der 
Bah^berftUmmg gelettet. Dieser Vorechlag 
^m^ert allerdinga einige Korrekturen in der 

Bedürfnissen entsprechend 
™ ^ entlang, des Bahnköipere von der Siedlung ausgehend nach Egelsbach 
TOrgra^en und ferner ein Fußweg, der in 
K Realgymnasiums nach Egels- bach führt In der Siedlung wird den Fuß- 
gängern und Radfahrern eine Unterführan« 
der Main-Neckar-Bahn im Zuge der Florian- 

Sf Verkehr nach dem Stadt- teil Landen erleichtem. 
Indi^triegebiet ist zum TeU sdion di^ großere Unternehmen festgelegt. Es 

si^ aber noch links und rechts der 
• ms zur Kirchschneise .und lemer in 

I® dra Neurott ausdehnen. Die hier vorgeseh^en Flachen werden auch bei gün- 
st^ter En^icklung ausreichen. Diese un- 
mittelbare Nähe d« Bahnkörpers mit seinen 
Gleisanschiußmogliohikeiten sowie die gün- 
shge im Nordwesten im Hiniblick auf 
die last^e Abluft macht sich hierbei beson- 
ders vorteilhaft bemerkbar 

«e Vergrößerung der Stadt bringt a-uoh die 
Nolwendi^eit weiterer öffentlidier Bauten 

^ ^den, in der Straße „Unter den Linden" und im nördlichen Stadt- 
f ™ Gebiet der verlängerten Hein- richstraße zwei weitere Kirchen vorgesehen. 

^e VoUt^ule geplant, deren StandW 
recht gunstig erscheinen. Kindergärten sind 
^h^"" Zimmerstraße und im Linden vorge- 

PJfnungsentwurf übersieht, dem ^im auch die zahlreichen Parkplätze auf 
^ in den neu zu bebauenden 
Gebieten entstehen sollen. Sie werden in der 
^ge sein, dm Bedürfnissen auch bei zuneh- 
mend^ Fahrzeugverkehr gerecht zu wer- 

^rünflädien fehlt es im Stadt- 
5 i"- JE,' ß®®onders angenehm wird man 

empfinden, die etwa 400—500 M^r südwestlich des Schulsport- 
plat^s enteren und mit einem stehenden 
GwasMr (Teich) geziert werden sollen. Zwi- 

Sportplatz be- 
große Festwiese, auf der großere Festlichkeiten abgewickelt 

P® Sportstätten sind hinter OberUnden be- reits festgdegt. VorsorgUch wurde aber alw'h 
^sdien dem Heegweg und dem Schwimm- 
sta^cm ein weiterer Sportplatz eingeplant. 

Auch an die Umgebung der Stadt, soweit 
gehört, ist ge- ^cht ^ steht der große Wald wesUich lid 

ostl^ Langens in einem gesunden Mischver- 
w Nadel- iind Laubhölzem. Diese übrigens das reine ^tgebiet fl^enmäßig mehrfach in sich 
abnehmen. Erstaunlich klein dagegen ist die 

vorgesehene Fläche, die be- weist, ^ß die Landwirtschaft keinen nen- 
nra^^n Anteil an der Gesamtstruktur 
menr naben wird. 
i< I>arst^Uungen sind die wesent- lichsten Merkmale der künftigen Stadtpla- 

"9*^ lange nicht erschöpft. Es müßten d^ Natur-, QueUen- und Wasser- 
w Möglichkeiten für einen V^ldtoedhof, die Kinderspielplätze, die 
Söireber- und Dauerklein^ärten, die Bebau- 
ungszulassigkeiten In den einzelnen Stadtge- 
bieten, die Paralielstraßen an der Bundes- 

'^ndstraße u. Frank- 
fu^r Str^e) und vieles andere mehr an- 
grfuhrt und besprochen werden, wollte man 

"beucht nur halbwegs voH^änSg ■ 
m«J^n. Eme_ Fülle von Einzelheiten müßte 
^^iT ^ ««»annt werden, um das Ge- samtbüd abzurunden. Wie aiber bereits ein- 
^ngs gesagt, woUen wir nun dte markante- 
sten Merlonale der zukünftigen Gestaltung 
Langens herausgreifen und wir denken d^ 
es ^ gelungen ist Noch ist alles Plan-1 und 
Zukunftastreben, doch Pläne ednd dazu da, im 
Laufe der Zeit verwirklicht zu werden! K. 

niirX-IlL, 
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Eine Stäbchen-Pause 

„M^ent mal!" oder „In fünf Minuten!" — 
dM sind die bekannten Redensarten, um eine 
Kleine Zeitspanne auszudrücken. Wir kennen 

® Zu diesen Zeitbegriffen J^It auch das Wort „Auf eine Zigaretten- 
länge , und man meint damit die Zeit die 
man braucht um eben eine Zigarette zu 
rauchen, es ist dabei wie mit all den 
anderen Redensarten: Mit dem Minutenzeiger 
Mt das nur noch wenig zu tun, es kommt 

u?" <l«i "Mo- 
? .y. Zigarettenlänge dauert liegt ganz am ' 

TTn^w Redensart hat aiuch einen unterton bekommen, der sie von aUen ande- 
ren unterecheidet. „Eine Zigarettenlänge" be- 

®^tspaMung, kurzes Ausruhen 
im Trubel der Stunden ... Sie ist wie ein 
G^nkenstrich In der Prosa. Nach Anstren- 

Aufregungen gönnt man sich 
einmal eine Zigarette gehört, wenn so ein in weißes Pa- 

pier gerollter Tabak auch eine angenehme 
Anregung darstellt. Wir sind alle ohne Aus- 
n^me so eingespannt, wir haben alle so viele 
große u. kleine Kämpfe im Ablauf eines Ta- 
g« zu bestehen, daß wir auf diese kurzen 
^holungspausen nicht verzichten wollen, 
^nnen wir uns eine „Stäibchen-Pause" oder 
die „Zigarettenlänge" — später geht die Ar- 
l^chte^f"" ®'^ahrungsgemäß doch etwas 

-H- 

# •* W'L^*uU«»en. Ihren 81. Geburtstag f^rt Frau Heller, Wolfsgartenstr. 5(2, am 
^ Februar. Am gleichen Tag ' 

M Aug.-Bebel-Str. 2, M Jahre alt Herr Georg Keim 5., Nordend- 

80 n«K ^ am Montag ebenfaUs seinen 
f-Lw Ferdinand Fis<±e^ Blunwnstr. 9, an diesem Tag sein 

hochbetagten ^bur^gskmdem sagen wir zu ihrem 
^rentage die besten Glückwünsche! Mö^e 

Spundes und friedvolles Jahr des Erdenwandels beschieden sein' 

I , ®™bschinder7 Aller Anschein spricht dafür, ^ rohe und gefühUose Hände es 
waren, die zwischen Dienstag und Mittwoch 
^eser W^e von dem Grab jenes jungen 
l^nes Kranzschleifen stahlen, der vor Wer 
Wochen bei dem Autounglück am Sprend- 

^n<lbergan« sein Leiben lassen 
mi^te. Was, so muß man sich angesichts des 
Scherz» der Familie fragen, kann man mit 
i blauseidenen Schleifen mit der An- 

I „Letzter Gruß" und „von seinen Mlt- arbe^nnen und Mitarbeiter" in unbefug- 
ten Händen wohl anfangen? Sollen sie einem 
Faschingsscherz dienen? Daß wäre dann wohl 
^ Pietätlosigkeit! Die Schamröte möge dem ins Gesicht steigen, 
dCT vergessen haben sollte, die Ehrfurcht de^ 
Todes zu achten! 

""^»krankenhaus eln- 
I 5^ ö ! der gegenwärtig herrschen- Grippe hat das Kreiskrankenhaus Lan- 
gen die Besuchszeiten eingestellt Es bittet 
um V^erstanrtnls für diese nur dem Wohle 
der Kranken dienenden Maßnahme. 

T * Eigenhelm für Jedermann! 
Gaststa^ „Lindenfels" am kommenden Sonn- 
ig J^tsche Union Bausparkasse, wie sich jedermann durch ihr Eigenheim — 
Voiwree^k gesunden Wohnraum im Eigen- 

I ^a^en kann. Interessenten erhalten dort ai^and von Musterbeispielen und Plänen 
kostenlose Auskunft über günstigen Bau- 
kr^it, erhebliche Steuererspamlsse oder be- 
achtliche Wohnungsbauprfimien. 

I ■. 1 ^^Jf^'versammlung des Landwirtschaft- lichen Vereins. Seine diesjährige Generalver- 
sammlung hält der Landwirtschaftliche Ver- 
ein am Mittwoch, den 9. Februar, ab. 

* Farblicbt-Vortragl der „Naturfreunde". Wir 
verweisen nochmals auf die Einladung zu 
unserem Farblichtbildervortrag „Berxerlelj- 

Wandel der Jahreszelten" von Jean 
Spindler am Sonntag im „Lindenfels". 

'"s Auto. Am Donnerstagvor- 
Bahnstraße 

o? Ludwig-Erk-Schule einem Mann plötzlich ein Junge in den Vorderteil des Personenwagens. Durch 
zu Boden ge- schindelt wobei er erhebliche Verletzungen 

am Kopf und am Arm davontrug. Er mußte 
ms I^e^krankenhaus überführt werden. Der 
Kraftfahrer kam mit dem Schrecken davon. 

Omnibus verunglückt 
Gestern morgen kam' auf der Bundes- 

' Bahnlinie der Drel- elchbahn am SprendUn«er Stadtrand, der 
Anhänger eines Llnlen-Omnlbunes der Bun- 
o^bahn ins Schleudern, wodurch er mit 

Lasteug zusam- mensMeß Durch den Aufprall wurde eine 
Anzahl Insassen verletzt; zum Glflek nicht 

TiLi nach Behandlung Im hiesigen Kreiskrankenhaus wieder ent- 
laswn werden. Anhänger und Lastwagen 
^rten arg beschädigt und mußten abge- 
schleppt werden. 

K^Penabend beim Gesangverein „Froh- 
S " 'rP®*" traditionelle Kappenabend 
?r ."Frohsinn" findet am 12. Feb^ar Im Vereinslokal statt. Auch In 
diesem Jahr kann ein Höchstmaß an goldigem 
Humor, guter Laune und fabelhafter Stlm- 

werden, Elfer-Präsident Hans 
f®r u seinem charmanten 

T u gemacht einen Ansturm ^^muskeln der Zuhörer zu starten. 
fifKu K^r^nachfrage seht groß ist, emp- 
flTlh beizeiten einzudecken (siehe auch Anzeige). 

Wertvoller Hund entlaufen. Verlust- 
ein Mann aus Gotzenhaln, dessen Schäferhund ent- 

mufen ist. Es handelt sich um ein wertvolles 
lier, das auf den Namen Felix hört. Die Poll, 
zei bittet um entsprechende Hinweise. 

Schutegeländer beschädigt. Ein größeres 
ame^anisches Kraftfahrzeug beschädigte 
ani pien^nachmittag das Schutzgeländer 
ao^ der W^eite der Kurve an der Bezirks- 
spar^sse. Das Fahrzeug war so lang, daß es 

'""ßte, wobei es mit dem Geländer m Berührung kam. 
* Hund sprang ins Auto. Am vergangenen 

^en^^abend gegen 21 Uhr sprang in der 
Katholischen 

M ® ^ Personenauto Langen. Kotflügel und 
Stoßst^e dM Wagens wurden durch den 

Polizei bittet um Mit- teilung Uber etwaige diesbezügliche Beobach- 
xungen. 

IW ®®"aeenWnweis. Unserer Stadtauflage der Bausparkasie „Ljeutsche Union , Dortmund bei, dessen Be- 
achtung wir unseren Lesern empfehlen. 

Eine Hilfe fOr die vielbeschBfUgt« PYau 
des Bundesamtes für Sta- tlrtik sind mehr als 30®/o der weibUchen Be- 

völkerang ^erbstäti«. Das bedeutet, daß 
j^e dritte Frau berufUrfie Pfllohten zu er- 

für den Haus- 
«fr schwieriges Problem 
w" Frauen ist die Pflege der Wasche, denn auch die vielbeschäftigte Frau 
z^lt nun eirmal — wie eine Hausfrauen- 

Desh^alb stellten sich die Persil-Werke Sie 
Waschmittel zu schaffen das nicht nur schnell und mühelos wäscht, son- 
*" Schnelligkeit die Wä.sche schont ^onung der Wäsche ist wie die 

Untersuchu^ ebenfalls zeigte, ein Punkt auf 
^n auch die beschäftigten Frauen größten 
Wert legen. In diesen Tagen kam das neue 
ErzeugnU unter dem Namen WIPP auf den 

Firma Henkel neben 
Waschmittel HENKO — 

«r j- ®1^ neues Schnellwaschmittel für die vielt>eschäftigte Frau. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Aus dem kirchlichen Leoen 

In der kommenden Woche wird Herr Pfarr- 
a^stent Contag Langen verlassen, rIs 
Karrverwalter die Pfarrei Münster in Obti ■ 
hMsen zu übernehmen Herr Pfarrer Schäfer 
i^rnimmt nun endgültig den 3. Gemeinde- 
bezirk (Johannesgemeinde) und übergibt den 
1. Gemeindebezirk Pfamvikar Geißelbrecht 
der ani Sonntag, dem 13. Februar, in der hie^ 
sigOT Stadtkirche ordiniert wird und diesen 
^rk (Paulusgemeinde) bis zu seiner end- 
gültigen Wiederbesetzung versehen wint   

Am Sonntag, dem 6. Februar, beg^t die 
evar^. Kirchengemeinde Langen ihren Mls- 
sionst^, an dem Herr Missionar Emy von 
der Basler Mission die Gottesdienste halten 
und einen Missionsfllm aus Kamerun vorfüh- 
ren wird. Im Anzeigenteü ist darüber Nähe- 
I« zu finden. — Am Dienstagabend hält 

Langen) einen 
Uchtbildervortrag über die Italienfajfert des 
Ko^essionskundllchen Instituts im Ge- 
meind^aus, zu dem die Gemeinde herzlich 
eingeladen ist. 

Langens Gesicht in den nächsten Jahrzehnten 

Ein Überblick über die Stadtplanung 

Eheleute Heinrich 
»eb. Simon, Rhein- sb^ ^Ide erfreuen sich gater Gesund- 

i .*1"® zusammen mit ihrer Tochter und Ihrem Sohn noch aktiv In der Leltunr 
nmfangrelchen Betriebes, des Hotels 

kd^°'totl^* Süßmosterei und Apfelweln- 
Herr Keim, der vor kurzem seinen 75 Ge- 

®1® gelernter Küfer 1908 die elterliche Gastwirtschaft in der Was- 
sergasse Ecke Rheinstraße übernommen und 
Kurz vor Ausbruch des ersten Weltkrieges 

^ seinem heutigen Betrieb Zusammen mit seiner jetzt VOjähr. Gat- 
tin, einer unemrildlichen Geschäftsfrau, kannte 

der Zeit hindurcih seine 
Ga^yirtechaft weiter ausbauen Im Zuge der 
Enj^ddung der aufstrebenden Stadt Langen 
entstand 1950 mit Vollendung des 1. Bau- 

®1" Hotelbetrieb, der sich 1953 zu seiner heutigen Größe xmd Bedeu- 
tung entern konnte. Aus dem In- und 
Auslud treffen nunmehr Grüße von Gästen 
«n, die hier vorübergehende und zufrieden- 
stellende Bleibe fanden. 

Von drei Brüdern ist Herr Keim der jüngste 
UM als symbolisch tjetrachtet er es, daß alle 
• Abstand von jeweüs zwei Jahren un Altw von 75 Jahren Goldene Hochzeit 
feiern konnten. 

W^n also ^ Montag Feststimanung im 
r 5®*Tscht und Tochter, Sohn und Enkel dem Jubelpaar ihre Glückwünsche 

aussprechen, dann wird dies für das Ehepaar 
Keim der Höhepunkt eines arbeits- und 
^en^ichen Lebens sein. Auch war wollen 
Tif" Hochzeitem von Herzen zu toem ^rentage gratulieren und ihnen für 

Gesundheit und Erfolg wünschen! 

^ * Silber-Hochzeit. Nach über lOjäliriger 
Oktober vergangenen Jahres 

e^ch wledervewsint, kann das Ehepaar 
Ma^as Lepold und Frau Magidalene, geb 
Gfrdrer, Gabelsibergerstraße 31, nun gemein- 
sam das Fest der Silbemen Hochzeit am 
tobenden ^nntag begehen. Herr Lepold 

eeit Jaliren in Langen, seiner 
SStÜ ^ jedoch, wie wir seinerzeit be- nchte^, erst vor kurzem möglich aus 

^ helmzukebren. Mit zwei Ti^teni wird das Ehepaar seinen Ehrentag 
leiem Winnen, zu dem wir herziicäi gratulie- 

l«>«en. daß er den Auf. takt bildet zu weiteren schönen, gesunden 
u. gemeinsamen 25 Jahren bis zur Goldenen! 

n ^ Dezember 1954 wurden die oberen Baulötplane der Stadt Langen nach ihrer 
eing^endm Beratung in den Ausschüssen 
von .d^en Stadtverordneten einstimmig ohne 
Debatte angenommen Diese fast belanglos 
erschelnOTde Angelegenheit hat aber inWirk- 

für die künftige Gestaltung Langens 
w BMeutung, daß wir uns verpflich- tet fühlen, die Bürgerschaft davon etwas ein- 
gehender zu unterrichten. 

diiesem Grunde setzten wir uns mit 
Werner in Verbindung, der die Plane in jahrelanger, mühevoller Klein- 

arbeit sc^xif, und erhielten dabei sehr inter- 
essante Aufklärung, die wir nachstehend zu- 
sammengefaßt wiedergeben. Dabei sei aber 
wweg vemerkt, daß wir uns wegen der 
i-uUe der Planung nicht in Einzelheiten ver- 
lieren, sondern nur das Wesentlichste heraus- 
greifen können. 

Unter den „oberen Bauleitplänen" vei-- 
s^t man den Flächennutzplan, der die 
dachen der gesamten Gemarkung in ihre 
Zweckbestimmung einteilt, den General- 

bauliche Gestaltung 
rffr BaugeWetsplarT welche Bauwerke (ein- oder 
mehrstöckig usw.) in den einzahlen Bauge- 
bieten zulassig sind. Diese Pläne in ihrer der- 
^txgen Fassung sind das Ergebnis einer Vor- 
bepitecWung durch den Regäerungspräsiden- 
ten in Damistadt und der BerücksichtiffunÄ 
n^cher Wünsdie auf örtlicher Basis. Sie 
o^immOT in ihrer Gesamtheit, in welcher 
weise si^ die Stadt weiterentwickeln soll 
und smd die Leitschnur für das Gesicht 
Langens m den nächsten Jahrzehnten. 

Wenn man sich diese Pläne ansieht, dann 
fr'^f"! 7^' ®lle® gedacht worden ist 

® was würde aus einem Gemeinwesen, wenn alles dem ZufaU über- 
lass^ bli^? So 
zeitige und künftige . Entwioklungsphase in 
semra GeM^ahmon ein, der in seiner vor- 
, el"® Einwohneiwihl von etwa 28—30 (XK) abgestimmt ist 

auffallend ist auf den eisten Blick, 
daß die galante Gesamtbebauiungafläclie nur 
in emem bescheidenen Verhältnis zu dem be- 
reits ausgebauten Stadtgebiet steht Man legt 
also ^ensichtUxdi Wert auf die AusHüUunÄ 

in. Langen zahlreich sind, 
hanaus gibt es Im Linden, femer 

nordlich imd siidlich sowie im Osten der 
Stadt n^ Baugebiete, deren Aufschließung 
aber noch manche Jahre fbean^ruchen wird. 
Ji-rst wenn in Jahrzehnten auch diese Gdbdete 
aiKgebwt soUten, wird die ebenfalls 
schon eingeplante Bauaone n aktuell. 
^i einer Planung auf lange Sicht steht 

naturgemäß die Straßenführung und das Ver- 
kehrsproblem mit an'erster SleUe. In die»em 
Z^mmenhang verdient die Ostumgehunes- 

besonderen Hinweis, die die Darm- 
^dter Landstraße (Bundesstraße 3) an der 
Gen^arkungsgrenze verläßt, um nrit einer 

Ddrfjurger Stoße (Übarfülii-ung) zu zatdien. In einer 
^ l^gertreckten S-Äurve wird 

Wingertsberg un- nilttdter östlich vom Schwimmstadion ge- 
schnitten, um in einer Linkskurve an der Ge- 
«narkung^nze im Norden den Hainerwald 
zu «Teichen und in die Bundesstraße 3 wle- 
dw einzumünden Die Einplanung dieser Um- 
gehi^sstraße erfolgte auf Weisung der 
Bundesrepublik, die auch über den etwaigen 
Altbau befindet, ßie südliche Ringstraße ist I 
als Allee vorgesrfien, überquert an der Tank- 
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.Quellen der Lebenskroil' 
Ein netter Film 

über den DAK-Geaundheltsdlenst 
Eine stark besuchte Mitgliederveranstal- 

tung der DAK, die am 2. 2. 1956 in der Gast- 
stätte „Frankfurter Hof" stattfand, brachte 
aufs neue den Beweis, daß Gesundheitsauf- 
klärung größtes Interesse findet Im Mittel- 
punkt der Veranstaltung stand ein Vortrag 
von Herrn Dr. med. F. Zeh, Frankfurt a. M. 
über das aktuelle Thema „Leistungssteige- 
rung durch aktive Gesundheitspflege". Der 
Vortragende verstand es, den Stoff inter- 
essant und lebendig zu gliedern. Vor dem 
geistigen Auge seiner Zuhörer ließ er ein 
Bild gesunder und vernünftiger Lebensweise 
entstehen, das überzeugend war und unwill- 
kürlich jrfen emiutigte, seine eigene Lebens- 
führung entsprechehd einzurichten. 

Das Auge nahm erstaunt die bei größter 
Vielfältigkeit und Aulgelockeröielt des Kur- 
betriebes vorhandene Innexe Disziplin in den 
Kinder- und Jugendgesundungsstätten wahr, 
und das Herz erfreute sich an der Frische 
und Heiterkeit des jugendlichen Lebens und 
Treibens. Das alles war geeignet bei den 
Mit^edem der DAK größtes Vertrauen zur 
Kinder- und Jugendgesundungsarbeit ihrer 
Kasse zu erwecken. Dabei schienen die Kur- 
gänge Im Winter für eine nachhaltige Kräf- 
tigung des Gesundheitszustandes besonders 
wirksam zu sein. Allen muß dabei der Ge- 
danke gekommen sein, daß die Mittel zugun- 
sten solcher großzügigen Gesimdheltsvorsorge 
besser angewandt sind als für die Behandlung 
späterer Krankhelten. Ein Teil des Films be- 
laßte sich auch mit den Gesundheitskuren 
älterer Mitglieder. 

Es war eine erbauliche, aufschlußreiche 
und in ihrer eigentlichen Zielsetzung außer- 
ordentlich gut gelungene Veranstaltimg. Es 
war im besten Sinne des Wortes: Gesund- 
heitsaufklänmg — Dienst an der Gesundheit! 

JdfFenthal 
o wir gratuUeren Frau Babette Gaubatz, 

geb. Klingensteih, Bahnstraße 43, herzlich zu 
ihrem 76. Geburtstag, den sie am 7. Februar 
l^gehen kann, und wünschen ihr das Beste 
für das neue Lebend ahr. 

o Entwurf eines Ortswappens gut geheißen. 
Auf alten Offenthaler Urkunden ist oft ein 
eigenes Wappen zu sehen und nicht wie heute 
der allgemein übliche Stempel. Axt und Mei- 
ßel, die Wahrzeichen der Steinmetze, müssen 
das Besondere des Ortes gewesen sein, weil 
sie in vers<äiiedener Abhandlung auf den 
vergUbten Pergamenten und Papieren erschei- 
nen. Nun entwarf auf Anregung von Bürger- 
meister Zimmer der Offenthaler Philipp Gau- 
batz — ein öiemaliger Schüler der Offen- 
bacher Meisterschule — ein neues Ortswap- 
pen, das an die Tradition anknüpft. Es ist 
zweigeteilt und trägt In der linken Hälfte 
Im sübemen Feld einen grünen Eichenzweig 
mjt drei goldenen Eicheln, im rechten roten 
Feld weist es einen sübemen Meißel auf, der 
von einem silbernen Winkeleisen überdeckt 
wird. In der Zustimmung zu dem Entwurf 
durch das hessische Staatsarchiv in Darm- 
stadt heißt es, die Genehmigung könnte er- 
teüt werden, weil das Wappen die für Offen- 
thal wesentliche Symbole des Steinmetzberu- 
fes und des Forstes Dreieich herausstelle und 
in seiner Gestaltung ohne Zweifel auch dem 
bisherigen Willen der Gemeindevertretung 
Rechnung trage. 

o Kappenabende. Am Samstagal>end wird 
der Musikverein einen Kappenabend im Ver- 
einslokal „Darmstädter Hof" abhalten. Wer 
die Stimmimgskanonen der Offenthaler Blä- 
serschar kennt, weiß, daß dabei Humor groß 
geschrieljen wird. — Die Geflügelzüchter 
haben sich am gleichen Abend die neuen 
Splegelglasflächen beim „Automaten - Jost" 
w ihren Kappenabend erwählt Prominente 
Büttenredner werden dabei mit dem Krähen 
der Gockel wetteifern und die Kapelle 
„Nachtigall" wird die nötigen Obertöne dazu 
zwitschern. 

o Jahreshauptversammlung des VdK. Die 
hiesige Ortsgruppe des VdK hielt am letzten 
Sonntag ihre diesjährige Hauptversammlung 

ab. Nach der Begrüßung durch den 1. Vors. 
Ganß wurde ^er Gefallenen der letzten bei- 
den Kriege und insbesondere der im letzten 
Jahr verstorbenen Kameraden Georg Köppen 
und Rudolf Hüttl gedacht. Innerhalb des im 
vergangenen Jahr auf zwei Jahre gewählten 
Vorstandes wurde in dieser Hauptversamm- 
lung nui* der 2. Vors. Hans Seibert anstelle 
des im letzten Jahr verstorbenen Georg Köp- 
pen neugewählt Die Ortegruppe konnte im 
vergangenen Jahr sieben Neuzugänge ver- 
zeichnen. Für dieses Jahr wurde wieder ein 
Familienabend und ein Ausflug geplant. 

o Bunter Abend der Hrimkehrer war ein 
Bombenerfolg! Am Samstag fand im „Neuen 
Löwen" der Bimte Al)end des Verbandes der 
Heimkehrer Offenthal statt der zu einem 
vollen Erfolg wurde. Nach dem Eröffnungs- 
marsch des bewährten Spielmannszuges der 
„Su^o" hieß Kam. PhU. Schlapp (Langen) 
die zahlreichen Anwesenden, vor allem die 
Gäste, u. a. Bürgermeister Zimmer, i^arrer 
Vetter, alle Vereinsabordnungen von Otten- 
thal, sowie die KredsvorsrtandOTnitglieder Fr. 
Stender und Fritz Lees (Offenbach) auf das 
herzlichste willkommen. Kam. Stender über- 
brachte die Grüße des ICreisverbandes. Dann 
rollte über die schön ausgestattete Bühne ein 
Programm, das man nicht alle Tage sieht. 
Willy Lenges als Ansager, Bauchredner, sin- 
gender Cowboy und Zaulierkünstler brachte 
gleich zu Beginn mit spritzigem Humor den 
Saal in Stimmung. Die Gesangsabtellung der 
„Susgo" brachte den Chor „Teuere Heim.it" 
klangvoll zu Gehör. Jutta Cordey, die zehn- 
jährige Spitzentänzerin, wurde wieder zu . 
einem Publikumsliebling und stürmisch ge- j 
feiert. Leo Gitzel und Partner Otto van Haas 
zeigten waghalsige Kunst als Rad-Clowns u. 
Rad-Artisten. Auch die von Herrn Gitzel und 
Frau gebrachte Pantomime „Schwäbische 
Elsenbahn" und „Llll Marlen" brachten an- 
haltenden Beifall. Eine Dellkatesse boten die 
„Drei Karos" (Langen). Die Kapelle Löhr un- 
terstützte alle Künstler bestens. Kurz nach 
Mittemacht, das eigentliche Pr^ramm war 
zu Ende, vmrde die Tombola mit großer 
Freude entgegengenommen. Bevor man zum 
Tanz aufspielte, dankten Bürgermeister Zim- 
mer und der 1. Vors. des Verbandes der ■ 
Langener Heimkehrer, Kam. Walter Alt für I 
den guten Besuch und für das gute Gelingen 
des Aliends. Gegen Morgen erst fand die 
wohlgelungene Veranstaltung ihr Ende mit 
dem Wunsch aller, bald wieder mit einer sol- ; 
chen Veranstaltung aufzuwarten, j 
o Landesbaudarlehen zu niedrig. Zu Beginn 
der letzten Beratung der Gemeindevertreter , 
am Dienstagabend verlas Bürgermeister Zim- 
mer Abschiedsworte des seitherigen Innen- j 
ministers Zinnkann und den Antrittsgruß ■ 
seines Nachfolgers Heinrich Schneider, Als i 
erster Punkt stand sodann auf der Tagesord- i 
nung die Beratung des Nachtragshaushaltes ' 
fin* 1954. Zu ihm wurde beschlossen, daß er j 
bis zum 9. Februar zu jedermanns Einsiebt in ' 
der Bürgermeisterei ausliegen soll. Einem Er- : 
suchen der Stadt Dreieichenhain um Be- j 
zuschussung des weiteren Ausbaues des Hei- i 
matmuseums wurde stattgegeben und hierfür I 
80 DM bewilligt. Zustimmung fand auch der ' 
vorgelegte Entwurf des neuen Gemeindewap- ! 
pens; und der Bürgermeister wurde beauf- 
tragt, dies dem hessischen Innenminister zu 
melden, damit von ilim die Genehmigung die- ' 
ses Ortssymbols erteilt wird. Eine längere i 
Aussprache entspiann sich schließlich über j 
die Zuteilung von 11 500 DM Landesbaudar- 
l^en. Diese Summe wurde als viel zu niedrig ' 
für die Anträge der vielen Bauherren der j 
Gemeinde' Offenthal empfunden. Ein Blick ! 
auf die neuen Straßenzüge im Siedlungsge- I 
lände und auf die neuen Häuser an den Orts- | 
rändern zeigt nur zu gut die außerordentlich I 
lebhafte Bautätigkeit der leteten Jahre. I 
Einige Ansuchen um Baugenehmigung stan- i 
den auch in der Dienstagsitzung wiederum | 
zur Beratung. .Sie wurden ebenso genehmigt 
wie der Verkauf des Gemeindeziegenbocks 
für 25 DM. 

(Bö^enbain 

g wir gratulieren. Am kommenden Sonn- 
tag vollendet Frau Marie Gaubatz, Taunus- 
straße 4, Ihr 74., und Herr Philipp Frank, 
Kirchstraße 12, sein 70. Lebensjahr. Mag 
ihnen aucii weiterhin Gesimdheit und Gottes 
Segen beschieden sein! 

g Großes Schauturnen. Vom Samstagnach- 
mittag bis Sonntag werden die Gaubesten- 
Nachwuchstumerlnnen in einem Lehrgang in 
der s^önen geräumigen Turnhalle der Sport- 
gemeinschaft Götzenhaln besonders geschult 

Um audi der öffentlidikeit und besonders 
den elnheimlsdien Tumfreimden einen Ein- 
bllok in diese Arbeit and das vorzügliche 
Können der jugendlichen Tumei-innen zu 
geben, schließt der Lehrgang mit einem gro- 
ßen ^hauturnen. Es wird etwa 15 Uhr be- 
ginnen und jedermann ist dazu eingeladen. 

g Fremdensitzung. Schon heute lunn dar- 
auf hingewiesen werden, daß die Gesange- 
abteilung der Sportgemeinschaft für Samstag, 
12. Februar, eine Gala-Fremdensitzung vor- 
bereitet, zu der bereits von bestens bekann- 
ten auswärtigen Büttenrednem Zusagen ein- 
gingen. 

^clsbadjer ^ Hadjridjtm 

LANGENER ZEITtTOG 
Verantwortlich fOr PoUttk und Lokalnachrtchten: Friedrich Schädlich; für Unterbaitun« u. Anzeigen; Ccorg Kühn. - Druck und Verlag: BuchdmckerH 
Kühn. Langen, DannaUdter straBe M, Fernruf an. 

e Unser Glttckwunsch. Heute gilt vor allem 
unser nachträglicher Glückwunsch Herrn Va- 
lentin Schneider, Postbetriebsassistent a. D., 
Heidelt>erger Straße 8, der am 29. Januar bei 
bester Gesundheit seinen 75. Cieburtstag 
feierte. Morgen begeht Herr Johannes Lo- 
renz, Ostendstraße 19, sein 75. Wiegenfest. 
Am kommenden Montag wird Herr Rudolf 
Zenker, Auf der Trift, 70 Jahre alt, und Herr 
Jakob Keim, Mainstraße 25, vollendet sein 
73. Lebensjahr. Wir gratulieren allen Geburts- 
tagskindern herzlichst zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute für die 
Zukunft! 

e Sitzung der Gemeindevertretung, Am 
kommenden Dienstag, 8. Febr., um 20 Uhr, 
findet im Rathaussaal die 29. öffentliche Sit- 
zung der Gemeindevertretung statt 14 Punkte 
umfaßt die umfangreiche Tagesordnung, dar- 
unter u. a. die Beratung und Beschliißfassung 
über einen Antrag der Egelsbacher Gastwirte, 
die Getränkesteuererhebung einzustellen. 
Außerdem soUen die Haushaltsüberschreitun- 
gen des Rechnungsjahres 1953 genehmigt und 
die Grundsteuer B von 110°/o auf 120®/« des 
Hebesatzes erhöht werden. Weiter stdien auf 
der Tagesordnung die Gewährung eines Zu- 
schusses für den Aufbau des Drelelch- 
museums, die Mitgliedschaft im „Historischen 
Verein für Hessen", die Beschlußfassung über 
eine neue Friedhofs- und BegräbnisoMnung 
sowie der dazugehörigen Gebührenordnung, 
die Erschließung von Baugelände zwischen 
der Arheilger Straße und der Bundesstraße 3 
sowie die Genehmigung von verschiedenen 
Grundstücksverkäufen. Ein Antrag des Ge- 
meindevorstandes auf Anderunig der Zah- 
lungsbedingungen t>el Bauplatzverkäufen, die 
Kostenerstattung für Wasser-Hausanschlüsse 
im bebauten Ortsteil, deren Pauschale erhöht 
werden soll, und ein Antrag des BHE auf 
Herstellung der Straße „Auf der Trift" sind 
weitere Tagesordnungspunkte. Eine nicht- 
öffentliche Sitzung schließt sich an. 

e Hauptversammlung des Bundes der ver- 
triebenen l>eutschen. Am 30. Januar hielt der 
Ortsiverband Egelsbach des Bundes der ver- 
triebenen Deutschen seine Hauptversamm- 
lung ab. In den Vorstand wurden gewählt: 
Ernst Ganßmüller als 1. Vors., Christian Bek- 
ker als Stellv., Adolf Klepsch als Kassierer, 
Frieda Ganßmüller als Stellv., Alois Diesel 
als Schriftführer, Josef Lorenz als Stellv., 
Bibiana Jenke als Frauenref., Julie Schmid 
als Stellv., August Tüchert als Veranstal- 
tungsleiter, Pfarrer Josef Wirtz als Kultur- 
referent, Alois Diesel als Fürsorgereferent, 
Josef Klepsch f. d. Sudetendeutsche Lands- 
mannschaft, Frieda Schmiedler für die Schle- 
sisöhe Landsmannschaft Adolf Mainusch als 
Stellv. — Efe wird darauf hingewiesen, daß 
am Samstag, dem 5. Februar, im Henßel-Saal 
ab 20 Uhr die BvD - Faschingsunterhaltung 
stattfindet. Weiter finden im März zwei Vor- 
führungen im Kinosaal (Schulstraße) der bei- 
den Kulturfilme „Ostpreußen" und „Sudeten- 
land" statt. Hiermit ergeht die herzliche Ein- 
ladung, diese Vercinstaltungen zu besudien. 

Kleinkind erstickt In der Siedlung Wert- 
heim a, M. mußte sich während des Schlafes 
ein sechs Wochen altes Mädchen erbrechen. 
Bis die Eltern es merkten, war das Kind an 
den Speiseresten, die in die Luftröhre ge- 
kommen waren, erstickt. 

Leichenländung aus dem Rhein. Am Zoll- 
hafen in Mainz wurde die Leiche eines jun- 
gen Mannes aus den Fluten geländet. Es 
handelt sich um einen Mann aus Binger- 
brück, der seit den Tagen vor Weihnachten 
vermißt wurde. 

Standesamtliche Nachrichten vom Egelsbacli 
vom Januar 1955 

Geburten 
6. Roswita Schönhaber, Mainzer Straße 37 
6. Peter Noll, Bahnstrciße 27 

14. Irene Anthes, Emst-Ludwig-Straße 63 
14. Günter Thoiß, Emst-Ludwig-Straße 3 
22. Norbert Schreibweis, E.-Ludwig-Str. 21 
23. Gert Wilhelm BSgger, Weedstraße 15 
24. Willi Heck, Rheinstraße 66 
Nachtrag vom Dezember 1954: •ilorli 
31. Karlfried Kunz, Schulstraße 22 

Eheschließungen 
15. Günter Bernd Usinger mit Toni Kühn, 

Langener Straße 13 
15. Werner Schlesinger mit Anni Fassel, 

Bachweg 2 

Sterbefälle 
7. Katharina Bilina, Bahnstraße 12 

10. FhiUpp Schlapp, Rheinestraße 74 
12. Julius Wotfgang Höfer, SchUlerstraße 21 
12. Christine Goldstein, geb. Kohler, 

Bahnstraße 7 
16. Konrad Becker, Bahnstraße 32 
20. Katharina Heß, geb. Becker, Rheinstr. 31 

Ihre Verlobung geben bekannt: 

Inge Avemaria 

Günther Schneider 
Egelsbadi Neu-Isenburg 
Niddastraße 25 Budienbusdi 47 

6. Februar 1985 

Rudolf May 
Liesel May geb. Fink 

VERMÄHLTE 
Egelsbacfa, Rheinstraße 4 

S. Februar 1955 
Klrdil. Trauung Samstag, den 8. Febr. 
18 Uhr In der katb. Kirdie zu Egelibach 

Oamiaut lur Sch6n«n Autslchl 

Heute, Freitag. 20.11 Uhr 

mit Kapelle Fink 

ladet freundlldiat ein 

Familie Junalc u. Winkel 

MOl IIIAII OM« OAIMITAOI UHIIiaiM 

19SS 

Vertragshdndler 
Kundendienst nnd Znbehör 

KRAFTFABEZEUGE 

K. Hopf, Egelsbach 
Bahnstraße 42 

Sdinttldttr 
Anna-./Dorotheenstr. 

Sdiornstelnfegar 
reinigt mühelos Öfen, 

Herde und Rohre. 
Beutel DM 0,60 

B'ach-Drogerle Enste 
Langen 

Lutherpl. u. Bahnstr. 

VIMa lOaMehe 
werden ruch er- 
HUlt durch eine 

kleine Anselge in der 

JConqenaSjeUuH^ 

Dat selten« Raubtier 
t-tnen Irbla oder Scfaneeleopard twherbwKt 
seit einigen Tagen der. Frankfurter Zoo 
einziger deuticlier Tiergarten. DlNea Ti«r ist 
aus Rußland gekommen, sehr selten und audi 
schwierig zu pflegen. Es kommt nur vereinzelt 
In einigen Hochgebirgen Innerasieas vor und 
ist daher redit empfindlich gegen Wärme, 
Audi bei diesem kalten Winterwetter ko^Sl 
der Schneeleopard des Zoos niemals In das 
geheizte Innenhaus, sondern Ubernachtet drau- 
Bi-n, Seine Pranken sind so breit und dicht be- 
hnart. daß sie wie Sdineuteller wirken. 

Evong. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 

lO.OO Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

AizelgeB-ABoabm 
OSKAR DRXCBSUIB am H*ldftlb«r0«r 8U«B« 

Uber Nacht 
kane de> edito KU>S1%1MaU ftKUS» 
SENCSiST MB beak» kcUen, «Id* £rk»> 
tang XM bekamplea: vot dem ZobettgebttB 

ffllQHel davon In Juifien Zuckerwae- 
•e* genomrow das lulmeiat sascb «pllv- 
liai guU Ja •> d«i «dO« KLOSTSIIfKAW 
.MEUssengeisT. aoUto 1» de« Er- 
kUteasBieU «heam sieu gilMheMH «et# 

Sportgemeinschaft Egelsbach e. V.. Abt. Fußball 

Am Samstag, dem 5. Februar 1958, In 
BämtUchen Räumen des Eigenhelm-Saalbau 

^ußßta££e^- 

Preis - Maske nball 

Es spielt die beliebte Kapelle »Melodia» 
PrSmllerong der 10 sdiensten Masken! 

Beaditen Sie die wertvollen Preise im Schaufenster der 
Sdirelnerei Hd». Gaußmann, Ernst-Ludwig-Straße 57 

Kartenvorverkauf: Bahnhofskiosk Herth u. Papierhaus Noll 
Eintritt: Besndier DM 1,50 nnd Masken DM 2.— 

SaalöflDung: 19.11 tnir ' Beginn: 20.11 Uhr 

. . . imd am Sonntag-Nadimittag ab 18,11 Uhr 

SuMtA XUidA-OfCaikenSiaU 
mit Otferraschunoen 

eintritt: Erwachsene u. Kinder DM 0.50 Saalöflnunif 14.11 U. 

itii 
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Kann der CInb In MOnster gewinnen ? 
Die Erfolge der Clubmannschaft in den 

letzten Spielen sind unbestritten. Wenn auch 
am letzten Sonntag gegen Blschofshelm kein 
Sieg gelang, die Mannschaft war trotz ver- 
schiedener Schwächen stark genug, den 
CMsten alles abzuverlangen. Am Sonntag gibt 
es in Münster eine Generalprobe. Münster ist 
z. Zt. die technisch beste Mannschaft der 
Hess. Amateurliga, es dürfte sogar in dieser 
Hinsicht über dem voraussichtlichen Meister 
Viktoria Urberach stehen. Hier gUt es für den 
Club, den vorhandenen Vorteil der Gastgeber 
durch doppelten Eifer wett zu machen. Ge- 
lingt ihm das, dann ist noch nicht alles ver- 
loren. Alle Möglichkeiten stehen für den Club 
offen, lassen wir uns überraschen. 

Vorher spielen die Reservemannschaften. 

Erelsbach erwartet die Reserve 
des 8V 98 Daimstadt 

n ads bisher spannendes Treffen 
Brühlwiesen mit der Rückspielbegegnung zwischen der SG 

w Reserve-Mannschaft des ^ 98 Darmstadt statt, da sich die Lilien- 
trag^ in der Punktspiel-Saison 1964/5S in 
der Gruppe 2 Nord Darmstadt außer Kon- 
kurrenz beteiligen. 

Obwohl bei der sonntägigen Gästeelf die 
Punkte eme untergeordnete Rolle spielen 
habm sie d^h in ihren bisher absolvierten 
Spielen recht beachtenswerte Resultate er- 
zielt So werden sie auch am Sonntag alles 
daransetzen, ihren Vorspielsieg (4:2) zu wie- 
derholen und sich den Bgelsbachem aber- 
r^s als emen äußerst ernst zu nehmenden 
Gegner vorstellen. 

Mit einem interessanten Spiel darf trotz 
^^em gerechnet werden, das sich die Egels- 
bacher Fußballanhänger nicht entgehen las- 
sen sollten. Spielbeginn 14,30 Uhr Die 
Reservemannschaft ist spielfrei. 

Tabellenzweiter Griesheim bei der SSO 
Nach der harten Auseinandersetzung am 

vergangenen Sonntag gegen Bickenbach, 
.Sonntag zu einer weiteren 

Verein der 
Auch dieses 

^selben Charakter wäe das 
letoe, nur mit dem Unterschied, daß Gries- 
heim den zweiten Tabellenplatz, den sie in- 
zwischen durch Punktverluste der Verfolger 

Vorsprung von 3 Punkten aus- | 
baw^ konnte, verteidigen muß. Schon das 

Griesheim nahm einen drama- 
tischen Verl^ und erst im Endspurt konn- 

Gun,t.n Partie,5:3 zu ihren ^nsten en^heiden. Die Gäste sind fast 
<ler Spitzengruppe zu finden imd des öfteren dem Aufstieg in die Be- 

Blau-Sdiwarzen sind sich ihrer ommer noch ernsten Lage, die 
? durch Punktgewinne der anderen Mann- ^aftM keinesfalls gebessert hat, voU und 

ganz 'bewußt. Gegen Griesheim, das sicher 
von ein^ großen Anhang unterstützt wird 
müs^ die Gastgeber mit einer noch größe- 
r^Mann^aftsleistung aufwarten, um zum 
^Ig zu kommen. HoffentUch steht ihnen 
diesmal das bischen Glück zur Seite, das 

1 Ausgang dM Spieles ist als vollkommen offen zu be- 
lehnen. Eine Bitte noch an alle Pußball- 
fr^e: Unterstütz die Langener Mann- 

^ letzten Spiel bekam sie durch die Anfeuerungen 
^en u^eheuren Aitftrieto. — Das Voreoiel 
tragen die Reservemannschaften aus. ' 

JugendaplelM-Kebnisse de« 1. FC Langen 
AI — AI Egelsbach 0:0 
® ^ — B I Diertaenbach i:0 
S ^ C I Sp.V. Neu-Isenburg 3:1 C II — C I Egelsbach . 0:4 
,^j'"8a'^8®nen Wochenende konnte die 

Ji*end des 1. FCL wieder mit guten Erfolgen 
^'if F ^ wahrte ihren Nimbus der U^esch^^elt und siegte nach besserem 

Feldspiel sicher mit 3:1. - Die Kleinsten, die 
C II, hatten gegen Egelsbachs C I einen 

sie mit 4:S wrlorm, was es doch ein gutes Spiel. — Die 
5" gefürchteten Dietzenbachem wd brachte das Kunststück fertig, mit 1:0 

siegr^di zu bleiben. Obendrein brachte sie 
^n DletMnbachem die erste Niederl£«e auf 
V "n Spiel A I m ^elsbach endete nach durchweg guten Lei- 
^ngen unentschieden 0:0. Es wart^Mde 
Mannsrtaften ungeheuer sdwer, auf dem 

^ spielen und fast un- 
Ü!? ' richtig unter Kontrolle zu 

Vorschau für die Jugrendspiele 
Wiederum wartet am Wochenende dip Tn- 

a^ einem voUen Programm Samstag findet auf dem hiesi- I 
fni I um 15 liir das Meisterschafts-End- ! spiel ^gen Dreieichenhain statt. Hier dürfte 
nur die Höhe des Endsiieges festzustellen sein 

^T'hl^hoh^ V ' Langener Mannschaft 
trhiiw betrachten. Die 
? j u f' ^3 Tore erzielt haben 

ü ^ Spieles als 100-' angesprochen zu werden Vorspiel tritt die C II gegen SKG SprendJ 
®ehr starke B I spielt am kommenden Sonntag bei dem 

Nachba^erein Egelsbach, und z^^arg^^ ^ 

gen gwmnen, und so ist zu hoffen daß ^sip 
auch im Rü^spiel gut abschneiden.' 

Zur gleichen Zeit, um 10 Uhr, findet in 
Langen das mit großer Spannung erwartete ' 

^ ^ Egelsba^h s™dl: 
ff?i, ^nntag im Vorspiel als ein sehr 

f?®*" ®"^P"PPte. Wünschen wir sämtlichen Mannschaften einen erfolgreichen ' 
und fairen Spielverlauf. "^"oigreicnen 

SSG-Jugendfußball! 
rV ~ Neu-Isenburg A-1 0:0 

T~i. Gotzenhain C-1 4:1 (2 0) I TSG Neu-Isenburg C-2 — SSG C-2 3:0 (1:0) 

üb^'^dem S°nntagvormittag UDCT dem hartgefrorenen Platz der SSG unrt 
behinderte die Aktionen der Spie^se?r 
nf^f" ^saz antreten und verlor ZU allem Überfluß schon in den er^teri Soiel 

rn^ten bestreiten muüten Der Viermannsturm der Gastgeber 
kmnte keine klare Linie ih üir S^rbrta- 

wi^e jederzeit von der Gäste- 
h^ermannsohaft beherrscht Auch die Gäste 

schwächsten Mannschaftsteil mi St^, der zwar sehr eifrig war aber 

T durchsichtig gestailtete, um zim Erfolg zu kommen. Das Ergebnis ent- 
^rach d^ Spielverlauf. Schiedsrichter Hai- , 

Cmenthal ptfiff meistens aus dem 

ft£n. 
4:1-Si^ der C-l-Jugend dürfte ' 

Le a^^ ^'^c'^ühren sein, daß . ^ auf dem harten und zum Teil glatten I 
B^n einen wraentlidi besseren Stand hat- 

^ Gaste. Darüber hinaus zeigten sie 
Uberhaupt in ihrer ganzen 

Spielanlage ^e weit bessere LeistuL, sS 
serecht 

^"sanimengesteUte C-2-J,ugend in ^r^ ersten Spiel In Neu-Isenburg 
vn verlorenem Posten. Die 3.0-Niederlage ist als Erfolg zu werten. 

Jugend-Vortchau ■ 
TO Sprendlingen A-1 — SSO LangM A-l 

Langen C-1 
AM tSh ^ Sonntag muß die 
ani^n" ^'■®"^"n«en ereatzgeschwächt Mtr^n. Der Ausgang ist vollkommen offen. 
Die C-1-Jg<i müßte in Neu-Isenburg mit ; 

um^unTErfolff ^*if" '-^'stung aufwarten, j ^ zum Erfolg zu konunen. Die Gastgeber 
Favorit. - Auch 

K C-^gd. fährt wieder nach Neu-Isen- 

Vorschau der TV-HandbaUer 
Am kommenden Sonntag trägt die erst«» 

,1^8 Verba^s^iel d« Michtrwde 1954/55 aus. Auf eigen^ Platz 
en^fangt sie die Mannschaft des TV Nieder- 
Modau als Gast und kann, nachdem beide 

Dlfl^ o- Tabelle einen guten Mlttel- platz einnehmen, mit einem auageglichenen 

^ werden. Auf alle FäUe werden ,'^e«"chen, für die erlittene 
m»i, Revanche zu neh- men und die Runde mit einem Sieg au be- 

der Be- 
Si, 14 30®Shr empfohlen. Spielbeginn 

Vorher um 13.15 Uhr stehen die TV Lan- 
fn^i l ""^..^armstadt Eiche I im Verbands- 

Langener unbodüigt müssen, wenn sie weiterhin an der 
Tab^lenspitze bleiben wollen. Ein Sieg wird ' 
nur durch ratlosen Einsatz eines jeden Spie- ' 
lers zu erzielen sein. 

TV-Jugendhandball 
nächsten Sonntag werden die Jugend- 

^ Arh»n^ V" ^'® Jugend B bei der 
!uf 9.3Ä"fSetrf"- ^P'®'^8inn ist 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — Tgd. Eltville 

Nach genau drei Monaten stellt sieh die 
Li^mannschaft des TTCL ersti^f v^^er 

Spiel vor. Tabellendritte der hessischen Grunnen- 
^a West die Tgd. Eltville, ist — wie der ' 
iiLL. — im Vorjahr aufgestiegen; beide Neu- 
linge haben sich in dieser S^hen 

Leistungen gehörigen Respekt versch^. Die Rheiniauer wurtln 
vor allem auswärts zum Favoritenschreck u 

auf dem dritten Tabellenplatz! 
kIo t®" Wiesbaden und Arheilgen 

vf.® Unentschieden und der TTCL muß si^ vorsehen, wenn er am kommL^n^^" 
^e^erschaftsaussichten 

• ®- !L" Piwiktveriust wohl zu- luchte machen wurde. Die Eltviller besib-.Pn 

l^em '• ®'' '®^®'" Nieder- davon eine gegen Langens Meyer hin- 
m Eltville konnte der TTCL reichlichem Glück einen hohen 

erringen, der im wesentlichen auf 
TOln^rt ^•®1 ""^^eener in den Dop- peln .und an den hinteren Brettern beruhte 

wahrt" Sonntag die TTCL-Chancen wahrgenommen werden müssen, wenn nicht 
eine unliebsame Überraschung önT^ i^n 
Langens Tischtennisfreunden steht jedenfalls 

^e^l'n'sch hochstehendes und spannung- 
geladenes Spiel bevor, das sich keiner ent- 

TTCL bitfe darum 
»nt ^"S'^^uerplatze möglichst frühzeitig eln- 

<äer Erk-S Aule. 
® TTCL-Reserve spielfrei ist 

ungeschlagenen Tabellen^rer SV 98 Darmstadt antfiten 
yP ■f"'' --^'e Langener wenig zu et1>en sein durfte. Dagegen müßten die TTCL-Schüler- 
manns<Aafte«i bei Blau-Gelb Darmstadt ihre I 
j]^]^^_J^]orap^iege wiederholen können. ' 

Radfahrsport: 
OroBer 11EI-Pr«ig 

id'tn? Februar, findet um 
fpl^ StadiongelSnde Frankfurt ein Quer- 

""<1 Amateureltatt deutschen Berufsfahrer- öUte bestreitet erstmalig gesondert dieep 
Nadi dem Start auf der 

^T^^hn müs^n die Fahrer nach einer 
®i,!" «eschultertem Rad über 

®? '^'^weg, ihre Fahrt im Gelände 
®2l_f ^ Hindernissen starit be- bewältigen, um durch das Tunnel wieder emporeutauchen. Eine etwa 

i di^messen werden. Ein End- Radrennbahn wird die Ent- 
reheidMg fingen. Querfeldeinrennen sind 

Fahrern die nö- 
■ £ u • ® Sonimeraalson zu geben 

S^«Tennen erfolgreich abschneiden zu können. Am Start wenden 
Seohst?g^LT^ 

Ii ' ye^olgungsmelster Reitz, Wies- baden, dem Zweiten in der deutschen Stra- 

R '^®™ Taunuspreis- 
kriteri.™ ®™ Zweiten Im Europa- ■ • Holzmann, Neu-Isenburg dem bärenstarken V. Petry, Weltrekordm^ 

^Jlrtreren"s^n.'^'®'® klangvolle Namen 

Der Husten 
Als ein Offizier bei Heim über seinpn 

Knl? „ ^ bedenklich den "Entweder kommt der 
T^S^en tw'"Th P' °'^®'' ®'" vom Uinge kann ich Sie be- ruhigen, die ist völlig gesund." 

1"" Au» dar w^it <|>» Film« —^ 

Ha^un^ H*® ""V Tod. Liebe, 
I ^^^ur ist das 
luto? ® ®® j® ®'" Drehbuch- 
l^n %® können, schrieb das I^n das fesselnde Drehbuch zu diesem 
Meisterwerk von Walt Disney Die 

Star aller Stars v^d gevfann d" 

Ca^n^'Lnd Hollywood, 
n;;]!!,"''®® ®'"*" (Uf-Spätvoi^tellung). Das 
Kohift- ™ hemmungsloser Leiden- 
durch ihre " 

I steml^ai®*^w (Lichtburg-Spätvor- I stell^g). Er zeigt uns den Krieg nicht um 

lerf OttPn®®'hTl®™ J"" '^®® Menschen wil- lern Offen, ehrlich und ergreifend. 
Ewi^r Walzer" (Lichtburg). Im Sommer- 

w ^wlowsk bei Petersburg dreht sich 
^aJo'^ohn^ !f ®™e'i Mann: Johann 
WafzCTkö^fff dreißigjährigen 
I pK^r^^ ®' l^'"int der Film, der das 

n di^s begnadeten Künstlers schildert. Strauß kompomert, spielt und ze<iit mit 

Ihm vorübergingen. 74jährig packt üin eine 
Lungenentzündung. 

Srf gedtopften Geigen der Kapelle seinra Bmders^uard künden den Tod des Walzer- 
konigs. Die Welt betrauert: den unb^mL 

O^rrtte Walzers und der klassischen 
„Die Gl^n Millers Story" (LiU). Dies ist 

^e Geschichte Glenn Millers, seines reichen 
l^bens, seiner großen Liebe, seinar Karriere 

verttindet mit Namen wie Louis' 
An^rong, ^e Krupa, Ben Pollack und 
~?®'"er unsterblichen Musik. 

1""^ ^ Leihhaus des Mr. Krantz in 
5^®^ Beliebte Po- 

scfJefnes^a^"® Einlösung des Pfand- 
®'' bleibendes Vermächt- 

mfi+^ 'i?'®"' *^® verträumt und über- romantls<ii, die Story seines Lebens begleiten. w^ry 
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kann'^wül iÄ 1'?®" »"e" «"etten Kann, will ich Ihn dafür schön belohnen." 

onfwi''*' '^'e Sonne stand schon hodi Lüftchen kühlte den Tag. Die 
Mtte^glodten läuteten, aber ihr Ton warf 
das Bdio nicht weit in die flimmernde Luft. 

Robert sah sdion von weitem die Menschen. 
h^b^n^P°n "'erangl-Alm und machte des- 
felrt itirf a Umweg, stieg durch das Latsdien- 
den ßmtlp« "I verhältnismäßig schnell an ora Einstieg der Nordwand. Ohne zu ver- 
sciinaufen, begann er den Aufstieg und er 
mochte wohl schon eine halbe Stunde gestie- 

bemlrkte ^ '^®'' A'mhütte unten 
schaut hin, da hängt ja einer an der 

Wand", sdirie der Gögerl Michi. 
^="ir®'!^^'^i2"'®'^S®®e" 'St es", erldärte Eggl und "Ifs Fernglas an die Augen. 
Ps "^'e Gutsfrau wieder da. Es wurde nidit mehr viel gesprochen. Alle 
Augen waren auf die Wand gerichtet. 

"'weitete sich Robert in die Höhe, 
ff Lli Eisen, wenn er einen Haken einschlug Eine Stunde verging und eine 
an rtpr Robert kam ungefähr an die Stelle, an der die anderen umkehren mußten. Da ver- 
hielt er nun eine Welle Es war. als suche er 
wo er weitergehen solle. 

„Hab Ich es nicht gesagt", greinte der junge 
Sdiuller. „Jetzt muß er halt auch wieder run- 

^ — was war das? Nun wandte sich Robert 
j er ab von der Route der andern und wandte sich der steilen Fe'.sflucht 

'^®'" Haken mehr anbringen «'elß es dodi. Es Ist nur ein Ex- 
^rimentieren das der windige Schmiedge- 
selle da versucht. Es kann ja nicht glücken 

M ^®' «drunten hielten aUe den Atem 
nmi, das Ende kommen, er würde umkehren müssen. Selbst wenn er notäi etwas 
BPnrff ™ ®'^ <l'e vorsprin- gende Wand kommen. 

Da klang das Eisen wieder aus der Wand 
Langsam zog der Einsame im Fels das Seli 

''en Felsen gepreßt, sAob er sici hinauf, krallte seine Finger In 
die schmalen Rinnen und Risse, hielt sich im- 
mer mehr redifs. 

ein Depp", platzte der Sciiuller heraus. 
„Ich möchte nur wissen, was der da drüben 
sumt Da geht es ja gleldi gar nicht nauf." 

„Jetet wird es ihn gleich runterhaun", pro- 
phezeite der Göggerl. 

Ifcftlg ließ die Freifrau das Glas sinken. 
„So seid doch endlicji einmal ruhig. Mir 

scheint, der Mann weiß, was er will." 
„Mir sA®int es auch so", flüsterte der Eggl 

und griff nach der Hand des Inspektors, um 
zuzusprechen mit diesem stummen 

nandedrucÄ. 
kolfm»-?"!?' "''er die Wand kommen. Kein Mensdi konnte sich denken 
wie das möglich sei. Der Berg fing an sich 

Robert kannte ihn' Mit 
wm Ük® er nach dem kleinsten 

n®®'®'®" "'® ""Iber Dodi plötzllA schien er gefunden zu haben 

abfaste'ten. ' «eberhaft 

hinau" Schrecäcen'sahen die Menschen 
Wahnsinn", sagte nun sogar Eggl mit heiserer Stimme. 

r lu" Mensch jetzt da oben in der Luft, unter Ihm die senkrechte Wand, über 
ülTiK ?<^'nal^e, überhängende Band und darüber wieder die senkredite Wand 

efi 'hm tatsächlldi gelungen sl(ä) hochzuziehen, daß er sidi schon mit deri 

FnS.® hl f ®T. stützen konnte. Die Füße hingen frei in der Luft. Doch sdion zog 

« "5^® dann stand er oben und versdinaufte 
padrt er es", sagte unten der Eggl, 

und Ilona von Lenz atmete befreit auf 
„Jetzt weiß ich, was er will" erklärtp rfpr 

®ben herunter will er 
hl^ommen zy disp beiden. Und — das ist 

^®^'' ®' ""8 Nordwand war sein Weg, 
wipHpr »®'" 'hn audi jetzt wieder genommen." 

den®hp?il®„®®''' ''®'l® ^»''ert wollte 
?it j oben her zu Hilfe kommen. Und nadi einer Stunde war es so weit, daß 

kLntp" I? ''®'' herunteriassen konnte. Es war zwar nldit so, daß er sldi 
bequ®ni hätte hinstellen können, um in aller 
we?^ihn^® Rettungswerk einzuleiten. Nein, wer ihn sah, den mußte Grauen padcen wie 

selnrA^hpif finalem Band stehend seine Arbelt anpadcte. Mit dem Rüdcen 
lehnt® er an der Mauer, die Füße ein wenig 
auseinandergespreizt, warf er das Seil in 
einem Bogen von sich, ohne sicäj selbst dabei 

n* Oberkörper zu bewegen Viermal mußte er dasselbe wiederholen, bis von den 

Von üntpJ! ® h *■ "^«"nte. 
RfXpr» ih o ®® ® natürlidi an. 
^r=f» mußte den letzten Rest seiner 
Minute^"nTZ 'eteter 
7ahni sAeltem sollte. Er biß die Zähne aufeinander, die Adern an seinem 

krarnnZn Striemen, die Krampften sicäi zusammen, aber sdiließiicäi 

wTgerettL". 
Stunde konnte auch die Rettung 

HnH X ®'i ® ® 8el""gen betrachtet werden Und als erkenne dies nun der Berg auch an, 
zeigte er sich In seinem schönsten Licht Die 
Sonne floß über die Wand hin und ließ bei 
den Geretteten aUe überstandene Not ver- 
gessen. Sie t^ranken gemeinsam den scharfen 
Aim®!euteschnaps des Schmiedegeseilen und 
aßen von seinem Brot. 
hp« ml®'', ®®J'®®'S "®'®" Beglütiung saß Ro- 
hellen ItlmH u ®'"® J®"®'' wenigen hellen Stunden des Lebens, die das Schick- 

S." ®'?l® Menschen verschenkt Sie 
JifS, jubeln, diese Stunde, sod- a 

1 Qnade und wie einen gerechten Aus- ^ 
fifn^ ?^h'® ^'®" ''""'^len Stunden, die in I setoem Leben schon gewesen waren. H 

Die beiden andern aber waren von der 8 
Todesangst her noch stumm | und in sich gekehrt Ihre jungen Gesichter S 

waren noch bleich, und In ihren Augin stand 8 
noch der düstere Widerschein des Schreckens B 
hit' Freiherr war der erste, der hinauf- | GipfeL Er sagte nlihts, sdiaute 1 
O K wie in zehrender Sehnsucht Und 8 Robert verstand diesen Bilde. 9 

neinte^^^ Stunden könnten wir oben sein", ■ 

InSpik?irfso1m""' "'''''®'^»® ''®' | 
„Es ist eine Schande, auf halbem Weg wie- ÜS 

rna •;^"^e'iren". sagte Lothar von Lei« und 'l zog die Beine nacheinander auf, wie um zu 

kell, wä°re ««"ügend Kraft "in dln^u™ "f 
oin^'u "^^""„'os". lachte Robert und langte il 
sa^ Wir^°ilK "®'^en aus dem Ruck- 9 
Sp^Ö I "^^""ten dann auf der anderen J 
Hii M^.®1®®"' unten, bevor 3 die Nacht kommt." ' ^ 

der Sennhütte drunten wollten sie es 
c ? recht glauben. Neid und ein wenie -3 
fr^u" die Burschen, und es ver- "f« 
fpn ®^®'' '^®'" andern. Sie woll- Jf ten nicht warten auf den sieghaften Anblldc 9 

Nup®rt1p ''®'" °'P'®' stehen würden.' 9 Nur die Freifrau und der Inspektor blle- M 

wlrt^iA all? h" ®'® ""e drei 9 
mit ri^ T ^""Gipfel standen, winkte sie 9 

n ^®s<^entuch hinauf. Es war zwar Q 

Als sie dann auf der anderen Seite ver- 9 
'^'e Gutsfrau den 9 

dSA Tp i®? heimwärts 9 durch den dunkel rauschenden Bergwald. H 
(Fortsetzung folgt) H 
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RUND UM DEN 

^•^eMäfiAenSJUumen 
Langener Oebabb«! 

Wenn mer sein Rundgang ewe mecht 
un „Guden Dag" zu jedem secht 
so fällt aam uff, wann mer net pennt 
wieviele Leut mer doch net kennt 
loch schlünmer awwer, derf mers nenne, 
is, daß aam selbst viel leut schon kenne; 
dcKh ia mer freimdllch un galant, 
is mer mit jedem gut bekannt . . 
Bekanntlich ist net leicht es Schwere 
un Euem Schorsch guckt dorch die Röhre 
die in dem Nordring-Feldweg liehe, 
well die dort ihm Kanal jetzt krieje. 
Die Straß werd eines Dags bestimmt  
wann da aach nix dezwische kimmt — 
e herrlich Ringstraß mal abgewwe 
die Frag is bloß, ob mirs erlewe . 
Die Hauptstraß hat sich mm erhellt 
seitdem es Wachstum edgestellt 
an de Platane — dene Beem 
von dene e groß Zeidung b^uem 
erseht kerzläch hat emal erklärt, 
daß diö Platane jetzt, hört hört 
in Lange AhombeemcAen wäm 
un so ebbes soll aam net steem ! I ! | 
Wer letrten Sonndag so um drei 
is an de Hauptpost mal vorbei 
der hat geguckt un war erstaunt 
wie gejeniwwer, gutgelaunt 
die Prinzegard der LKG 
im schmucke Dreß dat dort mal steh. 
Ja, liewe Leut, da seid er platt, 
des war die Lange-Latte-Gard . . . 
Regatt hat mancher als dehaam 
un aaner schrieb, es wär so'n Kram 
wann sei Fraa kreeg die kreichend Gicht 
— was teilweis an ihm selwer licht — 
dann derf se als die Diem zuscdimeiße 
im fast mal aus de Angel reiße. 
Wer Diem besitzt werd drum gebete, 
nemmt se am Griffi dut se net trete '. . . 
Es wohne meist viel Leut im Haus 
un wollt ihr nocii net da enaus 
dann seid, wie owwe — froh, galant 
un mit de Mitwelt gut bekannt. 

Ad.'schee! 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Kulturelles von der Gasangs- 
Abieiluag der SSG Langen 

Nachdem die Chorgruppe Karl Diether auf 
dem letzten Bundes-Sängerfest des DAS im 
vergangenen Jahr in Hannover unter reger 
Anteilnahme der SSG teilgenommen hatte, 
erging die Einladung an die Chorgruppe, an 
der diesjährigen Bundes-Generalversamm- 
lung des DAS im Saal des Frankfurter Pal- 
'mengartens teilzunehmen und die „Kantate" 
von Friedr. Zipp zu wiederholen, die in Han- 
nover unter Mitwirkung des Niedersachsen- 
orchesters uraufgeführt wurde. Die Bundes- 
Gener^versamnüung fand am 17. 12. 54 statt 
und die SSG- war auch an der Veranstaltung 
mit 100 Sängerinnen und Sängern maßgebend 
beteUigt. 

Zur Aufführung gelangten dort außer der 
erwähnten „Kantate" von Zipp weitere ge- 
mischte Chöre sowie bekannte Musikstücke 
großer Komponisten, die von dem Frankfurter 
Jugend-Sinfonieorchester "dargebraoht wurden. 
Unter den zahlreichen Anwesenden aus allen 
Teilen der Bundesrepublik befanden sich u. a. 
die Professoren Borna, Berlin, imd Geiler, 
Nürnberg, die recht ansprechende Kritiken 
über die Chorgemeinschaft Diether hinter- 
Men. Auf Anregung dieser Herren sang die 
Chorgruppe Diether am vergangenen Sonn- 
tag im Funkhaus des Hess. Rundiunks zur 
Aufnahme auf Schallplatten der Telefimken, 
die in ca. sechs Wochen beim DAS käuflich 
zu erwerben sind. Der gemischte Chor der 

SSG wird hn Herbst weiter für Schallplatten- 
swifnahmen singen. 

In diesem Zusammenhang weisen wir schon 
heute auf das am 8. März in der TumhaUe 
des TV Langen stattfindende Konzeyt der SSG 
hin. Zur Aufführung g^angt dort das von 
Jo^ Haas komponierte Volkslied-Oratorium 
j;Dm Jahr im Lied" unter Mitwliicung des 
bereits oben genannten Frankfurter Jugend- 
Sinfonieorchesters sowie namhafter Solisten 
ai« Frankfurt und Offenbach. Eüiheimische 
Künrtler wie Hermann DIench und Nort>ert 
Matzka nehmen ebenfalls an dieser Veran- 
^Itung teil. Der Besuch dieses künstlerisch 
hochstehenden Konzerts ist sehr zu empfeh- 
v?* denn nlöit oft kann ein derartiger Abend geboten werden. 

Jahreshauplversammlung 
de« Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen 
Am vergangenen Samstag hielt der „Froh- 

sinn" in seinem Vereinslokal unter reger Be- 
tei^ung der Mitglieder sedne diesjährige 
Jahreshauptversammlung ab. Die Berichte 
des Schriftführers und des Kassierers zeigten 
ein Bild starker Aktivität des Vereins auf ge- 
^glichem und gesellschaftlichem Gebiet. 
Karl Krumm, Betreuer der älteren imd kran- 
ken Mitglieder, sprach über seine schöne Tä- 
tigkeit imd konnte am Schluß seiner Ausfüh- 
rui^en feststellen, daß seine Afbeit wesent- 
lich zur engeren Bindung innerhalb der grö- 
lten Frohsinn-Familie beiträgt. Sehr erfreu- 
11^ war auch der Bericht von Walter Gaudi 
Uber den Singstundenbesuch. Gegenüber 1963 
war eine Hebung um fast 10«/o eingetreten. 
Als ^te Singstundenbesucher konnten Karl 
Herth, Wülibald Rummler, Adam Quanz und 
Adam Göckes mit einer kleinen sllbemen 
Lyra ausgereichnet werden. In den einzelnen 
Stimmen führt der zweite Tenor vor dem 
zweiten Baß, ersten Baß und ersten Tenor 
Interessant ist auch die Aufschlüsselung des 
aktiven Chors nach Altersstufen, sie zeigt 
daß der Verein zur Zeit über einen guten 
Nachwuchs — 20 Sänger im Alter bis zu 
^ Jahren — verfügt. Für die große Stadt 
Langen zwar nicht sehr erheblich, aber trotz- 
dem ein Zeichen dafür, daß sich die Jugend 
auch wieder für kulturelle Dinge zu interes- 
sieren beginnt. Es wäre zu wünschen, daß sie 
auf diesem Weg weitergeht und noch reciit 
viel Jug^liche den Weg zum „Frohsinn" 
rinden. Für den verstorbenen Ehrenpräsiden- 
ten Johannes Schäfer wurde Elhrenmitglled 
Jakob Bärenz gewählt Er übernahm dieses 
Amt mit der gleichen Freude wie vor vielen 
Jahren das des 2. Vorsitzenden. Der seitherige 
Vorstand wurde in seiner Gesamtbesetrung 
einstimmig wiedergewählt. Das festgelegte 
Jahresprogramm sdeht u. a. vor: ein Konzert 
am 1. Osterfeiertag, einen Ausflug und meh- 
rere ge^llsc5haftllche Veranstaltungen. Der 
Bericht über die Gebui'tstagskasse gab Auf- 
s^uß über den guten Geist, der zur Zeit im 
VerCTn herrscht. Sind doch die Einlagen ge- 
genuter 1953 um lOO'/o gestiegen. Verbunden 
mit der Jahreshauptversammlung war die 
^rung des Sangesfreundes Christian Simon 
dem für 50jährige aktive Mitgliedschaft die 
goldene Ehrennadel und ein Diplom über- 
reicht wurden. 

Bauemsprüche vom Februar 
Wenn im Febmar die Enten schreien, 
gehen sie im März in den Schnee hinein. 
Läßt der Februar das Wasser fallen 
macht der März es gefroren. ' 
Klar Februar, gut Roggenjahr. 
Sonnt sic^ cler Dac^s in der Lichtmeßwoche, 
bleibt er vier Wochen noch im Loche. 
rter Februar hat seine Mucken 
und baut aus Eis sich seine Brucken. 
Fällt im Februar kein Schnee, 
tut der Mai den Saaten weh. 
Februar mit Frost und Eis, 
wird der Sommer doppelt heiß. 

Ith bin der kleine Wff 
mit meinem unten Tip; 

3^^ Ich löse midi im Handumdrehn, 
tdion kann ich an die Arbeil gehn 

Iffi 

W^-das neue Schnell-Waschaiittol- 
i*f nämlich ein nicht staubendet Kugel- 
pulver, das sich im Nu auflöst und zi» 
wirktn beginnt. So zuverlässig ist yyjppl 

12 Vorteile in einem Paket: 

^ Uldit woisarlöilidi 5. Stark schäumend 9. Wüsche wohligmachend 
2. Salbst wass*ranthärtend 6. Wirksam fleckenifernend 10. Färb- und weiB-oktiv 
3. Sofort schmutiaufweichend 7. Desinfizierend-desodorierend 11. Spielend ausspülbar 
4. Zuverlässig schmutilösend 8. Ungewöhnlich faserschonend 12. Wirklich werterhaltend 

W ä sehe 

Volkshochschule/Kunsigemeinde 

Vorträge über „Niederländische Meister" 
fallen aus. Die für Dienstag, den 8. und 15. 2. 
vorgesehenen Vorträge von Dr. Wiedenbrüg 
über „niederländische Meister" müssen in- 
folge Absage des Referenten ausfallen. Sie 
werden im März nachgeholt. Nähere Anga- 
ben erscheinen im März-Programmheft. 

»Entwicklung und Wesen der Jazz-Musik". 
An Stelle des Vortrags am 8. 2. findet am 
kommenden Montag, dem 7. 2., im Saal „Zum 
Lindenfels" ein Vortrag mit Tonbandaufnah- 
men und Musikproben über das Thema: „Ent- 
wicklung imd Wesen der Jazz-Musik" statt 
Vortragender ist Konzertmeister Walter Pons, 
Frankfurt a. M. Viele unserer Hörer wird 
eine Belehrung über dieses Thema sicher 
willkommen sein, da diese schwer zu fas- 
send.e Musikgattung, die die Entwicklung der 
Musik in die Mcxierne vertritt, unserer etwas 
ko^rvativen Auffassung vriderspricht. Jazz 
bedeutet eine Retvolution. Sowohl in der Zu- 
sammensetzung des Orchesters, der Themen 
und der Gestaltung, weicht er von allem Her- 
kcmmlichen ab, verschließt sich einem EHn- 
blic^ in sein Wesen. Hier eine Lücke zu 
schließen, ist der Zweck des Vortrages Be- 
ginn 20 Uhr, Gäste DM 1,—. 

Am 11. Februar: Lieder, Arien und Duette. 
Ausländische Gäste von bestem Ruf sind die 
Mitwrkenden bei dem Gesamgs-Abend am 
Freitag, dem 11. Februar, im kleinen Saal des 

„Lindenfels", der in Verbindung mit dem 
^erika-Haus, Ffm., bei freiem Eintritt ge- 
boten wird. Über die Mitwirkenden und ihre 
künstlerische Laufbahn erfahren wir folgen- 
des; Das amerikanische Sängerehepaar Sylvia 
Carlisle und Marion Aich studiei^ gemein- 
sam an der Juilliard School of Music in New- 
York. Sylvia Carlisle (Sopran) war aiißerdem 
Schülerin von Cesare Sodero und ist beson- 
ders als Interpretin modemer amerikanisdier 
Liederkunst hervorgetreten. Marion Aich (Te- 
nor) kam als amerikanischer Soldat nach Eu- 
ropa uild erhielt nach Beendigung des Krie- 
ges seine weitere Ausbildung in München und 
Salzburg. Danach erstes Auftreten auf der 
Opernbühne in Traviata, Butterfly und Zau- 
TOrflöte; Gast^iele in London, Liverpool, 
Mailand, Wien und anderen großen Städten 
Europas. Gemeinsam untem'ahmen die jungen 
Künstler eine Konzertreise durch Südamerika. 
Nach Europa zurückgekehrt, erhielten sie 
festes Engagement in Bern und sind jetzt an 
^ Aachener Oper täüg. — I.^dlslausi Foeldes 
(Klavier) studierte in Budapest bei Bela Bar- 
tok Klavier und bei Kodaly Kompositions- 
lehre. Seine Laufbahn als Konzertpianist und 
Begleiter berühmter Solisten führte ihn in 
^le bedeutenden europäischen Musikstädte. 
Zur Zeit ist Foeldes am Opernhaus Graz als 
Chordirektor engagiert. — Auf das interes- 
Mnte Programm des Abends, .las in der 
Hauptsache klassischen Komponisien gewid- 
met ist, kommen wir nocxh zurück. 
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(11. Fortsetzung) 
Eine Weile hernadi wurde noch immer von 

der Freude gesprochen, die der Sonnlechner 
^ vielen bereitet hatte mit dem gespendeten 
Freibier. Es schien dies viel wichtiger zu 
sein als das andere Ereignis, wo doch ein 
Mensch zwei anderen das Leben rettete. Aber 
davon sprach merkwürdigerweise niemand, 
es schien eine selbstverständliche Tat zu sein. 
Ja selbst die Freifrau und die beiden Geret- 
teten sdiienen es vergessen zu haben, obwohl 
IIlona von Lenz einmal auf dem Sonn- lechnerhof erschienen war, um mit dem Bür- 
germeister zu erwägen, ob dem Scäimiede- 
geselleh nicht autäi gemeindlicherseits eine 
Anerkennung auszusprecäien wäre. Der Bür- 
germeister versprach es auch, aber er vergaß 
es schon wieder, kaum daß die Gutsfrau vom 
«01 geritten war. Er konnte nidit an solche 
Kleinigkeiten denken, wo Ihn so Großartiges 
erwartete. 

Noch stand der Sommer auf voller Höhe, 
aoer unerbittlich rücjcte die Zeit heran, In der 
«er Sonnlechner seine Frau in die Stadt zu 
ormgen hatte, um sie nadi einigen Wocäien 
wieder heimzuholen mit einem Kind Im Arm. 

Ueberau war es schon bekannt, und der 
aonnlediner hörte ee gerne. Er lädielte dazu 
"Dd tat ganz so, wie Männer tun, wenn sie 
erstmals Vater werden sollen. Nein, er fiel 
Kpjnen Augenbllcät aus der Rolle. Er stand 
y°jl®^ndlg über der Situation. Und es war 
Kein Zweifel, daß er das gewagte Spiel zu 
tnde spielen werde. Er verdeckte jederzeit 
mit sdnem Mut die Verlegenheit der Frau 
und riß sie selbst mit hinein in sein Vorhaben. 

Wirklich, er konnte sich nidit mit Kleinig- 
keiten abgeben Auch den Kaufmann Riedl 
richtete er mit guten Worten weiter, der das 
Ladenmädchen zum Sühneversudi vorgeladen 
haben wollte, weil sie ausgehen hatte lassen, 
daß der blaue Fleck auf Herrn Riedls Stlrne 
nur daher käme, weil ihm Frau Emilie mit 
dem Stiefelzleher eine übergezogen hatte, als 
er in jener Nadit so sdiwerbesoffen heim- 
kam. 

Der Sonnleciiner wollte seinem Freunde die 
Blamage ersparen, denn wahrsciieinlidi würde 
das Ladenmäddien auch beim Sühneversuch 
bei der Wahrheit bleiben und beweisen kön- 

•nen. daß der Hieb mit dem Stiefelzleher kein 
Märchen war Er riet ihm auch davon ab, 
das Mädchen zu entlassen, wie er es im Sinn 
hatte Im Zorn könnte es ihr nämlidi einfal- 
len, diese peinliche Angelegenheit nodi In 
weiterj Kreise zu tragen. 

Indessen wartete die Freifrau Ilona von 
Lenz auf ihrem großen Gut. Sie rechnete und 
ritt, tat dies und jenes mit klugem Willen 
und wunderte sldi, daß einer nidit kommen 
wollte, den sie schon zweimal zu sitii bitten 
Heß. Sie sagte es ihrem. Mann, der krank und 
siech In seinem Lehnstuhl seine Tage dahin- 
lebte, seit er vor zehn Jahren einen sdiweren 
Unfall gehabt hatte. Darum war ja auch die 
ganze Last auf die Schultern der Frau ge- 
legt worden. Danrni war sie es, die reiten 
mußte und redinen, die über Mägde und 
Knechte befahl, well die Söhne einesteils 
nodi zu jung und andernteils der Aelteete 
die Arztlaufbahn eingesdilagen und sich in 
einer großen Klinik bereits einen Namen als 
ausgezeldmeter Chirurg gesdiaffen hatte. 

Der Mann wußte auf Ihre Klage nichts bes- 
seres zu antworten als; 

„Wenn der Bocäc nlcäit zum Gärtner kom- 
men will, muß eben der Gärtner zum Bcxjc 
gehen." 

Wenn sie recht verstehe, solle sie Ihm nach- 
laufen, meinte die Frau und legte besondere 
Betonung auf das Wort „nachlaufen", weniger 
aus Stolz, sondern mehr aus Zorn, weil der 
junge Geselle es nicht der Mühe wert gefun- 
den hatte, Ihrem Ruf zu folgen. 

Von Nachlaufen könne in diesem Falle 
keine Rede sein. Sie habe ihn ja auch auf- 
gesuciit. als sie ihn brauchte. 

Und so kam es. daß Ilona von Lenz am 
nädisten Sonntag nadi der Kaffeestunde die 
beiden Braunen vor den Landauer spannen 
Heß, um nach der Bachsdimlede zu fahren 
Sie wollte nldit reiten an diesem Tag und 
es konnte auf diese Weise auch der gelähmte 
Mann mit dabei sein, obwohl es ein komiscäies 
Bild war, wenn sie zusammen durch das Dorf 
fuhren, sie, die aufreäite, immer nocäi sdiöne 
Frau und der geschlagene Mann, dessen Kopf 
so armselig zwlsdien den Sdiultern ruhte, als 
sei er ein verwaciisener Mensdi. 

Robert saß hinter der Schmiede und scdinitzte 
aus Weidenmten Pfeifen für die Kinder. Vor 
einer Welle war die Bärbel bei ihm gewesen 
und hatte Ihm lange zugeschaut Sie war mit 
Ihren achtzehn Jahren kein Kind mehr, und 
es wäre Ihr lieber gewesen, er hätte diese 
A^eit sein lassen und hätte ihr etwas er- 
zahlt. Aber Robert war so sdiweigsam ge- 
worden, seit er das letztemal helmgekommen 
war. Schweigsam und blind, denn er hätte 
dodi sehen müssen, daß die Bärbel kein 
Kind mehr war, dem man über den Kopf 
streicheln konnte. 

„Wenn du einmal groß bist, Barbara, dann 
wirst du meine Frau", hatte er früher oft 
gesagt Natürlich war bei solchem Gerede 
kein Emst dabei. Das Kind aber hatte diese 
splelerlsdien Worte in seinem Herzen einge- 
fangen, hatte sie die ganzen Jahre her behü- 
tet und an sie geglaubt wie an ein Evange- 
lium In ihrem Klnderslnn hatte sldi diese 
V<^tellung zu einem scäjönen Märchen ver- 
dichtet, an das sie auch jetzt noch glaubte, 
da sie an der Schwelle der Reife stand. 
• hatte sie ihn heute fragen wol- len. Nie war eine Stunde dazu günstiger Sie 

Robert sidi hinter der 
Wer^tätte zu scdiaffen machte. Darum saß 
sie bei ihm, scheu und demütig, eingehüllt in 
s^n Schwelgen. Ein paarmal hatte sie 
schon anfangen wollen, aber es fehlte ihr 
Immer wieder der Mut. Auch fand sie lange 

die richtigen Worte nicäit. und sie erschrak 
förmlidi, als sie dennoch sagte: 

„Du, Robert — früher hast du — oft etwas 
gesagt zu mir." 

„Soo? Was denn?" 
Er sah sie eine Weile nadidenklic^ an und 

hob dann plötzlich lauschend den Kopf. 
„Was kommt denn dort?" 
Es war die offene Landauerkutsdie vom 

Gutshof Und da sie direkt vor der Badi- 
sdimiede hielt, war anzunehmen, daß der 
Besuch ihm, dem Robert Blank, galt Er 
lächelte ein wenig und stand auf. scäiüttelte 
die Späne von seiner Lederhose und traf auf 
die Straße. 

Frau Ilona reichte ihm die Hand in offener 
Freimütigkeit und drehte dann das Gesicht 
langsam über die Sdiulter nadi dem Manne 

„Dieser ist es. der unsere Lothar gerettet 
hat" 

Der Freiherr fuhr mit der rediten Hand 
halb zur Höhe. 

„Davon gehört. Alle Anerkennung! Respek- 
table Leistung. Tja." 

Die Pferde sollten weiter bewegt werden, 
und die Frau gab dem Kutsdier einen Wink, 
während sie schnellfüßig ausstieg und dem 
Mann nocii fürsorglich die Decdce um die Knie 
zog. Erst als die Staubwolke sldi verzogen 
hatte, wendete Frau Ilona das Gesldit, und da 
erst bemerkte sie, daß sie ihren Schal und 
die Handtasche Im Wagen vergessen hatte 
Aber vielleicht war sie gar nicäit gekommen, 
die Handtasche zu öffnen, um einen hohen 
Sdiein herauszunehmen und den Mann zu 
belohnen. Plötzlich wußte sie. daß Ihr Dank 
nicht auf diese Welse abgestattet werden 
konnte. Seltsam, daß sie einmal gedacht hatte 
mit einem Geldschein eine tapfere Tat beloh- 
nen zu können, so wie man Knedite und 
Mägde lohnt 

Sie waren hinter die Sdimlede gegangen 
wo er vorher gesessen hatte und nahmen ne- 
beneinander auf der kleinen Birkenbank Platz 
Robert hatte die Angewohnheit, wenn er nlch 
gleich wußte, was er sagen sollte, zu Igchc'n 
Es war das Lächeln eines Knaben. 

(Fortsetzung fol;.) 
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Vorsicht 

im 
VCarney 

0.60 y.l, ■VApÖ<h.u Ürqg, Hustenschoti 

Telefon Nr. 532 
Am Samstag, den B.Februar 1956, 20.11 Uhr 
in BflmtUcben Rfiumen des »Frankfurter Hofe 

Am Samstag, deiv 5. Februar 1955, laden wir 
verehrten Gälte ein zu einem zünftigen . ^ Sonntag, den 6. Februar 1955 

ab 14 Uhr 

Kinder- 

KOSTOM-FEST 
mit Kinder-Karussell und Luftballons 

T«l*ron 209 

Ab Freitag und folgende "Page 
Wo. 20.30, Sa. 18,15, 20.30, So. 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 

Aus unserer Spitzenklasse bringen wir 

Großer 

Preis-Maskenball 

Ab Freitag, täglich 20.30 Uhr " 
Samstag 18.15, 20.30 Uhr, Sonntag 16, 18.15, 20.30 Uhr ^dapfi€*iajßiend 

Für SMmmung und Humor sorgt unsere HAUSKAPELLE. 
Unkostenbeitrag DM -,50 

laden freundlidist ein: 

IKakMtq. und Tacm 
Sonntag, den 6. Februar 1955, ab 18 Uhr 

Eintritt DM 1.50 Saalöllniug 19.11 Uhr 
Ende wann's uflhört ze blose 

Es spielt die Tanzkapelle »ESPANA« 

Auch In der 2. Woche des 

V«r«in für deutsch« 

Schäferhund« •. V. 
Ortsgruppe Langen 1921 Forbe von TECHNKOIOR 

„Dieser Film, ausgezeichnet 
mit höchsten Preisen 
und Prädikaten, K 
zeigt Wunder 
über Wunder, 
Bilder hinreissender 

ij- Schönheit und Szenen 
I', aeballte Dromatilc! Alles ist echt, alles ist schönI" 
i\' Cin Watt-Oi$n«y>Forbfilm im Htrzog'Filmvtrlaih ',|i3 

Dramatische Duelle zwischen den Todfeinden der Wüste 
Uebeswerbungen und atemberaubende Kämpfe zwischen 
Skorpionen, Sdilldkröten» EIrdbörnchen, Schlangen u. Taranteln 

So etwas hat man noch nicht gesehen. 
Jugendfrei 

(Der Kartenvorverkauf hat laegonnen) 

große Auswahl In guten Qualitäten 
bei billigen Preisen Wieder bei 

Am Samstag, den 5. Februar 
im Saale »Zum Lindenfels« 
und in sämtlidien Räumen 

jomm snmss 

Karnevalistischer 

Abend mit Tanz frankfup^mh!!^ 
ZEIL 94 »t TREPPE »a^NAU 

Das SCHÖNSTE 
KOSTÜM wird 
prämiiert. - Halb- 
masken erwünscht STRUMPFHAUS FREISENS 

Freitag, Samstag, 22.30 Uhr; SpBtvorstellung 

Letzte Patrouille 
In der Hölle des Korea-Krieges 
Das hohe Lied der Kameradschaft! 

Maskenkostflne 
zu verleihen 

Taunusstraße 10 

Eintritt: DM 1,— 
Beginn 20,11 Uhr 

Prima ■•ttfedern 
D«un«n, Inletts 
sehr prelsgUn<itig, große Auswahl. 

Daunan-stappdeclcan, 
Matratzan 

Qualität (Auch Reparaturen 
erstklassig, billig. Garantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 
Teilzahlung möglich. 

•dornralnlaunn 

betten-buttkus 
Langen, Blrkenstraße 32 (5 Min 
vom Tennisplatz) 

Freitag, Samstag und Sonntag, 22.30 Uhr, Spatvorstellung 

Wildes Blut 
Jennifer Jones, Charlton Besten, Karl Maiden 

Jugendverbot 

Ende, wenn der Hannes C>enacht segt. 

Kapelle Wau-Waul Der Weg zum Eigenheim 

für jedeimami! 
Sonderausstellung in der Gast- 
stätte „Lindenfels", Langen, 
Bahnstraße 25, Sonntag, den 
6. Februar 1955, von 10-19 Uhr 

Kostenlose Auskunft über 
Wohnungsbauprämie, Steuer- 
erspamis, günstigen Baukredit. 
Im arhinderungsfall fordern 
Sie bitte Illustrierten Eigen- 
heim-P>rospekt kostenlos an. 

Bausparicasse, Dortmund 

Es ladt ei, de Hannes ntit seine Leut! 

niiiiiiiiiiiiiiiiiluiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiH 

Samstag, den 12. Februar 1955, 20.11 Uhr 
Sonntag 14 Uhr 

Rotkäppchen 
Ein farbiger Klnder-Spielfllm nadi dem Märchen der Gebr. 
Grimm. Erwachsene DM 1.-, Kinder DM -.50 

CroßerPreisabsdilag 

bei NSU 
Empfehle meine 
Reparatarw«rks(IMe 
für Uhren aUer Art 
Saubere fachmänni- 
sdie Ausführung 

Hell. Burgmayer 
Uhren-Fadigesdiäft 
Bahnstraße 7 

GROSSER 

Motorrad Max Viertakt Standardaus- 
führung, jetzt nur nodi DM 1775,- 

Lambretta-Autoroller 125 com, mit 
elektr. Anlasser u. komplett bereiftem 
Reserverad, jetzt n. nodi DM 1375,- 

sowie sämtlidie andere Modelle 

stehen jederzeit zur unverbindlichen 
Probefahrt beim NSU-Vertreter 

Auto-Görich 
Langen, Ruf 489 

gerne zur Verfügung. 

DEUTSCHE UNION 

Bestellungen auf 

Saat-Kartoffeln 

Saat-Hafer 

Saat-Gerste 
werden entgegen genommen. 

(Pk^pfi OäUm Z, tCan^m 
Landesprodukte - Fahrgasse 

Prämiierung der 
schönsten Masken 

Erfahrene Tierhalter 
«oht«n auf Qualltüt und kaufan bat Ihram 

Handler den vltarnlnl*rl*n 
Brockmanns Futterkalk 

•Zwargmark«« mit DLQ-QQtasatohan 
Seine Bel^tterung macht «Ich durch ge- 

kräftige Knochen, abge- Kürxte Maetdaueru. hohe Leistung bezahlt. 

,Hlooton' ist altbew. gg 

Bettnässen 
Preis DM 2.60. 

In allen Apotheken. 

King ist, wer inseriertl 

Freitag - Montag 
Täglldi 20.30 
Samst. 18.15, 20.30 
Sonnt. 18.15, 20.30 Barbetrieb - Likörstuben 

Eintritt DM 1,50 
Vorverkauf: Zigarrenhaus Stubenvoll 
Friseur Winkler, Turnhalle des TV 

Das Leben des 
großen 
amerikanischen 
Jazzmusikers 

6LENN MILLER 
imd seines 
weltberühmten 
Orchesters. 
Ein Augen- und 
Ohrensdunaus 
für alle Musik- 
u. Jazz-Liebhaber! 
Ein rhythmus- 
geladener FUm 
um Glenn Millers 
sdiönste Melodien 

Turnhalle des Turnvereins 1862 e. V. Langen Angebot der Woche! 

IIIUIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII^ 

Hoor-HOte ob DM 10.- 

Knoben-Skl-MOtzen ab DM 1.50 
Herm-SU-MOtzen . ab DM 3,- 
Sport-MOtzen ab DM 2,- 

Flllale Georg Beetz 
Hüte - Mützen 
Langen - Frankfurter Straße 24 

VollnikbaScbokolode 
2 Tfl. ä 100 g . . , , nur 

Orig. boU. Sondgsbäck 
100 g nur 

6rlecb. Brecbbobnn 
Vi Dose nur^ 

KrontB-Slan-PaMo-Rtis 
i. DröU's Cellophanpackimg 
500 gr nxir 

Kaninchen- u. Gejlügelzuchtverein 1903 Langen 

EINLADUNG zum Apotheken-Dienst in Langen 
mit Naobtdlanat-Bereitsehaft 

Samstag ab 20 Uhr (5, 11,2.) 
Apotheke R. Münch, DarmstUterstrafle Großen Kappenabend mit Tanz 

am Samstag, 5. Februar 1956, 20.11 Uhr im „Lämmchen' 
mit Tomboi« 

1. Gewinn 1 Pntzschr&nkchen 
2. „ 1 Sofaklsseo 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 16 tJhr, Jugendvorstellung 

Bestie der Wildnis 
Der hochspannende Farbfilm! Abenteuer über Abenteuer! 

Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Samstag, von 14 bis 16 Xnu 

miino, rot und weiß 
Vi Fl. o/Gl 1 

aioinumig; 18.30 Uhr / Eintrittspreis: DM 1,— (incL Steuer) 
Jeder Besucher erhält eine närrische Kopfbedeckung! 

se herzlicher Anteilnahme sowie für die 
und Blumen^penden beim Heimgan* 

Große Werbewochen 1 
Jeder Mantel nur DM. 5.50 
Jeder Anzug „ 5.00 
Kleider ab „ 1.8O 

Hasenauer 
Chem. Reinigung o. Wäscherei 
Langen, Frankfurter StraBe 3 
(Neben der Bezirkssparkasse) 

TägL durchgehend von 9-19 Uhr geöffnet 

Solang« Vorrat reicht! 
Immer nach den Waren fragen, die Haus fiirPelz- 

und 
Ledsrbekitidung 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

ab DM 125.- 
In elleii PrelslageB 

vorrttlc 

IdmeMttff 
Anna-./Dorotheenstr. 

Mohrenzelchen tragenl 
Erhaltlich In den bekannten 

LebensmIttelgeschSIten 
Frische Luft macht AppetitI Doch wir sind gut versorgt; 
zu kräftigem Brot gibt's hierzulande gute Klcver Stol* 

Zum Missionstag 

der 

Ev. Kiichengemeinde 

Langen 

Reiatr 
Traiibaozickar 

in Stücken 
2S0 g nur DM (^45 

Faob-DrogeHe Bnsle 
tiaögcn die schmeckt so natürlich, so frkrchl 

"W-l?" J'WI l,ii 1,1 I 
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VtlktdMr aÜMitrfcrin« 
IMImin 

Heute Freitag, um 
30.80 Uhr, Chorstiuids 
Im Hotel «Weingold". 
Um zahlreidies und 
pOnktUcfa. Endieinen 
bittet der Vorstand 

Ittcttmrtn 
18«2 («.«.) 

Handballabteilung: 
Heute Freitagabend, 
20,30 Uhr, 

Spielerversanunlung 
bei Rettig. - Vorher 
Spielausschuflsitzung!. I 
J ugendabtellung: 
Heute abend 20 Uhr 

Jugendversammlung 
in der Tumlialle. 
Verbandsspiele 
am Sonntag, 6. 2. 55: 
TV Langen 1 gegen 

TV Nieder-Modau 1 
TV Langen 2 gegen 

Eiche Etermstadt 1 
Spielbeginn: 13,15 und 
14.30 Uhr, Sportplatz: 
Pittlerstraße. 
Jugend: 
Jgd. A — 75 Da. dort 
Jgd. B — SG ArheU- 

gen dort. 
Spielbeginn für beide 
Spiele 9.30 Uhr. 
Abfahrtzeiten in der 
Jugendversammiung. 

VMbmd der Hilaktkrtr 
KrItgsgefaagiMa. ind 
VtmlBttD - Alf tkSrigtn 

DutscUaids •. V. i 
Ortsverband Langen 

Mittwoch, den 9. 2. 55, 
20.30 Uhr, im Saale 
..Lämmchen" | 
Wichtige Versammig. | 

Um zahlreiches Er-1 
scheinen bittet | 

der Vorstand | 

Rtiietoali. ZOcbtervirtin 
.KM' 03 Lonftn 

Morg., Samstag, 20.30, 
Zusammenkunft 

aller Züchter, Inter- 
essenten u. früheren 
Mitglieder des MV 
„Klub" 03 Langen im 
Gasthaus „Zur Rose". I 

Die Einberufer. | 

L.K. G, 
Heute, Freitag, 4.2.85,1 
pünktlich um 20.30 U. | 
bei MitgLErtel (Bahnh.) 

Zusammenkunft I 
Die Fahrt n. Bessungen | 
am 8.2. erfordert voll- | 
zfihliges Erscheinen. Ii 

Heiaul I 
  Der Vorstand | 

üctonpMt- 
r« r-J ^ LaflM 
VS0£j/ADAC 
Heute kein Clubabend 

6ts«(v«felii>FrobslinB 
1W2 Lagn 

Am 12. 2. 55, abends I 
20.11 Uhr hält der Ver- 
ein seinen diesjährigen | 

Kappenabend | 
ImVereinidokal ab.Ein- 
trlttskarten zu DM 1.251 
sind bei den Mitglie- 
dern erhältUdi. Wir la-1 
den unsere Mitglieder, | 
Freunde und Gönner! 
hierzu herzlidist ein. 
Die nächste Singstunde | 
findet wieder am kom-1 
tuenden Mittwodb um | 
20.18 Uhr im Vereins-1 
lokal statt' I 
 Der Vorstand 11 

Freitag, 4. 2. 85.20 Uhr 
Spielaiusdia^tiung Im Fr. Hof. AnadüieB. 
Spielerrenainniluog Spiele am Sonntag, d. 

6.2. 88 In Mfinster. j 
Abfahrt mitBus pOnktl. 11.45 Uhr v. Fr. Hof. 
Jagend 
Fraitag Im Fr. Hof 
Jagendversaaualong | 

Samstag, d. 8.2., 14.15 U. 
C2 gegen SKGSprend- 
Uogen hier. I 
Samstag, d. 8.3., 18.00 U | C1 gegen Dreieichen- 
haln hier | 
Sonntag, d. 6. 2., lo U. 
B1 gegen Egelsbacb A 21 
dort. 11 
^nntag, d. 6. Z, 10 U. 
A1 gegen Egelsbacfa A1 
hier, ) I 

Sport-MNi 
PwWWIB • 

sclMft18a9i.V. 
UiigeB 

Abt Radfahrer 
Alle Fahrerinnen und 
Fahrer treffen sidh heu- 
te 20 Uhr in der Turn- 
halle Zimmerstr. Man q- 
schaftsaufstellung. 

Der Obmann 
Abt. Fufiball 
Freitag, 4.2.85,20.30 U. 

Spdelerversammlung. 
Spiele am Sonntag: 
I. Mannschaft - Gries- 
heim I 14.30 Uhr hier. 
II. Mannschaft - Gries- 
heim II 12.45 Uhr. 
TG Sprendlingen AI - 
SSG AI dort 
Samstag: 
Spvgg. Neu-Isenbg. Ci 
gg. SSG Langenei dort 
Spvgg. Neu-Isenbg. CII 
gg. SSG Langen C II dt. 

OWK Ortsgr.Langtn 
Samstag, 5. 2., 20 Uhr, 

Hauptversammlung bei E. Umbach. 

Ihre V ermählung beehren sldi anzuzeigen 

Siegfried Küßner 
Waltraut Käßner 

geb. Gutzmer 
Sprendlingen b. Ffm. 

Hauptstraße 6 
Langen b. Ffm. 
Sdiafgasse 16 

Samstag, 8. Febr. 1985, 15 Uhr, in der evang. Kirdie zu Langen 

Für die mir anläßlich meines Umzuges 
erwiesenen zahlreichen Aufmerksam- 
keiten spreche ich hiermit meinen 
herzlichsten Dank aus. 

Dr. med. Jul Pietsch 
AnnastraOe 28 

überaus vielen Glückwünsche 
anläßUch meines 80. Ge- 

burt^ages sage ich meinen lieben Be- 
KaMtCT und Verwandten, dem OWK 
und den AlterskoUeginnen und -kol- 
legen recht herzlichen Dank. 

Marie Bachmann 
Langen, Bachgasse 12. 

Unserer verehrten Kundschaft geben wir hiermit zur gefl. 
Kenntnis, daß wir unsere 

Brot- und Feinbädcerei 

am Samstag, dem 8. Februar 1985 
m unser Haus Ecke Pnhrga«,e/Augu»t.BebeI-Str. verlegen. 

Außer den seither geführten Badtwaren wie Brot K„rh-n 
orten und Kleingebäck haben wir die alleinige HersteUung 

des echten Nürnberger NShrawiebacks 
für Langen übernommen. 

weiterhin gefl. halten zu woUen und empfehlen uns gleiA- 
eitig den übrigen Einwohnern von Langen. 

Mit vorzüglicher Hodiaditung 

0*ifUiipp. und O^heii. 

SÜSl'S 'S; 'äf»a U^ebu.« 

LEIHBÜCHEREI 
nur varlagsnttuer Büchar 

eröffnet habe. 

Olum^ - JAUeWL6Q£aiK 
Langen - Wallstraße 12 

^ASrX Motor-Spoft'Club LflnoenfADAci 

Sie denken doch daran, 

daß morgen der 

in der festlich dekorierten TumhaUe steigt 

Antritt DM 3.- incL Steuer - Beginn 8 Uhr 
P&rkplatz-Bewachung 

Für leichte Büroarbeiten sudien wir 

2 jüngere weibl.Kriifte 
mm sofortig. Eintritt. VoraisteUen bei 

Vtrsoidfeais Gtrhord BSttcfetr 
Nen-Iscnburg, Schützenstraße 4. 

Solbstäadiger 

Bauschreiner 
wird In Dauerstellung gesucht. 

S«iirelnerei Prenflier, Bürgerstraße 35 

Knrtofftfai 
können noch bestellt 
werden bei 

Petri 
GetrSnke-Vertrleb Äm Steioberfl 
Tel. m 

MSrciieHflgB»en In buntan Farben er- 
^en das Kind, der 
Vater genießt denFeln- scfanitt 

Bporihell 
mit reifbraunen Ken- 
tudiy-Tabakcn. 
JMft ScUforMBdlR 
durdi acfalecfate Pflege 
sehr herunter gekonr- 
men, sucht gutes Herr- 
enen oder Fraudien 
Näheres Tierschutzver- 
eln Langen 
Scfaaube, Gartenstr. 122 

Sport-, Heil-, BindtgtwebsaossMf 
sowlt SymnosiikHiitfrricht 

erteilt privat 
n ..F'- '"««borg Hiebe! 
^eldnna HeUgymnastin Anmeldung dienstags 10-12, 16-20 Uhr. 

Langen, Gutenbergstraße 19. 

Achtung, Bauarbeiter I 

16. Bou-Steine - Erden 
Zahlstelle Itanfen 

findet im Rebenstock« unsere diesjährige 

Generalversammlung 
statt. 

Tagesordnung; 
1. ^sdiäfts- und Kassenbericht 
2. Neuwahl des Vorstandes 
J. I^hnsteuerrückerstattung 
4. Verschiedenes. 

T.V. „Die Naturfreunde" e. V. 

8 Uhr*1m vfl 1955, nadim. 8 Uhr, im kleinen Saal „Lindenfels" 

Farbljchtbildervortrog 
von Jean Spindler 

Bergerlebnisse im Wandel d. Jahreszeit 
Vorverkauf beim ^terkassierer Herrn Huth und Herrn 

^a^ 3 Nedtar- 
mJfji? i" '""S^eder —,50 DM, Nicht- 
Willkommen. Der Vorstand. 

Wer baut 2 -Fomilienhous 
Mieter. Gewünscht werden 3 Zimmer, Küche, Bad evtl 

Gar^e. Mietvorauszahlung od. amorti 
BaukostenzusSSlß kann ^ stellt werden. Offerten u. Nr. 91 a.d.G. 

Villen, 

Rentenhfiuser, Grundstücke 

zu kaufen gesucht. 

Angebote an 
E. Peiiler, Diebiu-ger Str. 59 Tel. 581 

Gewerblichen Raum 
ca. 20 qm, gesudit. Angebote mit Preis 
unter Nr. 112 an die Geschäftsstelle 

Personenlcraftwagen (BMW) 
sehr günstig abzugeben bei 

Qöricli, RhttlnstraQ« 4 

Verkaufsfahrer 
^n^ährig routiniert, sucht geeignete 
Position, Angeb. erbet, u. Nr. 100 a.d.G 

t Schreinerlehrling 
per 1. April gesucht 

PAUL OGER, 
Holzverarbeitung und Blauschreinerei 

Langen, Unt. Linden 
Telefon 957 

Für die Leitung unsener 
Gesch&ftsateUe In Langen 
suchen wir einen tüoht^en 

houptberuflich. ü^itorbeiter 
wendei, feste Bezüge und Pro- 

untSßeifüS^ 
Leb^sUu? 

Generaldirektion der 
Oott^LebensrersichM-Hng a, O. 

„ . G^togen, Gothaer j>late g 
VertrauUcha Behandlimg zugesichertl 

Sonderangebot! 

Warme Bettucher 
per Stücjc 7,95DM 

Außerdem haben wir unser* reauUr« 
Ware wähiand das Wintar-Scfalußver- 

kaufes erheblich herabgesetzt. 

PAUL REISER 
Faehgesdülft fOr Ansateaer 

I*angen, Fahrgasae 8 

1 ScMofzImnnr 
gut erhalt, ein Jahr 
fan Gebraudi, (Eiche- 
Nußbaum), zu verk. 
Orr. u. Nr. 99 a. d. G. 
1 kleiner eiserner 

Ofen 
mit Rohr, billig abzu- 
geben Taunuspl. 1 
Braun emaill. 

Ofen 
fast neu für DM 60,— 
zu verkaufen. 

Emst-Thälni.-Str. 44 
Gelegenheit 

Fast neuer 
KOchenherd 

Abzug rechts. 
Weiß emailliert mit 
Kohjenwag. f. DM 138,- 
abzugeben. 
H. Kästner, Obergasse 5 

KOchenherd 
(rechts, weiß m. Roll- 
kast.), spars. i, Verbr 

eis. Fiiliofen 
beide m, Rohr z. verk. 

Dieburger Str. 71 

I 2 elektr. Herde 
billig zu verkaufen. 
 Obergasse 8 

WelBes Holzbett 
Wr DM 14,— zu verk. 
Schwan, U. d. Eichen 2 
 (Im Linden) 

Das KnusperhSuscfaen 
jmd viele bunte Mär- 
dienfiguren im 
Sportheil-Feinscfanitt der wohlabgewogenen 

Kentucky-Mischung. 
Sehr gut erhaltene 

Lonbretto 
13000 km gegen bar zu 
verkaufen. 
Rosa-Luxembg.-str. 13 

6ebrancht-Waaen 
Verkauf; 
Opel-Kombi 
Opel-Olympia Mod. 52 
Opel-Olympia Mod. 50 
Scoda 4tür. 1,11 

Auto-Schroth 
  Ol>el-Händler 

Kindersportwagen zu verkaufen. 
.. Mainstraße 21 
Gut erhaltener 

Kinderwagen 
zu kaufen gesucht. 

Qg. u. Nr. III a. d. G. 
^^brauchtes modernes 

KOcbenbarett 
2,00 m, gebrauchte 

Couch 
billig abzugeben durch 

A. Schmidt 
Möbelhandlung 
 Scfaafgasse 7 
Einige Fuhren 

Mist 
abzugeben. 
 Obergasse 27 

Suc^e ~ 
' Halbtags- i 

beschfifUgang 
Maschineschreiben u. 
Steno. Auch als Helm- 
arbeit, Masch, vorh. ' 

Off, u. Nr. 106 a. d. G. 

Ehrlldies Mfldehen 
(23 Jahre) sucht ab 
16^ Stelle i: Haushalt. 
Off, u. Nr. 94 a.d. G. 
^uldll. giesch. iVau i 
(30 J.), m. einem Kind 

sich wieder 
zu verheiraten. Woh- 
nung ist vorhanden. 
Zt^r. erbeten unt 
Off. Nr. 90 a. d. G. 
Suche liebevolle 

pfleflttMto 
für 7jährig!»s Mädchen. 

Off. u. Nr 108 a. d. G. 

Ehi 2-FaiBlllenhan 
ni kaufen gesucht 

Ott, u. Nr. 110a.d, q. 

Wohnung 

aller GröBen 

gesucht: 
Gegen Hypoth., BKZ. 

Verl. Zuschuß. '' 
Angebote an: 

E. PeBler, 
Dieburger Straße 59 

Telefon 881. 
Suche 
2-Zlninier.WohnDng Off, u. Nr. 103 a. d. G. 

1 Oder 2 Zimmer 
und KOdie 

von älterem, berufs- 
tätigem Ehepaar zum 
1. 3. oder früher ge- 
sucht. Off. a Nr. 98 
an die Geschäftsstello 
Suchu 

Leerzimmer 
für ältere Frau (mögL 
Parterre). Off. u. Nr. 
80 an die Gesch.-St" 

Alleinstehend, älterer 
Herr sucht 

leeres Zimmer 
mit Ofen. Off. u. Nr 
101 an die Gesch.-st! 
Freündiidies " 

nöbl. Zimmer 
®ahn zu verw. 

Og- u. Nr. 10» a. d.O. 
M8bl. Zimmer 

fließ. Wasser, Heizg.. 
^ vermieten. 
_Danns^jer Str. 8 

Raum 
^is 10 qm) zum Ab- 
^ton von Nachlaß- 
Off i"* x^^-Altstadt ^i_u. Nr. 102 a.d.G. 

Baamstflck 
Nähe Stt^ßenwärter- 

°®®^^Chausee 
l*"). zu verkauf. 

OffrJi. Nr. 95 a. d. G. 
Su^e in Langen fü^ 

I Baoplatz oder 
' Woftniiaas 
S&S- Barzahlung^ 

BaomstOck 
llSOqmamAlbanusbg «»J verkaufen. 
Näheres bei Schwarz 

Dieburiter Str. 221 
Garage 

zu vermieten. 
 Merendorflstr. 1 

2 tOchtlge 

Verkfiaferlmien Wr Fastnacht, evü. für 
<"e ganze Saison 1965 
gesucht , Vorzustel- 

Men: Samstag, 5. 2. 53 
I »'on 10—17 Uhr. 

Bcttlgs ImblSantem. 
2fr. I.st. itai. 

Suche 
iMgos 

^ vttrkommen- 'len Art>eiten. 
Wasc^g»lon Ondnin. 

Wallstr. 22 

Rentner, PensloBflr 
etw. görto. Kennt- 

nissen t angen. Gar- 
tenarbeit z. PWlhjahr 
gesucht Off. unit Nr. 

I an die Gesch.-at. 
Suche für Ostern einen 

Bfickerleb^g 
Bäckerei H. SchSfer 
Nen-Isenburg 
Frankfurter Str. 69 

2-3mal wöchentL ges 
Oft u. Nr. 108 a. d. G. 

Perfekter JOngerer 

Maschlnenbttchhalter(in) 
in entwldcHmgsfahige Dauerstellung In 

Langen gesucht. 
Gefl. geböte mit lüdcenlosem Nach- 
wels des beruflichen Werdegangs und 

Eintrittstermines unier Nr. 113 a. d. Geschäftsst erbeten 

Kaufmännischer 

Lehrling 
per 8. April 1988 gesucht 

Bewerbungen mit Zeugnisabsdiriften 
unter Nr. 107 an die Geschäftsitelle. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmlsTerkündlounsrsblatl der Behörden 

^eigenprels: 0.12 DM für die achtgespaltene Mllllmeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehfencJen 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags tmd freitags. 
Beeusvrels: Monatlicdi 1,88 DM zuzügl. 0,20 DM Trftgerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. — Druck u. Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstfidter Straße 28.  Ruf 493. 
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uie Abkommen von London und Paris an- Der MnndA" mA{n«> t« w ui 

Mend6s-France gestürzt! { 
Etwas für deutsche Maßstäbe absolut un- 

gewöhnliches, für französische Verhältnisse I 
aber typis^es ist geschehen; Frankreichs an- 
erkannt fähigster Kopf, der Mann, der sein 
Land aus dem Dilemma der Nacihkriegsver- 
hUtnisse herausführen wollte und konnte, 
Ministerpräsident Mendis-France, ist von der 
Nationalversamnüung gestürzt woixlen. Der 
21. französische Regierungschef der vierten 
Republik mußte nac:h knai^ achtmcmatiger 
Regierungszeit gehen, einem Nachfolger Platz 
machen, über dessen Person und Pläne noch 
völlige Ungewißheit herrecht! 

Den Kenner der franaösischen Demokratie 
überrascht diese Wendung im politischen 
Kurs nicht; alhoi oft, um für ein geordnetes 
Stoatswesen auf die Dauer tragbar zu sein, 
wechseln in Pari» die Regierungen, wenn das 
Parlament nüt sainer Mehrheit nicht hinter 
ihnen steht. 

Mendes-France war der Mann, der es ver- 
stand, die kriegerischen Auaeinandersetzun- 
gen in Indochina zu beenden, der die EVG- 
Frage, wenn auch negativ, löste und der sich 
mit gansEer Kraift für die Westeuix)pälsche 
Union, die Pariser Verträge und damit für 
eine gewisse mUitärlsche Integration Eurc^as 
einsetzte. Was in dieser Hinsicht unter seinem 
Einfluß entstand, bewegt heute die Öffent- 
lichkeit nicht nur der Bundesrepublik, die 
dadiurch aufgerüstet und sowerän werden 
soll, sondern wegen der Tragweite der Pariser 
Verträge auch däe Politiker und Diplomaten 
in Moskau wie in Washington, Paris und 
London, um nur die wichti^ten zu nennen. 
Zur Verwirklichiung seines eigentlichen An- 
liegens der wirtschaftlichen Reformen in sei- 
nem Laad, ist Mendös-France wegen der so 

alle Z^t ^n Außenpolitik nicht gekommen. Man kann 
der franzteis<Aen Geschichte gewiß nicht 
a^ viel Konservativität nachsagen u. doch 
«upte Mendte-France, weil er auf zu vielen 
Gebieten Neuland betrat, in das ihm das Par- 
^ent ^cht folgen wollte, wenn auch die 

• 1 » ^ seines Landes ihm überraschend viel Begeisterung entgegenbrachte. Eines die- 
SCT Neulandgebiete war die Kolonialfrage und 
n f Is' «■ gestürzt. Sein Sturz findet allem m ^eser Frage jedoch nicht seine ein- 

zige Begründung, aber sie wurde zum äuße- 
ren .^aß. Die französischen Kolonien in 
Nor^rika, das war das TTiema, über das die 
Naüonalversammlung beriet und bei dem es 
sich nicJit die Politik des Ministerpräsidenten 
zu eigen machte, der der einheimischen Be- 
vol^rung dieser Gebiete mehr Rechte als 
.bisher einräumen wollte, um eine Befriedi- 
gung in den kolonialen Ländern zu erreicdien. 
Was er anstrebte, erschien selbst vielen seiner 
einstigen Anhänger zu gewagt. 

Das, womit sich Frankreichknun beschäfti- 
gen muß und was ihm wohl teoch manc:hes 
Kopfzerbrechen bereiten wird,\lst die Tat- 
sache, daß die Mehrheit, die in der National- 
versamnüung den Sturz von Mendfe-France 
hertei führte, in sicdi nicdit geschlossen ist. 
In fast allen Parteien hatte der Ministerprä- 
sident treue Anhänger und eitoitterte Gegner, 
nur die Kommunisten stimmten einmütig 
geg^ ihn. Eine neue Regierung zu bilden 
durfte ci^er auf erheblicdie Sc:hwierigkeiten 
stoßen. Man war sich zwar in der Mehrheit 
emig, Mendes-France zu stürzen, aber wer 
WM durch wen nach üim tun soll, darüber 
gehen die Meinungen in Paris auseinander. 

Selto^erständlich ist besonders Bonn an 
der ft^nzösischen Regierungskrise interes- 
s^. Die Regierungskoalition, die erneut ihr 
^ktes Ein'^eten für die Pariser Verträge 
Uber die Wiederbewaffnung betonte, ist in 
öorge, daß eine künftige französische Regie- 
rimg mcht mehr bereit sein könnte, sich wie 
die vergangene für die Ratifizierung einzu- 

®1"® starke Mög- lichkeit, daß der Rat der Republik Abände- 
f^Sswünschc zum Vertragswerk erheben 
Konnte, die zur Folge hätten, daß die Natio- 
^versammlung noch einmal mit der Ange- 
Jegenheit bemüht werden müßte. Welche Hal- 
tung das französische Parlament dann und 
D«cmders imter dem Eindruck der sowleti- 
scten diplomatischen Manöver einnehmen 
wu^, ist zumindest sehr umstritten. Bun- 
c^kanzler Adenauer erklärte demgegenüber 
jedoch, daß eine Verzögerung der Ratifizie- 
rung wohl in Kauf genommen werden müs^ 
^e (^ahr für die Verträge jedoch nicht zii 
wmerken sei Im ganzen ähnelt die Situation 
al^ zu s^r dm Vorgängen in Paris um die 
^G. als daß allzu großer Optimismus ange- 
bracht erscheint 

Die sozialdemokratische Owwsition erklärte, 
zu hoCfen, daß sich die neue französi- 

^e Regierung für Verhandlungen mit Mos- 
kau vor der Ratifizierung einsetzen werde. 

Lesen Sie abschließend no<^ einige franzö- 
^he Pressestinunen zur Pariser Regierungs- 
Krise: 

Die unabhängige „Parisien Ub^re" erklärt: 

Die Uebersicht 

Lastenausgleichsnovelle Ist fertig. Der zu- 
ständige Ausschuß des Bundestages hat nun- 
mehr die große NcA'elle zumLastenausgleichs- 
ge^tz fertiggestellt Sie wurde in ihren ent- 
scheidenden Punkten einmütig gebilligt Die 
Novelle bringt Veitoesserungen, beseitigt Un- 
gerechtigkeiten und erhöht die Chancen für 
Sc>wjetzonenflüchtllnge bei der Verteilung der 
Mittel des Lasteneusgleichs. 

Erhöhte Verieldlgonssaasgaben In der So- 
w^unlon. Für das Jahr 1955 sind die Ver- 
;! ^T.®"^®®®"®®°ben der Sowjetunion um 11,8 
Milliarden Rubel (etwa 12 MiUiarden DM) im 
Vergleich zum Vorjahr erhWit worden Das 
gesamte MUitärbudget der Sowjetunion er- 
reicht damit 112,1 MUllarden Rubel. 

Japan will mit Sowjetunion verhandeln. 
Die japanische Regierung hat dem Plan des 
Mimsterpräsidenten Hatoyanva zugestimmt 
mt der Sowjetvmion im Hauptquartier der 
Vereinten Nationen in New York über die 
Beradigung des Kriegszustandes zwisc^hen den 
beiden Ländern zu verhandeln. 

CSR beendet ebenfalls Kriegszustand. Dem 
Beispiel der Sowjetunion und Polens folgend, 
hat nun auch die Regierung der Tschecho- 
slowakei bekanntgegeben, daß sie den Kriegs- 
zustand mit Deutschland beendet 

Pinay will Reglenmg bilden. Der bereits 
März bis Dezember 1952 französischer 

Ministerpräsident gewesene unabhängige Re- 
publikanCT Antoine Pinay hat den Auftrag 
UM franzcfeischen Staatspräsidenten Coty zur 
Bildu^ einer neiuen Regierung angenom» 
nien. Nach dem Sturz von I-aniel hatte er den 
g^i(Mn Auftrag bekommen, aber nicht die 
erfOTderliche Unterstützung der Parteien er- 
naiten. 

Woche" hatte 812 »«O Besucher. Die 
Westberliner „Grüne Woche", die am Sonn- 

Pforten schloß, erreichte mit 
»12 000 Besuchern, da^OT^ 246 00 aus sowje- 
tisch besetztem Gebiet, den absoluten Be- 
®"<^^~Rekord seit ihrer Gründung 1926. 

Silberschatz in Hanau entdeckt. Mit Hilfe 
der Feuerwehr, die aus dem KeUer der Ruine 
emer ehemaligen Hanauer Silberfabrik das 
Wasser auspumpte, konnte eine Anzahl von 
Kisten mit Silbergerät geborgen werden Die 
&bin des ehemaligen Besitzers der Fabrik 

^**0 Stuttgart nac^h Hanau gereist, um inren Schatz in Qnpfang zu nehmen. 
TO 000 Schwerkriegsbeschädigte und 4 000 

Schwerunfallberohädigte imd deren Angehö- 
ngra müssen in Hessen vom Landeswohl- 
fahrt^erband betreut werden. Eine besonders 
yomrame Aufgabe ist in dieser Besa.ehung' die 
Ve^ttl^g Schwerbeschädigter in Arbeits- 
platze. Es gel^, 80 Prozent aller Schwer- 
b^^adigten in den Arbeitsprozeß einani- 
reihen. Nur 4,5 Prozent der Aitjeitfähigen 
^d noch ohne Arbeitsplatz. 16,5 Prozent der 
Knegs<H»er (ii^esamt 12 200 Mann) sind völ- 
lig arbeitsunfähig. Man versucht auch für 
die Schwerbeschädigten Wohnungen zu bauen, 
vor aUem für diejenigen unter ihnen, die in 
a^elegenen Gegenden wohnen und keine 
Arbeit finden kcmnen. Im kommenden Rech- 
nwgsjahr 1^ ist in Hessen geplant 450 
Wohnungen für Scbwerioeschädigte zu bauen. 

rar und wider die Bonner AuBenpolitiic 
Kanzler-Partei für. SPD-Oppwltlon gegen Hatlflzlei^ng - Fünf - Punkte - Programm von 

beiden Richtungen verSffentUcht 
Das Wochenende in der Bundesrepublik sah eine stark» Dni<Uu<i>. Av<i..itit< t •. u 

MltPiS souveränes stellte fSndroS^es^"^- 

5. Das deutsche Volk sichert durch die Ver- ^f Überraneümmung 
träge den Zusammenschluß Europas, der nicht kommen kfe^ Spaltung Deutschlands 

Für den Roaenmontagssng 
g^enwärtig in allen Städten, in denen 
Karneval sein Zepter schwingt, mit 

Hocbdnok an Wagen lund Figuren, die auf 
poUttsche Zeitgeschehen und auf das när- 

™ch« Treiben hinrwvdaen ooUen, gearbeitet 
Figurengnippe JMedbeii« Ve^ndigung zwischen Ost und 

West , die im Düsseldorfer Rosenmontagszug 
zu sehen sein wiru. 

Zweieinhalb Jatee tai der Luft 
20 000 Stunden — cxier laet sweieinhalb Jahre 
— hat Flugkapitän Teaan von der Panalr do 
Brasil an Bord vort Jlugzeugen zugebracht 
Wahrend der Hälftt! dieser Zeit flog er als 
Kommandant einer 4motorlgen Constellation. 



scJiww, in dem Ungewissen DämnierUdrt die 
F^rbahn zu übersehen, zumal wenn die 
Lichter entgegengesetzter Richtung fahrender 
Kraftf^rzeuge blenden. Der Radfahrer kann 
^ seinem Fahrzeug au» die Situation besser 
Ubersehen, für den Autofahrer trifft das aber 
nicht zu. Unfälle, die auf mangelnde Be- 
^h^^ zurüclczuführen sind, müa«en als 
selbstverschuldet angesehen werden. Gestern 
morgen machte die Polizei deshalb in der 
Bahnstraße Kontrollen, wobei sie mehrere 
Dutzend Radfahrer anhalten mußte, die keine 
voKchnlt^Mige Beleuchtung eingeschaltet 
hatt^. Künftig ooU Strafanzeige erstattet 
WCTden, wenn diesem Übelstand nicht abge- 
holfen wird. 

■Ij"?'' rauschende Ballnacht". Uns Wirt berichtet; Trotz der Vielzahl der kame- 
valitischen Veranstaltungen bewiesen Besuch 
und SUmmung des ADAC-Kostümballes, daß 
die Feste des Motor-Sport-Clubs Langens «e- 
sellschafüicher Höhepunkt der Saison sind. 
&hon^ld nach Beginn schlug die Stimmung 
aer uaste bei der temperamentvollen Musik 
der „10 Sterne" hohe Wellen. Der bunte Wir- 
TOl der vielen geschmackvollen Kostüme auf 
^m weiträumigen Parkett schuf die Atmos- 
phäre, die nun einmal zu einem lebenigen 
Karnwal gehören. Im schattigen Palmenhain 
der Club-Bar, die den Ansturm der Gäste 
kaum fassen konnte, herrschte ebenso schnell 
Hochstimmung, wie im ganzen Saal. Eine 
Steigerung des fröhlichen Treibens war nicht 
mehr möglich, als nach Mittemacht der Elfer- 
rat der UCG unter dem Schutz seiner Lange- 
^tten-Garde seinen prunkvollen Einzug hielt 
Die freundschaftliche Verbundenheit zwi- 

LKG und MSC fand hierbei ihre Be- 
tätigung und Vertiefung. Der Reigen der 
bunten Kostüme dauerte, bis in der frühen 
Morgenstunde die „10 Sterne" abgekämpft 
ihre Instrumente beiseite legten. Auch dann 
blieben die Unentwegten noch in der Club- 
Bar z^ammen, bis der Hausherr endgültig 
Feieraliend gebot. Da dämmerte aber schon 
üer Tag. 

* Hauptversammlung der Heimatvertriebe- nen. Die am 3. Februar stattgefundene Haupt- 
wrsam^ung des Ortsverbandes des BvD 
(Bund dCT vertriebenen Deutschen) war gut 
besucht. Tatigkeits- und Kassenbericht wur- 
den ohne Einwendungen zur Kenntnis ge- 
nommen und der bisherige Kassierer, Herr 
Reinwardt, mit Dank für seine uneigennüt- 
zige und erfolgreiche Arbeit entlastet. Bei der 

i Nwwahl mit Stimmzetteln wurde mit über- 
I wiegender Mehrheit Herr Franz Muschka 
' ^1, gewählt. Anschließend 

„ Versammlung durch Zuruf ein- 
Hpr^ 2. Vorsitzenden, Herrn Mentschel zum SchriftttBirer u. Herrn 
^he z^ Kassierer. Als Beisitzer gehören 
dm Vorstand an: die Herren Hans Polltzer, 
Otto Simon, Hermann Schindler, Alfred Seid- 

Alfred Reinwardt, 
^uard Kuhnel und Berdt Johann. Als Ver- 

Landsmannschaften wurden ee- wählt die Herren Hans Muschik und Pascher- 
e'l, S"detendeutschen, Hans Bohnl für diej^lesier, Franz Distl und Jo- 

sef Gray f(^ die Jugoslawien- und Ungam- 
Besetzung des Frauem-eferats bleiM dem Vorstand vorbehalten. Das Referat 

für die gewerbliche Wirtschaft übernahm bis 
T ®'!I" Schütt. Vertreter der noch übrigen Landsmannschaften werden vom 

j "^'^^rbeit berufen. Anträge der Mitglieder lagen nicht vor. Der Vorsitzende 
dankte den ausgeschiedenen Vorstandsmitglie- 

'bisherigen Obmann Herrn SeidIer für die geleistete Arbeit und 
Tn Anteilnahme 
^ f Arbeiten und Bemühungen des neuen Vorstandes auf. Mit einem Gedenken an die 
Gefallenen und alle in der alten oder neuen 
Heimat verstorlaenen Landsleute wurde die 
Hauptversammlung beendet. 

TV-M^kenball. In wenigen Tagen, am 
^mstag, den 12. Februar, um 20.11 Uhr 
CTeigt der große Maskenball des TV 1862 in 
der und Festhalle am Friedrich-Lud- 
wig-Jahn-PIatz. Er verspricht ein Ereignis 
^ werden, von dem man noch lange sprechen 
rina» Vo^'^'^'tungen sind in vollem 
S U U dabei sein möchte, sichere ^h schon jetzt seine Eintrittskarten in den 
bekannten Vorverkaufsstellen. 

diesjäh- nge Generalversammlung des VdK Langen 
™ ..Frankfurter Hof" statt Auf der Tagesordnung steht neben Ge- 

^afU-und Kassenbericht auch die Neuwahl des Vorstandes, weshalb um zahlreiches Er- 
Mitglieder gebeten wird 

Geldbörse verloren. Ein Mann aus dem 
okÜ '?®" ■verlor am späten Freitag- abend auf dem Weg zwischen einer Wirt- 
Kh^t in der Nähe des Bahnhofs und der 
Lichtburg seine Geldbörse mit etwa 40 DM 
^alt. Wer etwas über den Veribleib der 
Börse weiß, möge es der Polizei mitteilen 

Bewegtes Wochenende 
Übermut und Trunkenheit schafften vie, Unruhe - Diebe nnd GewaltiÄter waren aktiv 

Schlägerei mit Amis 
, Ii einem Lokal am Lutherplatz entstand in der Nacht zum Sonntag zwischen Mitgliedern 

«ties Sportvereins und amerik^schen 
Arme^ngehorigen eine Sdilägerei, in deren 
Verlauf es zahlreiche Verletzungen gab. 

Nächtlicher Überfall 
zum Sonntag wurden im 

■v/esUi^en Stadtteil rwisChen 2 und 3 Uhr 
verübt, die unter mysteriösen 

Umstanden ausgeführt wurden. 
meldete ein Bewohner der 

Sudlichen Ringstraße telefonisch, daß vor 
seinem Haus ein junger Mann auf der Straße 
lie^ und laut um Hilfe rufe, da er überfallen 
wo^n sei. Nadidem die Polizeistreife die 
SteUe vergeblich nach dem ÜberfaUenen ab- 
gesu^t hatte, erschien dieser nach einer 
Stunde selbst auf der Wache und gab an in 
der Südlichen Ringstraße von zwei unbe- 
kannten Männern, die in Begleitung von zwei 
Frauen gewesen seien, mit einer Bierflasche 
ni^ergeschlagen worden zu sein. Er habe 
sich un I^eiskrankenhaus verbinden lassen, 
da er Verlangen am Ohr, am Hinterkopf 
und an beiden Augen davongetragen habe 

^ der Polizei ein weiterer Uterfall in der Mierendorffstraße gemeloet 
mer war ein junger Mann überfallen und 
blutig geschlagen worden, so daß seine Über- 
führung ins kiesige Kr^skrankenhaus er-- 
forderlich wurde. 

Die Polizei bittet die Bevölkerung um sach- 
dienliche Mitteilungen, insbesondere darüber, 
wer die beiden Frauen waren, die bei dem 

ware^^' Südlichen Ringstraße zugegen 

Windschutzscheibe eingeworfen 
Am ^eitagabend meldete ein Mann aus der 

hiesigen Polizeiwache, daß Unbekannte vor einer Autobahnbrücke 
zw^en Dannstadt und Langen die Wind- 
sdiutzs^eibe seines Wagens eingeworfen 
natten. Ob es sich dabei um einen Unfug oder 
einen u^lücklichen Zufall handelt, konnte 
bisher nicht ermittelt werden. 

Schwerer Einbruchsdiebstahl 
Ein hiesiger Getränkevertrieb war in der 

Na^ zum &mstag Opfer eines Einbruchs- 
diebstahls. Unbekannte Täter waren in die 
Buroraume emgedrungen und hatten dort 
cl5f Bargeld und eine Anzahl S<mecks im Wert von mehreren tausend Mark 
entwendet. Mehrere Rollen Hartgeld bUeben 
dagegen lie^n. Nach Art der Ariieit müssen 
die Tater über Ortskenntnis verfügt haben. 

Wieder Ladendiebstähl'e 
Es feinen wieder Ladendiebe am Werk zu 

sein. In einem Lederwarengeschäft In der un- 
leren Bahnstraße wurden am Freitag 140 DM 
aus der Ladenikasse gestohlen. I>er Täter bUeb 
unbekannt. — In einem anderen Fall war es 
eine rote Geldbörse mit 75 DM Inhalt, die 

Samstagvor- 
®'"®^ Wascherei in der Wallstraße auf der Ladentheke und wurde von dort in 

"««i 12.30 Uhr von unbekannten Tatem entwendet i 

Krankenhaus-Besuche 
wieder gestattet 

Riicfcticht bei Kindern und WöehncriniMn 
Die Leftong de« Langener Krels- 

kranltenhauMB teilt mit, das ab sofort 
die Besuclmelten wieder Gültigkeit 
haben. Die in der Umgebung herr- 
schende Grippe - Epidemie hat sich 
glacklicherwelse hier nicht welter 
ausgebreitet, so daß keine Bedenken 
mehr gegen Krankenberache erhoben 
werden. Es wird Jedoch darum ge- 
beten, besonders bei Besuchen von 
Kindern, die für diese Erkältungs- 
krankheit besonders anfftUlg sind, und 
von WScIuierlnnen äußerste Vorsieht 
und Rücksicht walten su lassen! Wer 
sich Irgendwie erkältet fühlt, melde 
besser den Krankenhausbesuch! 

Straßenbaum umgefahren. In der Nacht 
zum ^nntag wurde in der Karl-Marx-Straße 
von einem Auto ein Straßenbaum umgefah- 
ren Wie sich später herausstellte, war es ein 
ausländisches Fahrzeug, dessen Fahrer be- 
trunken war. 

* Herrenloses Motorrad. Am Sonntag wurde 
an der Ecke Gabelsberger- und Pestalozzi- 
Straße ein herrenloses Motorrad gefunden 
das schon einen ganzen Tag lang dort stand! 
Wie sich herausstellte, gehörte es einem 
Morfeldener Einwohner. Ungeklärt ist nur 
wie das Fahrzeug an diese Stelle kam 
... schwerhörig? Schwerhörige haben die 

^legenheit, sich das Philipps-Hörgerät — ein 
Erzeugnis der weltbekannten Philipps-Werke 
— kostenlos und unverbindlich vorführen zu 
lassen. Bitte beachten Sie das Inserat in un- 
serer heutigen Ausgabe. 

Glück aas dem Xther. Die 32. Folge der 
Hessischen Funklotterie „Glück aus dem 
Äther" wird am Donnerstag, den 10. Februar 

»'»^u^ren sein. Wiederholung 
Samstag, den 12. Februar um 

18 Uhr. 
Slttllchkelteverbrechen hatte zwei Selbst- 

Sljähriger Mann im StadtteU Mombach hatte sich an seiner 
iTOhter sitUich vergangen. Daraufhin ver- 
übte ^ine Frau Selbstmord. Der Mann sollte 
sich ^tzt vor dem Gericht verantworten. 
Zwei Tage zuvor wählte auch er den Fredtod. 

Wiedererstehung 
des Biieäauben-„Klub' 03 Langen 

n ^ Wieder aktiv gewordene Langen ist mit dem Iwum des 1. 1. 1965 wiedererstanden. Sein 
^einslokal wurde vrieder das Gasthaus 
„Zur Rose". Eine stattliche Anzahl demLange- 
ner Brieftaubensport begeistert anhängender 
Zuchter fand sich in ditesem „Klub" rusam- 
mei^ die den guten Ruf des schon Ober-^ 
öü Jahre alten Vereins von nun an wieder 
hegen und pflegen will. In einer am letzten 
Samstag stattgefundenen 1. Veraammlung 
wrde folgender Vorstand gewählt: 1. Vors. 
Adam Bachmann. 2. Vors. P. Ldedeiljach. 
^nftführer WiUi Stroh jun., Kassierer 
AdM Kraus. Anschließend be^lossen die • 
Zuchter in einer Aussprache, sich dem Kreis- 
verl^nd (M) Frankifiirt anzuschließen. Sie 
werden mit 10—12 aktiven ijiebhabem im 
Jaulenden Jahr an dem Reisen dieses Kreis- 

teilnehmen und mit ungefähr 
200 Tauben an den Start gehen. Da diese 
^segruw)e vor kurzem durdi Abstimmung 
der angesdiloseenen Vereine beschlossen hat, 
einen Richtungswetiisel für seine Reisen 
vorzunehmen, sind nicht mehr Wien und 
Bruck a, d. L. in Österreich Endstationen, 
^ Fluge gehen in südwestlicher Richtung uto Freiburg — Genf nach 
Sudfrankreich mit der Endstation Nar- 
bonne (880 km Luftlinie). — Die Mitglie- 
der des neuen Langener Brieftauben-Klubs 
DlieoCT nach Erledigung der Tagesordnung 
mt ^en F^uen ur<d Angehörigen noch 
für ein paar Stunden bei einer Gründungs- 
feier zusammen. 

Wir wn^hM dem wiedererstandenen 
Brieftauben-KIub 03 Langen für die Zukunft 
Blühen und Gedeihen. 

LANQENEBZEITONO 
         Dienstag, den 8. Februar 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e. V. 

Das größte Ereignis der Saison' 

Samstag, 19. 2. 55, 20.11, in der Narrhalla 

LKG 

Schluß-Fremden-Sitzung 

mit zahlreichen bekannten Büttenrednem 
von Rhein, Main u. Nedcar, unter anderen 

Harry Koob, Offenbach 
Ziegler nnd Maurer, Mannheim 

Hofliallett des Mainzer Karneval - Clubs 

KAPELLE REGINA 

Beginn: 20.11 Uhr Saalöffnung: 19.11 Uhr 
Eintritt: DM 1,50, 2,50, 3.50 Tische numeriert 
Vorverkauf bei Molkereiprod. Heuß und Drogerie Hochhelmer 

hat begonnen. 
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: Sensationelle Erfindung auf dem Gebiete der Heiztechniki 

-VlIRMLUFT-HEIZUNG 
Reli Ofen! Kein Herd! Kein Oeiofen! Kein EieidroKeizefenl 

Man hat so Tage . . . 

«iriüJfn • ■ . " — Sie werden MCheriich schon wiasen, was jetzt kommt 
Und vielleicht ist es ein Trost für Sie, wenn 
auch einmal ein anderer davon ^»richt 
und Sie merken, daß es nicht Ihnen alieiii 
oft sö geht. Ja, man hat so Tage, an denen 
einen eine große Traurigkeit beschleicht, 
alles so dunkel ringsum ist und an denen 
m^ ein bißchen mutlos wird. Fragt man 
Sich ^Ibst nach dem Grund, ja, dann weiß 
man keine rechte Antwort au finden. Es ist 
nun mal w ... Ist aber da wirklich keine 
Ursache für diesen „Weltschmerz"? Die Wis- 
een^aft sagt doch: Keine Wirkung ohne Ur- 
sache . . . keine Ursache ohne Wirkung Wir 
Menschen sind aber doch seltsame Wesen und 
in unserem Innern läßt sich halt doch nicht 
alles nach Gesetzen und Erkenntnissen regeln 
und einstellen. 

Manclunal spüren wir eine große Kälte um 
ui^ dann Whlen wir uns plötzlieh inmitten 
aller Menschen verlassen und einsam. Was 
gestern noch einen Sinn hatte, ist plötzlidi 
sinnlos geworden. Treten wir zum Spiegel 
hm, sehen wir dunkle Falten auf der Stirn 
zwischen den Augenbrauen . . . irgend etwas 
ist mit uns nicht in Ordnung, 

Man hat so Tage . . . Die anderen halten 
uns für launisch, aber dem ist nicht so — 
wir wiss®n doch selbst nicht, woher es kommt 
Bleiben wir allein, suchen wir nach ein paar 
kleinen Freuden — dann kommt auch das 
lächeln wieder. Jeder hat etwas, woran er 
sich halten kann und einen kleinen Trost 
imdet Die dunkle Wolke wandert weiter 
und du siehst das heilende Licht wieder. 

Ja, man hat so Tage, nicht wahr, mein 
L.ieber, Sie wissen, was ich meine 

-ö- 
Wj TratuUeren. Ihren 78. Geburtstag 

leiem ani Mittwoch Frau Werner, Teich- 
straße 18, Herr Heinrich Götz, Hü^str 8 
und am Donnerstag Frau Eckhardt, Ba'ch- 

7. Wir wünschen den hochbetagten 
^urtstagskindem zu ihrem Ehrentag alles 
G^e und vor allem Gesundheit im neuen 
Lebensjahr! Die gleichen Wünsche gelten 
ai^ Herrn Johann Georg Weber, Nördliche 
Rmgstraße 63, der am 5. Februar seinen 
78.^ Geburtstag begehen konnte! 

* Silber-Hochzeit feiern heute die Eheleute 
Emst und Mieze Shiva, Friedhafstraße 35. 
Wir gratulieren imd wünschen weitere 25 
^one und gemeinsame Ehejahre bis zur 
Goldenen! 

KeinA Jugendlichen auf Tanzveranstal- 
tangen! Die Polizei führt Klage darüber, daß 
das Verbot des Besuches öffentlicher Tanz- 
veranstaltungen durch Jugendliche nur in 
Ungenügender Weise beachtet wird. Insbe- 
sondere seien es die Veranstalter, die es an 
der entsprechenden Kontpodle fehlen ließen. 
Nach den gesetzlichen Bestimmimgen dürfen 
bdcanntlich Jugendliche unter 16 Jahren 
tiberhaupt keine ööentlicäien Tanzveranstal- 
tu^en besuchen und Jugendliche unter 18 
^ren nia- in Begleitung Erwachsener bis 
22 Uhr.. 

Beihilfen zur Konfirmatien und Kom- 
munion. Die Ortsgruppe Langen des VdK 
nimmt ab sofort während ihrer Sprechstun- 
den dienstags und freitags von 19 bis 21 Uhr 
m der Geschäftsstelle Heegweg 6, Anträge 
auf Beihilfen zur Konfirmatfon und Kom- 
munion entgegen. Der Rentenbescheid muß 
vorgelegt werden. 

* Auch in der Dämmerung Fahrzeuge be- 
leuchten! Gegöiwärtig fällt die Morgen- 
damiwrong in die Zeit, in der die meisten 
Bei^fstätigen mit ihrem Fahrrad unterwegs 
zu ihren Arbeitsstellen sind. Nur ein Teil die- 
ser R^er genügt aber den Straßenverkehrs- 
vorschriften, die bestimmen, daß auch in der 
Dämmerung die Beleuditung einzuschalten 
ist. Gerade den Autofahrern fällt es sehr 

iHCb Sie werden begeistert sein! Besuciien Sie desiiaA nsert 

Mustersciiau mit pralitiseiieH Vorfüiirunlii: 

?en RaoSült des Heizmaterials im Herd od.Ofen durch 
I...flndllcl,, ma rÄS Sjm trÄwTrS 

Arbeitet vollkommen autom.t. InVerbin- 
dung mit jedem normalen Herd od. Ofen! Betriebskosten tögl.Tc 1.5 Pfenn^ 

   

iUMMOtae" 

mäßig alte Wofjn-, Büro-, Laden-, Gast- und Werkstöttenräume ujw. 

iit für jeden erschwinglich und bezahlt sich durch seine Leistung seibct! 

o r. Dienstag, den 8. Febrnar, 20 00 Uhr Mlttwocb, 9., Donnerstag, 10.. Freitag, 11., Jewell. 15.00. 17.00 und 20.00 Uhr 

im »Frankfurter Hof«, Langen 

Viktoria Urberach führt mit zwei Punkten 
Auch am letzten Spielsonntag ging in der 

Gruppe Nord der II. Fußballamateiirliga 
Darmstadt bei VUctoria Urberach alles nach 
Wunsch. Während sie in Dieburg — dem 
Spielverlauf nach allerdings zu hoch und da- 
bei noch mit Glück — 1:4 gewann, verlor 
Messel zu Hause gegen Offenthal über- 
raschenderweise einen Punkt. So führen die 
Viktorianer nun mit zwei Punkten Vor- 
sprung die Tabelle an. Von Sonntag zu Sonn- 
tag wird nun die Lage für die abstieg- 
bedrohten Vereine immer kritischer. Außer 
Offenthal konnten die fünf letzten Vereine 
keine I>unktgewinne erzielen; sie mußten 
sogar recht eindeutige Niederlagen hinneh- 
men. So dürften auch die Abstelger in den 
letzten 5 Vereinen ii> der Tabelle zu suchen 
sein. Die Spielergebnisse: 

Nauheim — Wixhfusen ß:0 (i:0) 
Messel — Offenthal 3:3 (2:i) 
Münster — 1. FC Langen 2:1 (1:1) 
KSV Urberach—Opel Rüsselsheim 0*0 
Hassia Dieburg — Vikt. Urberach 1:4 (0:1) 
Groß-Gerau — Nieder-Roden 1:2 (0-2) 
Büttelbom — Trebur 
Bisdiöf^eim — Mörfelden 
Egelsbach — SV 98 Reserve 

4:1 (2:0) 
6:1 (4:1) 
1:1 (0:1) 

1. Vikt. Urberach 
2. Messel 

I 3. Bischofsheim 
4. SV Münster 
5. SV Nauheim 
6. Nieder-Roden 
7. FC Langen 
8. Mörfelden 
9. KSV Urberach 

10. Büttelborn 
11. Rüsselsheim 
12. Egelsbach 
13. Wixhausen 
14. Trebur 
15. Dieburg 
16. Groß-Gerau 
17. Offenthal 
A.K.: SV Res. 

Am kommenden Sonntag spielen; KSV Ur- 
berach — Vikl. Urberach, Mörfelden gegen 
Egelsbach, Münster — Bütteltjorn, Wixhausen 
gegen Bischofsheim, Rüsselsheim — Groß- 
Gerau, Tretour — Dieburg, Nieder-Roden geg. 
Messel und Langen — Offenliial. 

Unenlschieden wäre gerechler gewesen 
SV Münster 1 — 1 FC Langen I 2:1 (1:1) — SV Münster II — 1. FC Langen II 0:5 

2^) 

yi/ipP - das neue Sdinell-Wasdimlttel - 
wirkt ohne Zusätze auch in hartem 
Wasser mild und schnell. So zuver- 
lässig ist lyjpp I 

Nach dem Maskentfall am Samstagabend 
traute man den Clubspielem nicht viel zu, 
was auch bei der II. Mannschaft, die nur mit 
10 Spielern antreten konnte, zutraf. Mit 5:0 
wuide diese Mannschaft ausgebootet, wobei 
ihr immerhin zugute gehalten werden muß, 
daß der erste und dritte Treffer aus klaren 
Abseitsstellungen erzielt wurden. 

Überrascht war man von der I. Mannschaft. 
Da wurde wirklich guter Fußball gespielt. 
Ungekünstelt wurde der Ball nach vorne ge- 
trieben imd immer wieder Verwirrung in die 
hinteren ReUien von Münster geschaffen. 
Daß das Spiel dann doch sechs Minuten vor 
Schluß verloren ging, war tragisch. Ausge- 
sprochen gut Ijewährte sich bei dem Club der 
Torhüter Metzger, der sich wiederholt den 
Beifall der Münsterer Zuschauer holte. Die 
Gastgeber begannen recht stürmisch und ver- 
heißungsvoll, denn schon in den ersten Spiel- 
nünuten erzielten sie ein Tor. Das war aber 
auch zugleich dip eindringlichste Wamimg 
für Langen. Muß formierte nun seine Vertei- 
digung, so daß «idi der gute Münsterer Sturm 
in der Folge immer wieder in den hinteren 
Reihen festUef. Dagegen stürmte nun auch 
Langen. UnauQuütsam wurde die Hälfte von 
Münster belagert Die Clubstürmer hatten es 
in dieser Zeit in der Hand, zu Erfolgen zu 
Konunen. Zweimal fegte ein Schuß von Jak. 
Werner über den Pfosten, dann gab es zwei 
Lattenschüsse und Münster konnte frcrfi sein, 

daß ihr Tor hierbei rein blieb. In der 35. Mi- 
nute hatte sie es aber doch erwischt. Wie 
nicht alle Tage, gab J. Werner eine Bombe 
auf das Münsterer Tor, und der Torhüter 
konnte nur noch ins eigene Tor lenken: 1:1. 
Weiter hielt die leichte Überlegenheit der 
Langener an. J. Werner flankte einmal wun- 
derbar in den Strafraum, doch Dietz brachte 
den Ball nicht über die Linie. 

Nach der Pause verteiltes Spiel und zeit- 
weise leichte Überlegenheit der Gastgeber. 
Beck spielte bei den Einheimischen überra- 
gend und zeigte einen Einsatz, der ihn zum 
Besten der Münsterer stempelte. Doch fand 
er immer wieder seinen Meister bei seinen 
Gegenspielern, wo neben Metzger auch Muß, 
die Verteidiger und Laufer eine Riesenarbeit 
verrichteten. Zwischendurch ging Langen 
\vieder zu Generalangriffen über und holte 
sich 7 :3 Ecken. — So neigte sich das 
Spiel seinem Ende zu und man glaubte schon, 
daß es zu einer gerechten Punkteteilung 
käme, als der kleinste Münsterer Stürmer 
RoOkopf überraschend (ungedeckt!) einen 
Schuß ins äußerste Toreck anbrachte, für 
Metzger unhaltbar. Dies gab das 2:1 für Mün- 
ster. Die letzten Minuten gehörten wiederum 
dem Club, der mit aller Macht noch zum 
Ausgleich kommen wollte. J. Werner hatte 
dabei die Gelegenheit, den Ausgleich gewis- 
sermaßen in letzter Sekunde zu erzielen, doch 
frei vorm Tor, wurde eein Schuß abgefälscht 
und landete im Aus. 

12 Vorteile In einem Paket: 

t UlditwasMrIöslidi 5. S»orl( «dtaumtnd 9. Wflich* wohllgmaAtnd 
^ Salbtl wait«renthSrt*nif 6. Wirksam fl*d(fnlf«rn*nd 10. Färb- und weiB-aktiw ' 
3. Soforf sdimutzaufw*tdi*nd 7. D«tinfizltr«nd • daiodoriartnd II. Spietand ouupOlba» V 
4. Zuvtrläisig «dimulzlStand 8. UngtwShnlidi faicnthgntnd 12. Wirklldi wvrttritalttnd 

Egelsbach gegen SV 98 Daimsladt Res. 1:1 
Die Egelsbacher konnten am Sonntag zu 

Hause ihre Vorspieltüederlage gegen die Re- 
serve-Elf des SV 98 Darmstadt nicht wett- 
machen und kamen üil>er ein Unentschieden 
nicht hinaus. Während die Lilienträger mit 
ihrer z. Zt. stärksten Aufstellung in ^els- 
badi antraten, mußten die Egelsbacher ohne 
G. Gaußmann und Rühl antreten und spielten 
mit Köhler, W. Gemandt, W. Gaußmann, 
Wahl, Barth, Rückert, He. Gaußmann, Benz, 
Gg. Anthfis, Jungermann und H. Wanne- 
macher. Beide Mannschaften lieferten sich 
ein schönes Spiel, wobei die Egelsbacher über 
wöte Strecken dominierten, doch kamen die 
Gaste in der 18. Minute überraschend zum 
Führungstreffer, während die Egelsbacher 
trotz größter Anstrengungen außer zwei 
Prachtschüssen von Rechtsaußen Gaußmann 
und Mittelstürmer Anthes, die jedoch an die 
Querlatte gingen, zu keinen zählbaren Erfolg 
kamen. 

Mit dem Beginn der zweiten Spielhälfte 
legten sich die Darmstädter mächtig ins Zeug, 
doch die Egelsbacher Abwehrreihe zeigte sich 
jetzt jeder Situation gewachsen und brachte ! 

die Darmstädter Angriffe immer wieder zum 
stoppen. Mit wechselvollen Angriffen der bei- 
derseitigen Sturmreihen wurden in der Folge- 
zeit 'beide Tore l>erannt, wobei die Egels- 
l>acher die weitaus größeren Chancen heraus- 
fpielten. Die Egelsbacher Fünferreihe hatte 
es wiederholt in der Hand, den ersehnten 
Ausgleich zu zielen, doch alle noch so gut ge- 
meinten Angriffe verloren sich dann meistens 
in allzu verzettelten Aktionen. Die Gäste da- 
gegen operierten durch raumgreifendes Flü- 
gelspiel und riefen noch einige brenzliche 
Situationen hervor. Doch Mitte der zweiten 
Halbzeit konnte bei einem weiteren gut ge- 
lungenen Egelsbacher Angriff Mittelstürmer 
Anthes endlich den längst fälligen Ausgleichs- 
treffer erzielen. Wenn auch in der restlichen 
Spielzeit beiderseits keine Tore mehr fielen, 
so wurden die wenig erschienenen Zuschauer 
von der Spielweise ihrer Mannschaft im gro- 
ßen und ganzen doch nicht enttäuscht und 
bei etwas mehr Fußballglück hätte sogar ein 
knapper Egelsbacher Sieg herausspringen 
müssen. Schiedsrichter Dörr (Groß-Bieberau 
i. Odw.) leitete zur beiderseitigen Zufrieden- 
heit. 

Oiienlhal erreichle ein beachtliches Unenlschieden 
Im Vergleich zum Spiel gegen Dieburg war 

die gesamte Mannschaft von Offenthal in 
Messel einfach nicht wiederzuerkennen. Die 
Gäste zeigten durch außerordentlichen Ein- 
satz, sichere Deckung und Entschlossenheit 
Im Sturm, daß sie noch nicht alle Hoffnun- 
gen auf einen Verbleib in der Bezirksklasse 
airfgegeben haben. Es ist allerdings fraglich, 
ob dieser Endspurt nicht zu spät kommt oder 

nur mit einem kurzen Aufflackern ver- 
glichen werden kanni Auf jeden Fall darf man 
nach diesem Erfolg in Messel auf den Aus- 
gang des nächsten Spieles in Langen sehr ge- 
spannt sein. 

Offenthal ergriff sofort die Initiative und 
schönen Angriff bis in den geg- 

nerischen Strafraum vor, doch Schlee schoß 
®"fisehr günstiger Position knapp neben den 
«orten. Im Gegenzug gelang Laumann nach 

graben Deckungsfehler von Offenthal 
P®reits in der 2. Minute der 1:0-'Führungs- 
reffer durch einen unhaltbaren Flachschuß 

aus 16 m Hüitfemung. In der Mitte der ersten 
«aibzeit nahm Mittelstürmer Noll bei einer 
zu schwachen Rückgabe sofort seine Chance 
wa^ sprang dazwischen, täuschte den Tor- 
wart imd stellte den l:l-Gleichstand her. 
Messel blieb jedoch weiterhin leicht über- 
■ Pause erneut 2:1 Führung. Diesmal war der Linksaußen von 
u n[iit einem hohen Bombenschuß aus halblinker Position erfolgreich. 

^n der zweiten Hälfte wurde das Spielge- 
sch^n zum großen Teil von Off,änthal dik- 
tiert. Trotzdem verstand es Messel, seinen 
Vorsprung zunächst auf 3:1 zu erweitern. 

Offenthals Torhüter fing einen leichten 
Schuß des Rechtsaußen ohne große Mühe, 
glitt aber auf dem aufgeweichten Boden aus! 
so daß der Ball hinter die Torlinie gelangte. 
Nach diesem 3:1 glaubten die Gastgeber, be- 
reits beide Punkte gewonnen zu haben. Für 
Offenthal war es dagegen lediglich das Signal 
zu einem Generalangriff. Mit einem leichten, 
aber gnau placierten RoUball brachte Stapp 
die Gäste in der 60. Minute auf 2:3 heran, 
und in der Mitte der zweiten Halbzeit ergab 
ein ausgezeichneter Schrägschuß von G. Rath 
das 3:3 Unentschieden. Durch übertriebene 
Härte versuchte nun Messel mit allen Mitteln 
wenigsrtens einen I^inkt zu retten. E>er Schiri 
griff nicht ein und Offenthal mußte sich trotz 
zwei weiterer-Chancen mit dem 3:3 begnügen. 

Spielergebnisse A-KIasse Darmstadt: 
Bickenbach — Erzhausen 0:4 
TG Bessungen — Seeheim 2:2 
Eche Darmstadt — Alsbach i:i 
Roßdorf — SV 96 Amateure 0:4 
HährJein — Gräfenhausen 4:.i 
Weiterstadt — Ober-Ramstadt 2:4 
SSG Langen — SC Griesheim 1:3 

c h n e I I Wäsche 
. * «•. 

Griesheim wahrte seine Chance 
SSG Langen — SC 

Das Spiel am Sonntag erinnerte an jene | 
unglückliche Niederlage vor 4 Wochen in 1 
Gräfenhausen, als die Blau-Schwarzen nach 
überlegenem Kampf innerhalb zwei Minuten 
besiegt wurden. _Gegen Griesheim sah es zu- 
nächst auch so aus, als wolle die SSG ihren 
Gegner ^ in Grund und Boden spielen, aber 
außer einem Tor kamen sie trotz zahlreicher 
Gelegenheiten zu keinen weiteren Erfolgen. 
Nach der Pause trat dann ein, was viele be- 
fürchtet hatten. Innerhalb weniger Minuten 
erzielten die Gäste zwei Treffer, die von den 
Langenem trotz zahlreicher Chancen nicht 
mehr aufgeholt werden konnten. Das Spiel 
selbst wurde auf dem Gelände des 1. FC 
ausgetragen, da der SSG - Sportplatz sich 
wiederum in selir schlechtem Zustand befand. 
Dem Lokalverein sei hiermit nochmals herz- 
lich^ gedankt. Da Keim wegen Krankheit 
ausfiel, mußte die Mannschaft etwas umge- 
stellt werden. Herth ging in die Läuferreihe 
und der genesene Werner A. führte den 
Sturm an. — Vom Anstoß weg legte die SSG 
mit ungeheurem Elan los, die Gäste wurden 
fönnlich eingeschnürt und in der 5. und 9. 
Minute hatten Kunz und Bauschmann Pech, 
als ihre Schüsse aus günstiger Position neben 
b^. üter das Tor gingen. Weiträumig liefen 
die Spielzüge, bei denen die Fäden für ein 
erfolgversprechendes Spiel aus .der Tiefe bei 
Halbrechten Kunz zusammenliefen. Das Lan- 
gener Führungstor fiel in der 23. Minute. 
Schreiber flankte vor das Tor und Werner 
konnte trotz harter Bedrängnis einköpfen. An- 
gefeuert von den zirka 400 Zuschauern ge- 
lang Schreiber gleich darauf das zweite Tor, 
doch der Schiedsrichter erkannte es wegen 
Handspiel nicht an. Immer wieder wurde 
das Gastetor berannt, doch der vorzügliche 
Tormann war einfach nicht mehr zu schlagen. 
Nach einem Alleingang von der Mittellinie 
konnte der Gästehalblinke sogar den Aus- 
gleich erzielen. Das Eckenverhältnis von 5:2 
für Langen entsprach bis zur Pause dem 
Spielverlauf. 

In den ei-sten Minuten nach Wiederbeginn 
fiel dann die Entscheidung. Mit dem Anstoß 
kam Griesheim vor das Langener Tor, es ent- 
stand ein Gewühl und plötzlich befand sich 
^®r Ball im Netz. Schon 4 Minuten später 
führten die Gäste 3:1, als ihr Linksaußen mit 

Griesheim 1:3 (1:1) 
einem Prachtschuß Edelmann bezwang. Die 
Blau-Schwarzen gaben sich noch nicht ge- 
sdilagen. Allerdings war ihr Spiel jetzt nicht 
mehr so zwingend wie vor der Pause. Es 
spitzte sich zu sehr auf Mittelstürmer Wer- 
ner zu, der an Konditionsmangel litt. Der 
gefährliche Schreiber auf dem rechten Flügel 
wurde zu wenig eingesetzt. Einmal traf sein 
harter Schuß nur die Latte und der Nach- 
schuß wurde von einem Verteidiger auf der 
Torlinie herausgeköpft. Der Sieg der Gäste 
war etwas glücklich. Ein Unentschieden hätte 
eher dem Spielverlauf entsprochen. Schieds- 
richter Wümler (Überau) hatte große Mühe 
und mit seinen Entscheidungen traf er nicht 
immer das Richtige. 

Im Spiel am kommenden Sonntag in Als- 
bach fällt die Vorentscheidiung über den Al>- 
stieg. In den letzten Spielen hat die SSG 
gegen sehr starke Gegner bewiesen daß sie 
besser spielt, als ihr Tabellenplatz besagt. 
An die Fußballfreunde ergeht der Ruf, sie 
nach ^sbaoh zu begleiten. Einzeichnjungsliste 
liegt im Clubhaus bis einschließlich Freitag, 
11. 2., offen. 

SSG-Jugendfußball 
TG Sprendlingen — SSG A 1 0:8 (0:5) 

Spvgg. Neu-Isenburg C 1 — SSG CTl 3.2 (1:1) 
Spvgg. Neu-Isenburg C 2 — SSG C 2 2:0 (1:0) 

C-1- und C-2-Jugend war am Samstag 
in Neu-Isenburg zu Gast. Das ^iel der C-2- 
Jugend war mit 2:0 ein klarer Fall für die 
besser eingespielte Mannschaft des Gast- 
gebers. — Die C-l-Jugend hingegen mußte 
eine unverdiente 2:3-Niederlage einstecken. 
Ein indirekter Freistoß ergab Neu-Isenburgs 
1:0-Führung, die Rippert im Gegenzug egali- 
sierte. Nach dem Wechsel erhöhte der Gast- 
geber durch zwei Elfmeter auf 3:1, ehe Nau- 
mann auf 2:3 verldirzen konnte. Zu ijemerken 
wäre noch, daß während dem Spielverlauf 
Zuschauer damit beschäftigt waren, eine vor 
dem Tor befindliche Wasserlache zu entfer- 
nen und dabei eine sichere Torchance unter- 
banden. 

Die A-l-Jugend spielte in Sprendlingen 
und siegte verdient mit 8:0 Toren. In die 
Torerfolge teilten sich: Blecher (2), Reichert I 
(2), Spengler (2), Reichert II und Hütisch. 

SV 98 A. 
Griesh. 
Erzhaus, 
Bickenb. 
Gräfenh. 
O.-Ramst. 
Roßdorf 

121:19 39:5 
77:32 38:6 
66:27 35:9 
76:34 29:13 
48:33 27:17 
52:36 23:19 
68:47 20:22 

Hähnlein 
SG Eiche 
Sceheim 
Weiterst. 
TGB 65 
Langen 
Alsbach 

53:64 18:26 
34:59 14:28 
52:84 14::i0 
27:62 12:32 
22:50 12:28 
43:89 9:29 
29:94 8:32 

TV-HANDBALL 
Ergebnisse vom Somitag: 

TV Langen 1 — TV Nieder-Modau 1 8;3 (6:3) 
TV Langen 2 — TV Nieder-Modau 2 9:4 (7:0) 
TG 75 Damast. Jgd. A — TVL Jgd. A 4:5 (4-4) 
SG ArheUgen Jgd. A — TVL Jgd. B 19:3 (9:1) 

In ihrem letzten Verbandsspiel konnte die 
1. Mannschaft des TV Langen Revanche an 
der erlittenen Vorspielniederlage nehmen. 
Nachdem die Mannschaft in den letzten Spie- 
len von Sieg zu Sieg zog, konnte sie ihr«i 
Tal>ellenstand bedeutend verbessern Das 
Spiel war am Anfang ausgeglichen, dodi bald 
konnte der TV Langen eine leichte Feldüt>er- 
legenheit herausspielen, bis es kurz vor der 
Pause Nieder-Modau gelang, noch zwei Tore 
zu eraielen. In der zweiten Halbzeit nahm 

V u härtere Formen an. Es war ausge- glichen, obwohl Langen noch zwei Tore 
schießen konnte. 

Die 2. Mannschaft vom TV Langen war der 
von Nieder-Modau klar überlegen und ge- 
wann verdient mit 8 zu 4 Toren. Der Schieds- 

richter vei-sagte aus unerklärlichen Gründen 
^ '-«ngcn. Er machte auch während des Spieles einige ki-asse F^lentscheidungen 

Die 1. Jugend des TV trat bei 75 Darmstadt 
zu dem fälligen Verbandsspiel mit nur 
9 MaM an. Trotzdem gelang es der Jugend, 
nach hartem Spiel einen knappen Sieg zu er- 
ringen. 

Wie vorauszusehen, verlor die 2. Jugend 
des TV gegen die körperlich stärkere Jugend- 
mannschaft von SG Arheilgen. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — Tgd. Eltville 9:2 

Die Ligamannschaft des TTCL, die kom- 
plett mit Meyer. Jäger, Werkmann, Sehring, 
Albert und Arzt angetreten war, bewies mit 
emer hervorragenden Mannschaftsleistung 
gegen die starken Rheingauer, daß sie den 
Schock von Elz ebenso überwunden hat, wie 
die am Tage zuvor erhaltene Nachrlclit, daß 
sie im Saale der Ludwig-Eä-k-Scbule, in dem 
sie in 28 Monaten jedes Verbandsspiel gewon- 
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Dienstag, den B. Februar is nen hat, nicht mehr spielen wird. Die Lan- 
Sener schienen sich im Frankfurter Hof auch 
Wnz wohl zu fühlen; jedenj'alls hatten sie 
sich rrtt den gSnzlich anderen Spielbedingun- 

überraschend schnell abgefunden und 
lieiäcn den gefürchtelen Gasten von Anfang 
an keine Siegeschance. An dem hohen Siege 
war die gesamte Mann«:haft beteiligt, die 
nJi^t einen schwachen Punkt hatte. Den Elt- 
J^Iem muß außer ihrer bekannten Fairneß 
^heinigt werden, daß sie technisch kaum 
^hwächer als die Langener waren, die aller- 
^ngs an Schlagkraft, Häiie und vor allem 
Kondition durchweg so überlegen waren, daß 
Ihr Sieg auch der Höhe nach vollauf verdient 
erschien. 

Die Langener haben nach dieser über- 
zeugenden Leistung ihre Tabellenfühmng 

wieder festigen können. Man darf schon ' 
jetet auf ihr für kommenden Sonntag ange- ' 
setztes Heimspiel gegen die in der Rückrunde ' 
überraschend erstarkten Kostheimer gespannt 
sem. Allerdings steht dem TTCL für dieses 
wichtige Spiel noch kein Saal zur Verfügung 
so daß zu befürchten ist, daß die Langener 
kampflos auf die Punkte verzichten müssen, 
womit alle Hoffnungen auf Mei.sterschaft und 
Aufstieg in die höchste hessische Klasse be- 
graben wären. 

So hätten Sie tippen müssen; 
WEST-SÜD-BLOCK: 1 

21212210122 — 20 ! 
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»Unser Schweden« 
Graf Oxensüema beacüeite Lanaen einen unvergeßlichen Abend 
Es war ein glücklicher Gedanke, als Vor- 

tragsraum für den schwedischen Kulturwis- 
Oxenstiema diesen Abend den Saal im „Lindenfels" zu wählen 

Kein anderer hätte diese Fülle andächtiger 
Zuhörer fassen können. Man 

mußte im TelegrammsUl berichten, um alles 
an dies^ Abend gebotene ru erwähnen. In 

daher, den ausgezeich- n^ Vortrag an sich, die herrUchen Licht- 
bilder in Ihrer Klarheit und Farbenfreude, 
sowie die vollendet vorgetragenen Volkslie- 
der gebührend herauszustellen. Graf Oxen- 
stiema hielt bereits vor etwa 4 Jahren seinen 

in Langen. In fließen- brachte er uns die Schönheiten 
und mit feinem Humor die Eigenheiten seiner 
schwedischen Heimat nahe, die übrigens 
^non m lange zurückliegender Zeit mit 
^uts^land historisch tief verbunden war 
&hw^en als ein Land von der Größe des 
Vmailler-I^uts<^ands hat eine Einwohner- 

Menschen, wie sie Berlin mit 
Oxenstiemas humbr- 
„Man denke sich ein 

^erlmern". Es gibt 5 schwe- 
dische Volksbewegungen, die die Arbeiter, 
den Siwrt. die Nüchternheit die Freikirch- 
lichen Gruppen und die VolkSbUdung in ihre 

Eine Art der sozia- 
sdiwedische Kind erhalt monatlich 20 Mark, d. h. die Mutter 

erhaU es vom Staat Woher wirklich? Aus 
Iff Steuerzahlei-s. Wir hören von Ki^enMusem, in denen man «ch am b^en 1 Jahr im voraus anmeldet, be- 

sonders^ angehende junge Mutter. Weiter 
r?!* Es gibt viele deutsche Zahnai^ dort. Und das Wort „Wohnungs- 

^ Baltikum ^nden Aufnahme. So sehen wir auf den 
^tootaer mdem eine Reihe modemer 
^^äuser, em^ neben oder vor dem an- 

'".^""voller Anordnung, mit 3 Stock bannend d^ nächste mit 4 Stock, so wei- 
ter bis 9 Stock Höhe, allen Häusern Licht und 
^ne labend. Neben der Altstadt von Stock- 
nolm, die auf einer Insel erbaut, die über- 
senden Türme der Großkirche und der 
d^tschen Kirche sehen läßt, bietet nun auch 
me s^wedische Hauptstadt, das Bild modern- 

vielen Baikonen, den 
Ka^elbadem und eingebauten Badewannen, 
in deren emer die allerliebsten Kinder sitzen 

schwedischen Gästen dieses Abends. Und die Küchen num AUes einge- 
baut. Keine schwedische Hausfrau besitzt 

Kuchenschrank oder KüchentUch. Die 
b^mte „schwedische Platte" findet man 
heute ^hr selten. Graf Oxenstiema entrollt 
^er Heiterkeit einen meterlangen Speise- 

172 verschieden belegten Broten. Es folgt ein kindereinfaches Rezept zum Ein- 
machen der dort beliebten Preißelbeere Und 

schönster Lands^aftsaufnahmen der Seen, von Nord- 
schwaden, von der Heimat der Lappen so 

hoch ol^, wo 30 und 40« Kälte herrschen 

mit ih^'n R 20 Minuten,' mit ihren Rentierherden weiter südwärts zie- 
hen, ^ die Hütten in 30 Minuten^<Ser 
^^iMuen. Anspruchslose, einsam lebende Menschen. So wie Nord- und Südschweden 
grundver^hi^ener Art, so sind es auch 
naturgemäß ihre Bewohner. Die Mittemacht- 
TO^e leuchtet auf dem Farbfoto auf, im 

wen. Herrlich leuchten uns auch die blauen 
^n entgegen. Der Mälarsee u. a. Und Ä 

Aufenthaltes m seiner sinfonischen 
n ' Mol^u" inspiriert wurde, so daß man sagen konnte: „Die Moldau ent- 

sprang m Warenland". Wegen der friS^er 
wütenden Stadtfeuer wurden die HoJzhäuser 
verdrangt und haben Musoumswert Und 

wie schön standen die hohen hellen 
Birken rieben den leuchtend roten Holz- 
hausern Ini Stockholmer Museum sind v°^e 

Kulturschätze von hohem Wert geborgen. Ein Land reich an 
&haten und Sehenswürdigkeiten. 17 Inseln, 
der f Schären längs aer Küste, mit den weißen Dampfem Im 
^rbst d^ Laub der unzähligen Birken 
das wie Dukatengold in der Sonne auf- 
suchtet. Die herrlichen Wasserfälle, die die 
rasch aufgeblühte Industrie Schwedens mit 

Bilder der Trachten und Tänze. 
Wie wunderschön paßten hierzu die heite- 

ffn ^ ^hwermütigen VolksUeder, die Grä- 
schwedischer Tracht, so 

vortrug und seelisch aus- ^opfte. Erst deutsch erläutert, konnte man 
den ganzen Charme dieser Lieder so recht 

hat^ iiSr Tel H®rr Matzka in feinsinniger 
Anpassung übernommen, der in letzter Mi- 
nute eindrang. Im Schlußteü des Vortrages 
s^en wir noch Bilder ehrenden Gedenkfns 
M den alten König Gustaf, der im hohen 
Alter von 92 Jahren starb. Bilder seiner Bei- 
^tzung Dann die feierliche Einführung seines 
Nachfolgers seine Antrittsrede haS 
Und dann der Lichtblick im schwedischen 

WMhV' hf® Luciafest am 13. Dezember. Und Weihnachten mit dem Julbock auf dem Tisch 
" Tafeln, mit seiner Gast- Worte an einem Haus am i ^oßen Marktplatz in Stockholm sprechen 

u a. von „wenn Nachbarn sich lieb haben 

i^ Schlußwort des Vortrags 
Wegef gemeinsamen Verstehens und 
^raus herzlicher BeUall dankte und 

lotate für emen unvergeßlichen Abend, an 
^n sich viele Besucher als Erinnerung einen 
vmn^r^onen kleinen Band mit leuchten- 
Vp'rfn ^2" Schweden mitheimnahmen. Verfasser: Graf und Gräfin Oxenstiema un- 
seren heben Nachbarn". 

  Hedwig Ulmann. 

Die tapferste Frau der Welt 

Dr. Clara Footl Im Kampf gegen den Krebs 
„Die tapferste Frau der Welt" nennen Ihre 

Italienischen Landsleute sie: Dr. Clara PontL 
die sich im Kampf gegen den Krebs einen Na- 
men gemacht hat. Als sie vor geraumer Zelt 
der Oeffentlidikeit ihre Ergebnisse mitteilte — 
sie hatte krebskrankes Gewebe auf Ihren eige- 
nen Körper übertragen und sidi in adit Mo- 
naten vom Krebs geheilt —, war die Fachwelt 
recht skeptisdi. Heute hat s'.e viele der hervor- 
ragendsten Krebsforsdier hinter sidi. 

Als ich sie in ihrer Mailänder Wohnung auf- 
suchte, mußte ich feststellen, daß sie der land- 
aufipn Auffassung von einer „Wissenschaft- 

keineswegs entsprach. Die rundliche, 
48jahrige Doktorin besitzt Charme, die Leb- 

Redegewandtheit, die für die 
Südländerin charakteristisch sind. Sie Ist 
warmherzig, natürlich und impulsiv. Alle Ihre 
Patientinnen und Patienten tituliert sie „Herz- 
chen", und als ich bei ihr eintrat, begrüßte sie 
mich mit den Worten: „Hallo, Herzchen, kom- 
men Sie nur, und keine Angst vor dem Hund, 
er will nur spielen " 

Sie saß mir gegenüber in einem burgunder- 
roten Sessel, richtete ab und zu ein Wort an 
'a "Cucco" und erzählte von ihrer Arbeit und ihren Hoffnungen. 

„Sehen Sie, mit dem Experiment an mir sel- 
ber habe ich zwar bewiesen, daß die Krebs- 
k^nkheit geheilt werden kann, naciidem sie 
® I I Körper ausgebreitet hat. Weit wiclitiger aber erscheint mir, — und das habe 
ich auch in meinem Bericht vor dem Internati- 
onalen Aerztekongreß in der Schweiz hervor- 
gehoben —, die Möglichkeiten zu nutzen und 
auszubauen, die wir heute haben, um den Aus- 
bruch der Krankheit zu verbinden^ 

®'.° besonderes Verfahren, mit dem 
Elektronenmikro- skop sichtbar gemacht und Im Blut nachgewie- 

sen werden kann. Solange sich diese winzigen 
Organismen im Blutstrom befinden, haben wir 
es mit dem Anfangsstadium des Krebiei au 
viri Behandlung können die Viren vernichtet und die Gefahren einer Er- 
krankung beseitigt werden. Was wir daher 
brauchen, sind mehr und mehr Kliniken, In 
denen 6c>lAe Blutuntersuchungen durchgeft^hrt 

j™ können. Wer sich in regelmäßigen Ab- stönclen dieser Untersuchung unterzieht 
braucht den Krebs nicht mehr zu fürchten." 
^ fragte Dr. Fonti, was sie veranlaßt habe 

sich gerade der Krebsforschung zu widmen 
„Mein Mann, der ebenfalls Mediziner war 

und lA waren uns von Anfang an darüber 
klar, daß wir uns der Krebsforschung widmen 
wollten Als er dann 1941 im Alter von 35 Jah- 
ren starb — an Krebs — gab es für mich kein 
Schwanken: idi setzte den Kampf allein fort." 

Diesen Kampf führt sie auch noch auf einer 
ganz anderen Ebene; zu ihren eigenen vier 
Kindern hat sie noch vier Kinder dazu adop- 

~ Fällen war die Mutter an Krebs gestorben. 
^ontl noch die Frage, ob sie aus ihrer Erfahrung etwas über 

die Ursachen des Krebses Jfu berichten wiss». 
„Die Ursachen stehen noch nicht fest, aber 
aus meiner ^jährigen Erfahrung weiß Ich 
unS «foT .i"'' seelisch labile Menschen und starke Raudier für*Krebs weit anfälliger 
sind als lebensfrohe Menschen — mit Aus- 
2= ,1"» alle^ings. Eine feste Hegel läßt sich da nicht aufstellen." 

Bernard Ronald 

^eü», Ud^!" 
Mutti ist in die Stadt gegangen, um Besor- 

gungen zu machen. Sie hat Rosemarie bei den 
Schularbeiten allein gelassen. Doch kaum ist 
Mutti fort, da hat die Rosel plötzlich keine 
Lust mehr zu den Rechenaufgaben. Jetzt kann 
sie schnell ein bissei was „Verbotenes" tun. 
Wie wär's, wenn sie mit ihrer Lieblingspuppe 
Bärbel mal „Geburtstag mit brennendem Le- 
benslicht" spielen würde? — Natürlich ist das 
sonst verboten, aber dafür ist es wunder- 
schön. Im Küchenschrank liegt eine Kerze für 
den Fall, daß einmal Kurzschluß in der elek- 
trischen Leitung ist. Die Streichhölzer hat 
Mutti meistens neben dem Herd. Gedacht, ge- 

Vorsicht — Btrbel, das kann Unglfidk geben! 
Mit offenem Feuer In der Wohnung «u han- 
tieren Ut sehr gefahrlicfa, und mit Kerzen und 

StrelcbhSlxern loU man nicht spielen. 
■ (Foto: v. d. Osten) 

l®n — und schon hat Rosemarie die bren- 
nende Kerze in der Hand. 

Flurgarderobe an Mut- 
dPnkt nlT®" ,"®'n Mantel", denkt ^osemarie, „wenn Idi einmal ganz groß 

das'F^J muß mir das Fell doch mal genau besehen". Und sdion 
Mflnt»f h""* «u gefährlich dicht an den Mantel heran. Oh Rosel, wenn jetzt ein Här- 

fängt, dann brennt's bald Hd-.ter- 
~,®*nell laß das sein. Mache die 

^ wieder In den zurück, ehe ein großes Un- 
geschieht. Und auch die Streichhölzer, mit denen man ja eigentlich noch „Häusclien" 

neSln Sem H«d®- 
Manch' andere „Spielereien" gibt es noch 

ist^ z r "nterlassen sollen. Da 
,, ®n dem Ihr gerne dreht, oder der elektrische Heizofen der so 

Knlpstl Wenn dann aber das Ausdrehen bzw 

UnS dTl- dann Ist da, 
Oder wenn Mutti fort ist, werden die Fla- 

'hre Reinl- 
1 ™ Benzin, Terpentin, Salmiak- 

Fla^P^wJ, ^"^'^'«ssen hat. Fällt dabei ein« 
i 'st Schaden oft recht 

IviSnfin"" Pentin gibt Fledce. Benzin birgt 
f(hMf ' Salmlakgeist riecht 

Und dann noch eins: Die Schere und da« 
w CT i*"" «""^verseht, habt Ihr 

fpn n?., ^neer oder in die JHand gesthnlt- 
® vorsichtig Im Umgang mit 

7nm stharfem Handwerkszeug. 
^ Schere hödutens einmal bei der Puppenkleider-Schnelderel erlaubt. 

»elna Mutter mir ein Verslein auf, das ich eudi gerne wel- 
"'^®®ser, Schere, Feuer, Licht — 

sind für kleine Kinder nicht" -z- 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. bjf A. Bechthold, FaOberc — «Jureh Verlag v. Oraberg & Görg. Wleibaden 

(12. Fortsetzung) 
.Warum sind Sie denn nicht gekommen?" 
»Weil Ich im voraus gewußt habe, was die 

Frau sagen wird und was sie tun wird." 
hätte Ich getan?" 

„Vielleicht hätten Sie mich zu Kaffee und 
K-uchen geladen, vorausgesetzt, daß gerade 

niemand da gewesen wfire. Und Hann 
hätten Sie mir vielleicht Geld gegeben." 

Die Freifrau horchte auf. 
.Warum dachten Sie, wenn niemand da ge- 

Gegenteil, ich hätte es jedim 
Menschen sagen können: Seht her, der ist es, 
der meinen Sohn gerettet hat." 

t)e^'^ng wegwerfende Hand- 
''"''on- Was Ich getan bab hab Ich tun müssen." 

.Und Sie wollen keine Belohnung dafür?" 
MNein " 
Frau Ilona sah Ihm lange In« Geeicht und 

■•^te dann den BUcäc auf Ihre Schuhipiteen 
«"Inkte Ihr, daß sie bisher eine 

ä; ^ 
niüssen dc>ch verstehen, daß 

S- n ''•«/"deine Weise erkenntlich "igen muß Und darum denke Ich. Sie könn- 
ten die Stelle eines Gutsschmiedes bei mir 
Mben eine eigene Werkstatt, auskömmlichen 
Verdienst für Ihr ganzes Leben. Sie könnten 
einen Hausstand gründen, könnten heiraten. 
Eb gatw Arbeit genug dort auf dem Gut für 
Sie. 

Dteser Gedanke war plötzlich In Ihr aufge- 
taucht und sie redete sich ganz warm dabei. 

"nd bemerkte 
h»fi S Gesicht sich verfinstert hatte Erst durch sein Schweigen wurde sie 
aufmerksam und dachte, daß er mit dem Plan 
nicht einverstanden war. Und sie entwarf 

Kalteneck draußen war ein Sägewerk, das auch zum Gut gehörte 
Ob er dorthin möchte? Vielleicht als Betriebs- 
jener oder so? 

Nein, Robert hatte auch dafür kein Inter- 
wenig ärgerlidi sagte» 

„Kann man Ihnen denn gar nicht helfen? 
Was haben Sie denn hier? Mir scheint, daß 
Sie hier gar keinen auskömmlichen Verdienst 
haben. Der Bachschmied ist nidit so gut situ- 
lert. so viel id^ weiß.* 

Hier fuhr Robert auf: 
wissen, warum wollen Sie micn dann dem Mann wegreißen?" 

w^ar nicht meine Absicht. Aber sagen 
Sie dodi um Gottes wijlen, wie idi midi 

kann. Lassen Sie mich doch 
nicht dastehen wie eine Bettlerin. Haben Sie 
denn überhaupt keine Wünsche?" 

„D^, doch", antwortete Robert mit schnel- 
lem Entschluß. .Wenn Sie es durchaus wol- 
len. dann — es dürfte doch ein leichtes für Sie 
sein — alle anfallenden Arbeiten für das Gut 

. L» öä'^sd'miede machen zu lassen und nicht beim Schmied im Oberdorf." 
Ein leises Wundern kam in ihre Augen. Ein 

s^amer Mensch, dieser Robert Blank. Natür- 
ii veranlassen. Es blieb sich ja sc^eßlich gleich, wo die Pferde beschlagen 
die Wagen und das sonstige Gerät Instand ge- 
SfeM wurden Bisher hatte sie sich nicht darum 
gekümmert Sie wird gleich morgen mit dem 
Inspektor darüber reden, versprach sie. 

.Gut, mehr wiU ich gar nlAt", lachte Robert 
und streckte ihr die Hand hin. „Hier wird gut 
gearbeitet, Frau, Sie werden es nicht zu be- 
reuen haben " 

Ein einfacher und klarer Handel, mit Hand- 
schlag besiegelt. Das Gefährt kam zurück, und 

Frau Ilona stieg wieder em. vom wagen aus 
winkte sie Robert mit der Hand noch zu Dann 
neigte sie sich zu ihrem Mann hin und erzählte 
tnm den sonderbaren Handel. 

Die Bärbel aber konnte das nicht sehen. Sie 
stand in der Schmiede hinter dem kleinen 
Rückfenster, von dem aus sie alles mit angc- 
hort hatte. Mit den Armen an die Mauer ge- 
oi"V. ®^®nd sie da. und nur am Zucken ihrer Schultern war zu sehen, daß sie weinte, well 
p-IvMi Ro^bert ausgeschlagen hatte, was c-rruliung ihrer Träume gewesen wäre. Immer 
wieder hörte sie das Gespräch vom eigenen 
Hausstand, vom Heiraten, und Robert hatte 
ausgeschlagen Darum weinte si6 lautlos, aber 
uodi so, daß alles an ihr zitterte. 

Man muß schon sagen, daß das gewagte 
S^el cles Sonnhofers auch von einem glück- 
lichen Zufall begleitet war. Seit Monaten war 
mit dem Rechtsanwalt Julius Aschauer alles 
bis aufs kleinste vorbereitet für die Adoptie- 
rung eines Kindes. Aschauer v/ar ein rühriger 
Mann und wußte ein Mädchen, das bereit war 
das zu erwartende Kind an rechtschaffene, 
r^ute abzugeben. Dieses Mädchen hieß Erika 
Widmann und war, von innerer Not getrieben 
dem Plan des Rechtsanwaltes willfährig ge- 
wesen. Aber als sie das Kind geboren hatte, 
wollte s^ es nicht n ehr hergcbeh, oder wsnig- 
m ®®n2. Aber noch während dieser Wunsch in ihr laut wurde und Immer festere 
»ormen annahm, schob sich das Schicäcsal rle- 
sengroß und bestimmend In alles Planen und 
Wägen der Menschen. Erika Widmann starb 
«» Nacht, nachdem sie einen einziger Tag Mutter hatte sein dürfen 

In einer so grüßen Klinik war das nichts 
.Außergewöhnliches Das Kind kam, wie .so 
viele andere auch, später in ein V/aisenhaus. 
nachdem auch der Vater dieses Kinces vor 
Monaten tödlich verunglückt war Es war da- 
her viel einfacher, daß in diesem Falle schon 
glei^ am ersten Tage zwei rechtschaffene und 
ehrbare Bauersleute wegen des Kindes vor- 
sprachen und es als ihr eigenes annehmen 

wollten Das ersparte mancherlei Arbelt und 
Sorgen sofern man überhaupt von Sorgen in 
dieser Hinsicht sprechen konnte. 

I i? standen sie nun da. die beiden Sonn- lechnerleute Das Kind war ein Mädchen und 
ihL f'n wenig enttäuscht, denn Ihm wäre em Bub lieber gewesen. Die Frau 
aber war dem fremden Kind sogleich In Liebe 
nof ni" i". hübsches Kind war es. Um sel- ^"^nkte es der Frau jetzt ein Ein- 
faches, die poße Lüge durch den Sommer ge- 
tragen zu haben. Ach, es lag so lieblich da 
— wie ein Traumgebilde. 

Der Bauer fuhr am selben Abend noch zu- 
ru^ zu seinem Hof Die Frau aber mußte 
no^ vierzehn Tage beim Rechtsanwalt 
Aschauer wohnen. Dann wollte er sie helm- 
holen — sie und das Kind. 

Das Mäddien aber trug den Namen Brigitta. 
Brigitta Maria Burgmayer, Tochter des 

i, Therese Burgmayer von Sonnlechen, geboren am 9. NovemW 19 . , . 
"nd bedächtig, mit schön ver- 

s^nörkeiten Budistaben trug der Bürgermei- 
ster und der Sonnledinerbauer diese Daten 

Geburten und 
nlnn miu j Dorfes verzeichnet waren D^nn füllte er den vorgeschriebenen (3eburts- 
s^ein aus zerriß den andern auf den Namer 

Widmann in kleine Fetzen und sali 
mit absoluter Ruhe zu, wie er vom Ofenfeu« 
verzehrt wurde ».'icm.cuox 

Er saß in seiner Amtsstube. Draußen heulte 
ein wilder Sturm. Kein Stern blinkte vom 
Himmel Die Fensterllden der Amtsstube wa- 
ren gesdjlossen, die Tür abgesperrt. 

Um dieser Stunde willen hatte er BUrger- 
meister bleiben wollen. Er wußte genau, daß 
er Ui künden fälschte, aber es blieb Ihm ja 
Pn'ni® anderes übrig. Er mußte sein Spiel zu Ende spielen und mit diesem Betrug glelch- 
sam den Aktschluß hinter das Dr^i g«- 
ff"- Oder war es. ein Lustspiel, ein Sdiaustlel. Komodie? Niemand wußte das noch. Das 
lag noch allein im dunklen Schoß der Zelt 

(Fortoetzung folgt) 
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Abschluß-Fremdensilzung der LKG 
Wie beredt« angekündigt, wird die LKG am 

Samstag, den 19. 2, 55 mit ihrer Großen Ab- 
schluß - Fremdensitzung dem heimischen 
Publikum nochmals eine Delilcatesse von 
auserwählten Kamevallsten trieten. Man ist 
es allmählich gewöhnt, von diesen Veranstal- 
tungen verwöhnt zu werden und uns fällt in 
diesem Zusanunenhang das t>esonders farben- 

Jii prächtige Bühnenbild der vergangenen Sit- 
i jjung ein. Wenn auch eine solcAe Farbenpracht 
tS diesmal vermutlich nicht geboten werden 
f kann, so werden — nach unseren Informatio- 

■£ nen — aber Inhalt und Leistungen dieser Ab- 
schluß-Sitzung noch bedeutender, noch schö- 

' ner und hervorragender sein als In der ersten 
Sitzung, die auch schon das Prädikat „Sehr 

■ gut" mit Rec^ht verdient hatte. 
Es mag sich jeder Kenner der LGK-Sitzun- 

gen einmal selbst die Frage stellen, ob un- 
; i sere LKG-Veranstaltungen etwa nicht groß- 

stadtreif seien. Ja, wir möchten die Behaup- 
tung wagen, daß so mancher Kamevalverein 

I ? der nahen Großstädte mit seinen Sitzungen 
I nicht das Niveau der LKG erreicht. Man darf 
i dies ohne Zögem feststellen, da die Tatsachen 
> wirklich vorhanden und auch die Meinungen 

der großstädtischen Brudervereine entspre- 
chend ausgerichtet sind. Sind wir also stolz 
auf unsere junge LKG und deren rVäsident 
Willi Geißels, der es versteht, mit angel)ore- 
nem rheinischen Humor seine närrischen 
Freunde mitzureißen. Ihm ist in erster Linie 
der steile Aufstieg, einschließlic:h der neu auf- 
gestellten Lange-Latte-Garde der LKG zu 
danken. Sein Bestreben „das Beste ist gerade 
gut genug" hat allgemein Anklang gefunden 
und man wird vielleicht eines Tages wieder 
unter seiner leitenden Hand einen Kamevals- 
zug zusammenstellen. Ein solches Projekt 
müßte lücht nur Angelegenheit der LKG, 
sondern Angelegenheit aller sein. 

Nun, stellen wir dies ziurück und wenden 
uns noc:hmals der Abscdiluß-Sitzung zu, von 
der man bereits als dem „größten Ereignis der 
Saison" spricht. Wenn Namen von erstklassi- 
gen Kame"alisrten wie Haary Koob, Ziegler 
und Maurer u. a. genannt werden, so ist dies 
fürwahr eine Garantie für den gewünschten 
Erfolg. 

Harry Koob 
Ist einer Weisen unter den närrischen Büt- 
tenrednem und hat sich sowohl im vergan- 
genen Jahr wie auch in der letzten Garde- 
sitzung mit seinen klugen, tiefschürfenden 
Worten einen Sonderplatz im Herzen der när- 
riscdien Anhänger geschaffen. Er wird, trotz 
starker Inanspruchnahme, auch bei dieser 
Sitzimg zugegen sein und nüt einem neuen 
Vortrag seine Zuhörer erfreuen. Wir heißen 
ihn in Langen „Herzlich Willkommen". 

Ziegler & Maurer 
Die beiden, sich wundervoll ergänzenden 

„Kanonen" des Mannheimer Feuerio, der die 
Patenschaft unserer Lange-Latte-Gai^ über- 
nommen hat, dürfen einfach l>ei diesem Er- 
eignis nicht fehlen. Sie sind mit an der ^tze 
der Kamevallsten überhaupt und werden 
auch am 19. 2. die Narrhalla zu wahren Be- 
gösterungsstürmen hinreißen. Wir erwarten 
diese „Kanonen" mit herzlichem „Mannem 
Ahoi". 

Es ist nicht möglich, alle Einzelheiten der 
großen Abschluß-Sitzung aufzuzählen, aber 
eines soll an dieser Stelle noch besonders be- 
tont werden. Intensiven Bemühungen der 
LKG ist es gelungen, erstmalig das Hofballett 
des Mainzer Cameval-Club, Leitung Grit 
^heller, nach Langen zu bringen. Was dies 
fi^ die LKG und damit für Langen bedeutet, 
kann nur der ermessen, der dies6 Mädels ge- 
sehen hat. Federleicht auf den Spitzen, in- 
herrlichen Kostümen, führt uns dieses Hof- 
ballett aus Mainz die scJiwierigsten Tänze vor 
und man wird bestimmt begeistert sein ob 
so viel Anmut, Charme und tänzerischem 
Können. Man wird an diesen Namen und der 
Vorschau erkennen, welcher Genuß dem Be- 
sucher der LKG-Abschluß-Sitzung geboten 
wird. Es sollte daher für jeden Anhänger und 
Freund des Karnevals am 19. 2. nur den Weg 
in die Narrhalla geben. — Wir berichten in 
Kürze weiter. 

Erste Zuchtbullenauktlon. Die erste dies- 
jährige Zuchtbullenversteigerung der Fleck- 
vlehzüchter-Vereinigung Starkenburg brachte 
außerordentlich gute Bullen zum Ausgebot; 
hoffentlich ein scrhöner Auftakt für das 
ganze Jahr. Aufgetrieben waren 50 Bullen. 
Mit 1. Preisen konnten die Bullen der Züch- 
ter Leonhard Ludwig Hörr-Hiltersklingen, 
Gg. Knaup-Bensheim-Auert)ach und Philipp 
Reitz 1.-Königstädten ausgezeichnet werden. 
Zwei von ihnen erreichten Gebote über 
3000 DM. Der Hiltersklingener Bulle wurde 
von. der Gemeinde Rimbach angekauft, der 
zweite kommt als Stationsbulle nach Groß- 
Umstadt, der dritte wurde von der Gemeinde 
Ober-Sensbach erworben. 

Oeffentliche Erinnerung 
B» Avird hierdurch allgemein an die Be- 

zahlung (Abführung) der nac:hstehend be- 
zeichneten Steuem und Abgaben erinnert: 

Bis zum 10. Februar 1955 sind zu zahlen: 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlimg für den Mo- 

nat Januar 1955 (der monatlicii zahlenden 
Steuerpflichtigen), unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der monatlichen Umsat2steuer-Vor- 
anmeldung. 

2. Lohn- und KircJienlohnsteuer sowie Ab- 
gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
für den Monat Januar 1955 (der monatlich 
zahlenden Steuerpflichtigen), imter gleich- 
zeitiger Abgabe der monatlichen Lohn- 
Bteueranmeldüng. 

3. Vermö^nsteuer-Vorauszahlung 1. Rate in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögenssteuer - Bescheid festgesetzten 
J ahressteuerschuld; 
bei Steuerpflichtigen, deren Vermögen 
überwiegend aus land- und forstwirt- 
schaftlichem Vermögen besteht, in Höhe 
eines Viertels der Jahressteuer. 

4. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz (§ 75 
LAG). 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 

ütier die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bis- 
herigen Soforthilfeabgabe-Vierteljahres- j 
betrags zu entrichten. Das gleiche gilt für j 
Abgabepflichtige mit überwiegend land- ' 
und forstwirtschaftlichem Vermögen. ] 

Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht | 
rechtzeitige Abfühnmg eingehaltener Lohn- | 
Steuer (einschließlich der Abgabe Notopfer | 
Berlin) ist strafbar. ! 

Außerdem wird an die scxfortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von 
Steuer- bzw. Abgabebeträgen erinnert. | 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und ' 
ocüieckeinzahlungen an die Finanzkasse zu 
adressieren. I 

Einzahiirngspflichtige, die nicht bis zum I 
Fälligkeitstage bezahlt haben, haben zusätz- i 
Uch Säumniszuschläge zu entrichten. Geht 
®e Zahlung nicht binnen einer Woche ein, ■ 
ist das Finanzamt angesichts der angespann- 
ten Finanzlage der öffentlichen Hand ge- 
ncitigt, die fälligen Beträge zwangsweise bei- 
zutreiben; es sind dann außer den Steuerbe- 
trägen und den Säumniszuschlägen noch 
Zwangsvollstreckungskosten zu entrichten. 

Offenbach a. M., den 1. Februar 1955. j 
Die Finanzämter Offenbach (M) | 

und Langen. j 
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Strickwaren aller Art 
Parallelos für alle Größen u.s.w. 
Reparaturen und Änderungen 

Strickerei Steitz 
Langen, Mühlstraße 22 
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V olkshochschule/Kunstgemeinde 
Gesangs-Abend: Sopran und Tenor. Die 

für den kommenden Freitag, 11. 2., 20 Uhr, 
im kleinen Lindenfels-Saal angekündigten 
amerikanischen Künstler bringen ein ab- 
wechslungsreiches Programm. Ein Duett von 
Henry Purcell, und anschließend das Duett 
aus dem 3. Akt der Oper „Dte Entführung 
aus dem Serail" von Mozart eröffnen die Pro- 
grammfolge. Sodann singt Sylvia Carlisle 
(Sopran) Arien von Händel, und der Tenor 
Marion Aich Lieder von Brahms. Ein Brahms- 
Duett beschließt dann den ersten Teil. Nach 
der Pause folgen Lieder von Debussy, Manuel 
de Falla und amerikanischen Komponisten. 
Den Abschluß bilden 3 Duette von Robert 
Schurnann. Die Begleitung am Flügel hat der 
ungarische Pianist und Konzertbegleiter 
Ladislaus Foeldes. Der Eintritt zu dieser Ver- 
anstaltung ist auch für Nichtmitglieder frei. 

Volks- und Gemeinschaftstanz. Am Mitt- 
woch, 9. 2. 55, findet im Gymnastiksaal der 
Ludwig-Erk-Schule der nächste Übungs- 
abend für Volks- und Gemeinschaftstanz 
statt. Beginn 20 Uhr. Leitung H. Zeitz. 

-^chha^ H yiad]cid]ten 

e Unser OlOckwunsoh. Heute feiert Frau 
Margarete Christ, geb. Kraft Erzhäuser 
Str. 5, ihren 88. (leburtstag. Wir gratulieren 
der hoch betagten Jubilarin zu ihrem .selten 
hohen Alter und wünschen ihr von Herzen 
alles Gute. 

e Silberhochzeit. Das Fest der Silbemen 
Hochzeit feiern heute die Eheleute Ol>er- 
rangiermeister Wilhelm Thomin und Frau 
Jc^anna, geb. Schimmel. Wir sagen unseren 
herzlichen Gl.ickwunsch hierzu und hoffen, 
dem Jubelpaar nach weiteren 25 schönen 
Jahren zur Ooldenen gratulieren zu können. 

e Heute •iemeindevertreter-Sitzungr. Auf 
die heute al-end um 20 Uhr im Rathaussaal 
stattfindend u 29. öffentliche Sitzung der Ge- 
meindevert etung wird noch einmal hinge- 
wiesen. Übjr Umfang und Art der Tagesord- 
nung haben wir in unserer letzten Ausgabe 
schon ausführlich berichtet. 

e Beratungstunden. Am kommenden Don- 
nerstag, 10 Februar, nachm. um 14 Uhr fin- 
det im Gemeindekindergarten in der Schule 
(Kirchstraße) eine Beratungsstunde für Müt- 
ter mit Säuglingen statt, die vom Kreis- 
gesundheitsamt abgehalten und von allen 
Müttern besucht werden kann. 

e KuUurkreis: Heute Abend. Der Kultur- 
kreis setzt heute abend seine Vortragsreihe 
mit einem sehr interessanten Beitrag fort. 
Um 20.30 Uhr spricht im Saale des Gast- 
hauses von Philipp Henßel der weit über die 
Grenzen seines Wirkungsbereiches hinaus 
bekannte Leiter der Frauenklinik der Städti- 
schen Krankenanstalten in Darmstadt, Pro- 
fessor Dr. med. Vöge. Er wird viel Aufschluß- 
reiches zu dem Thema „Was muß die Frau 
vom Unterleibskrebs wissen" zu sagen 
haben. Dieser Vortrag mit Lichtbilder des 
erfahrenen Frauenarztes hat überall stärk- 
sten Anklang gefunden. 

e Das weltgeschichtliche Phänomen Ruß- 
land / Ein Vortragsabend des Volksbildungs- 
werkeg. Der in den Volkshochschulen Bayerns 
seit langem mit Erfolg eingesetrte Referent 
für Ost-Probleme, Dr. Traut-Weiser, wird am 
16. März auch in Egelsbach einen Vortrag 
halten. Dr. Traut-Weiser bereist vom 15. bis 
26. März Hessen, wird also in Egelsbach 
einen seiner ersten Abende in Hessen gestal- 
ten, Dr. Traut-Weiser ist seit annähernd zwei 
Jahren im Bayerischen Landesverband für 
freie Erwachsenenbildung eingesetzt und be- 
sitzt neben seinen Fachkenntnissen große 
volks'blldnerische Erfahrungen. Als Thema 
für seinen Vortrag wurde „Das weltgeschicht- 
liche Phänomen Rußland" ausgewählt, in dem 
der Referent über die Geschichte und den 
Geist des russischen Ostens in der Vergangen- 
heit und Gegenwart berichten wird. 

e Farblichtbildervortrag durch die Natur- 
freunde. Am kommenden Montag findet im 
Saale des Gasthauses Philipp Henßel ein 
Farblichtbildervortrag statt, der von der hie- 
sigen Ortsgruppe des Touristeiwereins „Die 
Naturfreunde" veranstaltet wird. Diese Vor- 
träge, die sich in Egelsbach allgemeiner Be- 
liebtheit erfreuen und stets ein Erlebnis für 
alle Natur- und auch Fotofreunde waren, 
werden am kommenden Montag durch einen 
weiteren Vortrag des bekannten Bergsteigers 
Jean Spindler fortgesetzt. Er hat wieder eine 
große Anzahl wunderbarer Farbaufnahmen 
fertiggestellt, die er seinen Egelsbacher 

Freunden — und ihrer sind nicht wenige — 
zeigen will. Ein guter Fotograf und ein her- 
vorragender Erzähler vereinigen sich in die- 
sem Alpinisten, der die Gewähr für einen 
interessanten und zugleich lehrreichen Vor- 
trag bietet. 

e Generalversammlung bei den Stenogra- 
fen. Die diesjährigeJahreshauptversanrunlung 
des Stenografenvereins 1951 Egelsbach fand 
am letzten Freitagabend im Gasthaus „Zur 
schönen Aussicht" (Junak) statt. Der 1. Vors, 
Hans Hofmann war in der Lage, seinen Mit- 
gliedern einen stolzen Jahresbericht zu 
geben. Der Verein nahm im abgelaufenen 
Geschäftsjahr eine stete Aufwärtsentwick- 
lung. War es in den ersten Jahren nur die 
Kurzschrift, welche in den veranstalteten 
Kursen vortrefflich gelehrt wurde, so konnte 
der Verein, wenn auch unter großen finan- 
ziellen Opfern, im Jahre 1954 auch den Un- 
terricht im Maschinenschreiben aufnehmen. 
Der Kurzschriftunterricht wurde auf eine 
noch größere Basis gestellt Das weitere Ziel 
ist: die Mitglieder auch in noch beeren CJe- 
schwindigkeitsstufen zu guten Leistungen 
fördern zu können. Im abgelaufenen Jahr 
wurden in Kurzsclirift je 2 Lehrgänge für 
Anfänger - Fortgeschrittene mit 36 Teilneh- 
mern und in Maschinenschreiben ebenfalls 
2 Lehrgänge für Anfänger und ein Lehrgang 
für Fortgeschrittene mit zusammen 24 Teil- 
nehmern abgehalten. Das Bezirksschreiben 
in Dieburg wurde von 14 Teilnehmern be- 
sucht die alle gewertet wurden. Dabei er- 
hielten 4 die Note la und einen Ehrenpreis, 
sechs die Note 1 und drei die Note 2. Auch 
darin spiegelt sich der gute Ausbildungs- 
stand, denn die Teilnehmer an diesem Wett- 
schreiben hatten sich gegen eine starke Kon- 
kurrenz zu behaupten. Ein besonderes Er- 
eignis innerhalb des Vereinsgeschehens, so 
sagte Vorsitzender Hofmann, war die er- 
folgreiche Ablegung der staatlichen Steno- 
grafielehrerprüfung der beiden Mitglieder 
Philipp Haas und Kurt Vogt der sich die 
beiden im vergangenen Jahr unterzogen. Da- 
durch wurde der Verein weitgehendst unab- 
hängig und um die Tatsache, gleich zwei 
staatlich geprüfte Kurzschriftlehrer in seinen 
Reihen zu haben, wird der Egelsbacher 
Stenografenverein von manchem seiner grö- 
ßeren Brüder beneidet. Bei der Vorstands- 
wahl wurde dem alten Vorstand von der 
Versammlung emeut das Vertrauen ausge- 
sprochen. Danach bleit>en weiter im Amt: 
1. Vors. Hans Hofmann, 2. Vors. Kurt Scho- 
ber, Kassierer Willi Werkmann, Schriftführer 
Philipp Haas, Unterrichtsobmann Hans- 
Joachim Hcx:h und die Beisitzer Gustav 
Becker, Ludwig Schmitz und Karl Thomin. 

Masken-KostQme 
zu verleihen 

HOgelstrasse 12 

Suche für Ostern einen 
Bäckerlehrling 

Bäckerei H. Schäfer 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Str. 69 

Ja die Jxtra groljel 
—die „extragroBe" Packung KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST wurde in letzter Zeit mehr 
denn Je gekaultl Ist das nicht ein sdiöner 
Beweis für das ständig steigende Vertrauen 
zu diesem seit Generationen in seiner viel- 
seitigen Wirksamkeit bewährten Hausmit- 
tel? Erprobt, gelobt, verlangt: Der echte 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST jetzt z.B.: 
vornehmlich gegen Erkältungl 

In Apotheken und Drogerien, Nur echt mit 3 Nonnenl Denken Sie 
audi an Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 

Ab Donnerstag 

^fFcntbal 
o Wir gratulieren. Am 8, Februar vollendet 

Frau Susanne Zimmer, geb. Ebert Bahnhof- 
straße 34, ihr 78. Leben^ahr, und am 
9. Februar begeht Herr Schmiedemeister 
Philipp Haller 9., Schulstr. 8, seinen 73. Ge- 
bixrtstag. Wir entbieten den beiden Heben Ge- 
burtstagsindem xuisere herzlichsten Wünsche 
für das neue Lebensjahr. 

(Böpenbain 

zu g a n z kl e.i p e n P re ise n. 

Darum noch einmal: 

g Tumlehrgang des Gaues Offenbach/Hanau. 
Gaujugendtumwart Böck hatte über das 
Wochenende etwa 50 der gaubesten Nach- 
wuchstumerinnen in der Turnhalle in Göt- 
zenhain zusammengezogen, um mit üinen die 
Vorarbeit für die Jugendwettkämpfe zu 
leisten. Gemeinsam mit Grete Zeimert-Lan- 

— die in erster Linie die gegenwärtigen 
lÄungen übernahm — turnte er mit 14—18- 
jährigen Mädchen all die Übungen durch, die 
im Gau- und zum 2. Hessischen Landesturn- 
fest in Darmstadt gefordert werden. Dabei 
blieb jedoch auch genügend Zeit zu frohem 
Lied und bestbetonter Kür. Höhepunkt und 
Abschluß des Lehrgangs bildete am Sonntag- 
nachnittag ein gutbesuchtes i>chautumen. 
Längskasten, Hcxhbarren und Stufenbarren 
boten dabei Gelegenheit, vorzügliche Leistun- 
gen zu zeigen, die teilweise erst durch die 
Lehrgangsarbeit ermöglicht wurden. Boden- 
übungen sowie Gymnastik mit und ohne 
Handgerät ergänzten in glücklicher Form 
und verdeutlichten, wie der Deutsche Tur- 
nerbund den menschlichen Körper in seiner 
Gesamtheit bilden und dazu Geist u. Charak- 
ter zu formen sucht. — Sehr beachtlich waren 
bei diesem Schauturnen die Leistungen der 
Götzenhainer Mädchen. Sie stellten allein 5 
von den 14 Turnerinnen der Schauriege — bei 
46 Lehrgangsteilnehmern. All diesen fünf 
Mädchen gelang die Längshocke üijer den 
Kasten, wozu von den etwa 500 Nachwuchs- 
tumerinnen des Gaues vielleicht nur 20 in 
der Lage sein dürften. 

LANGENER ZWTtnjG ^^rantwortUch für Politik und Lok.lnachrichten: Friedrich Schädlich; tür Unterhaltung u. Antclsen: 
Kühn. - Druck und Verlag: Buchdrucker«! Kühn. Langen, Darmstldter StraQe M. femriij wL 

Eycmg. Eiiche Egelsbach 
Mit^cx:h, 20 Uhr: Erwachsene Jugend 
Freitag, 16 Uhr: Knabenjungschar 

Für die vielen Glüciwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir herzlich. 

Susi Kaiser 
Ludwig Werner 

Egelsbach, im Febr. 1955 
Schulstr. 35 

fMin ^ bi*4hrt M Wvndsein, Koutjudtfl, fidul, Gesichts- 

Ausifhtag-ikiem 



4*NGtN, 

gut bOrgerlicher 

Samstag, 1X1.S8 findet 
umao.HU.ImVewdns- loktl Hot«l Welnfold 
unaer 

Kappeaabead 
•^tt. Hiermit laden wir 
unsere Mitglieder mit 
Ihren Angehörigen, so- 
wie Freunde des Ver- 
eins herzlich dazu ein. 

Der Vorstand 

0 
LftNG£N-T£L.8SS 

Nachdem uns die wei- 
tere Benutzungunserer 
bisherig. UbungsstStte 
verwehrt wird — wozu 
Iceines unserer Mitglie- 
der Anlaß gegeben 
hat—, müssen wir un- 
seren gen. Übungsbe- 
trieb einstellen. Heute 
abend 

VorsUndssItsung 
im «Frankfurter Hof«. 

VHfeflM 
< IMt9Si.ZhrflbtschN. 

Einladung 
Samstag, den 26. Febr. 
im gr. Saal des »Frank- 
furter Hof» 20 Uhr fin- 
det die 
Generalversammlung 
statt. 
Die Tagesordnung ist 
bzw. wird jedem Mit- 
glied zugesteUt 
Anträge sind bis zum 
M. Febr. bei dem Vor- 
stand einzureichen. 

Der Vorstand 

Dienstag - Donnerstag 
tfiglldi 20.30 Uhr 

MHe 

Wüsie 

MeM 

VERLÄNGERT 

Taiafon «la 
Nur noch Dienstag 20.30 Uhr verlängert 

Die Glenn Miller Story 

Für die vielen Glfldtwünsche imd Ge- 
schenke anläOUch meines 60 jährigen 
Jubiläums als Zeitungsträgerin danke 
Ich hiermit herzlich. 

£. Schönberger 

Obst-1. Sartfnboi- 
virtin 

Bestellungen für die 
Nistkasten 

werden noch bis Sonn- 
tag, den 18. Febr. bei 
Mitgl. HeUmann, MOhl- 
•traße 30 angenommen. 

Der Vorstand 

. Vfrali 
^ttwocfa, 9.2.85 findet 
Im Oasthaus »Zur alten 
Scfaänke« bei Wilhelm 
Metzger unsere 
Oeneralversammlimg 
statt. Tagesordnung 
wird im Verelnjiokal 
bekannt gegeben. Uöj 
vollzähliges Bi-scheinen aller Mitglieder bittet 

der Vorstand 

Mittwoch tmd Donnerstag, 20.30 Uhr 

Die Bestie der Wildnis 

selnV'geMhrfiAelf^SAÄ » 
lempo — Abenteuer über Abenteuer! 

SüUaduHg. tumi 

Volksmisslonsvortrog 
''«bruar, 20 Uhr, im Realgymnasium, an jedermann; 

•Konn moii lin Beruf 

ein Christ sein?" 
Redner; ^^lagsdlrektor Dr. Th. Wendt 

Frankfurt am Main 
Veranstalter: Methodistengemeinde 

Langen - Bvang. Freikirche 
Eintritt frei! 

T*l ton 

SAweizer Lebens- und 

ÄS-enen 
Im %S'*''®®®N80RGANI8ATI0N 
Ai/jPtr Langen—Darmstadt— Aschaffenburg fähigen und strebsamen 

INSPEKTOR 
Stel- lung. Unterstützung wird zugesldiert 

&falwne Herren vom Fadi oder solche' 
die sich zu verändern wünschen, werden 
gebeten, Ihre ausführlidie OfTerte mit 
Foto einzureichen an die 
Bader Lebens - Vers. - Gesellsdiafi, 

VoUwersicherungs-GeschäftssteUe Mannheim, Schließfach 226 

Wir verlängern bis einsdil. Donnerstag 
täglich 20.30 

den schönsten Wiener Farbfilm 

Ewiger Wolzer 

"m^den Walzerkönig Johann 
Strauß, aus der goldenen Zelt von Wien 
Es spielen; Bernhard WIckl, Hilde Krahl 

Stenotypistin 
für selbständlgefl und interessantes 

Aufffabengebiet gesucht. 
Hifttchnlsclie Sdwls E|«lsb«k 

Flugplatz. 

Hofgnt Nenhof sudit für die Gutsschänke 

weibliche Bedienungen 
Es können nur ausgesuchte Bewerbe- 
rinnen berüdcsichtigt werden. Vorstel- 

lung ist erforderlich. 

Bewerbungen sind zu richten an: 
Dr. Schimdier, Hofgit Nenbof, 

Post Offenbadi/Maln-Land. 

Lolinbrutl 
ab 10. Febr. jeden Donnerstaa 

imd Freitag Bestellungen für Elntags- 
Mckm u^ Junghennen, w. Lgh., Rbh 
Itl., New Hampshirt aus Pol. freier Ab- 

angenommen. Ab 0. März jeden Samstag EintagskadieB. 
Jakobl, Langen, Mainstraße 21. 

. MMonport- 
^-^Ctafc Lm|m 
V^OAf/iioAC 
Freitag, den 11.2.5S um 
20.30 Uhr 

Mltglleder- 
versammlnng 

Im Clublokal »Deut- 
sdies Haus«. Um zahl- 
relcfaesErscfaelxien wird 
gebeten. 

Sport-gnd 
Sfiagergentia- 

'Schaft 1889 t.V 
'Langen 

Abt. Fußball 
Die Trainingszeiten ha- 
ben sich geändert: 
Jugend 20 — 20.45 Uhr 
Aktive 20.45 —22 Uhr 
SU-GUde 
Donnerstag 20.30 Uhr 
bei Dütsch 
Tnmabtetlang 
Das Klndertumen der 
3—10jährigen fällt ab 
sofort aus. Wiederbe- 
ginn wird bekannt ge- 
geben. 

Fralwni. Fsoerwehr 
liangen 

Heute Dlen8tag20.30U. 
Unterricht im .Feuer- 
wehrhaus (Dlenstunl- 
form) 

Das Konfmori/^fi 

HANNS FICKERT 
Werksengmaschinen — Werkzeuge 

FRANKFÜRT/MAW 
Platz der Republik 18 
sucht per sofort eine 

Fakturistin o. Konforlsfin, 
per 1. AprU 

eine Anfängerin 
m. mögL abgesdil. HandelssdiulbUdung. 

schrifUich od. persönUdie 
Vorstellg. Donnerstag, 10.2.. 9 Uhr erbet. 

Suche für sofort 

2 gute Fliesenleger 

FHtsta-FackgiscMm WHNIiii Leyir 
Erzhausen, Ludwlgstraße 13 

Preisgünstige 

PERSIANER 

O'etürTKMjefi 
Egelsbach, Westendstr. 8, Ruf 948 

Bestellungen auf 

Saat-Kartoffeln 

Saat-Hafer 

Saat-Gerste 
werden entgegen genommen. 

OUUti 2., JUuufen 
Landesprodukte - Fahrgasse 

■ «•dt-Bleh*rel. Heegwe« 
Bücher-Auagabe: 

Morgen, Mittwoch, geseUossen. 

Noch diese Woche! 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Große Preisermäßigung 

Kleiderstoffe, reguläre Ware 
4 Meter; 5,90, 6,50 6,90 und 7,50 DM 

Schöne Schotten, 4 Meter; 8,90, 9,90 und 10,90 dm 

Halbwollene Kleiderstoffe 
die bekannte gute Qualität, 4 Meter nur 12,90 DM 
wwle vieles andere Im Preise stark herabgesetzt 
im bekannten 

KAUFHAUS EMIL SCHMITT 
Langen, gegenüber dem Finanzamt 

M»i«itH«aai Mi 
lomitM-Aififeaflflw 

Ortsverband 
Mittwoch, den 9. 2. 55, 
20.30 Uhr, im Saale 
„Lämmchen" 
Wichtige Versammig, 

Um zahlreiches ~ 
scheinen bittet 
  dw Vorstand 

MKkMkosllM 
SU veiMhen 

Taunusatrafle 10 

Bepeclitiguiigsscfaeiii m 
Ho*Plonto,.„.Moc«.w«l„hun, 

G««iimad( und 

Ab 8. Februar 195S, tiglidi von 13—14 Uhr 

IIIIIIHHIII 
(auch Im Abonnement) 

In der „Unionstube' 
am Bahnhof. 

Täglich ab 7 Uhr morgens geöffnet! 

Ein besonderes Ereignis I 
Am SamsUg, dem 12. Februar 1985 

Grones SchlachtfestI 

DANKSAGUNG 

Frau Anna Holschuh 
Seb. Hering 

«^esene Teilnahme sowie für die 
Blumenspenden wir unseren herzlichen Dank 

^bMondMo danken wir Herrn Pfarrer 
^Mer für die tröstenden Worte am 

Im Namen der HlnterbUebenen: 
Otto HUd und Frau 

geb. Holschuh. 
langen, den 27. 1. 1955 
Florian-Geyer-Str. 18. 

^ die vielen Beweise herzlicher An- 
teUnahme, sowie für die zahlreichen 
&anz- und Blumenspenden beiri Heim- 
gang unserer lieben Entsdüafenen 

Frau Antonia Unger 
geb. Zeidler 

sagen wir unseren aufriditigen Dank 
Snt?r 1^®" Kaplan für die trostreidien Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 

Familien Höiler, Paul 
und Zeidler 

Langen, den 7. Februar 1955 
BürgerstraQe 16 

la^en, schweren, mit großer Geduld 

unsere liebe Tochter Sr», ♦ ®nsgute Frau, meine treusorgende Mutti, 
«^-'»«ertod^ter, Sd^wägerin. Nid^te,' 

»»philips-nümerHt 

Langen: Freitag, d« 11. jL W, von lo-u uhr. ün Hotel 
   »ftunkfurter Hof. Bezlrksbeaufteag^; Q. ^Isengang, Beigen/Fraakfurt/ 

nr Ganggtraß« 49, Telefon 3S818 ^Agf WuMdi unverblndL Hausbesuch oder Prospekte. 

Marie Eckert 
geb. Schweinhardt 

Suche In Langen «ui 
sofort "l»! 

Basplitzoder 
WfiuriNiBs 

gegen Baizahluni 
Oit. u. Nr. 117 «Ji ^ 

ishepaar In Ruhest^ 
best Referenzen sii^ 
2.ZImer-Nti.od 
AlttMi-Wofening 

in best. Zustand, 
Zubehör. 1 Jahr MuT 
Vorauszahlung. 

Off, u. Nr. 118 a. rt 

2-ZllllllMr-lirohHIM 
möglidist mit Bad ^ 
kinderlosem, ruhige 
Ehepaar z. 1. 3. od. i 4 
gesucht 

Qg. U.Nr. llSa.d n 
BKZ voll ZWfcP 

2-, 27,- und S-Zlmmer. 
Wohnungen 

Sprendlingen bezb. Juni 55 zu ver- 
mieten durch 

Vollrath 
Ffm. 
Schwindstr.» 
Tel. 74282 

Schöne ' 
AtpM 

gemlsdit Pfd. 22 pfg. | 
Backäpfel 5M BO Pfg. zu verkaufen. 
 Lerchgasse I ( 

I Gebr. 2 türiger 
KMderscIraik 

j billig zu verkaufen. 
 Lutherplatz S 

, ZRMderscfcrIlkr 
K,yersch. Möbelstück« 
I billig abzugeben. 

Näheres Sdunitt 
Fahrgasse 23 ' 

, Okkwsra " 
Izu verkaufen, 
j Vlerhäusergasse 3 
I Einige Zentner ' 

Hm 
zu verkaufen. 

Näheres Rhelnstr. 18 
Fast neuer ~ 
KacfesHMMiflofei 

ni verkaufen. 
Langestraße 35 j 

' Modemer 
, Kohltilitrd 
weiß, mit elektr.elngeb 
Backofen 220 V, 1 Win- 
ter benutzt, gonitiv «- [zugeben. 

Paul Bergenthal 
Zeppelinhelm 
Eckenerplatz 1 

I Ein dunkelgrauer 
Lt^rkmtfscliib 

von Bahnstr.- Flachs- 
I bachstr.-Wolfgartenstr. 
I verloren. Abzugeben 
I gegen Belohnung 

   Riedstr. 2 

Jngsi NfldcfcsB 
für Betreuung eines 

j 2-jähr. Kindes gesucht 
(Sonntag frei). Näheres 

I Mörfeider Landstr. 19 

Im Alter von 39 Jahren. 

Im Namen der HlnterbUebenen: 

Otto Eckert und Sohn Friedhelm 

Langen b. itm., den 6. Fttbruar 1955 

Dia Beerdigung fand auf Wunsd» der Verstorbenen in aUer Stille statt 

Brscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. — Druck u. Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26.  Ruf 493. 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblall der Behörden 

Dienstag, den 22. Februar 1955 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
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Staatsbesuch aus dem Iran 
Dr. Karl Megerle. 

In diesen Tagen hat die Bundesrepublik die 
Ehre, ednen zweiten Monarchen als Gast zu 
begrüßen. Schah Mohammed Reza Rachlewi 
und seine Gemahlin Soraya, von ihrer Mut- 
ter her deutscher Herkunft, werden die Bun- 
desrepublik besuchen. Das kaiserliche Paar 
ist schon aus Presse- und Bildberichten Ge- 
genstand lebhaften Interesses bis in die 
kleinste deutsche Stadt gewesen. Leider ha- 
ben gewisse Journalisten, denen es an der 
internationalen Lebensart-fehlt, dabei manch- 
mal die Grenze des Taictes überschritten. 
Aber das Grundgefühl, das diesem Interesse 
unterliegt, ist positiv. Es ist die Sympathie 
der Menschen, die an dem Schicksal dieses 
Herrscherj>aares teilnehmen. Der noch junge 
Monarch hat schon früh schwere Prüfungen 
auf sich nehmen müssen, als dde Alliierten 
1941, zu denen auch die Sowjetunion gehörte, 
seinen Vater zur Abdankung zwangen und 
das Land besetzten. Nur mit Mühe gelang 
es, I»46 die Russen zum Verlassen des Lan- 
des zu bringen und noch heute lastet die 
Tatsache, mit den Sowjets eine rund 2500 km 
lange Grenze gemeinsam zu haben, auf der 
Zukunft des Reiches. 

Der junge Monarch, 1949 dem Anschlag 
eines den Kommunisten nahestehenden Fa- 
natikers mit Not entgangen, hatte dann die 
stürmischen Jahre des ölkonflikts und der 
Herrschaft des Nationalisten Mossadek durch- 
zustehen. Im August 1953 mußte das könig- 
liche r^ar sogar auf kurze Zeit das Land 
verlassen. Das Eingreifen der treu geblie'oe- 

^en Armee unter General Zahedi rettete die 
•*I^e, und endlich gelang es durch den Sturz 

Mossadeks, den Frieden im Innern, den öl- 
fneden und damit die Aussicht auf Wieder- 
kehr des Wohlstandes herzustellen. Noch 
ei^al mußte der Schah einen Schicksals- 
schlag hinnehmen; Im November 1954 stürzte 
sein Brader Prinz Ali Reza mit dem Flug- 
zeug tödlich ab. Mit ihm verlor der Iran 
nach dem geltenden Thronfolgegesetz den 
nächsten Thronerben. 

Aber der Schah ist sich bewußt, daß der 
iSU älteste Monarchie der Erde ist. Seit 2500 Jahren haben wohl die Dynastien ge- 
wechselt, aber nie wurde die monarchische 
I^nstitution als solche unterbrochen. Und wie 
hier, so herrscht auch auf nationalem Ge- 
biet eine ungebrochene Kontinuität; Persien 
hat wie China stets seine Eroberer und alle 
fremden Einflüsse zu absorbieren gewußt, 
^exander der Große ist das leuchtendste 
Beispiel, und was Persien der Welt an Kul- 
mrgütem geschenkt hat, sucht seinesgleichen. 
Heute freilich ringt es mit dem modernen 
^ebensstil, mit der Technik, den westlichen 
Ween, der Säkularisierung. Und hier ist der 
Scliah wie sein Vater ein moderner Herr- 
scher. Man weiß, daß er alles tut, um die 
Jugend mit dem wissenschaftlichen und 
technischen Rüstzeug versehen zu lassen, 
daß er vor allem ein Vorkämpier einer 
langst fälligen sozialen Reform, zusammen 
mit einer Landreform ist, und daß er diese 
Heform aus Eigenem so vorlebt, daß die 
Konservativen Kräfte ihm deswegen sogar 
mißtrauen. Vor allem der ölfrieden ist es, 
der wieder Geld ins Land bringt, mit dem die 
Modernisierung des Landes kräftiger vor- 
wärts getrieben werden kann. 

der Iran auf neue Aktivität im Gebiet von 
Aserbeidschan, Armenien und Kurdistan ge- 
faßt machen. 

Während gegen gewisse westliche Nationen 
eine starke Abneigung noch nicht auszu- 
merzen ist, dürfen wir Deutsche uns seit der 
Reichsgründung der Freundschaft des irani- 

schen Volkes erfreuen. Unsere Beziehungen 
sind frei geblieben von jeder egoistischen 
Form von Imperialismus. Kolonialismus und 
Ausbeutung aller Art. Wir dürfen daher auch 
die neuen Möglichkeiten der Vertiefung der 
Freundschaft, die der Besuch der Souveräne 
bietet, ausschöpfen. 

Rückblick und Vorschau 
Vergangene und bevorstehende politische Ereignisse 

Armut, soziale Rückständigkeit, der Wider- 
streit tra'ditioneller Stände-Interessen und 
emgewurzelte Vorurteile machen dem Sou- 
verän die Arbeit nicht leicht. Immer noch 
i^Q , Kommunisten, obwohl seit Tudehpartei verboten, die soziale 
Rwl^i^igkeit des Landes, einen hoch- 

penerten Nationalismus und religiösen 
r anatismus gewisser Kreise zunutze. So wei- 
sen die Interessen des Volkes wie der Mo- 

an <"« Seite des Westens, dabei auf seine besondere geo- 
j e Lage Rücksicht nehmen und sich 

gewisse Zurückhaltung auferiegen 
I^nd liegt noch die 

«y^thek des Vertrags von 1921 mit der So- 
wjetunion, der dieser in Artikel 6 den Vor- 
wand emer bewaffneten Intervention lie- 

..wenn eine dritte Partei ver- 
tdien sollte, eine Politik der Eroberung zu 

"«reiben oder iranischen Boden als Basis für 
peratio^n gegen Rußland zu benutzen". 

bisher auch gezögert, sich d^ Bündnissystem im MitUeren Osten 
bisJxen- die Türkei und 

fafu den Irak um- laut. Es mag aber eines Tages so weit sein, 
aau der Iran sich anschließt, denn der Pakt 
ist streng defensiv und die Vereinigten Staa- 
len gehören ihm nicht an. Nachdem soeben 
aue Sowjetrepubliken das Recht erhalten 
naben, eigene Kriegs- und Außenministerien 
^u ernsten, die darauf abzielen, sich den 
aurch Religion oder Volkstum verwandten 
ijrenzgebieten zu widmen, muß sich auch 

Bonn: 
Zum Wochenende haben sich die Parteien 

der Regierungskoahtion intensiv mit den Fra- 
gen beschäftig, die sich aus einer Ratifizie- 
1 ung der Pariser Abkommen über eine west- 
deutsche Aufrüstung ergeben. Die Freien 
Demokraten und die Deutsche Partei brach- 
ten gemeinsam einen Antrag ein, in dem vom 
Bundestag gefordert wird, er solle Verhand- 
lungen der vier Besatzungsmächte über die 
Wahl eines gesamtdeutschen Parlaments, die 
Ausarbeitung einer gesamtdeutschen Verfas- 
sung, die Bildung einer gesamtdeutschen Re- 
gierung und die Wiedervereinigung auf Grund 
dieser Verfassung verlangen. Außerdem soll 
der Bundestag feststellen, daß ein auf diese 
Weise wiedepvereinigtes Deutschland nicht an 
me Pariser Abkommen gebunden sein soll. 
Auch müßten alle ähnlichen Bindungen, Ver- 
p^lichtungöi und Lasten gegenüber der 
Sowjetunion mit der Wiedervereinigung auf- 
g^oben werden. Zu den Verhandlungen der 
Westmachte mit der Sowjetxmion wird vor- 
g^chlagen, eine ständige Kommission aus je 
einem Vertreter der Westmächte und der 
Bundesrepublik zu bilden, dde alle sich bie- 
tenden Gelegenheiten zur friedlichen Wieder- 
veremigung erörtern und entsprechende Vor- 
schlage ausartjeiten soll. 

Ein außerordentlicher Parteitag des BHE in 
Bonn beschloß zu den Pariser Verträgen 
diese sofort zu ratifizieren, das Saarabkom- 
men jedoch abzmehnen. Nach der Ratifizie- 
rung der Verträge sollen unverzüglich Ver- 
handlungen mit dem Osten über die Wieder- 
vereinigung aufgenommen werden Die 
Kosten für den deutschen Wehrbeitrag so 
manifestierte der Parteitag, dürfen nicht zu 
L-asten der sozialen Leistungen gehen. 

Am Donnerstag beginnt im Bundestag die 
zweite l>sung der Pariser Verträge. Jedem 
Abgeordneten liegt ein 75 Seiten starker Band 
mit dem Bericht des Auswärtigen Ausschus- 
ses vor. Generalbemchterstatter über die von 
den verschiedenen Bundestagsausschüssen ; 
ausgearbeiteten und empfohlenen Stellung- 
nahmen zu dem Vertragswerk sind die Ab- ! 
geordneten Dr. Pürier (CDU/CSU), Willy 1 
Brandt (SPD) und Dr. Pfleiderer (FDP). | 

London: 
Die britische Hauptstadt war am Wochen- 

ende Blickpunkt für Verteidigungsbeschlüsse, 
wie sie im Laufe dieser und der nächsten 
Tage Kernpunkt von Abrüstungsgesprächen 
sein wird. 

Verteidigungsminister Maotnillian hat dem 
Unterhaus ein britisches Weißbuch vorgelegt, 
in^ dem sachlich und kühl die Fragen eines 
künftigen Atom- und Wasserstoffbomben- 
krieges dargelegt werden und in dem der Ent- 
schluß des Kabinetts verankert ist, eine Poli- 
tik der auf Wasserstoffbombenvorräte ge- 
stützten Stärke zu betreiben. Der Einsatz von 
Wasserstoffbomben in einem konmienden 
Kriege wird darin von britischer Seite aus 
als unabwendbar bezeichnet. 

Unter dem Eindruck dieses Entschlusses 
der britischen Regierung beginnen in London 
am 25, Februar die Verhandlungen des Unter- 
ausschusses der Abrüstungskommission der 
Vereinten Nationen, Seitens der Sowjetunion 
sind hierzu neue Abrüstungsvorsdiläge ein- 
gereicht worden, in denen unter anderem ge- 
fordert wird, noch im Laufe dieses Jahres 
eine internationale Konferenz zur Herabset- 
zung der Rüstungen und des Verbots von 
Atomwaffen einzuberufen. 

Paris; 
Pie *^en Sturz des französischen 

Ministerpräsidenten Mendes-PVance hervor- 
gerufene Regierungskrise hat trotz optimi- 
stischer Erwartungen eingeweihter Kreise 
noch nicht behoben werden können. Nach- 
dem Pinay und Pflimlin bei dem Versuch 
emer Regierungsneubildung scheiterten, hat 
auch den Sozialisten Pineau' das gleiche 
Schicksal ereilt. Waren seine Aussichten be- 
reits als günstig ibezeichnet worden, so be- 
haupten die informierten Kreise nunmehr 
das^Ibe auch von dem kurzfristigen Außen- 
minister des Kabinetts Mendes-France, Edgar 
Faure, der sich gegenwärtig um die Bildimg 
der 21. französische.i Nachkri€gsi"egierung be- 
müht. Faure war bereits 1952 französischer 
Regierungschef; er versucht, sich auf die 
Radikalr^s^alisten, die Gaullisten und einen 
Teil der Unabhängigen zu stützen. 

Hessens Privatflugplatz 
In landschafUich idealer Lage, unweit des 

Frankfurter Weltflughafens und der Städte 
Frankfurt, Darmstadt und Offenbach liegt 
der etwa 400 Morgen große Flugplatz Egels- 
bach — eine imposante Fläche, von Wäldern 

einer kaim wahrnehmbaren 
Erhöhung des Platzes von der Mitte aus, so 
daß Regenfälle schnell ablaufen können 
Auch herrscht geringste Nebelbildung. Selbst 
wenn der Linienverkehr der großen Flug- 
häfen ruht, wird in Egelsbach weiter ge- 
startet und gelandet. 

Sobald die Lufthoheit wieder an Deutsch- 
land zurückfällt, werden hier viele in- und 
ausländische Flieger aus sportlichen, touri- 
stischen oder geschäftlichen Gründen ein 
Unterkommen suchen. Darauf richtet sich der 
Flugplatz Egelsbach jetzt schon ein 

Die Anforderungen, die heute an einen mo- 
dernen Privatflugplatz gestern werden müs- 
sen, können nicht mehr mit den Verhält- 
nissen vor dem Krieg verglichen werden Die 
Ansprüche an die Bodenorganisation, an die 
Betreuung der Flugzeuge wachsen ständig. 
Unerläßliche Voraussetzungen sind weiter 
eine zentrale geographische Lage, engste 
Verflechtimg mit einem großen Wirtschafts- 
und Siedlungsgebiet und einem internatio- 
nalen Weltflughafen. Diese Voraussetzungen 
erfüllt der Flugplatz Egelsbach in hervor- 
ragendem Maße. Von Frankfurt nur 12 km 
entfernt, ist er mit dem Kraftwagen in kür- 
zester Zeit entweder über Langen oder die 
Autobahn über die Ausfahrt Mörfelden zu 
erreichen. Ein Biindesbahn-Linien-Omnibus 
unterhält eine regelmäßige Schnellverbindung 
fischen Egelsbach imd dem Frankfurter 
Hauptbahnhof ibei stündlichem Verkehrsdienst. 
Am Süd- und am Nordrand des Flugplatzes 
hegen die Bahnhöfe Erzhausen and Egels- 
bach. Egelsbach wird dadurch mit den gro- 
j^n Verkehrsadern, die im Frankfurter 
Raiun kulminieren, räumlich fest verzahnt 

Der Landesverband Hessen des Deutschen i 
Aero-aubs hat in den letzten Jahren mit' 
u ®'^erischen Ausnutzung des -Platzes ! ^■te Erfahrungen gesammelt. Nach der In- I 
betriebnahme wurde der Flugplatz Egelsbach I 

Die Uebersicht 

Stürmisches Wetter. Über das Wochenende 
herrschte in fast allen Teilen der nördlichen 
Halbkugel stürmisches, kaltes Wetter. Über 
die Nordsee, die Rivlera, die USA, bis zum 
chinesischen Meer fegten heftige Winter- 
stürme, die zahlreiche Menschenleben und 
Sachschäden forderten. In den USA, in Eng- 
land ur. 1 im Alpengebiet waren die Stürme 
von starken Schneefällen begleitet. 

FastnachtstrubeL In ganz Süd- und West- 
deutschland herrschte seit dem vergangenen 
Wocherende das närrische Treiben des 
Faschings, das auch vor öffentlichen Einrich- 
tungen nicht halt macht. Großartige Umzüge, 
spaßhafte Büttenreden und Maskenbälle be- 
rauschten zusammen mit eifrig genossenem 
Alkohol die Menschen. Von emsthaften Zwl- 
sc^nfällen ist bis jetzt erfreulicherweise 
nichts bekannt geworden. 

Kampfhandlungen in chinesischen Gewäs- 
sern^ Die Luftstreitkräfte der nationalchine- 
sischen Armee auf Formosa haben in den 
letzten Tagen wiederholt heftige und erfolg- 
rei^e Angriffe auf rotchinesische Kanonen- 
imd Landungsboote geflogen, die sich ün Ge- 
biet vor Formosa gezeigt haben. Man ver- 
mutet, daß die Kommunisten einen Angriff 
auf nationalchinesische Inseln und imter 
Umständen sogar auf FormoSa selbst vorbe- 
reiten. 

SüdostasIenpaJit in Kraft. Der am 8. Septem- 
ber 1954 unterzeichnete Südostasienpakt ist 
am Wochenende mit der Hinterlegung der 
RaWikationsurkunden im phUippinischen 
Außenmimsterium in Kraft getreten. Dem 
Pakt geboren Australien, Frankreich, Neu- 
^1^, Pakistan, Thailand, Großbritannien, 
die USA und die PhUippinen an. Die gleichen 
Maaten nehmen an der Konferenz teil die in 
Bangkok in den nächsten Tagen beginnt und 
an der der britische Außenminister Eden und 
der US - Außenminister Dulles teilnehmen 
werden. 

streik im Saargebiet. Seit über zwanzig 
Jahren zum erstenmal ist am Montag im 
Saarland die gesamte Metallarbeiterschaft 
in einen unbefristeten Streik zur Durchset- 
zung einer ISprozentigen Lohn- und Gehalts- 
erhöhung getreten. 

Landtagswahlen in Rheinland-Pfalz Auf 
den 15. Mai wurden nunmehr endgültig die 
Wahlen zum neuen Landtag von Rheinland- 
Pfalz festgelegt. 

Moskauer Journalist In Bonn. Der Mos- 
kauer Journalist Naumow hat den Präsiden- 
ten des I^utschen Bundestages um Zulassung 
zu den Sitzungen des Bundestages gebeten 
und eine entsprechende, nicht befristete Ge- 
nehmigung erhalten. Naumow vertritt die 
Moskauer „Prawda", das offizielle Partei- 
organ der KPdSU 

mit seiner Segelflugschule das Zentrum des 
npsischen Segelflugsportes und zum Lande- 
platz zahlreicher Motorsport- und Touristik- 
ilugzeuge aller Nationalitäten. Aber auch vie- 
len in Frankfurt a. M. ansässigen Luftwerbe- 
untemehmen, die mit gecharterten Flugzeu- 
gen eine rege Tätigkeit entfalten, wurde 
Egelsbach zum Heimathafen 

Auf dem Egelsbacher Flughafen wurden 
bisher rund 6 500 Segelflugstarts 133 Flue- 

1500 Motorflugstarts und 
rd. 4o0 Transitlandungen durchgeführt. Allein 
im November vergangenen Jahres landeten 
m Egelsbach 253 Motorflugzeuge, 

In der modern gebauten Halle können 
z. zt, nur 15 Maschinen untergebracht wer- 
rien. Allem für die kommende Saison liegen 
jedoch bereits schon jetzt über 30 Anmeldun- 
gen zur Unterstellung von Flugzeugen vor. 
Der Bau von zwei großen Hangars, die zu- 
sammen etwa 70—80 Flugzeuge aufnehmen 
können, wird beschleunigt ausgeführt wer- 

ist der Aero-Club auf 
die Mithilfe der Gemeinden und der Wirt- 
^haft angewiesen, denen diese Entwicklung 
des privaten Flugverkehrs ziigute kommt. Es 
ist emleuchtend, daß neben dem Flugleitungs- 

Gaststätte mit Übemachtungs- 
moglicheiten und der modernen Tankstelle 
Mch ein ansprechendes und hervorragendes 
Hotel mit entsprechender Gastronomie von- 
noten ist. Am Rande sei vermerkt, daß durch 
das unermüdliche Bemühen des Aero-Clubs 

erste gemeinnützige 
Lehrwerkstätte m der Bundes- 

K K Flugplatz Egelsbach aufnimmt. 
So entwickelt sich vor Frankfurts Toren ein 
Schwerpunkt des westdeutschen Sport-, 

Privatflugverkehrs, indem nwh in diesem Jahr, wie zu hoffen ist, alle 
Voraussetzungen erfÜUt werden, die an einen 
modern^ Sportflugplatz in technischer, be- 
toeblicher und orgai^lmtorischer Hinsicht ge- 
stellt we^en. Er \-einJ}^t deshalb die Beach- 
tung und FöixJeruntf tti}«- am Luftverkehr 
interessierten hessischen Wirtschaftskreise. I 

Otto Roeser, Frankfurt/M. 

Ä„iProf. Gauß* Ajüaßllch der Feierlichkeiten zum 100. To- 
Friedrich Gauß. der am 2^ Februar 1895 in Göttingen Start), wird 

der be^nnteste Gauß-Forscher, Prof, Dr 
Waldo Dunnington vom Northwestern State 
College von Louisiana (USA) am Grabe von 
Gauß die Gedenkrede halten und im Auf- 
trag der in den USA lebenden Nachkommen 
einen Kranz niederlegen. Unser, dpa-Bild 
zeigt Professor Dunnington vor dem ersten 
elektromagnetischen Telegraphen, mit dem 
Gai^ und Weber Ende April 1833 über eine 
Entfernung von drei KilcHnetem die erste 
Nachncht mit Hilfe elektrischer Zeichen 
ubermattelten. Der Telegraph steht in der 
alten Gottmger Sternwarte, die Gauß viele 
Jahre leitete. Über Prof. Dunnington a'- 

^'3ncl flic Bilder von Gauß (lin" 
und Weber (rechts). 



LAWQgyBBZBlTniW« 

Seite S 
LANOBNBRZBtTONO 

Neue Bildungspläne zui 
Veieinheitlichung des Schulwesens 

Hessen will im Herbst an allen Scholen 
anstelle von starren Lehrpltnen Bildnngs- 
pline ein/Ohren, die es den Lehrern über- 
lassen, in welcher Weise sie das Blldungsziel 
der Klasse den SchQlem vermitteln. Der 
Kern-Unterricht, in dem die ObUchen Fftcher 
gelehrt werden, soll durch einen Kurs-Unter- 
richt er^Snit werden, in dem die SchUler 
besondere Interessengebiete erarbeiten. In- 
wieweit diese durchgreifende Xnderung der 
bisherigen Unterrichtsgestaltung die er- 
strebte Vereinheitlichung des Schulwesens in 
4er Bundesrepublik berOhrt, ist das Thema 
unseres Interviews, das durch die Dfissel 
dorfer Beschlüsse besonders aktuell Ist. 

„Die hessischen Bildungspläne, die voraus- 
siÄtlich Im Herbst in Kraft treten können, 
werden sehr bald Nachahmer in anderen 
Bundesländern finden, so daß zunächst auf- 
tretende Unterschiede später wieder besei- 
tigt werden", erklärte der hessische Kultus- 
minister Arno Hennig in einem Presse- 
Interview. 

Gerade in der Schulfrage sei Hessen vor- 
bildlich bundestreu und er selbst habe sich 
schon seit Jahren in der Kultusministerkon- 
ferenz für eine weitgehende Vereinheitlichung 
eingesetzt. Trotzdem müßten aber immer 
noch gewisse Unterschiede zwischen den ein- 
zelnen Bundesländern bestehen bleiben, 
deren kulturelle Traditionen ebenfalls viel- 
schichtigen Quellen entstammten. 

Hennig bezeichnete die neuen Bildungs- 
pläne als eine Verwirklichung des „beispiel- 
haften Lernens", das auf eine Stoffbeschrän- 
kung in Verbindung mit einer Wissensver- 
tiefung hinauslaufe. „Je mehr man in den 
Schüler an Wissen hineinpumpt, umso mehr 
geht wieder verloren". Der Lehrstoff sollte 
deshalb so gekürzt werden, daß „das Bei- 
spielhafte übrig bleibt und soviel Raum er- 
hält wie zu seiner Vertiefung notwendig ist." 

Dienstag, den 22. Februar IdSS 

Amtliche Bekanntmachung^en 

Am Freitag, dem 25. Februar 1955, 20.15 Uhr, 
ist im Sitzungssaal des Rathauses die 42. Sit- 
zung der Stadtverordnetenversammlung der 
Stadt Langen. 

Teil A 
1. Verpflichtung und Einführung des Herrn 

Stadtverordneten Fritz Salomon (SPD). 
Z Antrag der Fraktion der CDU betr. Her- 

absetzung der Klassenfrequenz an der 
Ludwig-Erk-Schule in Langen. 

3. Zusätzliches zentrales Zinsverbilligungs- 
programm. 

Tagesordnung II 
4. Übergangsmaßnahmen auf dem Gebiete 

der Beamtenbesoldung. 
5. Gewährung eines Darlehens an die 

Sport- und Sängergemeinschaft 1880 e.V. 
Langen. 

6. Einmalige Beihilfe an die zu Ostern 1955 
^ zu entlassenden bedürftigen Schülerin- 

nen und SchUler. 
7. Herstellungsarbeiten im städt Schwimm- 

stadion. 
Teil B 

Tagesordnung I 
8. Abschluß eines Vergleichs. 
9. Gas- und Stromabgabe. 

Tagesordnung II 
10. Verkauf von Industriegelände. 
11. Verpachtung der Kiesgruben. 
12. Unterhaltung der Grabstätten. 
Langen, den 21. Februar 1955 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
Dr. M e h n e 

^clsbadjcr ^ yiad]rid]tcn 

Die Norrholla war viel zu klein 

hnu im Jahr ist der Saal- ) goldener Halsschmuck, er fiel an Frau Ruth bau-Eig^eim nicht px)ß genug, um all die EbersoU, 4. Preis, eine PerlonWuse erhielt 
vielen hu^ert anströmenden Besucher zu | Frau Emnü Pohl u. den 5. Preis ein Rauch- 
ass^. Aber Mch nur einmal im Jahr ruft verzehrer aus japanischem Porzellan konnte 

die Kan^val-Gesellschaft 1937 Egelsbach zu , von Fräulein Müller aus Langen mit nach 
Ihrem „Großen PreismaskenbaJl" auf, der •   "«^en mix nacn 
diesmal unter dem Leitspruch stand „Die 
schönste Maske wird prämiiert. Einmal im 
Jahr öffnen sich die Tore Narrhallas zu 
einem rauschenden Fest in den schillernd- 
sten Farben vind in reinster Lebensfreude. 
Und dies eine Mal war . . ., die vergangene 
Samstagnacht. Ja, die Elschbächer Fasse- 
nacht hat nichts von ihrem Ruhm und ihrem 
guten Ruf bis weit über die Grenzen der 
engeren Heimat hinaus eingebüßt Das sah 
man wieder beim großen Preismaskenball: 
Freunde des Frohsinns und der Xiebensfreude 
stiegen aus den Zügen und Omnibussen, nur 

e Vortragsabend. Am kommenden Sams- 
tagabend um 20.30 Uhr veranstaltet der Ge- 
nügelzuditverein 1929 Egelsbach für seine 
Mitglied«- und Freunde im Gasthaus „Zum 
Bahnhof" (Fritz Baumhardt) einen Vortrags- 
abend. Referent Karl Neubecker (Sprend- 
lingen) spricht zu dem Thema; „Frühjahrs- 
arbeit des Geflügelzüchters". Interessenten 
sind herzlichst eingeladen. 

e Holz-Verstelgerung. Morgen, Mittwoch, 
23. Februar, um 14 Uhr, werden im Schulhof 
der Wilhelm-Leuschner-Schule (RheinstraQe) 
42 Raummeter Brennholz öffentlich ver- 

Betr.: Einfrieren von Wasserleitungen und 
Wasserzählern. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß in der 
kalten Jahreszeit die Wasserzähler, Wasser- 
leitungen und -hähne gegen Frostschäden 
durch sorgfältiges Umwickeln mit Stroh, 
Holzwolle oder anderem geeigneten Material 
zu schützen sind. 

Keller, Fenster und Türen in der Nähe der 
Wasserzähler bleiben zweckmäßigerweise 
während einer Frostperiode verschlossen. 
Wassermesserschächte sind mit Stroh, Holz- 
wolle oder dergl. zu füllen. 
Durch Ni(äitbeachtung obiger Vorsichtsmaß- 
nahmen entstehende Frostschäden können 
zur Folge haben, daß ein Grundstück längere 
Zeit ohne Wasserversorgung bleiben muß. 
We Kosten für alle Schäden, die durch Ein- 
frieren von Zählern und Rohrleitungen ent- 
stehen, fallen dem Hausbesitzer zur Last. 
Langen, den 21. Februar 1955. 

Stadtwerke Langen in Hessen 

Der ongenehinc Duft 

welcher Ihrer Wohnung 
Frische und Sauberkelt 
verleiht, sowie der spie- 
gelnde Hochglanz, der 
schnell und leicht erreicht 
wird, madien REOINA- 
Hartglauzwacfas bei der 
anspruchsvollen Hausfrau 
so beliebt. 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 

und zum Rolnlsen nur Bnbinal 
Fachdrog.: ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr.lll 
    

Strickwaren aller Art 
Paralleloa für alle Größen u.s.w. 
Reparaturen und Änderungen 

StricKerei Steitz 
Langen, Mühlstraße 22 
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KGE. Und die glücklichen Besitzer eigener 
Wagen rollten aus allen Himmelsrichtungen 
an und an ihren Nummernschildern war zu 
erkennen, daß viele davon einen langen An- 
marschweg nicht gescheut hatten, nur, um 
hier in Egelsbach bei den Narren der KGE 
ihre Fassenacht zu verbringen! Eine schier 
endlose, eingeschneite Wagenkolonne legte 
während des Abends ein beredtes Zeugnis 
ab von der Popularität der „Elschbächer 
Fassenacht". Wer einmal diesen Fastnacht- 
samstag in Egelsbach verbracht hat, den zieht 
es jedes Jahr wieder mit magnetischer Kraft 
an diesen Ort zurück. Wir sprachen in der 
Narrhalla mit Leuten, deren Mundart uns 
ahnen ließ, daß sie nicht aus der engeren 
Heimat stammen. Wo kamen sie alle her! Von 
Gießen im Norden und von Heidelberg im 
Sü^n die weitesten, das will wohl viel 
heißen! Und sie alle versicherten uns, daß es 
ihnen in Egelsbach am besten gefalle und sie 
jedes Jahr wieder hierher kämen, nachdem 
sie der Zufall mit der Elschbächer Fasse- 
nacht irgendwann einmal bekannt gemacht 
hatte. Ja, die Besuctierschar war sogar inter- 
national! Vom nahen Flugplatz waren die 
ausländischen Piloten der Privatflugzeuge 
gekommen: Holländer, Dänen, Schweizer und 
Amerikaner und sogar die zur Zeit in der 
Nachbarstadt Langen weilenden Inder ließen 
es sich nicht nehmen, einmal zu erleben, wie 
man hierzulande Fassenacht feiert. Sie alle 
waren hellauf begeistert! 

Pünktlich, wie das bei der KGE nicht an- 
ders erwartet wird, erklang der Narrhalla- 
marsch und das Prinzenpaar zog mit seinem 
närri^hen Gefolge in die festlich ge- 
schmückte Narrhalla ein. Das war ein Prunk 
und ein rauschendes Geflimmer von Glanz 
und Pracht! Gefolgt von dem närrischen 
Elferrat und der Prinzengarde, geführt aber 
— wie immer — vom schneidigen Spiel 'des 
Spielmannszuges der Sportgemeinschaft, hielt 
Gott Jokus seinen Einzug! bedurfte kaum 
der herzlichen Einladungsworte des Prinzen- 
paares; die Narrenwelt war auch so gleich in 
Schwung. Und damit nichts davon verloren- 
ging, sorgten zwei KapeUen, die Hauskapelle 
der KGE „Melodia" und die schneidige 
Feuerwehrkapelle aus Offenthal, die nun 
auch schon seit vielen Jahren der Elsch- 
bächer Fassenacht ein treuer und guter Hel- 
fer ist, für eine — wörtlich genommen — 
pausenlose Musik bis zum Morgengrauen. 
Die beiden Orchester übertjoten sich förmlich 
in ihren Leistungen und in ihrer Spielfreu- 
digkeit. Kaum eröffnet, herrschte in der 
Narrhalla ein so ausgelassenes Narrentreiben, 
wie man es schwerlich wiederfindet. Das 
hervorstechendste dabei ist, daß es einfach 
nicht zu Ausfälligkeiten kommt. Jeder amü- 
siert sich so gut er kann und will und der 
ganze Jubel, der Trubel und die Heiterkeit 
bewegen sich im Rahmen des Anständigen 
und Guten. Das ist die besondere Note dieser 
Veranstaltung. Sie kommt nicht von unge- 
fälir, denn man wacht mit Argusaugen, daß 
kein Mißton in dem närrischen Geschehen 
aufkommt. So soll es sein, so soll eine Fasse- 
nacht gefeiert werden! 

Die vielen hübschen Masken, es waren 
über 250, darunter ausgesucht schöne 
Kostüme mit selbstredend ausgesucht schö- 
nen Trägerinnen, tummelten sich auf dem 
Parkett und sorgten dafür, daß die Herren 
der Schöpfung nicht zum Atemholen kamen. 
Es war Elschbach, wie es singt und lacht. 
&ne Vielzahl froher Zecher bevölkerte die 
Wein- und Likörstube und sollte für einen 
enormen Konsum an Alkoholika. Dann be- 
gann der Wettstreit um die schönsten Mas- 
ken. Das Preisgericht, das — zu seiner Ehre 
sei gesagt — unter dem Kappenbruder und 
Exmüiisterpräsidenten Heinrich Werkmann 
sehr gut arbeitete, hatte es wirklich nicht 
leicht, unter den vielen schönen Masken die 
schönsten herauszufinden. Das aber war ihre 
Aufgabe, denn, siehe Motto: Schönheit ist 
Trumpf! Ihre Entscheidung fand aber die 

lg aller Närrinnen u. Narrh "" 
Die fünf ersten Preisträgerinnen sind 
1. Preis: Eine wertvolle Bowle für 12 Per- 
stnen aus echtem Bleikristall und handge- 
schliffen holte sich Frau Kätha Bellhäuser, 
2. Preis: ein prachtvoller Morgenrock, den 
sich Rosel Werkmann errang, 3. Preis: ein 

viele Stunden des närrischen Treibens in 
allen Räumen der Narrhalla. Niemand wollte 
nach Hause gehen. Die letzten kamen gerade 
zum Mittagessen zurecht. 

Der Kindermaskenball 
am Sonntagnachmittag sah dann das kleine 
närrische Volk von Egelsbach auf den Beinen 
und in der Narrhalla vereint zu munterem 
Treiben. Auch hier war der Eigenhelm-Saal- 
bau kaum ausreichend, um all die vielen 
maskierten Kinder zu fassen, die alle dem 
R^e de^KGE gefolgt waren. Eine ganze 

machung in der heutigen Ausgabe!) 

mit dem Ziel vor Augen: die Narrhalla der j Amae ganze , schlimm hätte ausgehen können, girigein jun- 
Besitzer eigener Rflage ein. 

Jolanthe auf Abwegen. Als ein Metzger in 
Steinbach bei Gießen, der in einem Nachbar- 
ort ein schlachtreifes Schwein gekauft hatte, 
mit seinem Transport zu Hause ankam, fehlte 
Jolanthe. Sie war unterwegs vom Wagen ge- 
fallen und vergnügte sich im Straßengraben 
im Schnee. 

Eine üble Wette. Eine üble Wette, die leicht 
schlimm hätte ausgehen können, ging ein jun- 

Knallerei nahm kein Ende. Auch die Kinder 
waren froh und ausgelassen und taten es 
ihren erwachsenen Vorbildern vom Abend 
zuvor gleich. Sie tollten, tanzten und waren 
bester Laune. Mit voller Kehle sangen sie 
die Fastnachtslieder und schunkelten dabei. 
Das Prinzenpaar mit seinen närrischen Mi- 
nistem aber hatten für das kleine närrische 
Volk die Patenschaft übernommen. Sie toll- 
ten mit allen herum und tanzten, daß der 
Freude kein Ende mehr wurde. Zu guter- 
letzt kamen die Kappenbrüder der KGE mit 
ri^igen Kisten und ein neugieriges Gemun- 
kel ging durch die Reihen. Was mag da wohl 
Rinnen sein? Niemand wußte es zu sagen. 
Die Freude war doppelt groß, als die Kisten 
dann geöffnet wurden, und alle Kinder aus 
der Hand der närrischen Minister einen 
C^mmiball eriiielten mit dem Aufdruck: 
„Karneval 1955 - Karneval-Gesellschaft 1937 
Egdstech". Die Bälle werden den Kindern 
noch lange eine schöne Erinnerung an ihren 
Maskenball in diesem Jahre sedn! 

Heute Abend: 
Großer Maskenrummel 

Heute Abend um 20.11 Uhr aber werden 
sich die Tore der Narrhalla noch einmal — 
zum letztenmal in dieser närrischen Saison  
zu dem „Großen Maskenrummel" der KGE 
offnen. Noch einmal wird man jung und alt 
fröhlich vereint bei lustiger Unterhaltung 
und freudigem Ausgelassensein antreffen. 
Noch einmal wird Prinz Karneval sein Zep- 
ter über alle Närrinnen und Narrhallesen 
schwingen, denn: Wahre Freude und Fröh- 
lichkeit helfen vergessen Alltagsleid! Das 
war von jeher die Devise der KGE, Und da- 
nach handelte sie stets! Pünktlich vim Mitter- 
"u S'^welle zum Aschermittwoch ater wird das große Zeremoniell der Schlüs- 
selruckgabe an das „Stadtoberhaupt", Bür- 
germeister Wannemacher, stattfinden. Die 
Narren weMen das Symbol ihrer närrischen 
Regents^aft, den goldenen Schlüssel von 
Narrh^l wieder zurückgeben und das wird 
das Ende der diesjährigen „Elschbächer 
* assenacht" sein. Dann werden die Zepter 
sinken die Schelmenmütze wird abgetan und 
auch die Orden an der Karnevaüsten-Brust 
vers^winden. So will es ein ungeschriebe- 
nes ^setz. Dann wird man noch zusammen 
gemütlich den Kehraus feiern. Und wenn der 
letzte Knopf versoffen, verpraßt der letzte 
Kennig Geld, bleibt nur mehr ein Weg noch 
offen, zurück in die vemünft'ge Welt. So 

ein Bürgermeister bei der 
^hlusselübergabe und so wird es auch in 
diesem Jahre wieder sein. Einmal im Jahr 
soll der Mensch ausgelassen sein, einmal soll 
er seine Sorgen und Alltagsnöte von sich ab- 

—   —-w—.. 
Er wettete, hintereinander einen halben Liter 
Bier, einen halben Liter Wein und einen hal- 
ben Liter Schnaps immer auf einmal austrin- 
ken zu können. Er tat dies auch. Auf dem 
Heimweg geriet er an einer Straßenecke zu 
Fall und schlief ein. Als ihn Arbeiter, die 
am anderen Morgen früh zur Bahn mußten, 
fanden, war er ganz erstarrt. Im Kranken- 
haus brachte man ihn wieder zu sich. 

Heidelberger Hauptbahnhof wird fertig. 
Was lange währt, wird endlich gut. Das 

kann man auch von dem neuen Heidelberger 
Hauptbahnhof sagen, der bereits in der Zeit 
vor dem letzten Weltkrieg in Angriff genom- 
men worden war, aber erst in den letzten 
Jahren seiner Fertigstellung en^egengeführt 
wurde. Jetzt rechnet man damit, daß er be- 
reits am 7. Mai, also 14 Tage vor Beginn des 
Sommerfahrplans, wenigstens für den Per- 
sonenverkehr eröffnet werden kann. Zu- 
nächst werden nach wie vor Dampfzüge ver- 
kehren. Während der vierzehn Tage wird 
sich der Bahnhofsbetrieb mit dem neuen 
Gleisbildstellwerk einspielen können. Mit dem 
Inkrafttreten des Sommeriahrplans am 22. Mai 
Wirt dann der Zugverkehr von Stuttgart und 
Mühlacker her elektrisch betrieben werden 
können. Im vergangenen Jahre wurden, wie 
die Bundesbahn mitteilt, 140 Kilometer ihres 
Streckennetzes auf elektrischen Betrieb umge- 
stellt. 6,3 Prozent des gesamten Netzes kann 
jetzt elektrisch betrieben werden. 

Egelsbacher Tischtennissport 
Wird Egelsbach Meister? 

SGE vor schwerer Aufgabe 
Egelsbach muß am 24. Februar beim SV 

98 III in Darmstadt zum fälligen Rückspiel 
antreten. Dieses Spiel entscheidet über die 
Meisterschaft, da Egelsbach nur mit einem 
Pui^t Vorsprung vor dem SV 96 die Tabelle 
anführt. Ein Unentschieden, wie im Vorspiel, 
würde Egelsbach bereits genügen. Inz\^'lschen 
wurde jedoch die Mannschaft des SV 98 we- 
sentlich verstärkt und hat in der Rückrunde 
noch keinen Punkt abgegeben. Aber auch 
Egelsbach wind zu diesem entscheidenden 
Spiel alles aufbieten. Außer den 4 Standard- 
spielern Roland Gaußmann, Hans Müller, 
Helmut Zimmer und Georg Luley wirken 
diesmal an den beiden letzten Brettern Wal- 
ter Schneider und Karl Schminke, deren 
Spielerfahrung wesentlich zu einem Erfolg 
beitragen sollte. Mit dieser Mannschaft kann 
sich Egelsbach berechtigte Hoffnungen auf 
einen Punktgewinn und damit auch auf die 
Meisterschaft machen. Sucher wird jedoch 
bei diesen beiden gleichwertigen Mannschaf- 
ten auch das Tagesglück mitentscheiden. 

Gleichzeitig — gewissermaßen nebenbei .  T T VUJI sicn   

i Knfchaft'des ptv B^au-Gdb Da™- 
der einmal tun kann! 
dann sein wird! Aber wer weiß, was 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
^7^® Anna Theresia Werner, geb Klarmann, Westendstraße 8, ihren 80. Geburtstag Am 
kommenden Donnerstag wird Frau Katha- 
nna Becker, geb. Hofmann, Schillerstr. 28 

Frau Helene Eberhardt, geb. 
Hildebrand, Bahnstraße 76, vollendet ihr 74. 
L«^nsjahr. Wir beglückwünschen dieAlters- 
jubilare zu ihrem Ehrentag und wünschen 
^nen Gesundheit und Wohlergehen auch für 
ihr weiteres Leben. 

e Kuratorium für Fliegerschule Egelsbach. 
Für die Fliegertechnische Schule Egelsbach, 
die im Rohbau jetzt fertiggestellt ist, wurde 
eui K^torium gegründet, dem die Industrie- 
und Handelskammern von Darmstadt, Offen- 
bach und Frankfurt, Vertreter der Landes- 
T^ierung, des Landesarbeitsatates und der 
Präsident des Landesverbandes Hessen des 
Deut^hen Aeroklubs, Dr. Kopp-Darmstadt, 

     . an^gehoren. Die Fliegertechnische soll Mitte 
Zustimmung aller Närrinnen u. Narrhallesen. ' f:'"' werden. Sie bildet Lehrlinge 
Die fünf ersten Preisträgerinnen sind* ' ui und Flugmotoren- 1 ° Schlosser aus. 

Stadt bestreiten. Gegen diese am Tabellen- 
ende rangierende Mannschaft dürfte ein 
sicherer Sieg gewiß sein. Vorspielergebnis 
für Egelsbach. .p. I 9:0 

£rzhQUtcn 
ez Wir gratulieren. Ihre silberne Hochzeit 

feiern heute die Eheleute Philipp Christ und 
Frau Luise, geb. Steitz, Hauptetraße 9. Wir 
gratulieren dem Jubelpaar aufs herzlichste 
und wünschen ihm weitere 25 gemeinsame 
Ehejahre bis zur Goldenen! 

ez Neuer Stenografie-Kur;;. Der Steno- 
grafie-Kurs für Anfänger ist beendet. Das 
VolksbUdungswerk Erzhausen schließt daran 
einen neuen Kursus für Fortgeschrittene an. 
Der Beginn dieses neuen Kurses ist für Don- 
nerstag, den 24. Februar, um 20 Uhr, in der 
Schule festgesetzt. Interessenten finden sich 
an diesem Abend in der Schule ein. 

LANGENER ZEITtTNG 
""" Lolc»lnachrlchten; 

' Unterhaltung u. Anzeigen; SnK - Drtick und Verlag: Buchdruckerei Kühn, Langen, DarmsUdter Strafle 26, FemruJ 4U 

Anzeigen-Aniiiihne 
OSKAB DRXCHSUCB ■nr H*ld«lbargar SlrsB« 

Typischer Fall: 
mit Niesen, Frösteln, rauhem Hals fing es 
an: eine Erkältungsgrippe, die Jetzt so viele 
befällt Da sollte man vor dem Znbetigehen 
1—2 EBlöIlel KLOSTERFBAU MELISSEN- 
GEIST in heißem Zudcerwaeser nehmen. 
Der edite KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 
— das gute Hausmittel bei so mancherlei 
Alltagsbesdiwerden von Kopt, Herz, Magen, 
Nerven — hat sidi audi bei Erkältung seit 
Generationen bewälirtl 

in Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnenl Denken Sie 
audi an Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 

Qjum 

Großen Maskenrummel 

heute DIENSTAG, ab 20.11 Uhr 
in der NARRHALLA (Saalbau- 
EigenheJm). Saalöffnung 19.11 Uhr 
Eintritt: Maskenu. Besucher DM 1,50 

Um Mitternadit, an der Schwelle des Ascher-Mittwoch 
feierlidie Schlüssel-Rückgabe an den Bürgermeister. 



Dlpnstag - Mittwoch - Donnerstag 
20.30 Uhr 

Die Meister des Humors 
Karl Valentin, Liest Karlstadt in 

LACHKABINETT 
•Die Orchesterprobe«, 

»Der verhexte Notenständer«, 
»I>er Geigenvirtuose« 

und viele andere originelle Stüdce 
serviert uns Karl Valentin in seinem 
groI3en Lachkabinett der guten Laune! 

I # 
T«tttron 200 

bis einsdilleßlich Donnerstag 
VERLÄNGERT 

wo<4ientags 20,30 Uhr 

Ali Baba 

mit Femandel, Dieter Borscfae 
und 8amia Gamal 

Wci 

Cnw I. Mit 40 loh» bf wltiif M (•- 
«li'iB-^iMiWog.fiAtl.Wunditlii.lloui. 

Tucken-ekzem 9tm. ItoplA-Tie blgtreinig .obführtfid l lpth. u.Orogir. 

r    
TURNVEREIN 1B62 LANGEN 

Fastnacht-Dienstag 

20.11 Uhr 

wie noch niel 

Wir machen durch bis morgen frühl 

Eintritt DM 1.50 

»Hlooton' Ist altbew. gg 

Bettnässen 
Prell DM 2.60. 

In allen Apotheken. 

Taiafon 112 
ab Dienstag, 20.30 Uhr 

Der geheimnisvollste Abenteuerer-Film 
Ein Blidt in die Zultunft: 

Kann es Wahrheit werden? 

Todesstrahlen gegen Atomkraft 
Jugend verbot! 

'■ ^'JSSBALL-CLUB LANGEN 

Am Fastnadits-Dienstag 

Großer Lumpenball 
MIT PRXMIIERUNG 
in sSmtl. Räumen des Grandhotels Frankfurter Hof 
Es spielt die Kapelle ERWIN BODE 

Anfang 19.61 Uhr Eintritt DM 1,— 

Turnhalie des TV am Friedrich-Ludwig-3ahn-Platz 
Klo* ist, wer inaerierti 

Jahrgang f896/97 
(1911 aus der Schule 
entlassen). Alters-Ka- 
meraddnnen u. -kame- 
raden treffen sich am 
Mittwoch, 23. 2., um 
20.30 Uhr im Caf6 UT. 

Die Einberufer 

Freiwill. Feuerwehr 
Langen 

Heute Dienstag 20.11 U. 
ti ifft sich die gesamte 
aktive Mannschaft mit 
Damen im Feuerwehr- 
haus 

Das Kommando 

+ Rotes Kreaz 
Ortsverein 
Langen 

Am Samstag, den 26. 2. 
i 20 Uhr, laden wir nur 
die Mitglieder zur Be- 
sichtigung uns. neuen 
Sanitätsräume, Heeg- 
weg 6, herzlich ein. 
Anschließend gemütl. 
Beisammensein. 
 Der Vorstand 

lOätUehe 
werden raich er 
füllt durch eine 

kleine Anselge In det 
^atiqenei Zeäutut 

Sudien für 1. April 

Bauschlosserlehrling (Es werden audi einige Kenntnisse Im 
Masdilnenbau vermittelt.) 

Gebrüder Schneider, Rolladentabrik 
Außerhalb 18. 

USA-OBERZIEH-GUMMI-STIEFEL 
Gebrauch, aber gut erhalten, garantiert 
wasserdicht und warm. Ein tadeUoser 
Sdiutz bei der Arbeit, auf dem Rad und 
Motorrad, bei Regen u. Schnee. 

Größe 38-45. Paar nur y On 
Kleiderkatalog kostenlos! 5 
Marquardt & Schulz, Hannover-LindenH 

S Sä; "d Schwle,.„e,l.,, 

Herr Heinrich Balzer 

Baokbeamler i. R. 
ist am 21. Februar im gesegneten Alier von 81 Jahren sanfl enischlafen. 

In stiller Trauer: 

Helene Balzer, geb. Bierbaum 

Langen, Erich Balzer und Familie 
Fiankfurl^ Str. 35 — Bürgerslr. 18. 

Auf Wunsch des Entschlafenen findet die Beisetzung in aller Stille statt. 

® ^• d 4 - B B eh er® I, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

Schäferhund-Welpen (3, 1) 
Abkaufe aus dem mehrmaligen V-Rüde 
(Hannover Hauptzuditscfaau V) und 
Sieger von Rheinland-Pfalz „Faust v. 
der Bamberger Höhle", Scbh. III., PH, 

angekört 53/58 
und aus meiner sehr sdiarfen Spitzen 
S.G.-Hündin „Doris v. Zigeunerstode" 
WT. 22.12. 54. Jungen sind im Freien 

aufgezogen. 
Hans Rebel, Gastbaus z. Löwen 
Offenthal, Langener Straße 12. 

Bestellangen fflr 

Saatkartoffeln 
werden ab sofort entgegen genommen 
WHU Bärenz, Walter-Rathenan-Str. 11 

Suche 
Haas 

mit Garten gegen bar 
zu kaufen. Off. imt. Nr 
152 an die Gesch.-St 

M5U. Zimmer 
von aUeinsteh. Herrn 
sofort gesucht. Off. u 
Nr. 151 a. d. Gesch.-St! 

Ältere Frau sucht 
Leerzimmer 

mit Keller od. Sdiup- 
pen, mögl. Parterre - 
Off. u. Nr. 154 a. d.'G. 

Mdbl. Zimmer 
für berufstätige ältere 
Dame (Sekretärin), bei 
guter Bezahlung ges 
Angeb. an E. Richard, 

Schubertstraße 7 

Leerzimmer 
Bahnhofsnähe, zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 153 
an die Geschäftsstelle 

3-Zlmmer-WohnBng 
z. Ausbauen od. gegen 
Baukostenzuschuß ab- 
zugeben. Off. u. Nr. 
149 an die Gesch.-St. 

Junges, anständiges 
Mfldchen 

für Samstag u. Sonn- 
tag zur Mithilfe im 
Caf6 gesucht. 

Cafe Treusch, 
Langen, Bahnstr. 

Sauberes 
Mfldchen 

f. Hausarbeit gesucht. 
Caf6 Treusch, 
Langen, Bahnstr. 

Jge. Frau sucht Stelle 
im Haushalt, halbe 
Tage od. stundenweise, 
mögl. ober. Stadtteil. 
Off, u. Nr. 155 a. d. G. 

Pflegestelle 
für 6 Wochen altes 
Kind gesucht Ott. u 
Nr. 148 a.d.Gesch.-St 

Schfiferhund-Bostard 
(Rüde), mit Halsband 
und Leine am Freitag 
a. d. Bahnlinie, Fri^. 
rich-Ebert-Straße, eu- 
gclaufen. Der BraJizei | 
wird gebeten, sich zu I 
melden. 
Tierschutzverein Lgn., 
Schaube,'Gartenstr.l22 
Weiß^ 

KDche 
umstandehalber preis- 
wert zu verkaufen. - 
Anzusöien 15—18 Uhr 
. Frankfurter Str. 2, I. 

! TPaar ' 
I Skistiefel 
j (44). neu, für 30.- DM 

zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 150 a. d, Gesch.-St. 

Frau Katharina Best 
geb. Keiper 

von"uns ™ ^ 

In stiller Trauer: 
Emil Best u. Familie 
Willy Fleck u. Frau Margarete, geb. Best 
Willi Best u. Frau Anna, geb. Dietz 

langen, Frankfurt a. M., 21. Februar 1955 
Wallstraße 33 

Beerdigung: Donnerstag, 24. Februar 1955, 15 Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Ein treues Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen. 

^^tl^^d Großmutter, Urgroßmutter, 

ist nicht 

zu vergleichen 

Streichen Sie die frische Rama 
ruhig einmal etwas dicker auf 
die Frühstücksbrötdien — daon 

• kommt der volle, naturfeine Ge- 
schmack so recht zur Geltung. Sie 
werden mit Vergnügen hören, 
wie alle die gut bestrichenen Bröt- 
chen rühmen — und ihre Groß- 
lügigkeit. Und es ahnt niemand, 
was nur die Hausfrau weiß: Daß 
Rama wirklich Rama ist und gar 
nichts anderes. 

Frische Brötchen — mit Rama 
einfach delikat! RAMA ist eben RAMA 

und nicht zu vergleichen 

Rama ist garanucri rein una frei von künstlichen Faibstolfen 

SpOft-UHl 
mW S(ii|irgMi«lii- 
^^Khofl 1889 I.V. 

Langen 
Abt Handball: 
Heute abend, 19 Uhr, 

Training i. d. Wall- 
schule, anschl. gemüt- 
liches Beisaminerjsein 
z. Faschingsausklang 
im Clubhaus. 
Abt Gesang: 
Sängerinnen u. SSnger 
bitte heute pOnkUlch 
um 20 Uhr zum Ständ- 
chen an der Llditburg. 
Ansdiließend gehen 
wir ins Clubhaus. 
Donnerstag, 24. 2., um 
20.30 Uhr gemisdite 
Chorprobe, bitte seid 
pünktlich — Solisten 
Bind anwesend. 

Der Obmann 
Ski-Gilde 
Achtung, Donnerstag, 
24. 2., 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch. Anfänger 
u. Kinder wollen sich 
bitte melden, da am 
^nntag eiji Lehrgang 
für Anfänger vorge- 
sehen ist. 

Jahrgang t877 
trifft sich morgen, 
Mittwoch, um 19 Uhr 
im Treppchen.  

Am Donnerstag, 24 2 
20.30 Uhr 

Versammlung 
bei Köbler. 

Verbond 
i. Kriegs a.Zlvllbncbfld. 
Soiiflircataarn. HIoterbl. 
Unseren Mitgliedern 
zur Kenntnis, daß bei 
Stellung von Beihilfe- 
anträgen anläßlich der 
Konfirmation u. dgl. 
eine Bescheinigung d. 
betr. Pfarramts oder 
Religionsgemeinschaft 
vorzulegen ist. Für die 
bereits von uns ge- 
stellten Anträge bitten 
wir, dieselben um- 
gehend uns nachzu- 
reichen. - Die Sprech- 
stunden fallen anläß- 
lich der in Langen 
stattfindenden Landes- 
hinterbliebenenkonie- 
renz am Freitag, den 
25. Februar aus. 

Der Vorstand 
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Seifenkisten-Rei 
Der MSC Langen (ADAC) hat bei der Or- 

ganisationsabteilung für das Deutsche Seifen- 
kislen-Derby ein Rennen für den Monat 
Juli angemeldet. Alle Jungen zwischen dem 
11. und 15. Lebensjahr können an diesem 
Rennen teilnehmen, um sich für den End- 
lauf in Duisburg zu qualifizieren. Der MSC 
Langen ladet alle diese Jungen ein, sich an 
dieser Veranstaltung zu beteiligen. Die Bau- 
unterlagen für die Seifenkisten können beim 
zuständigen Opel-Vertreter, Friedr. Schroth, 
Darmstädtcr Straße, empfangen werden. Be- 
dingung zur Teilnahme ist, daß die Seifen- 
kisten von den Jungen selbst gebaut sind 
und eine EinwUligung der Eltern zur Teil- 
nahme vorliegt. Der MSC Langen wird die 
Jungen in jeder Weise beim Bau unterstüt- 
zen und sie laufend beraten. 

Der Veranstalter wird in der „Langener 
Zeitung" lautend über den Stand der Vorbe- 
reitungen unterrichten und den Jungen wei- 
tere Tips für den Bau ihrer Fahrzeuge geben. 

In diesem Zusammenhang wendet sich der 
Motorsportclub Langen auch an die Eltern. 
Es ist eine der vielen Aufgaben des Motor- 
sportclubs, sich auch um die Jujend zu küm- 
mern, sie für die Technik zu interessieren 
und sie zur Disziplin zu erziehen. Wenn ein 
Junge Interesse an diesem Seifenkisten- 
Rennen hat und die Eltern ihr Einverständ- 
nis geben, sind wir gern bereit, den Eltern 
Einblick zu geben in die schwierige Aufgabe 
der Vorbereitung und Durchführung einer 
solchen Veranstaltung, die ein Geschenk an 
die Jungen sein soll. Der zuständige Opyel- 
Vertreter und die Geschäftsstelle des MSC 
Langen, Rheinstraße 4, geben den Eltern und 
den Jungen jederzeit in Zusammenhang mit 
dieser Veranstaltung Auskünfte aller Art. 

kahega 

Vom Kaiserpreis zum Seifenklsten-Rennen 
Als im Jahre 1906 in Usingen im Taunus 

das erste Automobil - Rennen als Gordon- 
Bennet-Rennen aus'gefahren wurde und ein 
Jahr später der Kaiser-Preis auf der gleichen 
Strecke zur Austragung gelangte, ahnte man 
noch nicht, daß beide Rennen für die Usinger 
Jugend den Ausschlag gaben, mit selbstga- 
bauten Automobilen ebenfalls ein Rennen zu 
fahren. Mit selbstgebauten Automobilen, die 
aus zusammengesuchten Nägeln, Bolzen, re- 
quirierten Kinderwagen (der Räder wegen) 
und gefundenen Breitem bestanden, wurde 
dieses Rennen zur Geburtsstunde und zum 
Grundstein aller Seifenkisten - Rennen der 
Welt. Am Stammtisch diskutierten die Väter 
mißbilligend über die „verrückte Leiden- 
schaft" ihrer Sprößlinge, waren aber im In- 
nersten doch stolz auf ihre Bubenj die sich 
tatsächlich allein ihre Kinderautos zusam- 
menbastelten, den fehlenden Motor ganz ein- 
fach durch das Gefälle der Straße ersetzend. 

Der 21. Juli 1907 war dann der große Tag, 
an dem der Welt erstes Seilenkisten-Rennen 
gestaltet wurde. Erst 1933 erhielt die Idee 
in den USA neues Leben, wurde dort sehr 
schnell populär und wird heute in einer Art 
aufgezogen, wie eines unserer großen Auto- 
mobil- oder Motorrad-iRennen. Damit war 
in den USA der Grundstein zum ,.A11 Ameri- 
can Soap-Box-Derby" gelegt, das zum Ziel 
und zum Wunschtraum aller Jungen der 
Welt wurde, die mit ihrem Fahrzeug in den 
Endlauf kommen wollen, um zur Weltmeister- 
schaft nach Akron (Ohio) fahren zu können. 

Als 1944 die amerikanischen Besatzungs- 
truppen nach Europa kamen, brachten sie 
den Gedanken des Seifenkisten-Rennens zu- 
rück nach Deutschland und die „German 
Youth Activity" war es, die unter Leitung 
von Soldaten den deutschen Jungen den Bau 
einer Seifenkiste ermöglichte. Seitdem wer- 

nen in Langen 
den auch wieder auf dem alten Kontinent 
diese Rennen unserer Jungen ausgefahren 
und sie haben sich in den letzten Jahren 
einen ungeheuer großen Freundeskreis er- 
worben. 

Unter dem Protektorat der Opel-Werke, der 
Hilfe des ADAC, der Behörden und indu- 
striellen Verbände werden nunmehr alljähr- 
lich die Seifenkisten-Derbys ausgetragen, bis 
der Beste zum Endlauf in Duisburg feststeht. 
Für ihn winirt eine kostenlose Reise in die 
Staaten, um in Akron beim Weltmeister- 
schaftslauf teilzunehmen. Alle Jungen zwi- 
schen dem 11. und 15. Lebensjahr können an 
diesen Rennen teilnehmen, müssen jedoch 
ihre Seifenkiste selbst bauen. Die Opel-Werke 
schufen eigens dafür Radsätze einschließlich 
der Achsen, die der Sicherheit wegen Ver- 
wendung finden müssen und für wenig Geld 
an die Jungen abgegeben werden. Paten- 
schaften und die Clubs sorgen dafür, daß die 
Kosten für den Bau in kleinsten Grenzen ge- 
halten werden. 

Die ältere Generation hat sich hier in einer 
Art und Weise für den Nachwuchs einge- 
setzt, die vorbildlich ist. Es ist eine Freude 
für die Jungens, aber eine schwere und ver- 
antwortungsvolle Arbeit für die Männer, die 
solch ein Rennen veranstalten. Mit hat damit 
den Jungen ein Geschenk gemacht, das sie 
nie vergessen werden. Dank dieses großen 
Verständnisses der verantwortungsvollen 
Männer in Industrie, Verbänden und Ver- 
waltung wird das Deutsche Seifenkisten- 
Derby auch weiterhin viel Freude bereiten. 
EU wird aber auch beitragen zum technischen 
Verständnis und zur handwerklichen Ge- 
schicklichkeit unserer Jugend, sowie zur För- 
derung des sportlichen Geistes und der Dis- 
ziplin. kahega 

Spott in der Schule 
Auf einer Kundgebung in Darmstadt for- 

derte der Vorsitzende des Sportbundes Hes- 
sen, Oberregierungsrat Heinz Lindner, eine 
stärkere Berücksichtigung des Sports in den 
Schulen. In der Schule fehle es an einem rich- 
tigen Verhältnis zwischen den Sitz- und den 
Bewegungsstunden. Das jetzige Verhältnis 
von 46 wöchentlichen Sitzstunden (einschließ- 
lich der Hausarbeiten) zu vier Bewegungs- 
stunden sei untragbar. Über allem müsse der 
Gedanke stehen, daß Sport Bewegung sei und 
Bewegung erst das richtige Leben. 

Im einzelnen wurde mitgeteilt, daß durch- 
schnittlich ein Viertel aller Schulkinder Hal- 
tungsfehler hätten. In erster Linie kämen 
auch Fehler an der Wirbelsäule und an den 
Füßen vor. Von zehn Millionen Schulkindern 
im Bundesgebiet (Jahrgänge 1935 bis 1948) 
seien nur 1,5 Millionen in Sportvereinen. 
Durch Sport imd Spiel müsse dafür gesorgt 
werden, daß Angst und Eintrichterung von' 
Wissen als Kennzeichen eines unhaltbaren 
Erziehungssystems verschwänden. 

Voraussetzung für eine Besserung auf die- 
sem Gebiet, so sagte der Vorsitzende des 
Hessischen Sportbundes weiter, sei die Aus- 
bildung tüchtiger Fachlehrer, die es auch 
verstünden, mit der Jugend umzugehen. 

Sandsäcke müssen bleiben. Nach einer An- 
ordnung der Wasserschutzpolizei müssen die 
Sandsäcke, die bei dem letzten Hochwasser 
an allen gefährdeten Stellen der Rheindämme 
zwischen Worms und Mainz aufgestapelt 
wurden, bis auf weiteres liegen bleiben, um 
bei erneutem Hochwasser vor Überschwem- 

mungen gesichert zu sein.   

Leser sprechen sich aus 
VirSflintliehUf Bir nstir Tillir ViBtiiituiif • Virutimtuif 

Iberluiin wir Ii jilim Fall lim EiniiUir 
Nicht nur bedauerlich . . . ! 

Der TTC Langen schreibt zu dem in unse- 
rer vorletzten Ausgabe an dieser Stelle ab- 
gedruckten Brief von Herrn Triemer: 

„Die ganze Angelegenheit ist nur verständ- 
lich, wenn man die Vorgeschichte kennt: Der 
TTC 1950 Langen hatte seit seiner Gründung 
mit den Schwierigkeiten zu kämpfen, die 
durch den in Langen bekannten Mangel an 
geeigneten Räumen bedingt waren. Um die- 
sen Mangel wenigstens etwas zu lindem, 
wurde von der Stadtverwaltung der ur- 
sprüngliche Plan des Neubaus der Ludwig- 
Erk-Schule um den oberen Stock mit seinem 
heutigen Gymnastiksaal ergänzt, dessen Be- 
nutzung dem TTCL in erster Linie zugesichert 
worden war. Nachdem aber die Stadtverwal- 
tung den für 430 000 DM errichteten Bau dem 
Schulleiter übergeben hatte, ging dieser auf 
die zur außerschulischen Benutzung des Saa- 
les gerichteten Wünsche des Magistrats nicht 
mehr ein. Auch dem sich damals besonders 
für den Langener Sport einsetzenden Herrn 
Landrat Heil gegenüber lehnte der Schul- 
leiter die Benutzung des Saales durch jeden 
Sportverein ab, worauf jener mit einer 
Dienstaufsichtsbeschwerde an den hessischen 
Kultusminister antwortete. Dessen Beauftrag- 
ter, Herr Regierungsdirektofl Pleve, stellte 
damals*— im Oktober 1951 — den ^hullei- 
ter vor eine unmißverständliche Alternative, 
auf die hin sich dieser erst bereit erklärte, 
den Saal zur Benutzung durch Sportvereine 
freizugeben. 

Der Vorstand des TTCL hat in der Folge- 
zeit seine Mitglieder ständig darauf hinge- 
wiesen, daß bei dem geringsten Anlaß mit 
der Kündigung des unter den oben geschil- 
derten Umständen inzwischen zustandege- 
kommenen Mietvertrags über die Saall)enut- 
zung durch den Schulleiter gerechnet wer- 
den muß. Trotzdem gab es schon bald und 
dann laufend Schwierigkeiten. Unseren Mit- 
gliedern wurden „Vergehen gegen die Haus- 
ordnung" vorgeworfen, die sie unmöglich be- 
gangen haben konnten. Wiederholt wurde 
unser Übungsbetrieb ohne jeden Grund ver- 
boten, wiederholt war zu Beginn der Übungs- 
stunden der Hausmeister nicht anwesend und 
unsere Mitglieder warteten vor der verschlos- 
senen Tür. Beispielsweise mußte Herr Bür- 
germeister Umbach die Öffnung der ver- 
schlossenen Toiletten erreichen, damit un- 
sere Gastmannschaften aus Wiesbaden, Elz, 
Eltville etc. überhaupt entsprechende Mög- 
lichkeiten erhielten! 

Indem benahmen wir uns nur noch vor- 
sichtiger, soweit das überhaupt noch mög- 
lich war. Uns war effektiv in 28 Monaten 
nichts vorzuwerfen gewesen. 

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel traf 
dann unsere am 3. 2. 1965 zum regelmäßigen 
Training versammelten Mitglieder die Eröff- 
nung des Hausmeister (!), daß der Schul- 
leiter ab sofort die Benutzung des Saales ver- 
boten habe. Am 5. 2. teilte dies der Schul- 
leiter auch dem Unterzeichneten mit. Zur 
Begründung für die ohne die erforderliche 
Genehmigung des Magistrats erfolgte frist- 
lose Kündigung des Mietvertrags wurde uns 
vorgeworfen: Vea-schuldeter Kurzschluß^ 
Stromdiebstahl, Einsetzen „staniolgeflickter" 
Sicherungen, gewaltsamer Aufbruch der ver- 
plombten Hauptsicherung. — Daraufhin er- 
mittelten wir — zum Teil in Zusammen- 
arbeit mit den Stadtwerken — folgendes: 

Daß der tatsächlich eingetretene Kurz- 
schluß durch unsere genehmigte Zusatzbe- 
leuchtung entstanden ist, konnte nicht fest- 
gestellt werden, da sich gleichzeitig im Ge- 
bäude an den verschiedensten Stellen außer 

uns noch mehr Stromverbraucher befanden. 
Stromdiebstahl wurde nicht begangen. Es 
waren zur Behebung des Kurzschlusses neue, 
von unserem Kassierer sofort eingekaufte 
Sicherungen verwandt worden. Die Haupt- 
sicherung war seit Monaten nicht mehr ver- 
plombt; sie war im Auftrag unseres Kassie- 
rers — nachdem der Elektromeister der 
Stadtwerke nicht angetroffen worden war — 
von dem von den Stadtwerken konzessionier- 
ten Installateur Wannemacher sachgemäß in 
zwei Minuten instandgesetzt worden, nach- 
dem dieser sich auf vorheriges Befragen aus- 
drücklich als zu dieser Arbeit berechtigt er- 
klärt hatte. Diesen wahren Sachverhalt wer- 
den jederzeit mindestens acht Zeugen be- 
stätigen! 

Bliebe nur noch die Frage zu beantworten, 
was wir hierauf zu tun gedenken: Wahr- 
scheinlich nichts! Wenn es dem Magistrat 
der Stadt Langen nicht schon in den näch- 
sten Tagen gelingen sollte, auch unseren Ju- 
gendlichen entsprechende Übungsmöglichkei- 
ten zu sichern — dies wäre beispielsweise 
durch einen Tausch mit anderen Vereinen 
leicht möglich —, dann werden sich die TT- 
Vereine der benachbarten Gemeinden, die 
uns immer wieder in großzügigster V/eise ihre 
Übungsstätten zur Verfügung gestellt haben, 
sicherlich über die Zugänge aus dem dann 
der Geschichte angehörenden TTC Langen 
freuen! 

gez.: Albert 
1. Vors. des TTC 1950 Langen 

Schach 
Deutschland Dritter in der Fernschach- 

Weltmeisterschaft 
Bei deinem Tun gedenk' des Sprüchleins 

[stündlich: 
Eins nach dem andern, aber gründlich! 

(Spruch im Berliner Rathaus) 
Nach zweijährigem Kampf wurde jetzt das 

Finale der Zweiten Fernschach-Mannschafts- 
Weltmeisterschaft beendet. Mit je 27'/j Punk- 
ten kamen die Tschechoslowakei u. Schwe- 
den auf die ersten beiden Plätze, denen 
Deutschland mit 27 Punkten auf dem dritten 
Platz folgte. Auf dem 4. und 5. Platz folgte 
die USA - Mannschaft mit 23 vor Ungarn 
(Titelverteidiger) mit 21 Va Punkten. Den 
Weltmeistertitel erhielt die Tscheclioslowakel, 
die im Einzelmatch Schweden mit 4:2 be- 
siegte. Der einzige Kampf, den der neue 
Weltmeister verlor, war der gegen Deutsch- 
land mit 2Vi : 3',-!. In der deutschen Mann- 
schaft spielten in der Reihenfolge der Bret- 
ter: Dr. Edmund Adam (Frankfurt), Lothar 
Schmid (Bamberg), Erwin Röhrig (Alsfeld), 
Berthold Koch (Berlin), Wilhelm Schön- 
mann (Hamburg) und Walter Niephaus (Düs- 
seldorf). Ein schöner Erfolg der deutschen 
Fernschachmannschaft und zugleich auch 
ein persönlicher Erfolg des deutschen Fern- 
schachmeisters Dr. Adam, dessen Können wir 
hier in Langen einmal anläßlich eines Mann- 
schaftskampfes zwischen der Schach-Abt. 
der SSG Langen und der Schach-Abt. der 
SO Ffm.-Eckenheim (4Vj:3'/j) zu bewundern 
Gelegenheit hatten. Dr. Adam findet trotz 
seiner großen beruflichen Inanspruchnahme 
immer noch fast täglich die Zeit, im Frank- 
furter Schachcafe Oseit eine Partie Schach 
zu spielen oder einen Skat zu riskieren. 
Möge ihm die Schachgöttin „Caissa" noch 
recht lange ihre Huld schenken. 

Neue Jugendherbergen. Um der wandern- 
den Jugend am Rhein besonders entgegenzu- 
kommen, ist in Mainz mit dem Bau einer 
neuen Jugendherberge für 300 Schlafplätze 
begonnen worden. In Worms wird Mitte Juni 
eine neue Jugendherberge mit 15 Betten zur 
Verfügung stehen.  

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop by A. Bechthold. Faßberg — 
üuich Verlag v Grabjrg & Görg, Wiesb-den 

(19 Fortsetzung) 
„Tja, Herr Brandmüller, das tut mir leid, 

ober es ist nun einmal so. Ihr Sohn hat heute 
nachmittag im Gasthaus ,Zu den drei Rappen' 
auf Fremdenzimmer Nr. 3 die Schatulle der 
Frau Justiziat Heimeran gewaltsam geöffnet 
und daraus dreihundert Mark, einen goldenen 
Rmg — — —" 

„Das Ist ein ausgesprochener Blödsinn", 
unterbrach ihn der Bachschmied „Stehlen tut 
er nicht, der Ambros. Er ist ein aufgewecktes 
Bürscherl, jawohl, das ist er. Aber stehlen — 
nein, stehlen tut er nicht. Dafür leg ich meine 
Hand ins Feuer." 

Ein Hochziehen der Augenbrauen und ein 
fast mitleidiges Lächeln. „Icli wüncchte 
Ihnen, es wäre nicht so. Aber hier —Er zog 
die Brosche heraus. „Hier ist der Beweis. 
Diese Brosche fand sich in der Tasche Ihres 
SolLnes." 

Der Bachfichmied wechselte die Farbe. Ja, 
es war in diesem Augenblick, als habe er 
einen Schlag empfangen, den er geduldig 
liinnehmen mußte. Er starrte das blmkende 
Sdimuckstüdi an und spürte dabei, wie seine 
Gedanken eine drohende Ordnung annah- 
men Plötzlich schrie er den Buben an: 

„Hast du gestohlen, Ambros?" Und als 
keine Antwort kam: „Steh dodi nicht so ver- 
stockt da. Gib Antwort, wenn ich dldi fragel" 

„Ich habe dodi nidits genommen", antwor- 
tete Ambros leise und traurig, und es war 
ihm dabei zu Mute, als würde sein Herz hin- 
abgezcgen in einen fremden, dunklen Grund. 
Daß der Vater nur einen Augenblick daran 

glauben konnte, erfüllte den Knaben mit 
maßlosem Erstaunen. 

Der Gendarm nahm nun die Personalien 
auf und versuchte durch geschickt eingewor- 
fene Fragen Ambros zu verwirren. Ambros 
ließ sich aber nicht verwirren. Ee müsse wohl 
so sein, daß ihm jemand die Brosdie in die 
Joppe gesteckt, weil er sie doch im Saal ver- 
gessen hätte Dort habe sie fast eine Stunde 
allein gelegen, und in dieser Zeit müsse es 
geschehen sein. 

Immerhin eine Möglidikeit, die Ambros 
aus der Not seines Herzens heraus m die 
Waagschale warf. Der Gendarm hätte diese 
Möglidikeit nicht so ohne weiteres von der 
Hand zu weisen brauchen. Aber er war von 
der Täterschaft des Bachsdimiedbuben — von 
dem man dodi nodi nie etwas Vernünftiges 
gehört hatte — so sehr überzeugt, daß er den 
Einwurf nur mitleidig belächelte. Und der 
Vater? Siehe, der Vater wurde noch zorniget 
und schrie: 

„Du schämst dich nicht und willst auch noch 
andere Leute verdächtigen. Es reicht schon, 
daß du so sdiledit bist." 

„Im übrigen habe ich alle Hausgenossen 
des Gasthauses schon verhört", erklärte der 
G2ndarm und legte seinen Kneifer wieder be- 
däditig ins Futteral. „Sie konnten alle ihr 
Alibi nachweisen Nur du kannst es nicht. Du 
hattest den andern Buben unter dem faden- 
sdieinigen Vorwand, einen Sdiraubenzieher 
zu braudien, weggeschickt, und In der Zwi- 
schenzeit bist du in das Zimmer vom Justiz- 
rat Heimeran gegangen, nicht wahr?" 

Ambros sdiwleg nun zu allem, was man 
ihn auch noch fragte Er hatte nichts einzuge- 
stehen, war unschuldig, audi wenn man ihn 
mit Gewalt schuldig machen wollte. 

A«'h, es wurde ein Abend der Düsterkeit 
.und Trauer im Badischmiedschen Hause. 
Ambros durfte sich nicht mehr sehen lassen. 
Er lag droben in seiner Kammer mit heißen 
Augen. Drunten in *ler Stube aber sagte der 
Vater mit schwerem Ern.st zur Familie: 

„Daß ihr es wißt, der Ambros — hat ge- 
stohlen. So lange i(^ denken kann, hat nocli 
keiner vom Bachschmiedhaus nach anrechtem 

Gut hingelangt. Er Ist der erste. Und — das 
nimmt ihn heraus aus unserer Gemeinschaft. 
Heute ist mir ein Bub — gestorben. Laßt ihr 
anderen es eudi zur Warnung sein." 

Die Mutter weinte herzzerbrechend. 
Acht Kinder hatte sie geboren und großge- 

zogen. Alle mit der gleichen Sorgfalt und der 
gleichen Liebe. Eines davon war ein — Lump 
geworden. Einer hatte gestohlen, und die Tat 
des Blondsdiopfigen warf einen schweren 
Sdiatten auf das Badisduniedhaus. Mitleidlos 
waren die wenigen hellen Stunden wieder 
ausgelöscht, die das Leben In den letzten Jah- 
ren an die Mensdien im Badisduniedgrund 
verschenkt hatte. 

Hatte die Nadit es denn allen und jedem 
schon mitgeteilt? 

„Dieb, Dieb, Dieb!" sdirien die Vögel aus 
den Baumkronen. Ambros war es wenigstens 
so zumute. Es rausdite der Badi immerzu das 
gleldie Wort und es war im Flüste;'n des 
Windes zu verstehen. 

Ambros tappte hinter den Gesdiw:stern 
her zur Schule. Sie getrauten sich nidit, ihn 
anzureden. Eine Fremdheit war unter ihnen 
entstanden und hatte alle Fröhlidikeit zer- 
schlagen. Ja, es war so, daß sich alle sdiämten 
für den einen. Und als sie die ersten Häuser 
erreichten, senkten der Gallus und die Lurgl, 
ja selbst der kleine Lorenz die Köpfe, weil sie 
sich schämten vor den Leuten. In diesem 
Augenblick aber redete Ambros sein bleiches 
Gesidit Er wollte es ausprobieren und den 
Leuten in die Augen schauen. Er wollte 
wissen, ob sie auch glaubten, was für den 
Vater zu glauben so leidite Mühe war. 

Es schien dodi so, daß es noch nicht Uberall 
bekannt war. Audi den übrigen Schulkindern 
merkte man noch nidits an. Ambros schöpfte 
plötzlich Hoffnung und Vertrauen, daß der 
Irrttmi über Natäit geklärt worden sei. Ja, er 
wünschte dies mit heißem Herzen und ge- 
lobte feierlich, ein gutes Werk zu tun. Viel- 
leicht daß er eine didce Kerze stiftete für den 
Seltenaltar der Pfarrklrcäie. oder daß er sein 
Erspartes in die Opferbüchse warf. Er wußte 
es selber noch nidit, hatte mit einem Male 
nun wieder mehr Leliensmut, well alle Kin- 

der sldi so verhielten, wie sie immer waren. 
Und die Sonnlechner Brigitta lächelte Ihn an, 
wie sie ihn jeden Tag anlädielte. 

In dem Augenblick aber, als der Lehrer zur 
Tür hereinkam, las Ambros es von seinem 
Gesicht, uaß er es wußte. Heute unterließ es 
Ambros, Grimassen auf die Mäddienseite 
hinüberzuschneiden. Als sie sldi gesetzt 
hatten, richtete der Lehrer seine Augen 
durchdiringend auf Ambros und sagte: 

„Ambroi, du kommst in der Pause zu mir 
hinüber in die Wohnung." 

Gottseidank, er sagte es wenigstens nidit 
vor der Klasse. Es lebte nodi Gefühl in dem 
Mann. 

Aber das Schicjcsal hatte seinen Schlag 
erst zur Hälfte ausgeteilt, es wollte seine 
Macht noch zu Ende wirken lassen. Es klopfte, 
und noch ehe der Lehrer zur Tür gehen 
konnte, trat der Kaufmann Riedl herein. Er 
fragte den Lehrer sogleich, ob er den Dieb 
schon zur Rede gestellt hätte. 

Nein, aber In der Pause werde es ge- 
schehen — unter vier Augen. 

„Vier Augen? Wieso unter vier Augen?" 
fragte der Kaufmarm Riedl siegenden Tones. 
„Warum nidit offen ausspredien, was doch 
sdion die Spatzen von den Dächern pfeifen." 
Und mit einer vogelschnellen Bewegmig 
wandte er den Kopf nach Ambros. „Wo hast 
du die dreihundert Mark hingetan und den 
Ring?" 

Dreiundvierzig Klndergesiditer schauten 
auf den Ambros hin. Fünfundaditzig Augen 
— weil das Mädl vom Staudenweber einäugig 
war — stachen den Ambros wie spitze Nadeln 
In die Seele. 

Eigentlich wäre die Sache Herrn Riedl gar 
nichts angegangen, denn schließlich war er 
ein Kaufmann und kein Vemehmungsricfater. 
Es war infam, den zuständigen Stellen ins 
Handwerk zu pfuschen. Aber Herr Ried! 
kämpfte gewissermaßen für das Ansehen des 
Dorfes, in das er Aufschwung hineingebracht 
hatte. Sollte er tatenlos zusehen, wie <ile 
Fremden wieder ausblieben, weil sie nicht 
gewillt waren, sich bestehlen zu lassen? 

Wm/I Ihrheslm MFFEEwollt: QNKO'GOLD 



Seite 6 LAVORNERZEITONO 

als daß der Gendarm eine goldene Brosche in 
seiner Joppentasche gefunden hatte. Aber das 
gentigte vollkommen. Jedermann glaubte daß 
er auch die 300 Marli und den goldenen Ring 
habe Dieser Ambros war nur ein hartgesot- 
tener Bursche. Daß er den Leuten so frei in 
die Augen schaute, war nichts als Frechheit. 
Er \var abgestumpft in seinen Gefühlen und 
hatte Iceine Scham. 

Alle Eltern verboten ihren Kindern den 
Umgang mit Ambros. Ja, der Sonnlethner 
drohte zum ersten Mal seiner Brigitta mit 
Schlägen, falls sie mit diesem Bursdien noch 
einmal ein Wort rede. Er habe immer schon 
gewußt, daß nie etwas Gescheites aus ihm 
werde. Nun habe man den Beweis deutlich 
genug. 

Alles blieb an Ambros haften. Barnabas 
war schon am folgenden Tag mit seinen 
Eltern abgereist. Sie fanden es empörend und 
schamlos, daß auf ihren Barnabas ein Stäub- 
dien Verdacht gefallen war. Aber Ambros 
beltam noch keine Ruhe. Der Gendarm bohrte 
immer wieder In ihn hinein, und schließlich 
wurde er dem Bestohlenen selbst vorgeführt, 
weil man sich davon eine Wirkung versprach. 
Der Justizrat spradi väterlicäi mit ihm und 
wollte ihn l)ewegen, die Sachen dodi heraus- 
zugeben, er verbürge sich dafür, daß er nidit 
bestraft würde. 

Es half nidits. Ambros sagte Immer ni.r die 
vier Worte; 

„Ich war es nicht." 
So hatte sein Leben den ersten schmerz- 

haften Hieb erhalten. Daheim war es kaum 
mehr zum Aushalten. Es herrschte eine eigen- 
tümliche Atmosphäre. Der Vater sah mit kal- 
ten Augen an ihm vorbei. Die Gesdiwister 
glitten scheu an ihm vorüber, die Mutter weinte 
viel, und ihr Haar wurde grau in diesen Tagen. 

Alle Welt glaubte an seine Schuld. Niemand 
brachte den Mut auf, an seine Unschuld zu 
glauben. Und doch — eines Tages stand die 
Lehrerin, Fräulein Fuchs, im Schulgarten und 
rief den Knaben an, der allein und als letzter 
aus der Schule kam. 

.Komm einmal her zu mir, Ambros", sagte 
ile, und ihre Stimme war wie zu allen Zelten 

getragen von Güte und verdecScter Liebe. 
„Schau mir einmal in die Augen, Ambros — 
und du brauchst nur ja oder nein zu sagen." 

„Nein", sa.-^te Ambros. und in seinem ver- 
störten Gesiclit standen wie ein gläubiges 
Licht die blauen Augen. 

„Gut, Ambios. idi glaube dir." Sie fuhr ihm 
mit gespreizten Fingern durch das Blondhaar. 
„Und nun geh heim. Vielleidit ist es gut für 
dich, zu wissen, daß jemand an difl: glaubt." 

Das Fräulein blieb nicht die eiiizige. Am 
Son tag darauf faßte Robert ihn, als sie von 
der Morgensuppe aufstanden, bei den Schul- 
tern und sagte: 

„Weißt du was, Bub! Für mich hast du nidit 
gestohlen. Wenn es auch den Schein haben 
mag, aber ich glaube es nicht mehr Und jetzt 
richte dich zusammen. Heute gehn wir zwei in 
die Berge." 

Der Morgen verbreitete tausend Schönheiten 
über das Land. Die Lerdien hingen wie ein 
singendes Wunder in der blanken Luft Fern 
und immer ferner blieb dei Lärm des Dorfes 
zurücäc. Und je höher sie stiegen, desto freier 
wurde auch Ambros zumute. Ihm war, als 
bliebe alles Schwere und Häßliche der letzten 
Tage hinter ihm und als gewinne er mit jedem 
Sciiritt pr reinen und stolzen Höhe den sorg- 
losen Himmel seiner Kindheit wieder zurü "c. 

☆ 
Die Zeit heilt Wunden, sagte mm Gras 

wächst über manches Geschehen, und die 
Wochen glätten manches. Nein, es wurde nun 
kaum mehr von dem Diebstahl gesprochen Nur 
Fremdheit blieb, die«e kalte Kluft, die man 
zwar nic^t sehen konnte, die aber da war und 
über die keine rechte Verbindung zu schlagen 
war. 

Darum war es gut, daß Robert den Knaben 
Ambros anders zu leben lehrte. Und es war 
s^ön, so zu leben, wie sie es taten. Wenn 
einen die Menschen wegstoßen, so bleibt doä 
jedem der-einzige wahre Freund, die Natur, 
die nie müde wird, Treue und Güte zu ver- 
schenken, weil in ihr Gottes Walten sich am 
untrüglichsten offenbart 

Jeden Samstagnachmittag packten sie inre 
Rucisädce und stiegen zu Berge und kumen 
Sonntag abends spät zurück Sie schliefen auf 
den Almen im Heu und stiegen im eisten Grau 
des neuen Tages in die Wand. Bald war keine» 
Spitze mehr im Umkreis, auf der Ambros nicht 
gestanden hätte. Oh, es war ein herrliches Er- 
lebnis, durdi die sdiweigende Wand zu steigen 
mit dem sdiweigenden Mann, der ihm nur mit 
einem kurzen Wort einen Griff erklärte und 
sonst nichts zu sagen wußte auf dem weiten, 
gefahrvollen Weg bis zum Gipfel. Aber selbst 
da oben sprach er nicht viel, er fand nidit ein- 
mal ein Lob für den Knaben, der tapferen 
Herzens oftmals seine Angst verj hwieg, wenn 
er den Tod lauernd hinter einer Felstraverse 
zu gewahren glaubte. Aber das verlor sich mit 
der Zeit Ambros wuchs allmählich hinein in 
die Gedankengänge seines sdiweigenden Füh- 
rers. begann die Gefahr zu lieben und emp- 
fand ein großes, unnennbares Glücic, als er 
zum ersten Mal auf dem Gipfe] des Dämonen 
stand. 

Es war für ciieses Jahr die letzte Tour. Ile 
die beiden gemeinsam machten, denn es war 
Herbst geworden, und jeden Tag konnte der 
erste Sdineefall über die Höhen kommen. Da- 
für aber mußte Ambros dann etwas anderes 
lernen. Robert brachte ihm die ersten Künste 
im Schilaufen bei. Oh, er schonte den Knaben 
nicht Er jagte mit Ihm in sausender Fahrt 
über die Steilhänge, spurtete stundenlang im 
Langlauf durch den geheimnisvollen, weißen 
Bergwald und fand auch hier kei Lob. Nur 
zuweilen stieg ein eigenartiges Glänzen in 
seinen Augen auf, wenn er sah, wie der Knabe 
immer geschmeidiger wurde in seinen Bewe- 
gungen. wenn er merkte. dpR olles, was an 
dem Knaben zuerst Wunsch ij'.nvcccn, zum 
brennenden Willen ward. 

Als er erstmals über die große Schanze 
sprang, warf es ihn krachend nieder. Abei 
ohne eine Miene zu verziehen, probierte er et 
ein zweites Mal und — stand Stand herrsch 
wie mit stählernen Gliedern nach wunder- 
vollem Aufsprung. Haushoch überragte er 'ie 
Knaben seines Alters Im Kö »nen. 
    (Fortsetzung folgt) 

Eine unheimlidie Fasdiingsgesdiidite / Von f ore Sporhan 
Als Ev dag Atelier betrat, überflutete sie ein 

Schwall von Musik Lachen und Gläserklingen, 
und maskierte Paare trieoen im Tanz an ihr 
vorbei. Lächelnd hochaufgerichtet blieb sie 
einen Augenblick untei der Türe stehen Da.'i 
Licht gleißte in ihrem roten Taftgewand und 
die große Pythonschlange trug sie lässig um 
Hüfte und Schulter gelegt. Im Rhythmus ihres 
Atems pendelte der Schlangenkopf leicht über 
Ihrer rechten Schulter u-.d die Schlangen- 
augen .schienen tückisch und rätselhaft zu 
blinzeln 

Plötzlich hatte Marco sie entdeckt und kam 
mit langen Schritten auf sie zu. „Großartige 
Idee", sagte er begeistert, „Eva. die Schlangen- 
bändigerin!" Er küßte ihre Hand und berührte 
leicht den Kopf der Python, fühlte seidige 
glatte Haut unter den Fingern. Dann legte er 
den Arm um Eva und tanzte mit ihr davon. 

Sie las Bewunderung in aller Augen. Ihr 
Lachen war ausgela.üsener als die Musik Das 
Reptil über ihrer Schulter Ir-ckte und stieß ab. 
aber feig wollte keiner sein Frau und Schlange 
flogen von einem Arm zum andern 

Die Geigen schluchzten, das Schlagzeug 
klang. 

Es ging gegen Mitternadit. Plötzlich stand 
ein hochgewachsener, schmaler Fremder im 

Immer noch krümmte sich unheildrohend 
der Schlangenleib. Die Geste der Frau wurde 
weiter, befehlender. 

Noch einmal zuckte da die Python, er- 
schlaffte plötzlich und lag regungslos. 

Eva verharrte noch einige Sekunden In ihrer 
Stellung, dann sank ihr Arm. Sie bücdcte sich, 
hob die Schlange hoch ui.d wand sie sich wie 
vorher um die Sdiultern 

Auf einmal flammteii die elektrischen Bir- 
nen wieder auf. Vom Schracäten befreit be- 
gannen einige der Gäste zu klatschen und 
Bravo zu rufen, rissen die andern mit und er- 
klärten das Ganze für eine hinreißend darge- 
stellte Szene. 

Ais man sich wieder etwas beruhigt h.ntte 
und sich umsah, wai der Magier verschwun- 
den. Aber auch Eva war nidit mehr im Saal. 

Marco fand sie draußen im Garderoben- 
raum, an der Wand lehnend, weiß wie Kalk 
und an allen Gliedern zitternd Zu ihren 
Füßen lag sdiiaff die große Schlange. Sie hatte 
eine erschrecicende Länge 

Er hielt der Frau ein Glas Sekt an die 
I.ippen Gierig trank sie. Und dann - in einem 
Anfall jäher sinnloser Wut hacdtte der Mann 
mit dem Absatz auf den Kopf der Sdilange 
ein. Bebend vor Grauen zwang er sich hinzu- 
blidcen. Aber aus dem zertrampelten Kopf des 
Reptils quoll nur langsam — gelbe Holzwolle. 

„Passen Sie gut auf, Herr Wirf!" , 
Humoreske von G. O. Bayros 

Eine Skizze in zwei Akten / Von H. G. Wint 

Aufrichtigkeit kann die grausamste Form 
der Niederträchtigkeit sein. 

Verheiratete Freundin, verlorene Freundin! 

Gewand eines Magiers Im Atelier Seine Blicke 
überflogen die Paare, er entdeckte Eva, war an 
Ihrer Seite, riß sie Ihrem Tänzer aus dem 
Arm und glitt in einem wilden Walzer mit ihr 
davon. Wurde nicht das Licht dunkler und die 
Luft schwüler? Einer und der andere hob be- 
unruhigt den Kopf. „Komm mit mir", flüsterte 
der Magier Eva zu. Im lachenden Nein schim- 
merten ihre Zähne Seine Augen befahlen. „Du 
kommst mit!" Nun lachte sie nidit mehr, 
schüttelte nur in stummem Trotz den Kopf. 

Er streichelte den Schlangenknpf über der 
Schulter der Frau. Wie ein jäher Blitz brach 
es aus den Augen der Python, pieidi einem 
Zittern lief es über die seidene Tiaut. „Was 
tust du?" flüsterte Eva bestürzt. Er lächelte. 
„Tanzen wir weiter!" 

Aber das Licht — versagte der Strom? Je- 
mand zündete noch rasdi einige Kerzen an, 
ehe die buntbehängten elektrischen Lampen 
erlosdien. 

Im selben Augenblicke sdirie jemand. Eva 
riß sich von ihrem Tänzer los. Im Spiel der 
Kerzenflammen sah man wie der Leib der 
Riesenschlange sich bewegte, wie sich das 
Rentil um den Körper der Frau preßte. 

Die Musik brach ab, die Paare versteinten. 
Sie .schrien nicht, sie keuchten nur, keiner Be- 
wegung fähig, und blickten wie gebannt auf 
das Reptil. 

Eva war todblaß geworden. Die Angst gab 
ihr Kraft, mit beiden Händen griff sie nach 
der Schlange, zerrte sich die Python vom Leib 
und schleuderte sie zu Boden. Scheu wichen 
die andern zurücäc. 

Zu Füßen der Frau wand das Reptil den 
unförmigen Leib, züngelte und zischte nadi 
ihr. 

Mit untergründigem Lächeln stand der 
dunkle Magier ein wenig abseits, die rechte 
Hand leicht gegen die Schlange gerecJct, als 
befehle er ihren Bewegungen. 

Eva raffte sich auf. Was war das? Hatte sie 
den Verstand verloren? Aber nein — die zwin- 
genden Augen des Mannes sollten sie niciit 
zum Narren machen — wie die andern. Lang- 
sa:n hob sie den linken Arm und strecicte ihn 
ebenfalls beschwörend gegen die Python aus. 

Man hörte das Kerzenwachs zu Boden 
tropfen, so still war es. Zwei Willen lagen in 
hartem Kampf, in lautlosem Ringen. 

Diana Roll, die Tochter des allgewaltigen Fi- 
schereibesitzers Johannes Roll, und der junge, 
gutaussehende Erwin Moppmann, Sohn eines 
ebenso mächtigen Holzgroßhändlers, hatten 
sich soeben hoch oben in den Bergen verlobt. 
Bis über beide Ohren waren sie verllebt und 
hegten die feste Absicht, in allernächster Zeit 
schon in den Stand der Ehe zu treten. 

■Ä 
„Vater, ich habe mich verlobt", gestand Diana 

drei Wochen später im Fischereikontor ihrem 
Papa. 

Der Papa, ein strenger, konservativer Herr, 
sperrte weit den Mund auf. Dann wurde er 
rot. 

„Und wer ist dieser Dingsda, mit dem sich 
meine Tochter verlobt hat, ohne mich zu fra- 
gen?" 

Aber Diana hatte das gleiche Fischblut wie 
ihr Vater. „Mein Verlobter ist ein ehrbarer 
Holzhändler und heißt Erwin Moppmann!" 

Das war zuviel. Ein Holzhändler in der Fi- 
sdierei! 

„Das kommt t,ar nicht in Frage! Ich will einen 
Fischfachmann und keinen Holzwurm, ver- 
standen!" 

„Ich werde Ihn aber doch heiraten!" 
„Gut, wenn du deinen Dickschädel durch- 

setzen willst, dann mußt du auch die Folgen 
tragen. Nimm deinen Anteil an Fischen und 
mach dich auf zu deinem HolawurmI" 
 * 

Erwin brannte es ebenso auf den Lippen, 
denn sein Herz flammte lichterloh. Ais er 
heimkam, war sein erster Gang zum Vater. 

„Dreimal darfst du raten", sagte er zu ihm 
„was ich im Urlaub vollbracht habe?" 

r)er alte Moppmann war von seinem Sohn 
einiges gewohnt und zuckte nur die Schultern. 

„I^ habe mich mit dem entzüdcendsten-Mä- 
del der Welt verlobt!" Der alte Moppmann 
sc:haute einen Moment still vor sich hin und 
meinte dann: „Es ist mir recht, mein Sohn, 
wenn es sich um die Tochter eines Holzfadi- 
majjnes handelt." 

„Ihr Vater ist Fisdiereibesitzer, und sie heißt 
Diana Roll." 

„Mein S()hn", sagte der Vater da, „ich bin 
dagegen. Bitte keine Widerrede. Ich bin dage- 
gen. Solltest du aber trotzdem darauf beste- 
hen, so nimm deinen Anteil an Holz und gehe 
zu deiner entzückendsten Frau der Welt. Da» 
ist mein letztes Wort." 

A 
So kam es. daß sich die beiden auf halbem 

Wege trafen. Sie besaß eine Menge Tonnen 
Fisdie. und hinter ihm bauten sich lange Wa- 
gen Holz auf Es sah zunächst wahrlich traurig 
aus, aber zwei Menschen, die sich lieben, sind 
erfinderisch. 

Und richtig, sie schafften etwas Großes mit 
ihren Fisdien und dem Holz Sie gründeten — 
und was lag wohl klarer auf der Hand — eine 
Rollmopsfdbrik. 

RQMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold, Faßberg - 
durch Verlag v. Graberg Ic Gflrg, Wiesbaden 

(20 Fortsetzung) 
Da raffte sich der Lehrer auf. 
„Herr Riedl, Icäi muß Sie wirklich bitten. 

Hier ist nidit der richtige Platz Außerdem ist 
jetzt Unterricht." 

„Aha, aha, ich verstehe. Warum sagen Sie 
nicht gleich, daß mich die Sache nichts an- 
gehe?" 

„Jawohl, genaugenommen ginge die Sache 
Sie eigentlich —" 

„Vielleicht nicht unmittelbar. Aber mittel- 
bar geht es mich auf alle Fälle etwas an, denn 
— Sie werden das niciit abstreiten können — 
gewissei-maßen bin ich für den guten Ruf 
ßirkenzells verantwortlicii. Idi will Ihnen 
einmal etwas sagen —" 

„Bitte, stören Sie jetzt den Unterrldit 
nicht", unterbrach ihn der Lehrer heftig. 

„Na gut." Herr Riedl wandte sich zur Türe. 
Dort drehte er sich um und deutete mit ausge- 
streckter Hand auf Ambros. „Der da — daß 
ihr es alle wißt - hat 300 Mark gestohlen und 
einen goldenen Ring." 

Ambros schaute den aufgeregten schreien- 
den Mann nur mit starren Augen an. Keine 
Träne half ihm über diese fürchterlichen 
Minuten hinweg. Erst als sich'die Türe schloß, 
senkte er den Kopf und blickt,; auf seine 
Hände. 

Da sagte der Lehrer zu den Kindern; 
„G> ist noch gar nichts bewiesen. Laß es sich 

niemand einfallen, <len:i Ambros einen 
Sdiimpfnamen zu geben. Wo sind wir ste- 
hengeblieben? Ach ja. Also; 360 geteilt durch 
7 Ut?" 

Nein, es war wlrklim oocfa nichts bewiesen, 

In die Gaststube des Sdiimmelwirtes an der 
Landstraße nach Hartmanitz im Böhmerwald 
sind eines Tages der Jörgel und der Peterhans, 
zwei Spitzbuben erster Ordnung, getreten, ha- 
ben ein gehöriges Mittagessen mit entspre- 
chenden Mengen Bier bestellt, es sich gutgehen 
lassen, und dann sind sie schließlich mit dem 
Wirt in ein Gespräch gekommen. In dem sie 
ihm auf seine Frage nach ihrer Beschäftigung 
Bescheid gegeben hatien, daß sie Schnelläufer 
seien, die schon bei vielen sportlichen Ver- 
anstaltungen mit manch erfreulichen Preisen 
ausgezeichnet worden wären. Nun hat der 
Schimmelwirt in seinem ganzen Leben noch 
keinen Schnelläufer gesehen, und so ist es be- 
greiflich, daß er seine Neugierde in dieser Hin- 
sicht offen äußert: wie denn das sei, das mit 
dem Schnelläufen und so... 

Adi, sagen die zwei, das sei ganz einfach, 
und wenn er, der Schimmelwlrt, wolle, dann 
würden sie ihm, nachdem sie sich mit Speis 

Die uncJ cJer Hokuiim 

Zeiger auf sechzig Ist, Herr Wirt, dann tun S' 
den Arm heben!" 

„Jetzund!" .schreit da der Schimmelwirt 
schon aufgeregt und wirft die Rechte hoch; 
„Los!" 

Die zwei schießen dahin. Ihre Beine wirbeln 
nur so. Die Köpfe haben sie vorgeneigt, so als 
würden sie damit den Luftwiderstand besser 
abschneiden können. Ein Weilchen hat der Pe- 
terhans einen Vorsprung, dann überholt ihn 
der Jörgel, und nachher traben sie fast ein- 
trächtig nebeneinander dahin. 

Der Schimmelwirt sieht ihnen begeistert 
nach. „Neugierig bin ich", sagt er halblaut vor 
sicJi hin, „ob sie wirklich grad in zwei Minuten 
beim Wald sein!" 

Nach dreihundert Meter kann der Peterhans 
das Lachen nicht mehr verhalten. Er platzt 
heraus, bleibt stehen und schnappt nach Ljft, 
aber der Jörgel gibt ihm einen Stoß in die Rip- 
pen und schimpft; „Bleib nit stehn, Maulaff, 
dummer, sonst merkt er's, bevor mir weg sein!" 
Er rennt voran, und der Peterhans läuft folg- 
sam hinterdrein, so lang, bis sie beim Wäld- 
chen angekommen und mit ein paar Sätzen 
zwischen dem Gestämm verschwunden sind 

Der Sdiimmelwirt steht solang auf der 
Straße vor seinem Gasthaus, wartend auf die 

Aschermlttwodi 
Eben war er nodi ein stolzer Spanier, ein fe- 
helmnlsvoller Domino oder ein König auf dem 
Maskenball. Jetzt Ist er nur noch ein müder 
Wanderer, der nicht einmal das SchlOssellodi 
finden kann. Und während er sich abmOht. 
schleicht ein Kater in Ihm hoch. Macht nlditi 

— schön war der närrische Trubel doch! 
(Foto; Riedel) 

Rückkehr der beiden Läufer, bis seine Frau 
ihn hereinhol' und ihm die leeren Teller und 
Gläser vom Tisch in der Gaststube an den 
Kopf wirft dafür, daß er den beiden losen 
Vögeln aufgesessen iit, die derweil sich eins 
lachen über die gescheite Art, wie sie sich dies- 
mal wieder ihr Mittagessen billig verdient 
haben... 

und Trank gestärkt hätten, gern eine Probe 
vor dem Wirtshaus liefern. Sie gießen schnell 
noch ein paar Gläser hinter die Binde, wischen 
sich die Lippen und treten mit dem Wirt auf 
die Landstraße hinaus. Der Jörgel weist mit 
der Hand auf die Strecke und sagt: 

„Bis zum Wäldchen dort wird's grad fünf- 
hundert Meter sein, nit? Tun S' gut aufpassen, 
Herr Wirt, wie lang wir brauchen bis dorthin! 
Wieviel Minuten soUen's alsdann sein?" 

„Sagen wir zwei Minuten!" schlägt der Wirt, 
der die Uhr In der Hand hält, vor. 

„Gut!" stimmt der Jörgel zu. „Komm her da, 
du!" Er zieht den Peterhans neben sich, stellt 
sich an seiner Seite auf. „Wenn der Sekunden- 
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Die Woche 

Neue französische Regierung 
Neunzehn Tage hat die französische Regie- 

rungskrise nach dem Sturz von Mend^s- 
France gedauert Am Mittwoch bestätigte die 
Nationalversammlung den 46jährigen Radikal- 
sozialisten Edgar Fiaure mit 3e9 gegen 210 
Stimmen als neuen Ministerpräsidenten. 
Frankreich hat damit seit Kriegsende die am 
meisten rechts stehende Regierung erhalten. 
Neben RadikalsoziaJisten imd Volksrepublika- 
nem g^ören ihr Sozialrepublikaner und Un- 
abhängige an. Außenminister wurde Antolne 
Pinay, während Robert ScSiuman das Justiz- 
ministerium enhielt. Verteidigungsminister 
wurde der Gaullist General König. In seiner 
Regierungserklärung verzichtete Paure auf 
großartige Versprechungen und stellte auch 
keine besonderen Forderungen. Er sprach sicdi 
für edne Ratifizierung der Pariser Verträge in 
„bestmöglicher Zelt" aus. Vertiandlomgen mit 
den Russen werde seine Regierung unter dem 
Motto anstreben: ohne Stärke keine aussichts- 
reichen Verhandlungen. Frankreich hoffe des- 
sen ungeac^htet auf einen erfolgreicJien Ver- 
lauf der Abrüstungsverhandlungen im Rah- 
men der UN. 

Londoner Abrüstungskonferenz 
Wenn heute in London die Abrüstungskon- 

ferenz der Vereinten Nationen beginnt, so 
steht sie unter dem Kindruck der jüngsten 
weltpolitischen Ereignisse, die, besonders in 
Asien, einerseits für die beiden großen In- 
teressengruppen Osten und Westen kaum da- 
zu angetan erscheinen, dem Wunscii nac:h 
Rüartungsbeechränkung neue Kraft zu ver- 
feihen, auf der anderen Seite aber gerade 
wegen der drohenden Kriegsgefahr eine all- 
gemeine Abrüstung vom Standpunkt der Er- 
haltung des Weltfriedens aus dringend not- 
wendig; sind. Da allgemein in der Welt die 
Tendenz vorherrscht, lieber sicdier zu gehen 
als sich auf weitläufige Maßnahmen einzulas- 
sen, durch die in der Zwischenzeit eine Be- 
drohung eintreten könnte, werden der Lon- 
doner Konferenz nicht allzu viele Chancen 
gegeben. Die indische „Times of India" faßt 
dirae Skepsis in fönenden Worten zusammen; 
„Die Aussichten für eine Einigung über die 
Abrüstung sind sciiwer belastet durch die 
kürzlichen Mitteilungen des sowjetischen 
Außenministers Molotow über die sowjeti- i 
sehen Fortschritte auf dem Gebiet der Atom- ' 
Waffen und durch die Bnt£c:heidung der bri- ' 
tischen Regierung, sich an dem amerikanisch- 
sowjetischen Atomwaffenwettrennen zu be- i 
teiligen." | 

Nur wenige T^e vor Beginn der Konferenz i 
haben die Amerikaner in der Wüste von Ne- ^ 
vada eine weitere Atombombe zur Explosion 
gerächt vind in Moskau erklärten nohe Mili- 
tärs anläßlich des 37. Jahrestages der Roten 
Armee, die UdSSR sei dem Westen auch in 
A- und H-Bomben überlegen. Wie man da zu 
einem Übereinkonrunen zur Beschränkung der 
Rüstungen kommen will, dürfte zumindest für 
den gegenwärtigen Zeitpunkt sehr fraglich 
sein. 

Woche nach dem Beschluß des Bundestages in 
Kraft gesetzt wird, daß emeiute Verhand- 
lungen der Besatzungsmächte zur deutschen 
Wiedervereinigung ohne Ergebnis geblieben 
sind. 

Man darf also gespannt sein, wie die letz- 
ten beiden Losungen ausgehen weiden. Ein 
Ratifikationsgesetz zu den Pariser Verträgen, 
in dem das Saaräbkommen ausgenommen] 
oder in dem es nur mit den Mehrheitsstim- 
men einer einzigen Partei enthalten ist, dürfte 
besonders auf die Franzosen nicht sehr er- 
mutigend v.-irken. 

Südostasienkonferenz 
Alles überschattend besteht die Tatsache, 

daß es den kommunistischen Ländern in Asien 
gelungen ist, in den letzten Jahren ihren 
Machtbereich zu vergrößern. Der letzte große 
Schlag für den Westen war die Genfer Kon- 
ferenz, so daß versucht wurde, durch einen 
Pakt eine Linie m ziehen, die dem Vordrin- 
gen der Kommunisten eine Grenze bieten 
sollte. Der sogenannte Südostasienpakt ent- 
stand, dem allerdings bei Zugehörigkeit der 
drei großen Westmächte die wichtigsten asia- 
tischen Länder wie Indien, China usw. fern- 
blieben. Zur Zeit haben sich nun die dem 
Pakt angehörenden Staaten in Bangkok ein- 
gefunden, imi auf einer Konferenz zu be- 
schließen, wie das verwirklicht werden soll, 
was im vergangenen September vertraglich 
festgelegt wurde. Der britische „Manchester 

Guardian" meint dazu; „In Bankok wird der 
private Meinungsaustausch zwischen Außen- 
minister EKlIles und Sir Anthony Ekien über 
Formosa eine wichtige Rolle spielen. Es ist 
von allergrößter Dringlichkeit, daß die anglo- 
amerikanische Einheit wieder hergestellt 
wird. Das gegenwärtige Schauspiel der Un- 
einigkeit könnte das kommunistische China 
zu einem aggressiveren Kurs ermutigen. 
Wenn sie (die Chinesen) vorbereitet sind, kön- 
nen sie Quemoy und Matsu erobern und einige 
der besten Truppen Tschiang-Kai-scheks ver- 
nichten. Was wollen die Amerikaner dann 
tun? Entweder müßten ihre Schiffe und Flug- 
zeuge leere Demonstrationen der Stärke vor 
der Küste durchführen, während Quemoy und 
Matsu fallen, oder sie müßten sic± in eine 
große Auseinandersetzung mit China ein- 
lassen." 

Die „Neue Wiener Tageszeitung" rollt eine 
andere Seite des Problems auf: „Die Konfe- 
renz ist auch ein Beweis dafür, daß man d i 
Herrschaftsanspruch des Kommunismus nicht 
etwa in Europa allein zurücdcweisen kann. 
Und tatsächlich, die Unruheherde sind gegen- 
wärtig in Asien viel drohender, brennender 
und geladener. In Korea bestehen nach wie 
vor Spannungen, Indochina hat einen Waf- 
fenstillstand und nicht mehr, und im Gebiet 
von Formosa fallen Bomben und dröhnen Ge- 
schütze. In Bangkok hängt über dem Konfe- 
renzsaal kein Schild ,Weltfrieden', aber man 
ist dort emstlich bemüht, ihn zu bewahren." 

Verbesserter Lastenausgleich 
Bundestag fSllte wichtige sozial- und kulturpolitische Entscheidungen 

Der Bundestag befaßte sich am Mittwoch 
mit einer Reihe wichtiger sozial- und kultur- 
politischer Probleme. Er verabschiedete ein- 
stimmig die vierte Novelle zum Lastenaus- 
gleichsgesetz, durch die mehr Sowjetzonen- 
flüchtlinge am Lastenausgleich beteiligt wer- 
den und in der die Beträge für die Hauptent- 
schädigung erhöht, Altsparguthaben aufge- 
vvertet und Entschädigungsrenten für Emp- 
fänger über 65 Jahre erhöht werden. 

Der Bundestag beauftragte femer die Bun- 
desregierung, die durch die Steuerreform auf- 
getretenen Härtefälle besonders bei der Be- 
steuerung von Ehegatten zu beseitigen und 
entsprechende Vorschläge bis Ende Septem- 
ber vorzulegen. 

An die Bundesregierung wurde weiter das 
Ersuchen gerichtet, künstlerisch und kiüturell 
wertvolle F^me bei der Gewährung von Bun- 
desbürgschaften zu bevorzugen. Der Bundes- 
tagsausschuß für Presse- und Filmfragen 
schlug vor, jährlich 2,5 MUlionen Mark an 
Geldpreisen für wertvolle Filme bereitzu- 
stellen. 

Dem im August vergangenen Jahres nach 
OstberUn geflüchteten CDU - Abgeordneten 
Schmidt - Wittmack, der gegenwärtig Vize- 
präsident der sowjetzonalen Kammer für 
Außenhandel ist, wurde durch Bundestagsbe- 
schluß das Mandat aberkannt 

Der Bundestag forderte schließlich einstim- 
mig auf DP-Antrag die Bundesregierung auf, i 
an allen Grenzübergangsstellen schwarz-rot- | 

Konflikt in Bonn 
Gestern begann im Bundestag, von Rund- 

funk und im Femsehen übertragen, die zweite 
Lesung der Pariser Verträge. Die dritte und 
letzte Lesung ist für Samstag vorgesehen. 
Rein äui3erll^ unterscheidet sich dieser Akt 
der gewählten deutschen Volksvertreter von 
seinen Vorgängern dadurcdi, daß die Bonner 
Polizei durch etwa 500 auswärtige Polizei- 
beamte und einen zweiten Wasserwerfer ver- 
stärkt wurde, mit dunen alle Straften, die zum 
Regierungisviertel führen, eciiärfstans be- 
wacht werden. Versammlungen oder Umzüge 
in diesem Viertel wurden streng untersagt 
Auch im Bundeshaus ist deir Stab von 
Kriminalbeamten eiheblicii veistärkt worden. 

Was die innere Situation des Bundestages 
anbeitriff^ so teÜt sie sicdi in zwei Lager, von 
denen eines, nämlicüi das der Regierungs- 
koaliticHi und Befürwortern der Ratifizierung, 
wiederum gesptalten ist. Das wurde, nachdem 
schon der BHE in der Frage des Saarabkom- 
mens sich nicht auf die Linie der christlichen 
Demokraten einfinden wollte, besonders am 
Mittwoch deutlich, als sich auch cüe PDP- 
E^kton gegen die Ratifizierung des Saar- 
abkommens aussprach. Bundeskanzler Aden- 
auer soll nacäi unbestätigten Meldungen die 

!i FDP aufgefordert haben, entweder dem 
Saarabkommen zuzustimmen, oder aus der 
Koalition auszusc^heiden. FDP-Fralrtionsvor- 
sitzender Dr. Dehler betonte jedocxh, daß seine 
Fraktion der Auffassung sei, daß die Koalition 

1 aufrechterhalten bleiben solle. Im übrigen sei 
der FDP-Standpunkt zur Saarfrage seit drei 
Jahren bekannt und man werde sich nicht 
vom Kanzler „bluffen" lassen. 

Die So^aldemokraten haben einige Ände- 
rungsanträge eingebracht, in denen unter an- 
derem verlangt wird, daß das Ratlfikations- 
gesetz zu den Pariser Verträgen erst eine 

goldene Grenzpfähle mit dem Wappen der 
Bundesrepublik und der Aufschrift: „Bundes- 
republik Deutschland" aufzustellen. 

Breiten Raum in den Debatten nahmen 
scharfe Angriffe von Abgeordneten der SPD 
und der CDU/CSU auf die Praxis der Wieder- 
gutmachungsbehörden ein. Die Länder wur- 
den daraufhin vom Bundestag aufgefordert, 
Beschwerden nachzugehen und von der Rich- 
teranklage Gebrauch zu machen. 

Persisches Kaiserpaar in Hamburg einge 
troffen. Mit einem Sonderflugzeug aus Lon- 
don trafen am Mittwoch Mohamed Reza Schah 
in Schah von Persien und Kaiserin Soraya in 
Hamburg ein. Me Hafenstidt hatte zum Emp- 
fang des iranischen Herrscherpaares vollen 
Flaggenschmuck angelegt. Die kaiserlichen 
Majestäten werden der Bundeshauptstadt 
Bonn einen offiziellen Staatsbesuch abstatten 
und dann nach Süddeutschland Weiterreisen. 
Sie haben auf ihrer zweimonatigen Reise bis- 
her den US-Präsidenten, den britischen Pre- 
mier und die Königin Elisabeth aufgesucht. 

England braucht Formosa nicht zu helfen. 
Großbritannien sei weder zur Verteidi^ng 
dpr von nationalchinesischen Truppen besetz- 
ten Inseln verpflichtet noch werde es dazu 
benötigt erklärte Premierminister Churchill 
auf eine Labour-Anfrage. Churchül lehnte es 
ab, den Ministerpräsidenten des kommunisti- 
schen China, Tschou En-lai, zur Beratung der 
Formosa-Frage nac^ London einzuladen. 

Die Uebersicht 

1 

Diese Punkte * 
der freien Welt 

wird das Flij)gne>tz der 
neuen Deutsciien Lufthansa 
berühren, wenn die ersten 
Maschinen zum planmäßi- 
gen Passagierflug starten 
werden. Die einzelnen Rou- 
ten führen von Hamburg 
über Köln und Pranjffurt 
nach Madrid, vcm Haml>urg 
über Düsseldorf nach Lon- 
don, von München über 
Frankfurt nach London und 
von Hamburg über Frank- 
furt nach Paris. Sie wer- 
den von Flugzeugen des 
Typs „Convair 340" be- 
flogen. Sobald die vier- 
motorigen „Super-Constel- 
lations" in Dienst genom- 
men worden sind, wird 
auch New York angeflogen 
werden, u. zwar von Ham- 
burg oder Frankfurt aus 

über Shamon (Irland). 

Neuer Schneefall / Uberall Schneepflttce 
eingesetzt. In der Nacht zum Fastnachtsdiens- 
tag hat es an der Bergstraße und im Oden- 
wald so stark geschneit, daß in der Frühe die 
Omnibusse nicht alle ihre Arbeiter pünkt- 
lich in die Städte befördern konnten. Überall 
wrurden erneut Schneepflüge eingesetzt, und 
zwar nicht nur Pferdeschlitten, sondern auch 
moderne Motorräumpflüge. Hunderte von 
Schneeschippem waren unterwegs. 

Feuerräder rollten zu Tal. Auch in diesem 
J^re übte die Jugend an Fastnacht in den 
Dörfern Grein, Unter- u. Otier-Schönmatten- 
wag, Langenthal und Darsberg den alten 
Brauch, Feuerräder die Abhänge hinunter- 
rollen zu lassen. Wer in das Licht der mit 
Stroh umwickelten und brennenden Räder 
schaut, bleibt nach alter Überlieferung das 
ganze Jahr gesund und alle Äcker, über die 
die Räder rollen, tragen gut. 

Zwei BOrKermeisterinnen. Zwei Gemein- 
den Hessens werden von Frauen als Bürger- 
meisterinnen geleitet. Es sind dies die Ge- 
meind»>n Zeppelinheim beim Rhein-Maln- 
Flughafen (die Gemeinde zählt zum Kreis 
Offenbach) und Merxhausen bei Wolfhagen 
(Regierungsbezirk Kassel). Die Besucher auf 
den Bürgermeistereien haben also vollkom- 
men recht, werm sie „Guten Tag, Frau Bür- 
germeisterin!" sagen. Die Bürgermeisterin 
von Zeppelinheim heißt Mathilde Rösch. Im 
ganzen Bundesgebiet gibt es sieben Bürger- 
meisterinnen. Das ist keine große Zahl, wenn 
man bedenkt, daß die BYauen den größeren 
Bevölkerungsanteil stellen und über Gleich- 
berechtigung viel geschrieben und geredet 
wird. 

Danastadt bekommt Tagesheim - Sohule. 
Darmstadt soll die erste Tagesheimschule be- 
kommen. In der Schule sollen nachmittags 
die Kinder berufstätiger Eltern beaufsichtigt 
und btschäftigt werden. Infolgedessen wer- 
den eine Bücherei, Werkstätten zum Basteln, 
ein Gymnastikraum und ein Musikzimmer 
eingerichtet. Die Tageshedmschule soll in die 
jetzige Carl-Schurz-Schule kommen, die von 
den Amerikanern demnächst freigegeben wird. 

27 Verletzte bei StraSenbahnunglück. Auf 
eingleisiger Strecke stießen am frühen Mitt- 
wochvormittag bei Hannover zwei schwere 
Straßenbahn-Überlandwagen in voller Falirt 
zusammen, wobei 27 Personen — darunter 
auch Schulkinder — zum Teil schwer verletzt 
wurden. Man nimmt an, daß wegen des herr- 
schenden starken Nebels von den Fahrern 
Signale übersehen worden sind. Die Rettungs- 
rnannschaften brauchten Stunden, imi die völ- 
lig ineinander verkeilten Wagen zu entwirren. 

Angetrunkener Autofahrer niedergeschla- 
gen. In der Nacht zum Fastnachtsdienstag 
raste in Fulda ein angetrunkener Autofahrer 
in eine Fußgängergruppe auf dem Bürger- 
steig und verietzte drei Personen. Ehe die 
Polizei eintraf, hatte eine hundertköpfige 
Menschenmenge den Falirer aus dem Wagen 
geholt und niedergeschlagen. 

Neuer italienischer Botschafter bei Heu0 
Der neue italienische Botschafter in der 
Bundesrepublik Umberto Grazzi, überreichte 
am 22. 2. 55 in Bonn Bundespräsident Heuß 
sein Beglaubigungsschreiben. Grazzä ist der 
Nachfolger von Botschafter Francesco Riszo, 
der kürzlich die BundesrepublUc verlassen 
hat und demnächst nach BrasUien gehen wird 
Unser dpa - Bild zeigt Botschafter Grazzi", 
Staats-sekretär Prof. Hallstein und Bundes- 

präsident Prof. Heuß. 



Seite 2 
LANGENE R ZEIT U N O 

Freitag, den 25. Februar igss 

Langen, den 25. Februar 1955 

Es wird wieder ernst.. . 
Tage" liegen nun für ein Jalir 

wieder hiinter uns. Diesmal waren sie etwas 
kurz bemessen, denn Ostern fällt schon auf 
den Aprilanfang und Fasching dementspre- 

Aber schön waren sie 
docii, die Tage des fröhlichen Ausgelassen- 
seinkonnens, nicht wahr? Nur — der Ascher- 
mittwoch gehört auch mit dazu ünH^es 
Ding hat emmal sein Ende. Schließlich konnte 
«ja auch nicht unbefristet so närrisch wei- 
tCTgehen. Was wäre dann Narrenweisheit 

bleibende Einrichtung? 
Nicht besseres mehr als unser grauer Alltafi! 
Damit soll aber nicht gesagt sein, daß wir 
nun bis zum nächsten Karneval den Kopf 
hängen lassen müßten! Es stimmt, das Leben 
Ist wieder ernst geworden und wünscht auch 

werden und die Massen- 
Tol^eit muß wohl bis 1956 warten, ehe sie 
wieder zum Zuge kommt,aber jeden einzel- 
nen und jede Gruppe Gleichgesinnter erwar- 

"5?"^ manche Freuden und viel «ä'esem Jahr. Wir wollen es je- 
uenfalls jedem so wünschen 

Auf das hohe Alter von 
82^Jahi-en kann morgen Herr Friedr. Görich 
Otergnsse 11, zurückblicken. Am Montae 
feiert Herr Joh. Heinr. Bauer, Lutherstr 6 
^inen 78.. und Herr Friedr. Wilh. Gachet! 
Hemrichstraße 1, seinen 77. Geburtstag. Allen 
hochbetagten Geburtstagskindern gratulieren wir auf das herzlichste und wünschen ihnen 
lur das neue Lebensjahr alles Gute! 

Diamantene Hochzeit 
Herr Johann Olehla und Frau Aloisia, geb 
Alkai. Marienstraße 1^ können heute das 
seltene Fest der diamantenen Hociizeit be- 
gehen. Das Jubelpaar ist aus Olmütz-Neustift 
a^ Flüchtling nach Langen gekommen, wo es 
^oh reciit wohl fühlt und noch guter Gesund- 
heit trotz hohen Alters — 86 und 83 Jahre — 
erfreut. Wir gratulieren dem diamantenen 
Hochzeitspaar herzlichst zu seinem Ehren- 
tage und wünschen ihm weitere gesunde und 
gemeinsame Jahre in seiner neuen Heimat. 

on,Stadtverordneten. Heute um zai5 Uhr findet im Rathaussaal wieder eine 
*1 Sitzung der Stadtverordneten statt, rwe Tagesordnung ist recht umfang- 

reich, sie entiiält in ihrem öffentlichen Teil 
^ folgende Punkte: Verpflichtung und 
i-lnluhrung des Stadtverordneten Fritz Salo- 
men (SPD); Antrag der CDU-Fraktion auf 
Herabsetzung der Klassenstarke an der 
Ludwlg-Erk-Schule in Langen; zusätzliches 
^ntrales Zinsverbilligungsprogramm für 
Bauvorhaben in Langen; Gewährung eines 
D^l^ens an die ^rU und Sängepgemein- 
^aft Langen; einmalige Beihilfe für die zu 
o ^ entlassenden bedürftigen ^hiüerinnen und Schüler; Herstellungsarbei- 
ten im städt Schwimmstadion, 

* MaBnahmen der Stadtentwässerung. Im 
Rahmen der Verabschiedung des Naditrags- 
haushaltsplans des laxifenden Rechnungsjah- 
res wurden außerhalb der großen Kanal- 
Projekte kleinere Maßnahmen voi^esehen 
die trotz der winterlichen Witterung voran- 
getrieben werden. Sie umfassen die Kanali- 

<ier Franküurter Straße von der 
Wallstraße bis Kredsfcrankenliaus» die in- 
zwischen bereits beendet und die Verlegung 

Kanals im Durchbruoh Gartenstraße   
Lutherplatz, die in Angriff genommen wurde 
Vorgesehen zur Kanalisation sind außerdem 
noch die Straße Vor der Höhe und em TeU 

femer die Feldbergstraße, Mi^lwog und die Nordendstraße. Diese 
Maßna^en erfordern zusammen einen K- 
nanzauiwand von mehr als 100 000 DM. 

* " Jc^ verior Hinterrad. In der B^- 
Btraße in Höhe der Annastraße verlor am 
Donnerstagmittag ein amerikanischer Jeep 
em Hinterrad imd mußte von einein Spezial- 
fahrzeug abgeschleppt werden. Das Fahrzeug 
gehört zu einer amerikanischen Armee-Ein- 
heit, die sich auf der Durchfahrt durch Lan- 
gen befand. 

Das Winterwetter h&lt weiter an. Noch 
I vor kurar Zeit sciiien es, als wolle schon 
I der Frühling Einzug halten, doch über Nacht 
[ kamen Frost tind Schnee. Letzterer erschien 
sogar gleich in gehörigen Mengen. Wald und 
Flur bekamen ein weißes Gewand, das an- 
scheinend gut gefällt, denn zwar nagen zwi- 
^endu^ die Sonnenstrahlen kräftig an 

Kleid, doch prompt werden die 
f? wieder mit Flocken zu- gedeckt. So kann nun nicht mehr bestritten 

w^en, daß wir wieder mal einen richtigen 
Winter haben. 

* Der Rosenmontagsball der Heimatver- 
trietenen war diesmal wieder ein besonders 
schönes Ereignis. Schon lange /or Beginn 
waren alle Plätze belegt und I; unige Fast- 
nach^timmung setzte mit dem »rsten Klang 
der Sehnng'schen Kapelle ein. Beliebte Me- 
lodien brachten auch die ältesten Beine wie- 
der in ^hwung. Man konnte ,s sehen und 
luhlen; Einheimische und Venriebene fan- 
den in beschwingten Frohsinn u. im Rhyth- 
mus der Musik in zwangloser Geselligkeit zu- 
einander wie seit je in Langen. Es wird 
nichts Schlimmes verraten: es war spät ge- 
worden am Rosenmontag und doch noch zu 
früh als die letzten Töne der Kapelle zum 
Aufbruch mahnten. Der schöne Erfolg darf 
die Veranstalter ermuntern, auf dem Wege 
de."! geselligen Zusammenseins fortzufahren! 

Morgen abend 
« f.. ™ „Frankfurter Hof Ihre Generalversammlung ab. Bei die- 
ser C^legenheit werden auch die Fahrgelder 
von der Protestkundgebung am 12. 12. 1954 
ausgezahlt und die erste Zigaretten-Rate nn 
die Hirnverletzten verteilt. 

TW . Bauanträse. Schon mitten im Winter wirft die kommende Bautätigkeit 
ilire Ratten voraus. Das äußert sich vor 
allem in der Zahl der Bauanträge, mit denen 
sich der Bauaust uß in seinen letzten Sit- 

beschäftigte. Es wurden befürwortet: 
Cxindele, L., Wohruangsneubau in der Zim- 
mers^.; Heimkehrer - Baugemeinschaft Lan- 
gen, Bau von 7 Familienreihenhäusem in der 
Neckarstraße: Weber, Günther, Bahnstr. 47 
Wohnungsbau in der Brüder-Grimm-Straße; 
^n"u'u ®' Wilhelmstr. 34, Umbau eines Wohnhau.ses, Wilheimstr. 22; Ott, William 
Gutenbergstr., Wohnhausneubau in der Nördl 
Ringstr.; Schneider, Friedrich, Außerhalb 18, 
Wohnhausneubau; Fritz. Ludwig Karl EHsa- 
TCthenstr. 29, Wohnhausneubau in der Wilh - 
Busch-Str.; Endlein, Karl, Emst-Thälmann- 
stiaue 36, Wohnhausanbau daselbst; Leyer 
Adolf, Heinrichstr. -31, Wohnhausneubau mit 

Goethestraße; Schweinhardt, Wilh 3., Lerchgasse 7, Anbau des Wohnhau- 
ses daselbst; Eichcnaucr, Erwin, Mittelweg 
Wohnhausneubau in der Wilhelm-Busch-SIr ' 

Helmut, Feldbergstr l6' 
Wohnhausneubau in der Uhiandstr.; Dr. med 
Kober, Kurt, Bahn.slr. 55, Wohnhausneubau 
•p der Schillerstr.; Karl, Otto, Taunusplatz 3, 
Wohn- und Geschäftshaus, Annastr.; Kohl 
Hans. Karl-Lie.bknecht-Str. 30, Wohnhaus- 
n^eubau in der Zimmcrstr.: Stegner, Helmut, 
Gutenbergstraße 15, Wohnhausneubau in der 
Gartcnstr. / Ecke Elisabethenstr.: Schafer 
Ludwig. Kheinstr. 30, Umbau des Seitenge- 
bäudes für Wohnungen; Scherer, Wolfgang, 
Stcinberg, Wohnhausumbau. Außerdem wur- 
den noch eine ganze Reihe weiterer Bauvor- 
haben, wie Garagenherstellung, gewerbliche 
Anlagen. Anbauten usw. befürwortet. 

Landeskonferenz der Hinterbifebenenbetreuerinnen des VdK 
Ein quer über die Darmstädter Straße ge- 

spanntes Transparent teilt es seit einigen Ta- 
gen aller Welt mit: in Langen findet vom 

bis 25. Februar die Landeskonferenz der 
Hinterbliebenenbetreuerinnen des VdK Hes- sen statt. 

Im eindrucksvoll geschmückten Saal des 
Gästehauses Dütsch hatten sich die 45 Teil- 
nehmerinnen aus allen Teilen Hessens be- 
reits am Mittwochabend eingefunden, um in 
er^w Fühlimgnahme und Aussprache ihre 
Erfahrungen auszutauschen. 

Die offizielle Eröffnung fand jedoch erst 
am Donnerstagvoi-mittag statt, an der auch 
Landrat Heil und Bürgermeister Umbach 
teil na h men. L*andesh interbliebenenbetreuer i n 
und stellvertretende Vorsitzende des Landes- 
verbandes des VdK Hessen, Frau Rosel 
^hmidt, b^rüßte als Leiterin der Konferenz 
Teilnehmerinn^ und Gäste, zu denen auch 
der Landesverbandsvorsitzende Abraham 
Sauer und der Leiter des Frankfurter Ver- 
sorgungsamtes, Oberregierungsrat Wagen- 
bach zählten. Begrüßungsworte des Landrats 
und des Bürgermeisters beschlossen den ofifi- 

j ziellen Teil, in dem auch in würdiger Form 
I der Toten gedacht worden war, und bildeten 

den Auftakt für den schulungsmäßigen Ab- 
lauf der Tagung, von der die Kreisbetreuerin- 
nen das Rüstzeug für weitere erfolgreiche 
Arbeit auf dem Gebiet der Hinterbliebenen- 
betreuung in der Kriegsopferversorgung mit- 
nehmen sollen. 

Bevor mit den einzelnen Fachreferaten be- 
gonnen wurde, gab die Leiterin der Hinter- 
bhebenenabteilung des VdK-(Landesverban- 
des, Frau Schiefferdecker, einen Bericht über 
^e geleistete Arbeit und die erzielten Er- 
folge. Ihm war u. a. zu entnehmen, daß von 
den 165 000 Mitgliedern des VdK Hessen 
44 Prozent Kriegshinterbliebene sind. Zahl- 
reiche Kriegsvollwaisen und Kriegerwitwen 
konnten Erholungsaufenthalte ermöglicht 
werden. 

Die Konferenz, die finanziell und organisa- 
torisch vom Kreisverband Offenbach-Main 
des VdK betreut wurde, endet am Freitag- 
abend nach Besprechung verschiedener An- 
trage und Beschlüsse mit einem gemütlichen 
Beisammensein. 

Polizei sucht grünen Volkswagen. In der 
Nacht zum Samstag hatten Insassen eines 
grünen Volkswagens einen bewußtlosen 
Mann ins hiesige Kreiskrankenhaus eingelie- 
fert, den sie nach ihren Angaben unterwegs 
aufgefunden hatten. Da der Verletzte bis 
jetzt noch nicht vernehmungsfähig ist und 
geklärt werden muß, ob die Verletzungen von 
einem Unfall oder sonstigen Umständen her- 
rühren, bittet die Polizei die Insassen des 
griinen Vollcswagens, sich umgehend zu 
melden. 

* Damenrad gestohlea Am Mittwochabend 
gegen 20 Uhr wurde aus dem Hof des Real- 
gymnasiums ein Damenrad gestohlen, das ein 
junger Mann aus der Westendstraße dort ab- 
geteilt hatte. Die Polizei sucht Zeugen und 
bittet um sachdienliche Angaben. 

Zusammenstoß. Zu einem Verkehrsunfall 
kam es am Donnerstagvormittag gegen 9.30 
Uhr an der Ecke Anna-/Gartenstraße. Ein 
Lastkraftwagen aus Oberbayern war aiis der 
Annastraße kommend mit einem Personen- 
auto aus Darmstadt, das die Gartenstraße 
entlang fuhr, zusammengestoßen. An beiden 
Fahrzeugen entstand erheblicher Schaden 
Personen wurden nicht verletzt. — Ein wei- 
terer Zusammenstoß ereignete sich am Don- 
nerstagvormittag kurz vor 11 xnir an der 
Ecke Wallstraße/Lutherplatz. Ein Personen- 
wagen aus Karlsruhe, der aus der Rhein- 
straße kam, geriet hier gegen einen Last- 
wagen aus Hanau. Auch hier entstand an 
beiden Fahrzeugen erheblicher Sachschaden 

Auch Diebesgut ist zu verzollen — Diebe 
herhören! Ein Urteil, das vom Friedberger 
Schöffengericht jetzt gefällt wurde lehrt 
e^ch, daß ihr bei einem Embruch etwa er- 
beutete unverzollte amerikanische Waren so- 
fort zimi Zollamt zu tragen und dort unter 
Nachweis der Herkurft und Beschaffungsart 
der Waren zu verzollen habt. Der 23jährige 
Karl Neeb aus Nieder-Mörlen (Kr. Friedberg) 
wurde nämlich von besagtem Gericht nicht 
nur we^n Einbruchs in sieben parkende 
Wagen in Bad Nauheim verurteilt, sondern 
auch auf Betreiben des Zolls, weil er dabei 
erbeutete US-Zigaretten und Kaffee nicht 
nach dem Diebstahl verzollt hatte. Er bekam 
4 Monate Gefängnis, 40,— DM Geldstrafe und 
28,—* DM Wertersatzzahlung aufgebrummt 
Fürwahr, eine etwas sonderbare Einstellung 
des Staates. Er verurteilt und bestraft den 
Diebstahl durch seine Gerichte und erhält 
dann noch eine Zollabgabe vom Diebesgut. 

Turnhalle ausgebrannt. Während der Fast- 
nachtszeit ist nach einem Maskenball die 
^o^aUe in Großen-Unden (Gießen) das 
Opfer eines Schadenfeuers geworden, das-auf 
der Bühne entstand. Wahrscheinlich ist eine 
achtlos weggeworfene Zigarette die Ursache 
d^ Brandes, der den Turnverein empfindlich 
schadigte. Besonders groß ist der Material- 
schaden. 

Vor 50 Jahren 
Ende Februar 1905 wurde anstelle des Spar- 

kassenrechners Heinrich Thon, der eine Wie- 
derwahl ablehnte, Dampfmühlenbesitzer Hch. 
Dröll 5. zum 1. Kommandanten der Freiwil- 
ligen Feuerwehr Langen gewählt. Stellv. 
Kommandant wurde K. M. Dröll. 

Im Frühjahr 1905 fiel der Faselmarkt in 
Langen aus. Die Zeit der Faselmärkte für 
Langen war vorbei. Das landwirtschaftliche 
Hinterland brachte immer weniger Zuchtvieh 
auf den Langper Markt, zumal die Indu- 
strialisierung sich im Rodgau mehr imd mehr 
durchsetzte. 

Auch vor 100 Jahren war es kalt. Nach 
alten Aufzeichnungen kann man feststellen, 
daß es Mitte und Ende Februar 1855 auch 
recht kalt war. Die Tagestomperaturen lagen 
in der Zeit vom 20. Februar ab in unserer 
Gegend sogar bei 13 bis 15 Grad unter Null. 
Es war also noch kälter als dieses Jahr im 
Februar. 

Vor Ihrer Priesterweihe. Am Samstag, dem 
26. Februar erhalten im Mainzer Dom acht 
Diakone die Priesterweihe. Unter ihnen be- 
finden sich Paul Holler aus Walldorf Franz 
Heinz Kemmerer aus Klefn-Auheim, Paul 
Picard aus Mühlheim-Dietesheim und Oswald 
Klein aus PViedberg. 

Mutter Julia war böse . . , 
als sich unser Fotograf ihr näherte, um die 
erste Aufnahme von ihren kürzlich gebore- 
nen Jungen zu machen. Sie kamen im Lü- 

becker Tierpark Walter zur Welt (dpa) 

jl RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
mit Fastnachts-Nachlese 

Am Fastnjach t - Sa,msita/g war es 
erstemal die Schlisselivirwergab pinktlich uff 
die Minut un gleichzeitig awwer in dem 
Hinnwhof vom Rathaus, so unglicklich, daß 
■""u » Schorsch vorkomme is wie en „Hofsanger". Trotzdem, der Schutthaufe, uff 
dem de Elferrat zum Drufferumtome eigelade 
war, soll nach auße hie dokumentiern, daß 
mer uns dorch nix erschittern lasse. Wolle 
mer also zuseh, daß mer des Ereignis im 
kommende Fasching Widder in de Vorder- 

y'®"s'cht gings sogar eizu- richtc, daß mer dann mit em heimische Spiel- 
mannszug un nct mit em gebumbte uff- 
marschiern könnt. Hier is allerdings der Be- 
weis erbracht worn, daß aach gebumbte 
odcne ebbcs dauge. 

Awends war dann in de Tornhall ebbes 
los. Es hat sich schon erumgesproche, daß 
die Sitzung hervorragend war un Stimmung 
war aach vorhande. Die war sogar so schee, 
Tt?, .. Elferrat laut sei „verlorn 
wußt hat, daß er se mit em Kostim im Audo 

uffregende Dage an alles denke. 
^^®'-"8<^ht-SonntaR hätt ei- gentlich was los sei könne, wann mer so en 

närrische Umzug uff die Baa gebracht hätte. 
Grundsatz, entweder was mchtiges oder nix zu mache. Un weil 

geht die Stadt aa) halt nix 
Richtiges zu mache is, da hawwe mer ewe 

geHel^'"^'^^^ ~ richtig. 
Lange- ner lokale ja allerhand los. Also trotz Disch- 

bestellung hat mer kaan Blatz mehr krieht 
K it woännerst hie. Beim Manö- verball von de Lange-Latte-Gard war Hoch- 

^unmung un so is es wohl iwerall gewese. 
Mer hawwe gesunge un gedanzt bis zum Um- 
falle un de Monen sogar noch Audos aus em 
Schnee schiewe mUse. Dodmied is mer in 
sei Bett gefalle un hat grad noch sage könne* 

fm^ so Schee", un dann war mehr 
Am Fa s t n a c h t s - Di e n s t a g hat mer 

dann erlewe könne, daß Lange gar net so 
nam^h is. wie mer immer maant. Ei, da 

mer ja nachmittags die paar Maskierte 
suche imner all 

unnerwegs warn. Ja, werklich, unnerwegs warn die Leut schon — 
awwer in erem ganz traurige Zivil, ei Ihr 

all minanner bloß neu^erig 
uff die paar närrische Kandidate. So geht dei 
ja nächst Jahr net mehr. Da mißt aafach 

'S Fassnacht - heut gehrt de aach emal mit ere Mask oder 
^ Sohoroch ha* ue Eidruck, daß Euch e närrisch Diktatur 

J^komme dut als e närrisch Demo- 
kratie. Un desweje wem mer des nächst Jahr 
emal organisiern — mer woUe doch emal seh, 
ob des net Widder wem kann wie frieher — 
^nn habt er iwwer des traurige Bild am 
Dienstagnachmittag net all minnanner selwer 
gemeckert? 

Also wie gesagt, mir krieje Euch schon 
vifidder. Am Awend war nadierlich Widder 
viel los, awwer des habt er ja all selwer mit- 
erlebt. An.statt Helau hawwe se da schon 
Hellblau gerufe. 

Am Aschermittwoch, na was soll 
mer da schon sage. Da war die schee Fass- 
nacht erum un mer hats teilweis bedauert 
teilweil awwer aach lebhaft begrießt. Die 
richtige NaiTn sin an dem Awend sogar noch 
emal ausgange zu erm traditionelle Herings- 
ewe. Des is die aanzig Gelegenheit, wo aam 
alles noch emal sauer uffstoße dut Iwweri- 

vielleicht besser gewese, wanns 
statt Henng Rollmops gewe hätt, dann hätte 
m« namlich die Mops-Hölzjen dezu benutze 
könne, um die Aagedeckel howwe zu halte 
Awwer des is ja heut alles vorbei un mir 
gucke Widder mit offene Aage in die Welt. 

Was wars so schee, es is vorbei, 
die herrlich närrisch Zeit, 
un schon is bis zum 11. 11. giei 
gar net mehr so arg weit . . . 

Adschee Buem Schorsch vom Vierröhmbrunne 

Achtung! 
Alle Hunde- und Katzenliebfaaber! J 

Was tue ich, wenn mein Haustier entläuft? 
1. Nachfrage beim polizeilichen Fundbüro, 
2. Nachfrage beim Tierschutzjverein, 

Studienrat Krüger, Nordendstraße 6 
3. Nachfrage beim Tierschutzverein, 

Schaub, Gartenstraße 122. 

Ev. Klrchengeneinde Longen 
Orgelkonzert. Am Sonntagabend spielt ii 

der Stadtkirche Kantor Fischer Orgelwerke 
von Joh. Seb. Bach. Erich Fischer, aus der 
Schule des Thomaskantors Prof. K. Straube 
hervorgegangen, ist einer der bedeutendsten 
Orgelspieler Deutschlands und ein solches 
^nzert daher zweifeUos ein künstlerisches 
&eignis. Wir wünschen ahm einen Besuch, 
der Zeugnis ablegt für das Kunstverständnis 
unserer Einwohnerschsaft. Das Konzert be- 
gmnt mit dem Orgelchoral „Jesu, meine 
Freude" aus dem Orgelbüchlein. Es folgen 
Fantasie und Fuge c-moU, Triosonate Nr. 1 
Es-dur (in 3 Sätzen), Partita „Christ der du 
bist der helle Tag" mit Gemeindegesang 
Nr. 354, 1—3 und 7. Das Konzert schließt mit 
Toccata und Fuge F-dur. Der Eintritt ist frei. 
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^fFcntbal 
o Obstbaumsprltzung. In der letzten G3- 

meindevertretersitzung \vurde beschlossen, 
die Obstbaumspritzung im selben Umfang 
und in derselben Art wie in den vergangenen 
Jahren von der Gemeinde aus durchzuführen. 
Die Kosten werden nach ihrer Feststellung 
wiederum auf die einzelnen Obstbaumbesit- 
zer umgeschlagen werden. 

0 Weitere Kanalisation. In der letzten Sit- 
zung <ler Gemeindevertreter wurde beschlos- 
sen im Anschluß an die Kanalisation t'er 
Phiiipp-Bitsch-Straße auch die Taunusstraße 
zu kanalisieren. Damit wird das gesamte 
Siedlungsgebiet nördlich der Bahn die Vor- 
teile neuzeitlichen Wohnens erhalten. 

(Bö^cnh&m 
g wir gratulieren. Morgen begeht Herr 

Johannes Erdmann 6., Brühlstraße 17, seinen | 
75. Geburtstag, und am Dienstag erreicht 
Frau Susanne Müller, Dietzenbacher Str. 10, 
das gleidie Alter. Wir wünschen den beiden 
Jubilaren viel Gesundheit und Lebensfreude 
für das neue Lebensjahr! 

Kreis Darmstadt pausiert 
Wir entnehmen dem „Darmstädter Echo": 
Im Fußballkreis Darmstadt fallen am kom- 

menden Sonntag (27. Februar) wegen der 
Schneeverhältnisse sämtliche Punktspiele der 
A- und B-Klasse aus. niese Benachrichtigung 
gilt gleichzeitig auch für die Schiedsrichter. 
Die Nachholspiele werden wie folgt angesetzt: 
A-Klasse am 20. März, die B-Klasse am 
24. April. Fußballwart Ripper. 

Keine Rosenmontagsstimmung. Während 
Mainz sich im Fastnachtstrubel am Rosen- 
montag überschlug, fanden nur wenige Kilo- 
meter rheinaufwärts, in der alten Nibelun- ' 
genstadt Worms keine kamevalistischen Ver- I 
anstaltungen statt. Man hielt sich zurück, | 
da gerade vor zehn Jahren, am 21. Febr. 1945, ' 
Worms in Schutt und Asche gelegt worden 
war. Damals waren in einer halben Stunde 
100 000 Brandt)omben und 1500 Sprengbom- 
ben auf die Stadt herunter gefallen. Tausend 
Per.sonen kamen um, nur noch 30 Prozent der 
Häuser standen. So gedachte man am Rosen- 
montag in Worms in Gedenk- und Trauer- 
gottesdiensten der Opfer von damals. Eine 
öffentliche Gedenkfeier wird die Stadt nach 
der Fastnacht abhalten. 

In die weite Welt. Zwei 16jährige Burschen 
aus Darmstadt, die in die weite Welt wollten, 
kehrten bereits von Heidelberg aus reumütig 
zu ihren Eltern zurück. Der eine von üinen 
hatte das Sparkassenbuch der Eltern gestoh- 
len. Sie hatten unterwegs 40 DM ausgegeben. 

Stier erschossen. In Mannheim riß sich un- 
mittelbar vor dem Schlachthofeingang ein 
ßfioi- von einem Lastwagen los und bedrohte 
■aie Transportarbeiter. Ein Schutzmann er- 
schoß das wildgewordene Tier mit seiner 
Pistole. 

e Dnser GlOckwunsch. Am kommenden 
Sonntag feiert Herr Georg Keil, Weedstr. 9, 
seinen 82. Geburtstag. Wir gratulieren dem 
Jubilar recht herzlich und wünschen ihm 
alles Gute für einen schönen Lebensabend! 

e BHE-Hauptversammlung. Der Ortswer- 
band Egelsbach des „Gesamtdeutschen Block 
BHE" hielt am 18. Febinar seine ordentliche 
Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende gab 
einen kurzen, sachlichen Bericht über das 
Geschehen der letzten Zeit auf Bundes-, 
Landes-, Kreis- und Ortsebene. Der Bericht 
wurde ohne größere Diskussion zur Kenntnis 
genommen. In den neuen Vorstand wurden 
gewählt: 1. Vors. Josef Janko, Birkensee- 
weg 7, 2. Vors. Karl Lemster, Birkenseeweg 5, 
Kassiererin Frau Ema Haug, Ostendstr. 49, 
Schriftführer Walter Haustein, Nonnen- 
wiesenweg 4. Beisitzer wurden Karl Kraus, 
Richard Hakel und Hugo Hahn. Alle Wahlen 
erfolgten einstimmig. — Der diesjährige 
ordentliche Kreisparteitag findet am 6. März 
in Offenbach statt. Der Minister für Land- 
wirtschaft und Forsten, Gustav Hacker, hat 
sein Kommen zugesgagt. 

e Geschäftsjubiläum. Am kommenden 
Dienstag, dem 1. März, kann Herr Adam 
Avemaria, Schulstraße 35, auf ein 30jähriges 
Bestehen seines Zimmergeschäftes zurück- 
blicken. Sehr viele Neubauten in Egelsbach 
und auch in der Umgebung wurden in diese 
ein Menschenalter umfassende Zeit von ihm 
mit Zimmerarbeit versehen. Mit seinen 72 
Jahren ist Herr Avemaria noch heute ohne 
Unterbrechung auf seinem Posten imd man 
kann ihn immer wieder l>ei seiner schwieri- 
gen Arbeit in luftiger Höhe sehen. Tatkräftig 
unterstützen ihn dabei seine beiden in seinem 
Geschäft arbeitenden Enkel. Wir gratulieren 
Herrn Avemaria recht herzlich zu seinem 
Jubiläum und wünschen ihm vor allem auch 
weiterhin noch recht viel Gesundheit, damit 
er noch lange seinem geliebten Beruf nach- 
gehen kann! 

e Rotes Kreuz. Die Generalversammlung 
des Ortsverbandes Egelsbach vom Roten 
Kreuz findet morgen, am 26. Februar, ab 
20.30 Uhr, im Vereinslokal (Philipp Henßel) 
statt. Die Mitglieder werden wegen der wich- 
tigen Tagesordnung um regen Besuch ge- 
beten. 

e Dr. Ockel spricht zu den Abschlußklassen. 
Vor den Kindem der beiden Abschlußklassen 
der hiesigen Volksschule, deren intern und 
Erzieher, wird am kommenden Dienstag um 
20.30 Uhr Herr Dr. med. Ockel (Frankfurt) 
im Saal des Gasthauses Henßel sprechen. 
Den Kindem, die zu Ostem aus der Schule 
entlassen werden, sollen die sexuellen Pro- 
bleme, denen sie sich nach ihrer Schulent- 
lassung im Berufsleben gegenül>er sehen, in 
natürlicher und ethisch einwandfreier l'orm 
nähergebracht werden. Sie sollen in sexuel- 
ler Hinsicht nicht unaufgeklärt in den sie 
erwartenden neuen Lebensabschnitt eintre- 
ten. Außerdem soll diese gemeinsame Aus- 

yiad}rid]tcn 

spräche über sexuelle Dinge, an denen auch 
die Eltem teilnehmen, für diese eine Basis 
schaffen, um mit ihren Kindem leichter über 
dieso Lebensprobleme ins Gespräch zu kom- 
men. Der Ausspracheabend findet auf Ver- 
anlassung der Schulleitung der hiesigen 
Voljtsschule t>ereits seit zwei Jahren hier 
statt und erfreut sich bei Eltem, Kindem 
und Erziehem allgemeiner Beliebtheit. 

e Kinder singen und spielen für Ihre 
Eltem. Am Samstag, dem 5. März, 20.30 Uhr, 
veranstaltet die Volksschule Egelsbach einen 
Unterhaltungsabend im Saalbau - Eigenheim 
unter dem Motto: Die Volksschule spielt und 
singt. Dabei wird auch wieder der erst vor 
kurzem gebildete Schülerchor dei- Volks- 
schule mit einem umfangreichen Repertoire 
an die Öffentlichkeit treten. Es ist jener 
Schülerchor, der schon bei verschiedenen An- 
lässen durch seine wundervollen Leistungen 
allgemeine Bewunderung ausgelöst hat. Auch 
ein Märchenspiel von Margarete Cordes in 
fünf Bildern kommt zur Aufführung. Ver- 
schiedene Rezitationen werden das Programm 
auflockern. Die Einwohnerschaft sollte es 
nicht versäumen, diesen Abend zu besuchen. 
Wer die Leistungen der Schulkindier l>ei- 
spielsweise bei der Feier der über 70 Jahre 
alten Einwohner im Dezember miterleben 
konnte, wird gewiß sein, daß das ProRi amm 
die Besucher voll zufriedenstellen vvird. Alle 
Eltem sollten sich diesen Tag unbedingt für 
die Veranstaltung der Schule reservieren! 

' e Vorfragsabend. Auf den morgen ab 
20.30 Uhr im Gasthaus „Zum Bahnhof" slatt- 

I findenden Vortragsabend des Geflügelzucht- 
' Vereins Egelsbach wird noch einmal hinge- 
' wiesen. Herr Karl Neubecker (Sprendlingen) 
i spricht über die „Frühjahrsarbeit der Ge- 

flügelzüchter". Freunde und Interessenten 
sind zu diesem Vortragsabend herzlich ein- 
geladen. 

Tag fürTag erweist es sich wieder 

Mein Aut«nihalt in Füesland 
Herr Friede! Fink, Egelsbach, übermittelte 

uns freundlicherweise folgenden Bericht: Als 
einzigen Deutschen war es mir vergönnt, an 
einem vierwöchentlichen Lehrgarig in der 
Volkshochschule Allardsoog - Bakkeveen in 
Friesland teilzunehmen. Die Schule hält das 
ganze Jahr üijer Kurse für alle Bemfsgrup- 
pen ab, einen davon auch für Jungbauern. 
Er stand unter dem Motto: „In Freiheit und 
Gebundenheit". In der ersten Woche wurde 
uns der Kampf der Bürger, Arbeiter und 
Bauern um die Freiheit erklärt. Darauf folgte 
die Elntwicklung der Kultur in kleinen Dör- 
fern bis zur großen Stadt. Das wurde uns auf 
einer Rundfahrt durch Drenthe, die in der 
Stadt Emden endete, deutlich gemacht. In der 
dritten und vierten Woche richtete sich das 
Thema mehr auf die Landwirtschaft. Es ging 
um die Vereinigungen, die Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber in der Landwirtschaft. Diesen 
Themen folgte eine zweite Fahrt durch Fries- 
land, l>ei der vei-schiedene Betriebe besich- 
tigt wurden, unter diesen auch die Frico. Sie 
ist eine Einrichtung, die alle üt>erflüssigen 
Molkereiprodukte in 'Friesland weiterverar- 
beitet, verpackt und in alle Bedarfsländer 
exportiert. Das Leben dort geht nach dem 
Grundsatz vor sich: Zusammen let>en, zu- 
sammen arbeiten und zusammen beraten! 

Ich glaube, wenn jeder so bandeln würde, 
dürfte eine Europäis<Jie Vereinigung kein so 
umstrittenes Problem mehr sein. 

ist nicht zu vergleichen 

Wenn Sie Rama mit ihrem vollen, 
naturfeinen Geschmack einmal ge- 
kostet haben, werden Sie sich selbst 
gestehen: Sie ist nicht zu vergleichen, 
sie über'.rilTt wirklich alle Erwartungen. 

Mit Rama haben Sie eine echte 
Delikateß-Margarine, auf die Sie sich 
unbedingt verlassen können. Sie wird 
selbst den Ansprüchen verwöhnter 
Gäste gerecht, und deshalb gehört sie 
auf den-gut gcdecktenTlsch. 

RAMA ist eben RAMA 

und nicht zu vergleichen 

Kind tödlich verbrüht. Ein dreijähriges 
Mädchen fiel in Schönau (Heidelberg) in der 
elterlichen Küche in einen neben dem Herd 
abgestellten Wäschezuber und zog sich töd- 
liche Verbrühungen zu. 

Sich zum Schein erhängt. Ein junger Mann 
in Mannheim, der vergeblich um die Liebe 
eines Nachbarmädchens warb, erhängte sich 
zum Schein derart am Fensterkreuz, daß er 
von der gegenüberliegenden Wohnung der 
Eltern des Mädchens aus gesehen werden 
konnte. Als diese die Polizei lienachrichtig- 
ten, erklärte er, er habe nur dem Mädchen 
und seinen Eltern einen Schrecken einjagen 
wollen. 

Möwen — chemisch gereinigt 
Vielen Seevögdn, deren Gefieder von dem 
aus dem danischen Tanker „Gerd Maersk" in 
die Elbe-Mündung ausgepumpte öl ver- 
schmutzt wurde, hat der Bremer Tierarzt 
Dr. E. Jakob (unser dpa-Bild) das Leben ge- 
rettet. Nach einem eigenen Verfahren hat 
Dr. Jacob die gefiederten Küstenbewohner, 
vor allem die Möwen, mit Hilfe eines .fett- 
lösenden Alkoholsulfonats von der „Ölpest" 
befreit, durch die die Vögel sonst dem siche- 
ren Tode ausgeliefert wären, weil das öl die 
Hautatmung und auch das Fliegen unmöglich 

macht. 
Brand In einer Möbelfabrik. Im Spänesilo 

der Möbelfabrik Gottfried Weidner in Groß- 
Zimmem brach aus unbekannter Ursache ein 
Brand aus, der einen Schaden von 10 000 DM 
anrichtete. 

In den Rhein gesprungen. Am liellen Tage 
sprang während der Fastnachtszeit ein 30jäh- 
higer Mann von der Gustavsburger Eisen- 
bahnbrücke in den Rhein und ertrank. 

iCuitCq.eA 
Aus der Zeitung 

„Der Zug, der dem Sarg unseres verstorbe- 
nen Chefs fodgte, WcU- großartig und fast drei 
Kilometer lang, ebenso auch die Predigt des 
Geistlichen ..." » 

Der Professor prüfte seine Primaner. Eine 
PYage lautete: „Welche Leistung der alten 
Römer war wohl die größte?" — 

Darauf ein Prüfling: „Die, daß sie fließend 
lateinisch sprachen . . ." 

Auf dem Kurfürstendamm in Berlin stieg 
ein Mann, der notgedrungen einen Hörappa- 
rat trug, in ein Taxi. Diese Vorrichtung er- 
weckte das größte Interesse des Fahrers, der 
seinen Wagen durch das GroßstadtgewüM 
lenkte. 

„Hilft denn das Ding?" fragte er. — „Wäre 
verloren ohne den Apparat!" sagte der 
Schwerhörige. — „Muß schlimm sein, wenn 
man schlecht hört", philosophierte der Taxi- 
fahrer. „Aijer schließlich fehlt jedem was. 
Nehmen Sie zum Beispiel mich: ich kann 
kaum sehen!" 

„Sie verkauften mir vor einigen Tagen ein 
Pflaster, um meinen Rheumatismus wegzu- 
bringen." 

„Ich erinnere mich, mein Herr!" 
„Schön, dann möchte ich jetzt ein Mittel, 

um das Pflaster wegzubringen." 
Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Auf- 

lage liegt ein Prospekt der Firma Westd 
Kaufhof Frankfurt a. M. Ijei, den wir der 
Beachtung empfehlen. 

Evcmg. Kitche Egelsbacl^m'ini 
Sonntag, 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Am Montagnachmittag 
auf dem Klrcbplatz ein 

Rodelschlitten 
abhanden gekommen. 
Um Rüdegabe'wird ge- 
beten. 
K. Strifler, Sdiulstr. 56 

Guterhaltenes 
PfahlfaB 

6001, zu verkaufen 
Egelsbadi, Weedstr. 27 

njOüH4jekt 
werden raicb er 
füllt durch eine 

klein« Anzeige tu de' 
Jlanqe.tvt\ Zeltuft^ 

Ro 10 T 

Anzelgen-Annohme 
Oskar Drechsler 

EGELSBAGH 
Heldelberg. Str. 

HERZLICHEN DANK 

allen denjenigen, die uns anläßlidi imserer goldenen Ehu- 
weihe durdi Gesdbenke, Gratulationen und sonstige Auf- 
merksamkeiten erfreuten. Ganz besondeis aber danken wir 
der Freireligiösen Gemeinde Egelsbadi für die erhebende 
Feier mit Herrn Dozent Rotter durdi seine herzliche 
Ansprache, ferner der Gemeinde Egelsbadi und Herrn Bür- 
germeister Wannemacher für die Überreichung eines Ge- 
schenkes und Gratulation, ferner der Soiialdemokratischen 
Partei Egelsbach, der Sozialdemokratischen Jugend, der 
Arbeiter-Wohlfahrt, der Gewerkcchaft Bau, Stein und £lrde 
für ihre Gratulationen und Aufmerks an-keittn, sowie der 
Sängervereinigung Egelshach für das dargi brachte Ständchen. 

Egelsbadi, im Februar 1955 

Georg Avemaria u. Frau 
Mar,jarcte geb. Gemandt 

fei Wenn Ihr besten KAFFEE wollt: ONKO-GOLD 
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>/g<OA7^]VACHRlCHTEN 

Trebur beim 1. FC Langen , FC-Jugend erfolgreich 

. "^5"^ spielfreien letzten Sonntag in letzter Zeit ungeschlagene B1 Itminte empfängt der Clyb am kommenden Sonntag ' Walldorf gegen die Landesliga-Jueend 
den noch abstiegsgefährdeten SG Trebur. Im 
Vorspiel verlor Langen knapp 1:0, trotzdem 
die Form der Treburer damals nicht sehj be- 
stechend war. Zur Zeit strengt sich die Mann- 
schaft mächtig an, es geht bei ihr um den 
Klassenerhalt und wir schätzen die Mann' 
Schaft auch stark genug, um den Langenern 
den Sieg streitig zu machen. Am 13. 2. zeigte 
die Elf, als sie Hassia Dieburg glatt und ein- 
wandfrei mit 5:1 hereinlegte, wie gut sie^zur 
Zeit aufzuspielen vermag. Der Club muß sich 
deshalb auf stärksten Widerstand gefaßt 
machen. Wir erinnern dabei auch an das vor- 
jähi'ige Spiel der Treburer in Langen, als die 
Mannschaft bei einem 1:4-Torrüokstand noch 
zu einem beachtlichen Unentschieden kam. 
Für Langen heißt es daher aufgepaßt, wenn 
nicht die Punkte flöten gehen sollen, Spiel- 
beginn 14.30 Uhr. Vorher Reservemann- 
schaften. 

Egelsbach muß zu Opel Rüsselsheim 
Nach dem spielfreien Sonntag müssen die 

E^elsbachgr im weiteren Auswärtspunktspiel 
gegen Opel Rüsselsheim antreten. Infolge 
emer verhängten Platzsperre der Gastgeber 
kommt das Rückspiel auf einem neutralen 
Platz zum Austrag und findet auf dem Sport- 
plat^elände in Haßloch statt. Im Vorspiel 
blieben die Einheimischen mit 2:3 Toren auf 
der Strecke und somit werden sie es auch 
diesmal nicht leicht haben, ihren sonntägigen 
^gner zu bezwingen. Obwohl bei diesem 
AiJeinandertreffen von einem Platzvorteil 
keine Rede sein kann, hat doch die Opel-Elf 
z. Zt. den weitaus böseren und vor allem 
schußgewaltigeren Sturm, der auch zweifellos 
für den Ausgang dieser Auseinandersetzung 
entscheidend sein wird. Doch sollte dies für 
die Egelsbacher kein Grund sein, die für sie 
so bitter benötigten Punkte schon im voraus 
abzuschreiben, denn eine geschlossene Mann- 
s^aftsleistung, verbunden mit der dazugehö- 
rigen Einsatzfreudigkeit kann gar vieles er- 
retten , . . und vielleicht sogar einen dop- 
pelten Punktgewinn. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Im Vorspiel messen die beiden Reserve- 
mannschaften ihre Kräfte. Abfahrt mit Om- 
nibus pünktlich 11.30 Uhr ab Kirchplatz 

die veretärkt antrat, mit 3:2 gewinnen. Es war 
ein abwechslungsreiches, spannendes Spiel 
das manche schöne Leistungen beiderseits 
aufzuweisen hatte. Das Halbzeitergebnis 10 
für Langen zeigte, daß sich beide Mannschaf- 
ten ziemlich gleichwertig waren. Die zweite 
Hälfte wurde noch spannender, denn Walldorf 
Konnte alsbald ausgleichen. Durch die gute 
^ngener Hintermannschaft war es möglich 
fflL Sturm gut ins Spiel), bald wieder in Fuhrung zu gehen, aber auch jetzt 
gelar^ es Walldorf, noch einmal auszugleichen 
Am Ende konnten sie aber nicht verhindern, 
aau Langen nach einer Musterkombination 
noch mit einem dritten Tor das Spiel ent- 
^ied — Knen schönen Erfolg erzielten die 
feinsten, die 2. Schüler des 1. PCL, eeßen 
die gleichen der SSG Langen mit 4:1 Toren. 

Um die Kreismeisterschaft 
1. FCL C1 — SpVgg. Steinheim 

Zum ersten Spiel um die Kreismeisterschaft 
stehen sich obengenannte Mannschaften am 
Samstag, dem 26. Februar, um 15.30 Uhr auf 
hiesigem Platz gegenüber. Es wird für die 
Langener nicht leicht sein, das Spiel ohne 
weiteres zu gewinnen. Eines steht fest: Stein- 
heim hat die wenigsten Gegentore in ihrer 

was bedeutet, daß diese 
Elf Uber eine sehr starke Hintermannschaft 
verfugt. Da der ^ngener Sturm als sehr stark 
jmd schußkräftig gilt, kann man mit einem 
^sonders gutem Spiel rechnen. Es ergeht die 
^itte an Langens sportbegeistertes Publikum 
sich dieses wichtige Spiel nicht entgehen zu 
la^n und recht zahlreich zu erscheinen. 

2:eit spielt die C2 in Egelsbach 
zum fälligen Rückspiel; auch hier hofft man 
® Spiel. Am Sonntagfrüh 10 Uhr empfangt die sehr gute Bl, die in der kom- 
merrfen Verbandsrunde als AI zählt, die sehr 
^arke AI der TSG Neu-Isenburg. Sehr guter 
Jugendfuüball ist auch hier zu erwarten 

Stärkster Aufstellung nach 
Offenbach das letzte Verbandsspiel zu bestreiten. Die Form 

der Langener müßte ausreichen, 
dieses Spiel zu gewinnen. 

TISCHTENNIS 
Gruppcnllga West In dramatischer Endphase 

schwach zeigte sich der 
rxc Elz In seinen letzten Spielen. Während 
A ^''^'^runde wenig überzeugenden Arheilgem noch ein Unentschieden gelang, 
mußte die Elzer Mannschaft gar in Mörfelden 
eifle ^nsationelle 5:9-Niederlage hinnehmen. 
Eltville _ Darmstadt 9:4. Die Tabelle hat 
demnach folgenden Stand: 

TTC Langen lO 88:40 
Germ. Wiesbaden 2. 10 84:50 
TTC Elz 13 92:88 
SG Arheilgen 11 85:80 
TTC Mörfelden 2, 11 76:82 
Tgd. Eltville 11 70:84 
TTC Kostheim 11 66:81 
SV 98 Darmstadt 2. 9 36:81 

18:2 
16:4 
15:11 
11:11 
9:13 
9:13 
8:14 
0:18 

Am kommenden Sonntag beginnt der drama- 
ti^he Endspurt der beiden Spitzenmann-* 
straften, von denen nur eine aufsteigen kann. 
Wahrend allerdings die Wiesbadener in Elt- 
ville sicher zu den Punkten kommen dürf- 
ten, steht der TTCL vor der schweren und 
wahrscheinlich entscheidenden Begegnung in 
Arheilgen. Wenn die Langener dort beide 
Punkte erringen sollten, dann würden sie 
zweifellos wieder trotz ihrer noch ausstehen- 
den Begegnung in Wiesbaden zum Meister- 
schaftsfavoriten, zumal die Wiesbadener am 
Mrauffoigenden Sonntag bei den erstarkten 
Kostheimem keineswegs favorisiert sind. 

Die Arheilger haben in der Rückrunde bei 
weitem nicht mehr die guten Leistungen der 
Vorrunde erreicht. Gegen den TTCL aber 
wird diese Mannschaft sicherlich das Letzte 
herauszuholen versuchen. Die Langener wer- 
den in Arheilgen nur mit letztem Einsatz 

I— Au» dT Weit riim« --) 

„Die schöne Müllerin" (Lichtburg). Vor dem 
gewaltig - schönen Hintergrund der Fränki- 

1.®",- <"eser FarhfUm. Mit yolfehedhafter Innigkeit schildert er das 
Liebesgluck und Liebesleid einfacher natur- 
verbundener Menschen, umrahmt von alten 
Tanzen und traditionellen Trachtenfesten. 

„Canaris" (Li-Li). Canaris, Chef über 38 000 
Agenten und einen 40-Millionen-Etat, ein 
Mann mit eigenen Telefonleitungen Funk- 
anlagen und eigener PaßabteUung. Ein Genie 
im Zwielicht der Spionage, ein Mann, der das 
bittere Ende mit erschreckender Deutlichkeit 
voraussagte, 

'*^pe'''>ahn nachts um halb eins" 
(UT), Auf der Reepenbahn, der berühmten 
Vergnügungsstraße, die in der Welt ihres- 
gleichen sucht, vollzieht sich mit Abenteuer 
und Lei^tsinn, mit Freude und Humor, mit 

das Leben von Hannes und Pitter und das seiner nächsten Freunde 
markanten Abschnitt und Aus- 

schnitt, Die Reeperbahn wird real und symbo- 
lisch zum Angelpunkt eines großen Films. 

„Überfall in Texas" (UT-Spät). Ein ver- 
wegener Bandit hängt eines Tags sein Schieß- 

Nagel und will nur noch als 
rf?» ist das Thema dieses Farbfilms. 

V olkshochschule/Kimstgemeinde 
„Dämon oder Gott." Die Volkshochschule 

nimmt die Fortsetzung ihres Winterpro- 
gra^s 1955 am kommenden Montag, den 
^ Februar wied®r auf. Um 20 Uhr findet im 
Kiemen Saal des Lindenfels ein Vortrag über 

und nach hartem Kampf die notwendigen P°stojewski „Dämon oder Gott" statt, Dosto- 
Punlrte erringen und ihre Meisterschaftsaus- • einer der größten russischen Klas- 
sichten wahren können. In Anbetracht der ' besitzt die den Russen eigene Kraft 
Bedeutung di^er Begegnung ist nur zu hof- 1 hochentwickelten Barstellungskunst die 
fen, daß möglichst viele Langener TT- ' bildhaft und plastisch ist und geistige 
Freunde ihre Mannschaft begleiten (vgl, auch i Ausdruck bringt, in der ihm 
HiniU/Otco im A »«TA.: j*  * . mtM — j  1 — ** Hinweise im Anzeigenteil dieser Ausgabe!) 

Streit um Grabmalsgestaltung 

Granit-Industrie 
klagt heim Bundesverfassungsgericht 

viellei^t nur Tolstoi überlegen ist. Das Auf 
und Ab seines Lel)ensweges hat ihm zudem 
Erlebnisse vermittelt, die sein ganzes Wesen 
^gryfen Iwben und ihn äußerst produktiv 
werden ließ. War er ein Dämon oder Gott' 
Herr Dr. Polemann, Darmstadt, wird in sein 
We^n hineinleuchten und von seiner Part- 

^eP™ben aus seinen 
h % h" geben. Viele von ans hatten Gelegen- 

um auch 

SSG in Weiterstadt 
In ihrem vorletzten Auswärtsspiel müssen 

^e Blau-Schwarzen am kommenden Sonntag 
m Weiterstadt antreten. Die Gastgeber haben 
dasselbe Verlustpunktkonto wie der Tabellen- 
^tete Alsbach aufzuweisen un-d müssen un- 
bed^gt noch zu Pluspunkten kommen, um die 
drohende Abstiegsgefahr zu bannen. Die SSG 
dagegm hat am Sonntag die große Chance, 
A ^ wesentlich zu verbessern. Allerdings muß die Mannschaft noch besser 
spielen, muß noch mehr kämpfen wie in Als- 
bach. Obwohl der Gastgeber gegenüber der 
Vorrunde nicht mehr so stark ist, die Lange- 
ner dagegen wesentlich besser geworden sind 
ist der Ausgang des Treffens schwer voraus- 
zusagen. G^t die SSG aber mit dem nötigen 
Ernst m dieses Spiel, dann miißte auch ein 
doppelter Punktgewinn möglich sein. Sie be- 
str®it^ den Kampf in stärkster AufsteUung. 
^ die Fußballfreunde ergeht wieder der Ruf 
die Mannschaft zahlreich zu begleiten und ihr 
dadurch den Rücken zu stärken. Für Fahrge- 
legenheit ist gesorgt. Abfahrt siehe Vereins- 
nachrichten. Das Vorspiel wird von den Re- 
serven bestritten. Auch hier ist mit einem 
spannenden Spiel zu rechnen. 

SSG-Handballvorschau 
Letzte Gelegenheit, die Klasse zu erhalten 

Schneppenhausen In Langen 
kommenden Sonntag halben die Hand- 

baller der ^G die letzte Gelegenheit, sich 
den Klasse-Erhalt zu sichern. Zwar heißt der 
^^ner Schneppenhausen, eine Mannschaft, 
d^er SSG noch nie so recht lag, trotz allem 
abCT sollten bei restlosem Einsatz die Punkte 
IP Leider ist die Mannschaft der SSG noch nicht komplett, aber auch die 
Ersatzleute wissen ja, um was es geht. Auf 

Platz wird es schlecht möglich sein, den Ball aufzutippen, so daß 
also auch für diesen Tag die Devise „Spielen" 
gut, Uberhaupt die einzige Chance für Lan- 
gen. das Spiel zu gewinnen, denn aU die ver- 
lorenen Spiele fingen hauptsächlich auf über- 
triebenes Einzelspiel zurück. Die Zuschauer 
aber werden gebeten, recht zahlreich zu er- 
scheinen und der Mannschaft mit Anfeue- 
rungsrufen den nötigen Rückhalt zu geben 
Vffln T?d®' findet schon am Vormittag um 10.30 Uhr statt. Man bittet, die Anfangszeit 
zu beachten. 

Nachmittag findet um 13.15 Uhr das 
bpiel der Reserve gegen den Meister der B- 
• Darmstadt-Roßdorf, statt. Nachdem in Roßdorf die Reserve von Langen nur sehr 
Unglücklich mit 10:9 Toren unterlag, bestehen 
in :^ngen reelle Siegesaussichten. Auch die- 
ses Spiel ist den Zuschauern nur ziu empfehlen. 

T" o--"—. vtrii, LUIS xianen Li^ieeen- 
®»T Denkmalgestaltung, in dem ' ' ® russische Denkweise persönlich ken- die Na^rstem-Industrie und der Hauptver- I fernen, die ihnen in vielem ein Rätsel 

band des deutschen Steinmetz- und Bild- ! f? Beurteilung der russischen 
hauerhandwerks vereinigt sind, hat gegen die auch in unseren Tagen so 
Friedhofsverwaltungen der Städte Frankfurt ' '^tselhaft auswirkt, dürfte dem Vortrag ein 
am Main, Stuttgart, Hannover, München 
Köln, Munster und anderer Städte im Bun- 
dMgebiet beim Bundesverfassungsgericht 
Klage erhoben. Der Klage ist stattgegeben 
wor^n, so daß das Verfahren nunmehr ein- 
geleitet wirf Es handelt sich um eine Nor- 

wertVoller Beitrag 
Gäste DM 1,—. 

sein. Mitglieder frei, 

„In den Straßen von Paris". Bereits heute 
^1 auf den am Freitag, den 4. März stattfin- 
denden Lichtbildervortrag des Herrn Dr. 

menkontrollklage. mit der festgestellt wer- "^"nther Sang, Darmstadt, „In den Straßen 
den soll, die einschränkenden Bostimmun- 7°" hingewiesen. - Wer seinen Vor- 
gen der Friedhofsverwaltungen hinsichtlichu ..Zigeunerfest am Mittelmeer" besuoJit ■ 
der Aufstellung eines Grabmals rechtens sind'-    ~-u .   _ ; Das Klageverfahren stützt sich in der 
Hauptsache auf das von Prof. Dr. jur. Otto 
Bachof, Ordentl. Professor des öffentlichen 
RMiits an der Universität Erlangen, ausge- 
arbeitetes Rechtsgutachten über die Zulässig- 
keit von Beschränkungen und Grabmalsge- 
staltung durch Friedhofsordnungen sowie 

hat, wird sich des nachhaltigen Eindrucks' 
gern erinnern, den 'seine Bilder und vor allem 
deren B^prechung bei allen Zuhörern hinter- 
lassen haben. Sein Vortrag war einer der 
besten, den die Volkshochschule bisher brin- 
gen Konnte. Glänzende Farbaufnahmen und 
aie Schllderimg von Eindrücken, die an Ort 
und Stelle auif Band 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold, FaBbere — durch Verlag v. Graberg h Gflrg. Wiesbaden 

(21. Fortsetzung) 
So stand er allein, ein Einsamer sdion In 

jungen Jahren, als Freund nur einen wortkar- 
^"fä'^'niedgesellen, der um einer Liebe 

^Uen ein sdiweres Herz hatte und es nieman- 
den merken ließ. 

änderte sich mit einem Male. Zu 
Weihnachten kam die Bärbel zu Besudi Sie 
hatte drei Tage Urlaub, und in diesen drei 
Tagen mußte es geschehen. 

Sie war nett gekleidet, sah gut aus. war 
sonst aber noch unverdorben an Leib und 
Seele, obwohl sie so tat. als wüßte sie jetzt 
viel mehr vom Leben und seinen Geheim- 
nksen. Für jeden brachte sie ein kleines Ge- 
^enk mit, audi für Robert Jawohl, eine 
kleme Pfeife aus Edelholz, braun der Kopf 
und Bdiwarz das Mundstüdt. Es war kein Ge- 
schenk der Liebe, oh nein, das sollte er sitli 
nur nicht einbilden. Die Zeit war vorbei da 
sie ^ Mine Liebe bettelte. Sie mußte ihn nur 
beschenken, denn Robert gehörte doch einmal 
zum Haus, und die Bachschmiede hatte ihm 
immerhin einiges zu verdanken Jawohl 
Dankbarkeit war es, nichts als eine kleine 
Dankbarkeit, keine Spur mehr von Liebe. Ha 
er sollte nur sehen, wie sie über ihn hinweg- 
sAauen konnte. Sie tat es auch, als er iilr 
die Hand gab, um ihr für das Gejchenk zu 
danken. 

„Der Herr Bezirksarzt raudit so eine Pfeife, 
Nur mit Perlmuttermundstück", sagte sie, 
BJr^l war nämlidii beim Bezirksarzt der 
Kreisstadt in Stellung. 

Ach, es war ihm so wohl und glückselig zu- 
mute, die Bärbel wieder in der Nähe zu wissen. 

^bert lag in seinem Bett und horchte auf 
Ihren Schritt, der ihr eigen war und den auch 
die veränderten Lebensverhältnisse nicht fort- 
genommen hatten. 

Ehe diese drei Tage vorüber sind, muß etwas 
gesuiehen, dachte Robert immer wieder. Aber 
w nichts, rein gar nichts. Nur die Worte flogen hin und her, aneinander vorbei, 
in keinem Wort lag Gewicht oder Bedeutung. 
Aber als die Bärbel am Abend des dritten 
Tages sich anschickte, wieder in die Kreis- 

Robert, daß er im Oberdorf noch etwas besorgen müsse, und er 
'^®" Omnibus- haltestelle tragen. Das heißt, er nahm den 

kleinen Rodelsdilitten und legte den Koffer 

nöti^ ° sagte, das sei nicht 
Es war um die Zeit der Dämmerung. Der 

&hnee knirschte leise auf unter ihren Scäirit- 

„Friert dldi?" fragte Robert. 
Nein, sie fror nicht, aber sie stolperte in 

einer der Schlittenspuren, und da griff sein 
Arm r^ch zu, ließ sie nicht mehr aus, zog sie 
fest und sicher zu sich heran und fand endlich 
unter der warmen Nähe ihres Körpers den 

^wa^tet aufzustoßen, vor dem er so lange 
,,Mir ist es eigentlich gar nicht recht, Bärbel 

daß du in der Stadt bist." 
„Sooo? Warum denn nicht. Ich war ja lano 

genug zu Hause." 
„Du hättest gar nicht fortgehen brauchen." 

«damals sagen sollen. Robert. Ich habe darauf gewartet." Sie wollte 
nodi hinzufugen; „Aber du hast dir ja nichts 
aus mir gemacht." Das verschludcte sie aber 
lieber und stolperte dafür absichtlich nochmal 
denn sein Arm war so stark, und sie war ihm 
noch nie so nahe gewesen. 

,lcli glaube. 

  . . si.>wic : _ —-   genommen wurden. 
K/r ^ u'' ^e'^iifsschutz gegenüber derartigen ; einer Beobachtungsgabe imd Maßnahmen. Die Friedhofsverwaltungen leh- 1 J5}"'®"e'"ischem Einfühlungsvermögen Sangs 
nen außer polierten und geschliffenen Grab- i Synthese für einen wohlausgewogeneii 
steinen auch den italienischen Marmor sowie i y.'""'''ag abgeben. Der Vortrag wird all denen 
ornamentale und symbolische Verzierungen, I kennen, liebwerte Erinnerungen 
sofern nicht eine künstlerische Wirkung wpflrpn o„„u „h— j,_ .. . 
erzielt wird, ab. EMese Einstellung wird vom i 
Bimde für Denkmalsgestaltung als eine Ein- 
schränkung der persönlichen Freiheit be- 
w-n j'' könne verlangen, daß der I Wille des Toten mehr respektiert werde. Von   
den einschränkenden Bestimmungen sind seit ! t _ 

GraW,ir^ n® Granitbetriebe und | verantwortlich 
^®'' Bergstraße und im Unterhaltung J Odenwald betroffen. ; phn. - Druck und Verlag: BucjjdraclSrei Kühn. Langen. Darmstldter Strafle in 

wwken, aber auch' allen, die die^ äadTder 
kennen, ein plastisches Bild 

verrni^ln. Es sei daher jedem der Besuch 
Mpfohlen. Beginn: 20 Uhr im. kleinen Saal 
des Lmdenfels. Mitglieder frei, Gässte 1,- DM. 

Kreissta-dt?" ' 
sehr schön dort." 

genug dort" Butschen gibt es ja auch 
Die Bärbel schwieg. Es war ihr keine große 

Kenntnis gegeben, was die Männer betraf. 

Aber aus dem Mann sprach die Eifersucht, das 
fühlte sie unbeirrbar. Er aber nahm ihr 
Schweigen so auf, daß sie sich bereits für einen 
andern int®ressiere. Er schluckte ein paarmal 
und sah im Weiterschreiten nachdenklich in 
die Sterne, die über den Bergen flimmerten. 
Von der Seite her sah Bärbel schüchtern in 
sein kantig®s Gesicht und — fühlte Erbarmen 
mit ihm und seiner Unbeholfenheit. 

„Es ist ja gar nicht so, Robert, wie du jetzt 
denkst", sagte sie plötzlich lachend. 

„Weißt du denn, was ich denke?" . . 
„Ja, ich sehe mitten in dein Herz hinein " 
„Dann ist's ja gut, Bärbel. Du mußt ja auch 

sehn, wie gut ich dir bin." 
„Ja, lA weiß es, Robert. Es hat lange ge- 

dauert, bis du die andere ganz aus dem Sinn 
gebracht hast." 

Er blieb stehen und holte tief Atem. 
„Aber jetzt ist sie draußen, Bärbel, das 

darfst du mir glauben. Von dem Augenblick 
an wo du fort bist von zu Hause, da hab ich 
erst gefühlt. Bärbel, was du mir bist." 

Nun hatten sie das kleine Häuschen erreicht, 
das als Haltestelle für den Omnibus diente 
Nur ein kleines Bretterhäuschen mit einer 
^„1" "'®'' ®'® ®ng zusammen- gekuschelt und warteten auf den Omnibus. Es 

er Verspätung hatte, denn die beiden hatten sich so viel zu sagen und so 
vi®les nachzuholen. Dort, in der Dunkelheit 
verlor Robert seine Hemmungen. Ihre Lippen 
waren kalt, und doch durchströmte ihn diese 
Berührung wie eine heiße Welle. Sie küßte Ihn 
wieder und immer wieder, bis mit lautem Mo- 
torengiäusch der Omnibus angefahren kam. 

„Ich besuch didi bald", sagte Robert noch, 
bevor sie einstieg, und sah dem gelben Unge- 
tüm nach, bis es im schneebedeckten Gemein- 
dewald verschwand. 

Einige Tage druclcste Robert noch herum, 
- j ®'^ ^^nd, mit dem Bachschmied zu r®den. Er tat dies auf seine eigene Art, nämlich 
nach Feierabend, als die andern die Schmiede 
schon verlassen hatten Er spritzte Wasser in 
die Glut und sagte wie beiläufig- 

,,Was ich nodi sagen wollte. Meister. Ich 
natte es jetzt bald wieder vergessen Die Bär- 

recht?" fragte 

hlirate'S/''^ ~ 
Der Schmied verbarg ein Lächeln unter sei- 

nem Bart und sagte gar nichts, 
„Ist es dir vielleicht nicht 

Robert, ohne aufzusehn. 
,,3a, weißt, du bist schon gut. Rumpelst gleich 

mit der Tür ms Haus und wunderst dich dann 
o 1*3? unsereinem die Sprache verschlägt.' Schheßlich bin doch ich der Vater, nicht wahr?" 
„Das schon. Aber 's Heiraten hab ich im 
oinn. 

r wenn ich fragen darf — wollt ihr dann hinheiraten?" 
,jlch hab gedacht, über der Schmiede ließe 

f.. ®^was ausbauen für uns. Im andern Falle konnte ich audi auf dem Gut als Sdjmied an- 
Kommen." 

Jetzt mußte der Bachsth. ied laut lachen. * 
,.Ja, freilich, sonst nichts mehr. Du bleibst 

da, bei mir. Wer sollte denn die Schmiede eln- 
mal nehmen, wenn Ich nicht mehr bin. Weißt 

®''' n®^ so wie es sein 
h K '«"ner Feinsdimied werden, und 

r u " gedacht. Ihn demnächst in 
andern Buben hat auch keiner rechte Lust zu dem 

s^MTerede"?-- ">5» der Mutter 
hab mir gedacht, das soUst du Ihi 

j^® hoffe, daß es ihr auch recht 

geglaubt, sie könnte nein 
? P" '"V denken, daß wir erst reit heute merken, was los ist mit euch zweien 

darum — hab ich sie fort- phn las.-;en in die Kreisstadt, weil sie nämlich 
noch zu ]ung war Aber du darfst mir's glau- 

gersot^^^e du'"' "®''®"- 
Dann 

Haus. 
gingen sie mitsammen hinüber Ins 

Nun kam Ambros aus der Sdiule. Er sollte 
außerhalb der Gemeinde in einem entfernten 
, u?" einem Bauern kommen. Wer sollte ihn in Bykenzell auch nehmen wollen, nachdem er 
die dreihundert Mark gestohlen hatte. 

(Fortsetzung folgt) 
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„Ich möchte Kriminalisfin werden" 

Ein Frauenberuf, Uber den sidi die 
Irh bin sportlich gewandt, kann reiten, not- 

falls schießen", oder: ,Ich besitze Spürsinn und 
Findigkeit tind interessiere mich lebhaft für 
Kriminalistik", so oder ähnlich lauten die 
Empfehlungen, mit denen sich Junge Mädchen 
um Einstellung bei der weiblichen Kriminal- 
polizei bewerben. Sie sind nicht wenig über- 
rascht, zu erfahren, daß die wichtigste Voraus- 
setzung eine abges(hlos.'?ene Fürsorgerinnen- 
Ausbildung darstellt, neben der sich all das, 
was mit „polizeilicher Forschhett" Identisch 
ist, von sekundärer Bedeutung erweist. 

Die Kriminalistin hat nicht den Ehrgeiz, mit 
ihren männlichen Kollegen zu konkurrieren, 
sie ergänzt seine Arbeit — im besten Sinne 
weiblicher Gleidibereditigung. Im Vorder- 
grund ihrer Aufgaben steht das Helfen und 
Verhüten; denn die weibliche Kriminalpolizei 
hat es vorzüglich mit Kindern und Jugend- 
lichen zu tun, und nicht mit „schweren 
Jungen". 

Auf Erfahrung im Fürsorgedienst wird nicht 
nur deshalb Wert gelegt, weil schwierige fami- 
liäre und wirtschaftlldie Verhältnisse der beste 
Keimboden für Delikte Jugendlicher sind, son- 
dern auch deshalb, weil man in diesem viel 
Menschenliebe und Hilfsbere.^-'^aft erfor- 
dernden Beruf außer dem sozialen » länd- 
nis vor allem ein mitfühlendes Herz besitzen 
muß. Nidit um männliche, um die besten 
weiblichen Eigenschaften geht es bei der ver- 
antwortungsvollen Arbeit der weiblichen Kri- 
minalpolizei. 

Mit der Kraft eines hilfsbereiter Herzens ist 
es freilich nidit getan. Die Aufgabe, auf Junge 
Menschen — und oft genug auch auf deren 
Eltern einzuwirken, verlangt einen ernsthaf- 
ten, nicht zu jugendlichen Mensdien, der sicüi 
überzeugend Gehör zu verschaffen weiß. Wij 
oft müssen ratlose Erziehti den Beamtinnen 
bekennen: Ich komme mit dem Jungen nicht 
weiter, vielleicht vermögen Sie etwas auazu- 
riditenl Dafür benötigt die Beamtin aber vor 
allem ihr eigenes menschliches Gewicht, weil 
kraft polizeilicher Befugnis bei verstodcten 
Jugendlichen nur das Wenigste — und be- 
stimmt nichts Endgültiges auszu. ichten jt. 
Eine gute Kriminalistin wird -aher eine gute 
Menschenkennerin sein müssen, mit spezieller 
Ausbildung in Jugendpsychologie. 

Natürüdi gilt es auch für die Kriminalistln, 
den Tatbestand zu klären; im allgemeinen >»eht 

■ 
I Gestricktes 
I NiAt weniser als 300 Frauen haben 
I Sir Wtnston Churchill zu teinem SO. Ge- 
S burtstag mit eigenen Händen Pullover 
i gestrickt. Der greise und doch immer 
! noch so aktive englische Ministerpräsi- 
J dent wird also bestimmt nie mehr zu 
I frieren brauchen. 
: * 
• Marschall Titos Vorliebe für schöne 
i Uniformen ist weltbekannt Unter dem ■ 
g Uniformrock trägt er stets einen von sei- j 
: ner jungen Frau Jowanka Selbstgestrick- t 
: ten grauen Pullover. • ■ 

sie den umgekehrten Weg: Sie sefaließt von dem 
Täter auf die Art der Tat. „Wenn zwei das- 
selbe tun, so ist es nicht dasselbe." Nirgendwo 
besitzt das Wort so charakteristische Gültig- 
keit wie in der Jugendkriminalistik. Der eine 
gleicht dem Schlafwandler am Abgrund; er 
stürzt hinein, wenn man ihn mit hartem Wort 
erschreeäct. Der andere geht diesen Weg schon 
bewußt und muß energisch zur Umkehr be- 
wogen werden. Jugendliche Unbesonnenheit 
oder sich frühzeitig verratende kriminelle 
Veranlagung — welche Verantwortung und 
welche Erfahrung gehört dazu, um bei dieser 
Entscheidung keine nicht wieder gutzumachen- 
den Fehler zu begehen! 

meisten falsche Vorstellungen madien 
Verantwortlich handeln kann nur ein 

Mensch, der über Entschlußkraft und einen 
klaren Kopf verfügt, Ueberdurchsdinittlidie 

i Intelligenz ist unerläßlich, um diesen vielfäl- 
, tigen Anforderungen zu genügen. Die übrige 
I Ausbildung erfährt die junge Beamtin (Min- 
I destalter 24 Jahre) gemeinsam mit den männ- 
I liehen Kollegen; Unterricht in Polizei-, Straf- 
I und Verwaltungsreeht sind die wissensmäßi- 
j gen Voraussetzungen. 
I Ueber ihre Eignung und damit über eine 

erfolgreiche Laufbahn, in der sie es bis zur 
Kriminalkommissarin bringen kann, entschei- 
det schließlich und endlich die Bewährung in 
der Praxis. Mit Sicherheit voraussagen läßt 
sich deshalb nur eins: Nur, wer sich darüber 
klar ist, daß der Dienst in dieser typisch männ- 
lichen Institution keinerlei Vermännllchung 
gestattet, wird auf die Dauer als Frau darin 
erfolgreich sein. 

Ith bin der Meine wiM 
mif rneinem fünften Tip: 

Man traut den eignen Augen kaum, 
lo wenig wipp - und so viel Schaum.' 

OfiännefL 

nachts in der Speisekammer 
Was suclien die Männer na(hts In der Speise- 

kammer? Ich kenne Frauen, die versucht 
haben, dem Geheimnis auf die Spur zu kom- 
men. Zuerst haben sie die Männer gefragt. 
Aber die Männer haben nicht geantwortet oder 
sie sind mit ihren Antworten nur der Frage 
ausgewichen: „Was soll Ich denn nachts in der 
Speisekammer suchen?" — „Aber du warst 
doch In der Speisekammer!" — „Idi war in 
der Speisekammer?" - „Ich habe genau ge- 
hört, daß du in der Speisekammer warst." — 
„Gott, es kann ja sein, daß ich die Speisekam- 
mer aufgemacht habe. Aber dann habe Ich 
mich geirrt. Man kann sich doch irren," 

Am Schluß solcher Unterhaltungen schwebt 
ein geheimnisvolles Lächeln auf den hübschen 
Gesichtern der Ehemänner, und den Frauen 
bleibt nichts übrig, als sofort den Staubsauger 
anzustellen oder sonstigen Rumor zu veran- 
stalten, well sie sonst wahnsinnig über solche 
Verstocktheit werden würden. 

Dann haben die Frauen Ihre Forschungen 
auf eine Indirekte Weise fortgesetzt, Indem sie 
leckere Speisen in die Kammer stellten, kleine 
Portionen Heringsalat, gefüllte Tomate, eine 
saure Gurke oder sonst Dinge, von denen sie 
glaubten, daß die Männer sie nachts essen 
würden, um sich überführen zu lassen. Nichts 
geschah, die Männer rührten diese Speisen 
nicht an. Aber Tatsache war. die Tür der Spei- 
sekammer hatte nachts geklappert. 

Einmal erlebt ja jede Frau. dal3 sich Ihr das 
Rätsel teilweise wenigstens enthüllt. Einmal 
faßt sie sich ein Herz und schleicht dem Mann 
in die ICüche nach Wenn sie es getan hat, fühlt 
sie, daß sie es nicht hätte tun solle.i ihr plötz- 
liches Ersdielnen Ist für den Mann ein pein- 
licher Beweis dafür, daß er tagsüber nur den 
Erwachsenen spielt, daß er tagsüber vielleicht 
auch wirkli^ ein Erwachsener Ist daß er sich 
aber für die eine Viertelstunde in der nächt- 
lichen Küche in ein ganz kleines Kind zurücii- 
verwandelt 

„Um Gottes willen", sagt die Frau, wenn sie 
den Mann ertappt l.at. „was tust du denn da? 
Du ißt ja kalte Kartoffeln!" Tatsächlich, der 
Mann sitzt am Küchentisch, hat das Jacjcett 
über eine Stuhllehne gehängt, die Hemds- 
ärmel aufgekrempelt und ißt kalte Kartoffeln, 
kalte Kartoffeln. 

Ich wiU nicht beschwören, daß alle Männer 
nachts kalte Kartoffeln essen, aber daß sie jlle 
nachts nur solche Speisen zu sich nehmen, die 
eigentlich in dem Zustand, in dem sie der 
Mann verzehrt, ungenießbar sind, das Ist 
sicher. Eine nächtliche Lieblingsspeise der 
Männer sind zum Beispiel kalte Rouladen, die 
in fetter, kalter Sahnensoße liegen. Die Soße 

5 lyjpP entwickelt eine riesige Menge 
allerfeintten Schaums. Aktiver Sauer- 

stoff - er macht wipp so ergiebig umJ 
wirtsehaffiich. So zuverlässig ist wipp' 

12 Vorteile in einem Paket: 

«. UkM wimf»*«"* ^ Sfaifc sdiäum.nd 9. Waidi« wohligmadi«nd 
a. Mixt wosswenlhaiHnd 6. Wirinam fl«k»ntf»m»nd 10. Färb- und w*iB-aktiv 
3. Sofort sdimuliayfweldiwid 7. OMinfiiitrond-dowdoriorend 11. Spialcnd auopOlbar 
4. ZwefMfiiS »chmutxlÖMnd 8. Ungowdhnllch fatondionand 12. Wirklldi wattortiollond 

muß eine starre brödclige OberflSdie haben 
und ungemein talgig schmecken. 

Setzte man den Männern bei Tage solche 
Speisen vor, sie würden sie mit Entsetzen von 
sich weisen. Also warum essen sie solche 
Sachen? 

Ich bitte die Damen, die Männer bei ihren 
nächtlichen St: -ifzügen In die Speisekammer 
unbehelligt zu lassen und der Frage, was :,ie 
eigentlich suchen, nicht weiter nachzuforschen 
Vielleicht suchen sie den Schnee vom ver- 
gangenei. Jahr, viclleidit aber auch die Erinne- 
rung an die erste süße Simde ihres I.ebens. 
nämlich von dem verbo; nen Pflaumenmui 
genasdit zu haben. 

Lustiges 
„Wo ist Heinrich?" fragte der Sohn des 

Nacdibam. 
„Weiß nicht genau", antwortete Heinrichs 

Mutter. „Entweder das Eis ist so dick, wie er 
glaubt — dann läuft er Schlittschuhe. Oder 
es ist so dünn, wie ich glaube — dann 
schwimmt er." 

Ein Schauspieler sah der amerikanischen 
Meisterschwimmerin Esther Williams bei 
einer Filmprobe zu und wurde gefragt, ob 
er die Miß für einen Star halte. Seine Ant- 
wort war kurz; „Naß — ja. Trocken — nein!" 

Praktische Winke 
GesdiQrzte Knopflödier 

Viele Stoffe haben die imnnt^enRhme 
an ihren Srhnillknnien ioldit auszufransen. An dn.D 
Nähten verhindert mnn diHS. indem man eine Kapp- 
naht näht. Bei KnopfU^rhern. die man schürzen will, 
vermeidet man das Auafrnnsen am leiiiilpsten mit 
etwas farblosem Naj^nllari^. mit dem man vor8iditi9 
die beiden Srfinittkanten hpstreidil. 
Riclitig^er Wunderungs-Proviant 

All! Reisen oder Wanderungen «»ollte man sid» 
nie mit gruL^en Menden an Proviant belasten Welt 
zweiicmnüiyer als Wurs«brf)le oder ^nr Kartoffel- 
salat sind für Hunjjer und frorst t^leirhprmaßen. 
gGtrod<nete Prüdite wie Aprikftsen Pflaumen. 
Aepfel usw Natürlich auch frisches übst. Gurkeu 
und Tomaten 
Armbanduhr schläft mit 

Viele Armbanduhren sind so empfindlich geKen 
Temperatur llntersrhiede. daß ihr genaues Ciehen 
nur dadurch gewährleistet wird, wenn man sie audi 
nadits am Handgelenk trägt. Auf keinen Fall aber 
sollte man sie auf einer kalten Glasplatte aufbe« 
wahren, sondern dann siiion eher in einem mit Watte 
belegten Behälter. 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold, Faßberg — durcii Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(22. Fortsetzung) 
Es nahm ihn aber dodi eine. Die Gutsfrau , 

nämlich sagte zu Robert Blank, der deswegen 
bei ihr vorsprach: 

„Es genügt, Robert Blank, daß Sie für ihn 
gutsprechen. Er soll nur kommen. Wenn Sie 
an seine Tat nicht glauben, dann will ich es 
audi nidit tun." 

Und so trat Ambros Brandmüller den Dienst 
auf dem Gutshof an. Er war anstellig und voll 
guten Willens zu jeder Arbeit Vor allem emp- 
fand er es als große Wohltat, daß niemand auf 
diesem großen Gut eine Andeutung über die 
unleidige Angelegenheit machte, die sdion so 
lange sein junges Leben verbitterte. Der In- 
spektor kormte der Gutsfrau nur Gutes mel- 
den, wenn sie ihn nach dem Bachsdimied- 
bulien fragte. 

So kam der März heran. Auf der großen 
Fläche oberhalb der Jährlingsweiden wurde 
der Hafer gebaut. Ambros mußte hinter der 
Sämasdiine hergehen und mit einem Stecken 
die Pfeifen ausräumen, damit sie sich mit den 
Wurzeln cles Adcers nicht verstopften und den 
Lauf der Saat nidit unterbradien. 

Um die neunte Morgenstunde kam auch die 
Gutsfrau vorbei, hielt auf ihrem Schimmel und 
schaute mit sihmalen Augen über das weite 
Feld, alles gleichsam mit einem Blidc umfas- 
send, was geschah. Schon wollte sie wieder 
weitergehen, als sie den Sonnlechner sah, der 
aus dem Wald kam und an der Hand das 
Mädchen Brigitta führte. 

Seit er nicht mehr Bürgermeister war, hatte 
die Gutsfrr.u eigentlich weniger mit dem Sonn- 
lechner zu tun. Immerhin, sie waren Nach- 

barn, ihre Felder stießen mancherorts zusam- 
men, und der bäuerliche Rat des Mannes war 
nicht zu verachten. Jedenfalls stieg Frau Ilona 
vom Pferd und wartete auf die Ankommenden. 

Sie begrüßten sich, sprachen über das Wet- 
ter, über den Stand der Wintersaaten, über 
Wegausbesserungen, über dies und jenes. Audi 
das Mädchen Brigitta wurde dabei in die Rede 
miteinbezogen. Die Gutsfrau lobte ihr gutes 
Aussehen, fragte, wie es ihr in der Schule er- 
gehe und wie alt sie jetzt eigentlich sei. 

„Um drei Jahre jünger als der Ambros", 
sagte Brigitta. 

„Wie wer?" 
„Wie der Ambros — der, wo dort kommt." 

Brigitta wollte vielleicht dem Knaben ent- 
gegengehen, der hinter der Sämaschine auf 
den Adcerrand zukam, aber der Sonnlechner 
preßte ihre Händchen wie in einen Schraub- 
stock. 

Das Pferdegespann mit der Sämaschine wen- 
dete. Ambros schaute nicht einmal auf, obwohl 
das Mädchen mit den blonden Zöpfen dauernd 
nach ihm schaute. Mit leisem Klirren bewegte 
sidi das Sägespann wieder ackerwärts. Da sagte 
der Sonnlechner: 

„Da haben also Sie ihn genommen, den vom 
Bachschmied?" 

„Ja, warum denn nicht?" 
„Na ja, bei euch kommt er ja weniger Ins 

Haus. Trotzdem: gut zusperren alles. Nur gut 
zusperren." 

»Wieso?" 
„Das ganze Dorf weiß doch, daß er drei- 

hundert Mark —" 
Die Frau unterbrach ihn rasch und unge- 

duldig. 
„Ach so, ja ich habe davon gehört Trotz 

allem, i^ glaube es nicht. Dazu ir' mir der 
Bub viel zu anständig und charakterfest. Im 
übrigen, zu Ihnen kann ich es ja sagen. Wir 
haben den Buben oft genug auf die Probe 
gestellt Das heißt, nicht ich, sondern mein 
Inspektor. Da einmal ein Geldstück hingelegt 
dort mal eines." Mit leisem Lachen schüttelte 
Frau Ilona den Kopf. „Nein, der Bub ist ehr- 
lich, wie wir beide es sind, mein lieber Sonn- 
lechner. Wenn er so weitermacht, habe ich die 

Absicht, ihn auf eine landwirtschaftliche Schule 
zu spicken." 

Ungläubig schaute der Sonnlechner die Guts- 
frau an. 

„Na ja, Sie müssen wissen, wa" Sie wollen." 
„O ja, ich hab es immer schoi gewußt. iSs 

hat mich sehr gefreut, lieber Sonnlechner, 
Sie wieder einmal getroffen zu haben." Sie 
gab dem Mann und dem Mädchen die Hand 
und saß dann mit einem Schwung im Sattel. 

„Wie eine Junge sind Sie nod.", staunte der 
Sonnlechner ehrlldi. 

„Man ist immer nur so alt, wie man sich 
fühlt. Und ich fühle midi jung, Sonnlechner. 
Uebrigens kommen Sie doch wieder einmal zu 
uns. Mein Mann wird sich sicher auch freuen. 
Bringen Sie aber Ihr Töchterchen auch mit 
ja?" 

Mit der Hand noch winkend, sprengte sie 
davon. 

Vielleicht wäre der Sonnlechner dieser Ein- 
ladung wirklich nachgekommen. Es ließ sich 
Immer so gut plaudern dort mit der Frau and 
auch mit dem gebrechlichen Mann. Weil aber 
Brigitta solch übergroßen Elfer zeigte, ja, in 
den nächsten Tagen fast überhaupt von nichts 
anderem spradi als von dem Besuch, der auf 
Karlskron zu machen wäre, sdioß es dem Sonn- 
lechner durch den Kopf, daß dieser übertrie- 
bene Eifer doch einen besonderen Grund haben 
müsse und er fragte sie; 

„Sag einmal, Brigitta, warum treibst du 
denn gar so arg, daß wir auf das Gut hinüber- 
gehen?" 

Lügen konnte Brigitta nicht Die Mutter 
hatte ihr gelehrt daß es nidits Häßlicheres 
gäte In eines Menschen Leben als die Lüge. 
Darum sagte sie auch jetzt frank und frei die 
Wahrheit 

„Weil ich dort den Ambros treffen könnte." 
„So, deswegen. Gedacht hab Ich mir's so 

halbwegs. Du weißt aber dodi ganz gut daß 
Ich dir verboten hab —" 

„Ja, schon. Aber jetzt ist die Sache ganz 
anders. Wenn doch die Frau auch sagt, daß 
der Ambros ein ehrlicher Bub ist und die drei- 
hundert Mark gar nicht gestohlen hat" 

„Was die Gutsfrau sagt, ist für den Sonn- 
leäner nicht immer maßgebend. Vielleicht sagt 
sie in einem Jahr anders." 

Jedenfalls — der Besuch des Sonnlechners 
auf dem Gute Karlskron unterblieb, obwohl 
Brigitta deswegen heimlich in mancher Nadit 
die Kissen naßweinte. 

☆ 
Die Uhr im gotischen Türmchen des Guts- 

hauses hatte einen stählernen Klang, und es 
hörte sich Iminpr an, ■als ob man ein Schwert 
schlage. Die Sfundenschläge bestimmten nicht 
nur Maß und Regel für den Gutshof allein, 
sondern darüber hinaus auch Arbelt und Rast 
der Menschen im Dorf. Die Kirchenuhr hörte 
man nicht bei jedem Wetter über die Häuser 
dringen, aber dieser stählerne Klang zwängte 
sich überall durch, durch Wolken und Wind, 
durch Regen und Sturm, und in die Stille der 
Nacht warf sie die Schläge wie einen erzenen 
Ball hinein. 

Bis zum Bachschmiedhaus hörte man den 
Glockenschlag. Nach ihm legten die Hand- 
werker das Werkzeug fort und maditen Feier- 
abend. Keine Minute länger gaben sie zu, 
denn — es waren Maurer. Dennoch wuchs der 
Neubau, der über der Sdimiede erstellt wurde. 
Schon wurde das Dach wieder eingedeckt, und 
als der erste Schnee fiel, war es so weit doB 
Robert Blank das Aufgebot bestellen konnte. 
Lief er'zuerst jahrelang einem falschen Phan- 
tom nach, nun konnte es ihm nicht sdmell 
genug gehen, sein wirkliches Glück in die 
warme Stube zu bringen. 

Es gab keine große Feier, o nein. Dazu war 
die Zeit zu ernst und das Brautpaar zu arm. 
Nur im engsten Familienkreis saß man bei- 
sammen. Auch Ambros war herge'-ommen, ob- 
wohl er seit dem Herbst auf einer landwirt- 
schaftlichen Schule war. Er kam gern und mit 
Freude im Herzen. 

Ach, es war doch schön, wieder einmal so 
einträchtig beisammenzusitzen. So ein Fe«t 
wob den Sdileier des Gutseins und Vergesjiena 
über das schwarze Sdiaf der Familie. 

(Fortsetzung folgt) 
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1 Schreibmaschine „Herms Baby" 
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2 Armbanduhren, 
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Schäfer, Gerichtsvollzieher I 
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gebraucht, gut erhalt, stehen preiswert 
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o nnd Darmleiden Großartige Erfolge beim Tragen der 

Awoba Gesundheits-Wäsche 

starken elektro-magnetischen 
Hellwirkung der Wolle von lebenden 

Angora-Kanlnchen 
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Wer Stein auf Stein fügt - wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 
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ihrem Heim. 

CHAISELONGUE 
69,- 

y\^öhel-^arth 
Dieburger Straße 

Hous fürPelz- 
und 

Lederbekleldiing 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

NACHRUF 
Plötzlich und unerwartet verloren wir 
unsere liebe Schulkameradin 

Frau Gisela Neumann 
geb. Daum 

Sie war immer eine hilfsbereite Kame- 
radin und wird uns stets in Erinnerung 
bleiben. 

Die ScfaulkoUeginnen und Kollegen 
Jahrgang 1932/33. 

Langen, im Februar 1955. 

Trauer-Drucksacfaen 
liefert Drudterei Kühn | 

Wer sein GlOck zu 

schmieden versteht, 
der weiß auch, dafl 
ohne stetige Wer 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
ist. Zlslbewuflte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Katholische KIrchengeaelDile Langel 

Uhr- »■'"iÜ ^'^«'•/«'tensonntag 8.00 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
in ie JJil'"* Kindermesse mit Predigt Messe mit Predigt 
linn Messe mit Predigt 18.00 Uhr: Fastenandaüöht 

An den Wochentagen: 
Montag, 6.45 u. 7.15 Uhr: Heilige Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20 Uhr:: Heilige Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Heilige Messen 

V • ße'chtgelegenheit ireitag: Herz-Jesu-Freitag 
6.45 Uhr: Segensamt 
7.15 Uhr: Heilige Messe 

20.00 Uhr: Herz-Jesu-Andacht 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Nenapostollsche Kirche Langen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
Ml» .. Gottesdienst Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Tür-u. ' 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminrurr» elbx. 
Emailscililder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFi^dr.Jahnstr.3c 

Keine Schmutzarbeit 
mehr . . 
beim Reinigen Ihres 
Ofens und des Ofen- 

I rohres, keinen Ärger 
und keine Mühe mehr. 
Dazu verhilft Ihnen 

I der Rußentfemer 
„Schornsteinfeger" 

j Beutel -,60 DM in den 
Fachdrogerien 

ENSTE 
Langen. 

Kirche JesuChrlslld.Helllgend.LelztenTage 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Ulir: Predigtgottesdienst 

Methodlstengemelnde (evang.Frelklivfee) 
Realgymnasiiua^ <. ^ 

Freitag, 20.00: Vortrag: Geht es auch ohne T"' 
Redner: I>astoH K. Wagner, Sprendlingen 

Sonntag, lO Uhr; Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

 Dr. Glock, Tel. 628 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdiennt-Bereltschan 

Samstag ab 20 Uhr (27.-4. 3.) 
Apotheke R. MOnch. DarmstädterstraBe 

Btsat-Bleharel. Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

ab DM 125.- 
in aUMI Pz<rial*geß 

vorrätig 

Sdhncidev 
Anna-.yDorotheen8tr. 

Welzeokeimöl 
d. gute Mittel b. Herz- 
u. Kreislaufschwäche, 
sowie bei allgemalnen 
Störung, u. Vitamin- 
mangel (Pl, 2,50 DM) 
Bitte verlang. Sie gra- 
tis Prospekte in den 
prog. ENSTE, Langen 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

Unser lieber Vater, Großvater, Urgroßvater, Bruder ü. Onkel 

Herr Friedrich Kranz 

Werkmeister i. R. 
i.t h^te im Alter von 78 Jahren für immer von uns gegangen. 

Die trauernden HInterbUebenen 

Langen. 23. Februar 1955 
Gartenstraße 39 

Die Beerdi^ng fmdet statt: Samstag. 28. Febr. 1955, 15 Uhr 
von der Kapelle des Friedhofes aus. 

Aufnahme, sowie für 
unserer lie&S^f^n ""^'^"''^ Heimgang 

Margarete Katharina Sehrina 
geb. Steita 

Dank Herrn ^irer^Lrfbi^S'für^ 
und allen, die ihr die letzte ^ 

In stiller Trauer: 

P nden bemi Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Susanna Klose 

Emil Klose und Angehörige 

Langen, Februar 1955 
Bruchgasse 

FamlUe Valentin Schlckedanz 
Familie Friedrich Schroth 

Langen, im Februar 1955. 

DANKSAGUNG 
Mr die zahlreichen, wohltu^iden Beweise inniger TeUnahrr,» h • 
Heimgang unserer lieben Mutter Teilnahme beim 

Frau Anna Sallwey 
geb. Pons 

«r M„e trtatendm Wörte rn, oräbr° 

^ngM b. Ffm., Februar 1955. 
Bahnstraße 96 

Für alle Angehörigen: 
Dipl.-Ing. Hans Sallwey 

nsdiu» 
V^ettor' 

Schon 

Ab Freitag, täglidi um 20.30 Uhr 
Sa 18.15, 20.30 Uhr, So 18.15, 20.30 Uhr 

■FARBFILM 
Der groBe Farbfilm von der Freude zum Leben, der Liebe 

znr Heimat und der Sehnsucht nach der Welt 
Reeperbahn und St. Pauli - Weltbegriffe für Liebeslust und 

Lebensfreude 
JUGENDVERBOT! 

Freitag, Samstag, Sonntag, um 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag um 16 Uhr JuBendvorstellung 

EIN FARBFILM 

Überfall in Texas 
George Montgomery, Tab Hunter, Helen Westcott 

Sonntag um 14 Uhr Märchenvorstellung 

Der gestiefelte Kater 
nach dem Märchen von Gebr. Grimm 

Im Beiprogramm: ein Kasperlefilm »Die gestohlenen Hühner« 
Eintrittspreis: Kinder DM -,80, Erwadisene DM 1,- 

Talefon 112 
Täglich -20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 

auf BREITWAND der sensationelle Film! 

DER AKTUELLE 
FILM DES JAHRES 

Der Mann, der Deutsdi- 
retten wollte! 

CAKARIS,derMann,zu 
I % 1000 f'äden der Ab- 
I wehr liefen I 

mIC CANARIS,derMannim 
mk Netze der Spionage! 

■ * Nur ein Spionagefilm? 
Vielmehr Dokument 

W* einer Nation! 

in der Hauptrolle O. E. Hasse, Adrian Hoven, 
Barbara Rütting, Martin Held, Regie: Alfred Weidemann 

JUGENDFREI! 
Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf! <» 
  g- 
Geheim - Geheim - Geheim - Geheim - Geheim - Geheim ' 

Freitag u. Samstag 22.30 Uhr SpStVorstellung 
Sonntag, um 16 Utir Jugendvorstellung 

ARENA 
Ein Cowboy-Film wie noch nie! 

Jeden Sonntag ab 18 Uhr: 

CROSSERTANZ 

Am kommenden Sonntag, 27. 2., spielt 
die Tanzkapelle „ESPANA", Dietzenbach 

0.60 u. 1- iin Apo»h. u. Droq: 

^ la MI N E R AL. HE IZO E L E 
V , für Industrie - Gewerbe g. Hausbrand 

) Georg Stroh V vorrn. DonisI Ströh 
/ Sprendlingen ■ Langen ; 

Bahnstraße, ! i. , Hauptstraße 80a 

Omnibusbetrieb Gg. Becker 

Am Sonntag, 27. 2., in den Taunus zum 
Wintersport und den Alpinen-Ski- 

Meisterschaften (Bez. Frankf.-Taunus). 
Fahrpreis DM 3,— 

Abfahrt 7.30 Uhr: Lutherplatz. 
Kartenvorverkauf bei Gunsdimann. 

Sonderangebot! 

BettOcher mit verstärkter Hitle 
Größe: 150/240 cm DM 7,9S 
Sie werden erstatmt sein, ein solches 

Qualitätsbettuch zu diesem Preis 
zu erhalten. 

(Paul GlelAeßL 
FACHGESCHÄFT FÜR AUSSTEUER 

Langen/Hessen, Fahrgasse 8 

1955 

Vertragshdndler 
Kundendienst und Zubehör 

KRAFTFAHRZEUGE 

K. Hopf, Egelsbach 
Bahnstraße 42 

Vertreter 
von führender Ktidienmasdüne 
sudit Kollegen zur Mitfahrt Im PKW. 
Bearbeitet wird die nähere Umgebung. 

Auch Berufsfremde angenehm. 
Zu ertragen am Samstag, dem 26. 2. 55, 
im Frankfurter Hof, Langen, Luther- 

platz 2. — Telefon 694. 

Träger - Moniereisen 

Kellerfenster - Dachfenster 

Drahtgeflecht, Ständer dazu 
sowie alle Eisenwaren sofort ab 
Lager lieferbar, frei Platz. 

OloJii 
Eisenhandlung, Mörfelden, Tel. 310 

Taiaron 209 
Ab Freitag 

Wochent. 20.30, Samst. 18.15 u. 20.30, Sonnt. 16.00, 18.15, 20.30 
Der neue deutsche Farbfilm 

HAAS ^ 

RIEDMANN 

IREILER 

KATHARINA MAtBERGi 
FRITZ WAGNER 
PAUL HORBIGER 

MARGARETE HAAGEN« 
WILLI RDSNER 
PAUL WESTERMEIER • ALBERT FLORATH] 
WOLFGANG NEUSS HARALD PAULSENl 

MARINA RIED] 
REGIE: WOLFGANG LIEBENEINER 

EIN algefa-FARBFILM im verleih 

Ein Film bester Unterhaltung im Volkston. Eine Liebes- 
geschichte, zu Herzen gehend und beglückend, vor der herr- 

lichen Naturkulisse der Fränkischen. &:hweiz. 
Ein Großaufgebot beliebter Darsteller: 

Waltraut Haas, Gerhard Riedmann, Hertha Feller, Paul Hör- 
blger. Albert Florath, Margarete Haagen, Paul Westermeler 

Regie: Wolfgang Liebeneiner 
Jugendfrei! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr SPÄTVORSTELLUNG 

Texas-Banditen 
ein Wildwestler 

Näherinnen 

auch Anlernlinge 

sofort gesudit. 

Durch Akkord übertarifliche Verdienstmöglichkeiten. 

Wirkwaren G.m.b.H. 
Sprendlingen (Kr. ONenbach/M.), Hauptstraße 3& 

6i"e ausschneiden und oufheben 

DIE BUNDESBAHN; (US {fetkilUSl 

Die Preise 

im Preisausschreiben der Deutschen Bundesbahn 

2. Preis! Eine Eisenbahnreise nach Athen oder Poris 
oder Rom (Ziel noch freier Wohl. 2. Klasse einsdilieO- 
lieh Schlafwagen, und 300.— DM Taschengeld) 
3. Preis: Eine 9'tägige Reise mit dem Touropo-Fem> 
expreO noch Aroso (Schweiz) einschließlich Unterkunft 
und Verpflegung in einem Hotel der Sonderlctosse 
während der Houplsoison und 200.— CM Taschengeld 
4. Preis: Guischeine über SOOO km 2. Klasse ouf der 
DB sowie je zwei Gutscheine für DSG^Schlofwagen 
(2. Klosse) und DSG>Speisewagen 
5. Preis: Gutscheine über 4000 km 2. Klosse ouf der 
DB sowie ia zwei Gutscheine für DSG-Schlofwagen 
(2. Klosse) und DSG-Speisewagen 
6. Preis: Gutscheine über 3000 km 2. Klosse ouf der 
DB sowie je zwei Gutscheine für DSG'Schlofwogen 
(2.' Klasse) und DSG-Speisewogen 
7. Preis: Eine 9>tfigige Reise mit dem Touropo-Fern* 
expreO noch Mittenwold (Oberboyern) 
8. Preis: Eine 9'tägige Reise mit dem Touropo^Ferrv 
expreß noch Meertburg (Bodensee) 
9. Preist Eine 9<tfigige Reise mit dem Touropo-Fem- 
expreO noch Troben-Trorboch (Mosel) 

erste Preis: 
Die Wünschreise 

mit der Eisenbahn 
für 2 Personen 

nach einem 
beliebigen Ort 
West-Europas,. • 

y 2, Klasse 
. einschl. Schlafwagen 

und 500 DM Ta&chengcid 
pro Person v-; . 

10. Preis: Eine 9-tägige Reise mit dem Touropa>Fern* 
expreO noch Boppard (Rhein) 
11. Preis: Gutsdieine Ober 5000 km 3. Klasse auf der 
DB und je drei Gutscheine für DSG* Schlafwagen 
(3. Klosse) und DSG*Speisewogen 
12. Preis: Gutscheine über 4000 km 3. Klasse auf 
der DB und je drei Gutscheine für DSG-Schlofwogen 
(3. Klosse) und DSG-Speisewagen. 
13. Preis: Gutscheine über 3000 km 3. Klasse auf 
der DB und je zwei Gutscheine für DSG-Schlofwogen 
(3. Klasse) und DSG-Speisewogen 
14. Preis: Gutsdielne über 2000 km 2. Klasse ouf 
der DB und je zwei Guischeine für DSG-Schlofwogen 

42. Klasse) und DSG-Speisewagen 
15-25. Preis: Gutscheine Ober 2000 km 3. Klosse 
auf der DB und je zwei Gutscheine für DSG-Schlof* 
wogen (3. Klasse) und DSG-Speisewagen 
26.-32. Preis: Gutscheir>e über 1000 km 2. Kiosse 
ouf der DB und je ein Gutschein für OSG-Schlof> 
wogen (2. Klasse) und DSG-Speisewogen 
33.-50. Preis: Gutscheine über 1000 km 2. Kbsse 
ouf der DB 

51.-100.Preis:GutsdieineOber1000km3.KlosseaufderDB-101.—ISO.Preis: Je ein Gutschein über 500 km 2. Klosse ouf der DB und ein Gutschein für DSG« 
Speisewogen • 181.—500. Preis: Je ein Gutschein über 500 km 2. Klasse ouf 
der DB • 501.—580. Preis: Je ein Gutsdiein über 500 km 3. Klasse ouf der DB 
und ein Gutschein für DSG-Speisewogen • 581.—1000. Preis: Je ein Gut* 
schein Ober 500 km 3. Kiosse ouf der DB. 
Der 3. und der 7.-10. Preis sind von der Touropo gestiftet und enthalten Eisen- 
bohnfohrt von Homburg bzw. Dortmund oder südlicher gelegenen Einsteige- 
bahnhöfen, Unterkunft, Verpflegung und sonstige Abgoben, z. ß. Ku^^toxe. 
Taschengelder sind nicht darin entholten (mit Ausnehme des 3. Preises). 

Die bei den verschiedenen Preisen aufgeführten DSG-Gutscheine sind Stif« 
tungen der Deutschen Schlofwogen- und Speisewogen-Gesellschof^ mi)H. Sie 
gelten als Bettkarten in den Schlafwagen oder als Verzehrscheine in den 
Speisewogen dieser Gesellschaft. ' 
Die Anschrift, on die die Lösungen zu richten sind, sowie den Ein- 
sendeschluß werden wir Ihnen in der nächsten Anieige mitteilen; 
sie wird Ihnen in der richtigen, für die Losung maßgebenden Reihen- 
folge noch einmal alle 6 Plokote vor Augen führen. Bitte beachten 
Sie diese etwa Mitte April 1955 erscheinende Anzeige und sehen 
Sie bis dahin von Einsendungen ob. 

DEUTSCHE BUNDESBAHN • HAUPTVERWALTUNG • Pressedienst • Frankfurt-Main 
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Ehrl. sauberes 
Mflddim 

für GesdiSftshaus sof. 
gesucht 

Caf6 Krone 
Damigtädter Str. 1 

Wegen Heirat meiner 
Hausangestellt, suche 
ich ehrliches 

Mfidchen 
od. Jonge Frau 

Arbeitszeit und Lohn 
nach Vereinbarung. 

Salon Herfurth, 
L-angen, Bahnstr. 71 

Junges, anständiges 
MUchen 

für Samstag u. Sonn- 
tag zur Mithilfe Im 
Caf6 gesucht. 

Cali Treusch, 
Langen, Bahnstr. 

Sauberes 
Mädcliei 

f. Hausarbeit gesucht. 
Calt Treusch, 
Langen, Bahnstr. 

Zuverl., ehrliche und 
saub., kinderliebende 

Frau 
z. Übernahme zweier 
Kleinkinder i. Tages- 
pflege gesucht (einige 
Monate!). Vorzustel- 
len abends 19 Uhr u. 
später. 

Fr.-Ebert^Straße 51. 
Putzfraa 

wödientl. (Do/Pr) 2 St. 
gesudit. Vowust. Sams- 
tagnacfam. 

Busch, Ahomatr. 8 
Su(±ie sofort 

Hfluslnlthilfe 
halbtags od. stundenw. 
b. guter Bezahlung. 

Off, u. Nr. 167 a. d. G. 
PutzsMI« 

2 X die Woche von 
junger Pmu gesucht. 
Off, n. Nr. 161 a-d-K. 

PotZfrOB 
für Geschäft, zweimal 
In der Woche einige 
Vomüttagsstunden ge- 
sudit. 

Foto-Derfelt, Langen 
Einmalig getragenes 
KonfirnaRdeRhIeid 

preiswert abzugeben 
Kötter, Birkenstr. 16 

Zu verk. f. 380 ccm: 
1-FN-Motor 
Vergaser, 1 Hinterrad 
(Draht), Sozius, Tank, 
l<enlter m. Drehgasgr. 
2 Wulst-R^en 

(27 X 350) 
1 Draht-Reifen 

(300 X 19) 
Radio (Grätz, 6 Röhr.) 

Gartenstraße 39. I. 
Wflsclissclirank 

und eiserne, wedJSe 
Bettstelle zu verkauf. 
 Feldstraße 9 

Verkaufe wegen Todes- 
fall vier gute 

Bienenvölkir 
 Sehretstr. 18 

D.-Lederhondscbnh 
rechts, schw. m. Strick- 
futter Dienstag verl. 
gegangen. Gegen Bei. 
abzugeben 

Metzgerei Werner 
 Karl-Marx-3tr. 

«.-Lederhandschuh 
(rechts, braun, mit 
Strickftitter), a. Sonn- 
tag, wahrscheinl. nähe 
der Post, verloren ge- 
gangen. Abzugeb. geg. 
Belohnimg 

Darmstädter Str. 26 
KorbfcilHiMwigen 

mit Matratze, gut er- 
halt, billig abzugeb. 
Suche 
Khlätr-Sportwign 

Wüstho«, 
Dreäeichenhaln, 
Buchen weg 10 

Dein Kind freot sicii 
Aber die bunten Figu- 
ren im Feinsdmitt 

Sportheil 
der wohlabgewogenen 
Mischung mitreifbrau- 
nen Kentucky-Tabaken 

EhrfoBillenhois 
auch Altbau in Langen 
oder Umgegend gegen 
sofortige Barzahlung 
zu kaufen gesucht. 

Oft, u. Nr. 165 a. d. G. 
Ehepaar i. Ruhest, m. 
best. Referenz, sucht 

2 Zimmer 
(Neu- od. Altbauwoh- 
nung) in best. Zustd., 
Bad, Zubehör. 1 Jahr 
Mietvorauszahlg. Off. 
unt. Nr. 134 a.» d. G. 

2-3-ZI.-WohnBng 
gegen Mietvorauszhlg. 
gesucht 
  Gartenstr. 391 

2 ZImmer-Wohnnng 
dringend von kinder- 
los. Ehepaar gesucht. 
Off, u. Nr. 162 a.d.G. 

Wohnung 
geg. Mietvorauszah- 
lung von 2 Damen für 
sofort od. später ges, 
Off, u. Nr. 1631 id.G. 
Älterer alletastehend. 
Herr {Akademiker), 
sucht schönes ruhiges 

m5bl. Zimmer 
mit voller Verpfleg^ 
Off, u. Nr. 157 a.d.G. 
Kleines 

Lterzimmer 
von berufstätig. Herrn 
sofort gesucht. Auch in 
Altstadt. 

Off, u. Nr 164 a. d. G. 

M8bl. Zimmer 
fließ. Wasser, schöne 
Lage, mit Garage, an 
einzelnen Herrn zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
160 an die Gesch.-St. 

Doppeibettzlmufr 
an zwei berufstätige 
Herrn sofort zu verm. 

Off, u. Nr. 166 a. d. G. 

Werkstottraun 
(evtl. Lager) ca. 55 qm 
zu vermieten. Kraft- 
strom vorhanden. 

Egelsbach, 
Ostendstraße 34 

Trockene 
ÄDrage 

auch f. Abstellraum 
geeignet, in mittler 
BahnAtr., zu vemuK. 
Off, u. Nr. 156 a.d.G. 
Sehr große 

Goroge 
evtl. als Lagerraum so- 
fort zu vermieten. 
Daselbst 
Klavier, Kommnnlons- 
anzag n. Korbkinder- 

wagen (neuw.) 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 37 p 
Schönes großes 

BaumgruRdstflck 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 159 an die G.-St. 
Suche 

Gurten 
bis 600 qm baldigst 
z. pachten (kein Bau- 
platz). Off. u. Nr. 158 
a. d. Geschäftsstelle. 

Schöner sdiwarz-grau 
getig. 

Kuter 
halbwüchsig m. weißen 
Pfötchen Samstag in 
der Fr.-Ebert-Str. zu- 
gelaufen In gute Hän- 
de abzugeben. 
Tierschutzverein 
Krüger, NordendstraBe 

Nicht die|Farbe 
die Reife ist entschei- 
dend für den guten Ge- 
schmack. Reife Tabake 
sind braun wie der 
Kentucky im 
Sporthell-Felnscfanltt 

mit den bunten Itär- 
chenflguren 

Ehepaar 
mit zwei Kindern (Mädchen 5 u. 6) sucht 

V/2 bis 2-Zimmerwohnung 
gegen hohe Miete. 

Möglichst günstige Verbindung n. Ffm. 
Carl Baron, Nenenhaln/Tannus 

Drei Linden 6. 

Heute Freitag, um 
20.30 Uhr, Chorstunde 
im Hotel »Weingold«. 
Um zahlreiches und 
pflnktlich. Eäicheinen 
bittet der Vorstand 

6iMiig*ertln>Frolislnn» 
1862 Longan 

Der Verein beteiligt 
sich aktiv an der Bei- 
setzung unseres Ehren- 
mitgliedes Frledridi 
Kranz morgen nachm. 
IB Uhr. Wir bitten die 
Sänger, pünktlich und 
vollzählig um 14.45 U. 
am Ehrenmahl zu sein. 

Der Vorstand 

Georg Heim 

Erika Heim 
geb. Lorenz 

Haodballabtellang: 
Verbandsspiel Sonntg., 
27.2. in Langen: 
TV II gg. Weiterstadt I 
Beginn 14.30 U. Sport- 
platz PIttlerstr. 
Abt. Turnen: 
(Frauen,Tumer,Tume- 
rinnen, Spielleute) 
Morgen Samstag um 
20.30 Uhr 

Jahres- 
hanptTersammlnng 

In unserer Turnhalle. 
Vorher um 19.30 Uhr 
TumansscfanBsltzang 

Langen 
Taunusstr. 17 

Egelsbach 
Heinestr. 16 

Im Februar 1955 

Suche dringend ab sofort 

eine junge, zuverlässige 

Frau 
f. gepflegten Haushalt, ganz- 
tägig, einen Tag In d. Woche 
frei. Zinuner vorhanden, mit 
voller Verpflegung. Vorzust. 
Freitag von 18—20 Uhr und 
Sonntag ab 10 Uhr. 

Mr». Mayer, Langen/Hessen 
Schubertstraße 7, parterre. 

Ihre Vermählung geben bekannt: 
SiSgt. William E. Bergfeld 

U.S.M.C. 
Ingeborg Bergfeld 

geb. Keim 
Chlkago Langen 
z. Zt. Paris Bahnstr. 131 
Kinhllche Trauung 26. 2. 65, 14.18 Uhr, 
in der evang. Kirche zu Langen. 

'^OA^ÄDÄC' 
Heute Freitag 20.30 U. 

CInbabend 
Clublokal Dütsch. 

^ANGtN, 

Sonntag, 27.2.85, Liga- 
Verbandssplel bei der 
SO Arheilgen, 9.30 Uhr 
Turnhalle (OBus-Halte- 
stelle). Abf. mit OBus 
8.S5 Uhr Kaffee Krone. 
Begleitung der TTCXi- 
Mannsdiaft sollte für 
alle Club - Mitglieder 
Ehrenpflicht sein. 
TT-Freunde! (Helft 
eurer Mannschaft, die 
in Langen keine lYal- 
nlngsmögllchkelt hat, 
durch eure Anwesen- 
helt in Arheilgen!! 

VarfeoRd 
1 Kriflgs ■. ZhrltbttchOd. 
SMlolmtMr ■. Wmriil. 
Samstag, den 26. 2. 55 
im Frankfurter Hof 
20.00 Uhr 
Generalversammlang 

Um pünktl. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Ziegenzucht - Verein 
Langen 

Sonntag, d. 27.2., vorm. 
10 Uhr Jahresversamm- 
lung der ZV Starken- 
burg in Darmstadt Re- 
stauration Sitte, Karl- 
str. 18. Abfahrt mit 
Omnibus 8.35 Utir ab 
Langen. 

Der Vorstand 

Für die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zu unserer Silberhochzeit 
danken wir recht herzlich. 

Im Kindergarten der evang. Kirchen- 
gemeinde Langen sind zu besetzen. 

Die Steiie d. 2. Kindergurtenhelferin 
Bedingung: Staatl. Kinderpflegerinnen- 
Drüfung. Besoldung nach To. A. IX. 
Keine freie Station. Wohnung nicht 

vorhanden. 
Die Steiie des Huusmeisten 

zugleich Kirchendieners. 
Vergütung DM 95,- monatlich. Dienst- 
wohnung (2 Zimmer, Küche, Bad) wird 
einschl. Zentralh. mit DM 50,- angerechn. 
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften 

und Lebenslauf an 
Et. Gemeindeamt Langen, Bahnstr. 46. 

Rudolf Kleibel und Frau 
Anny, geb. Zankel 

Langen, Wallstraße 37 
OWKOftsgr.Lingti 

Am Sonntag, '27. 2. 55 
Wanderung. Treffpunkt 
13 Uhr Bahnübergang. 

Geschäfts-Eröffnung! 
Den verehrten Damen, der Einwohnerschaft von Langen und 
Umgebung, gebe ich hiermit bekannt, daß ich am I.März 1955 
einen 

Damen-Frisier-Salon 
eröffne und empfehle mic^ bei gewissenhafter Bedienung in: 

Ondulieren, Wasserwellen, Haarfärben, DauerweUen 
jeder Ausführung, sowie in modischen Frisuren. 

Käte Walter 
Bahnstrafie 110 im Hof links 
langjährige Praxis in Leipzig 

Kaufmännischat 

Lehrmädel 
intelligent, gute Auffasstmgsgabe, auf 
Ostern gesucht. Persönliche Vorstellung 

St«u«rbUro Koiilhaat 
W.-Leuschner-Platz 21 

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, 
daß sich mein Geschäft jetzt 

Uhlandstraße 19 
befindet. 

Mehrere Polsterer 

und zw«i männliche Junge Dachbedeckung und Leitergerüstbau 
(früher Karl-Liebknecht-Straße) 

jetzt Uhlandstrafie 19 

zum sofortigen Eintritt gesucht Zu verkaufen 
Heiz-n.KochofenOT 

40 X 40 Platte, DM 30,— 
I. E^selborn 

Karl-Marx-Str. 16 

RtlsctHbMzIcIrttr- 
VmiIi Htlalitkr Lh|M 
Samstag 20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlnng 

im Vereinslokal Pausch 
 Der Vorstand 
§Sport-und 

Slingergemein- 
schcft 1889 e.V. 

Abt Fußball 
Freitag, 25.2., 20.30 Uhr 

Bpielerversammlnng 
Spiele am Sonntag: 
1. und 2. Mannschaft in 
Weiterstadt. Abfahrt 
pünktl, 12 Uhr Zimmer- 
straQe. 
Abt Haadball 
Heute 20.30 Uhr wich- 
tige Spielersitzang im 
CoUeg desfClubhauses. 
Wegen der Wichtigkeit 
cL Tagesordnung (Aus- 
landsfahrt !) bitten wir 
alle Spieler anwesend 
zu sein. 
Sonntag, den 27.2.88 
10.30 Uhr 1. Manng^.^ 
geg. Schneppenhausen 
13.18 Uhr 2. Mannsch. 
gegen Rossdorf 

Bodo A. ]. Wailasdiek 
Sprendlingen b. Ffm. 

Frankfurter Straße 117. 

Henteabend um 20 Uhr; 

Volksmissfonsvortrog 
im Realgjrmnasium Samstag, dem 26. Febr., 

werden von 10-18 Uhr 
im »Frankfurter Hof« 

Gehtesauchohne...? Tüchtiger Bauschreiner 

und Schreinerlehrling 
gesucht. 

Schreinerei Preußler, Bürgerstraße 35. 

Bekleidung 
Redner: Pastor K. Wagner, Sprendlingen 

Veranstalter: Methodistengemeinde 
Langen - Evang. Freikirciie 

danmter U5-nare 
(sog. «Stegware«) billig 
verkauft. 
Einige Beispiele: 
Lederjacken 78,— 
US-Windjacken 19,50 
US-Kammgamh. 36,— 
Garbardlnehosen 31,— 
US-WoUde<dcen 18,— 
kr. Arbeitsanzug 15,— 
US-Stiefel 14,— 
Unterhosen 5,— 
Kamelhaarsoc&en '3^0 

Diverse US-Waren 
Fem.Motorrad-,Leder- 
Regenbekleid., Wäsche. 
Sakko usw. 

Jedermann herzlich willkommen! 
Eintritt frei! 

Tüdif. Herrenfriseur 
gesucht. 

Friseor Christ, Langen 
Frankfurter Straße. 

^£nken Sie daAan. 
daß die Emeuerungsfrist für die 
8. Klasse der 

gesucht (aushilfsweise, später f. Dauer) 

Westendhalie, Langen. 

Station maclien 
Schlafzimmer 

aus Edelholz 
nur 575,— 

!Möbel-'Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Suchen für 1. April 

Bauschlosserlehrling 
(Es werden auch einige Kenntnissfe im 

Maschinenbau vermittelt.) 
Gebrüder Schneider, Rolladenfabrik 

Außerhalb 18. 

wird für viele Möbelkenner immer mehr 
zur lieben Gewohnheit -• denn wer sich für 
wenig Geld sehr gut einrichten will, nutzt die Freitag, 28.2.88,20 Uhr 

SplelaiiMcfanBsitaong 
im Fr. Hof, anscfaUeß. 

f Hmminng 
Spiele am Sonntag, 27.2. 
in Langen gg. Trebur; 
1. Mannsch. 18.00 Uhr 
2. Mannsch. 13.18 Uiur 
Jugend: 
Freitag, 28.2., 19,30 U. 
Jngendversammlung 

im Vereinslokal Fr. Hof 
Samstag, 26. 2. CI geg. 
Spv. Steinheim (hier 
Kreismeisterach.) 15.30; 
CII Igg. Egelsbach dort 
18.00 Uhr 
Sonntag, 27. 2. BI geg. 
TSG Neu-Isenburg hier 
10.00 Uhr; 
AI gg. Eiche Oflenbach 
dort 10.00 Uhr. 

Intelligenler, kaufmännischer bei Müller in Isenburg Gegen Kasse zu kaufen gesucht: 

Gebraucht- 

wagen 
Opel - Olympia und VW. 

Lehrling 
„Die Fahrt nach dort ist Ihr Gewinnj!" So 
urteilen auch Sie nach einem Besuch bei 

zu Ostern gesucht. 
Schriftliche Bewerbungen erbeten an 

AUTOHAUS SCHROTH 
Opelhändler 
Langen — Telefon 453. 

Neu-Isenburg 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 

namcr ^dtuni 
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Internationale Messe 
Frankfurter Messe erstmals von den USA 

beschickt 
Eine europäiscdie Messe-Sensation ist die 

offizielle Beteiligung der USA an der Inter- 
nationalen Frankfurter Frühjahrsmesse vom 
6. bis 10. März. Seit dem Kriege ist es das 
erste Mal, daß das US-Departement of Com- 
merce eine curc^äische Messe beschickt, wie 
Messedirektor Dr. Schnorr gestern nachmit- 
tag auf einer Pressekonferenz bekanntgab. 

Zweifellos wird der amerikanische Pavil- 
lon, der 65 Aussteller auf 800 qm Ausetel- 
lungsfläche vereinigt, einer der Hauptattrak- 
tionen der Frühjahrsmesse sein. Neben einem 
umfangreic:hen Angebot an Qualitätserzeug- 
nissen wird das Modell eines amerikanischen 
Wohnhauses mit den modernsten wcrfintec^- 
nisc:hen Errungenschaften die Beachtung der 
Besucher finden. Kimststoffartilkel — vom 
Ski bis zum Ruderboot und den neuesten 
Ktuiststoffvorhängen — bilden eine weitere 
Ergänzung des Angebotes. 

GriechenJand, das zur letzten Herbstmesse 
einen eigenen ständigen AusstellungspaviUon 
in Betrieb nahm, hat das Angebot an Agrar- 
erzeugnissen und anderen Exportgütem er- 
weitert und wird 288 Firmen zur Messe ent- 
senden. Den größten Pavillon hat Italien mit 
305 Firmen. Der Schweitzer Pavillon wird 
von 13S Ausstellern belegt Femer sind die 
Länder Frankreich, Irland, Jugoslawien, Hol- 
land, Osterreich und Spanien mit eigenen 
Staatenhäusem an der „Stral^e der Nationen" 
vertreten. Daneben stellen 294 Firmen aus 
29 europäischen und überseeischen Staaten 
Us .EUiugelauBoteller innerhalb der 32 Messe- 
wanchen aus. Die Auslandsbeteiligung ist 
•mit insgesamt 1263 Firmen um rund 300 Aus- 
steller g^enüber Frühjahr 1954 angewachsen. 
Sie beträgt 36,6 Prozent der Gesamtbeteili- 
gung. 

Wie in der Pressekonferenz weiter bekannt 
gegeben wurde, werden 3 456 Aussteller zur 
Frankfurter Frühjahrsmesse 1955 einen lük- 
kenlosen Querschnitt durch die Konsum- 
^terproduktion Deutadilands imd einen 
ÜbeÄUck über den Stand der ausländischen 
Fertigimg geben. Im Frühjahr 1954 waren es 
nur 3204 und im letzten Herbst 3144 Aus- 
steller. 

• Die 2193 deutschen Aussteller, deren Zahl 
gegenüber dem letzten Frühjahr um 40 leicht 1 
abgesunken und im Vergleich zur letzten 
Herbstmesse imi 40 gestiegen ist, kommen 
aus allen Ländern der Bundesrepubük sowie 
aus West-Berlin und dem Saargebiet. Den 
stärksten Anteil (22,9'/o) stellt mit 540 Finnen 
Bayern. Hessen folgt zusammen mit Nord- 
rhein-Westfalen an zweiter Stelle. Beide 
Länder entsenden je 392 Aussteller: dies 
entspricht einem Anteil von 17,9''/o. Baden- 
Württemberg ist mit 378 (17,l'/o), Berlin mit 
151 (6,8"'/o), Rheinland-Pfalz mit 112 (5,5%) 
und Niedersachsen mit 104 (4,7°/o) vertr^n. 
Es folgen Hamburg mit 87, Schleswig mit 49, 
Bremen mit 24 und das Saargeibiet mit zwei 
Firmen. 

Branchenmäßig aufgegliedert liegt — wie 
bisher — die Schwerpunktbranche TextU mit 
insgesamt 982 Firmen an der St>itze. Es fol- 
gen Nahrungs- und Genußmittei nüt 608 Aus- 
Ktellem. Die Messegruppe „Haiis- und Wohn- 
bedarf", zu der z. B. Beleuchtungakörper und 
Möbel, Haus- und Küchengeräte, Bürsten, 
Besen, Pinsel und Korbwaren gehören, ver- 
einigt insgesamt 396 Aaissteller. 271 Firmen 
stellen Glas-, Porzellan-, Stein^twaren imd 
Keramik aus. Seife, Parfümerien und Kos- 
metika, Gummiwaren imd chemische Erzeug- 
nisse weiden von 235 Ausstellern gezeigt. Gut 
vertreten ist auch die Branche Gold-, Silber- 
imd Schmuckwaren, Uhren Bijouterie und 
Reiseartikel mit 214 Firmen. Es folgt die 
Gruppe Büro- und Geschäftsbedarf, Papier- 
waren, Buch- und Kunstverlag mit 205 Fir- 
men. 144 Aussteller zählt die Branche Auto- 
maten, Ladeneinrichtungen, Dekorations- und 
Werbeartikel. Ein zahlenmäßig zwar kleines, 
aber qualitativ hochstehendes Angebot zeigen 
die Gruppen Sport- und Campingbedarf, 
Raucherbedarf und Musikinstrumente. Der 
technische Bedarf (Werkhallen- und Werk- 
stattbedarf, Transport- und Stapelgeräte) ist 
mit 79 Firmen vertreten. Das „Haus' des deut- 
schen Kunsthandwerks" wird wieder eine er- 
lesene Schau von Erzeugnissen kunsthand- 
werklicher Fertigung sein. 

Die Geschäftsaussichten werden für das 
Friihjahr positiv beurteilt. Die Konsumaus- 
weitung in den letzten Jahren dürfte zusam- 
men mit einer allgemeinen konjunkturellen 
Aufwärtsbewegung der Wirtschaft auch das 
Geschäft auf der Internationalen Frankfurter 
Frühjahrsmesse vom 6. — 10. März günstig 
beeinflussen. 

Pariser Verträge vom Bundestag ratifiziert 

In viertägiger Debatte erledigte der Bundes tag die zweite und dritte Lesung der Ratl- 
flzterungsgesetze für die Pariser Verträge 

Vom Rundfunk und Femsehen pausenlos 
übertragen, nahm die Bevölkerung der Bun- 
desrepublik von Donnerstagvormittag bis 
Sonntagabend teil an den Debatten, Reden 
und Auseinandersetzungen des Bimdestages 
über die Ratifizierung der Pariser Verträge, j 
Die zweite Lesung des Vertragswerkes, die 
am Donnerstag begonnen hatte, zog sich bis 
in die Nachtstimden des Samstag liin, wäh- 
rend die dritte und letzte I^esung am Sonntag 
erfolgte. Die CJesetze werden nun dem Bun- 
desrat zugeleitet, der inneihalb von drei 
Wochen über sie entscheiden muß. Anschlie- 
ßend werden sie vom Bundespräsidenten aus- 
gefertigt. Ihre Wirksamkeit erhalten die 
Pariser Verträge aber erst dann, wenn die 
Ratifikationsurkiunden der beteiligten Länder 
hinterlegt worden sind. 

der in der zweiten Lesung gegen das Saar- 
abkommen gestimmt hatte, blieb der dritten 
Lesung fern. Die Bundesminister Kaiser 
(CDU), Preusker und Schäfer (beide FDP) 
enthielten sich an beiden Abstimmungen der 
Stimme. Als einziger FDP-Minister stimmte 
Vizekanzler Blücher beide Male für das 
Saarstatut. Wie nach der Sitzung bekannt 
wurde, hat Blücher dem Bundeskanzler des- 
halb seinen Rücktritt angeboten. 

-a- 

Die Uebersicht 

Die Abstimmungsergebnisse der dritten 
Lesung, die sich nur unwesentlich von denen 
der zweiten unterscheiden, sehen folgender- 
maßen aus: 

1. Dem neuen Deutschlandvertrag fiber die 
Beendigung des Besatzungsregimes, durch 
den die Bundesrepublik die Souveränität 
zuerkannt und die Besatcung beendet wird, 
stimmten 324 Abgeordnete zu. 151 waren 
dagegen. 

2. Der sogenannte Truppenvertrag zur ver- 
traglichen R«gelungr der Rechte und 
Pflichten ansländlscher Truppen, die in 
der Bundesrepablik stationiert sind, fand 
die Zustimmung von 3Ü1 Abgeordneten 
und wurde von 183 abgel^ni 

3. Der Vertrag Über die Wiederbewaffnung 
der Bundesrepublik und Ihren Beitritt zur 
NATO und zum Brüsseler Pakt wurde von 
314 Abgeordneten angenommen. 157 stimm- 
ten mit „nein" und zwei enthielten sich 
der Stimme. 

4. Das deutsch-franzdsische Saarabkommen, 
das am meisten umstritten war, erhielt 
263 Ja-Stimmen, 2(K5 Abgeordnete stimm- 
ten dagegen und neun enthielten sich der 

Stimme. 
Bin Antrag der SPD, das Inlcrafttreten der 

Verträge solange auszusetzen, bis neue Ver- 
handlungen mit der Sowjettmion sich als er- 
gebnislos erwiesen hab^, wurde mit 301 
gegen 166 Stimmen bei drei Enthaltungen ab- 
gelehnt. 

Gebilligt wurde vom Bundestag ein Ent- 
schUeßungsantrag der Koalitionsparteien, 
durch den ausdrücklich festgestellt wird, daß 
durch das Sa&rabkommen die Zugehörigkeit 
des Saargebietes zu Deutschland in den Gren- | 
zen von 1937 nicht berührt wird. Die euro- 
päische Menschenrechtskonvention, wird in 
der Ent.schließung betont, müsse auch für die 
Saar verbindlich sein u. angewendet werden. 

Die Haltung der nicht der CHJU/CSU ange- 
hörenden Bundesminister, die ja alle stimm- | 
berechtigt sind, war einer der Punkte, in ' 
denen bis zur Abstimmung Bedenken 
herrschten. Bundesjustiznünister Neumayer, | 

Die überaus interessanten und aufschluß- { 
reichen Diskussionsbeiträge der frecher der 
Parteien an allen vier Tagen der Debatte 
haben die Öffentlichkeit einen manchmal 
mehr als tiefen Einblick in die „lurfie Politik" 
nehmen lassen. M^rmals ging es im Bundes- ' 
tag recht heftig zu und nicht alles, was und : 
wie es gesagt wurde, ist druckreif oder gar 
der Stätte des Hohen Hauses würdig ge- 
wesen. Die Parteien hatten die erste Garni- 
tur ihrer Redner mobilisiert und dem unbe- 
fangenen Zuhörer blieb fast bei jedem nichts 
anderes übrig, als ihm Recht zu geben. Dabei 
unterschieden sich die Auffassungen grund- 
legend. Während die SPD-OMSosition immer 
wieder in den Vorträgen eine Gefahr für die 
deutsche Wiedervereinigung sah und sie des- 
halb auch ablehnte, waren die Regierungs- 
parteien für ihre Annahme, weU durch sie 
der Westen geeinigt und die Bundesrepublik 
als gleichberechtigter Partner erst in den 
Stand versetzt werde, eine erfolgverspre- 
chende Wiedervereinigungspolitik zu betrei- 
ben. Hinsichtlich des Saarabkommens war 
- wie die Abstimmung bewies - auch die Re- 
gierungskoalition sich nicht einig und die 
FDP wandte sich ziemlich scharf gegen die 
diesbezügliche Politik des Kanzlers und seiner 
Partei. 

Es sind während der beiden Lesungen der 
Verträge vcm allen Seiten brilliante Reden 
gehalten worden, die zu hören jedem zimiin- 
dest die Gewißheit gab, daß erstens im Bim- 
destag wirklich gute imd sogar hervorragende 
Köpfe vertreten sind und zweitens jeder Ab- 
geordnete nach seiner Auffassung bestrebt 
ist, das Beste für unser Vaterland zu wollen 
unid zu erreichen, auch wenn über den Weg 
keine einheitliche Auffassung besteht. 

Die Bundestagsdebatten dürften aller Welt 
mindestens das eine bewiesen haben, daß in 
der Bundesrepublik eine echte Demokratie 
Platz gefunden hat und dieser Teil Deutsch- 
lands niemals einer Diktatur femer war als 
gegenwärtig. 

Über das, was dem Bundes^ als Folge der 
Annahme der Pariser Verträge an umfang- 
reicher (jesetzesarbeit bevorsteht, konnten 
die Debatten nur einen bescheiclenen Ein- 
drucke vermitteln, der jedoch genügte, den 
Wunsch zu entwickeln, daß bei diesem Auf- 
gabenbereich der Wehrgesetzgebimg die 
Gegensätze nicht mehr so stark aufeinander- 
prallen möchten. 

Pariser Verträge frühestens Im Herbst 
wirksam ? 

Nach der Ratifizierung der Pariser Ver- 
träge durch den deutschen Bundestag, der 
sich ncxh die Entscheidung des Bundesrates 
und die Ausfertigung durch den Bundespräsi- 
denten anschliel3en muß, hängt das Schick- 
sal der Verträge nach Meinung politischer 
Kreise wieder von der Haltung Frankreichs 
ab. Man verweist in ^esem Zusammenhang 
darauf, daß der Rat der Republik, nachdem 
die Nationalversammlimg den Verträgen be- 
reits zugestimmt hat, möglicherweise sich 
vorerst nicht mit Urnen befasen wird, da im 
Frühsommer die Neuwahlen des Senats statt- 
finden und man sich nicht vorher mit den 
Auseinandersetzungen um diese Abkomemn 
belasten will. Nach den Wahlen stehen die 
Parlamentsferien vor der Tür, so daß die 
Vermutung als naheliegend bezeichnet wird, 
daß die endgültige französische Entscheidung 
erst im Herbst fallen wird. 

Kaiserin Soraya und der Schah von Perslen 
in Bonn herzlich begrilBt. Die Popularität, 
der sich die persische Kaiserin Soraya in der 
Bundesrepubliek erfreut, erhielt neuen be- 
redten Ausdruck bei ihrer Ankunft in Bonn 
am Sonntag, wo sie sich zusammen mit ihrem 
Gemahl, dem Schah von Persien, zwei Tage 
aufhält. Bundespräsident Heuß überreichte 
ihr zum Empfang einen Strauß mit 25 großen 
roten Rosen. Der Weg vom Bahnhof bis zum 
Kurhotel auf dem Petersberg war begleitet 
von den begeisterten „Soraya, S<>raya"-Rufai 
der Zuschauer. Heute wirt das Herrscherpaar 
seine Reise nach Baden-Baden fortsetzen. 

Gehen Saarstreiks weiter? Der am Sams- 
tag beendete 24-stündige Generalstreik hat 
die Auseinandersetzungen zwischen der saar- 
ländischen Einheitsgewerkschaft und der 
Saarregierung nicht beenden können. Der 
Vorsitzende der Einheitsgewerkschaft und 
des Metallarbeiterverbandes, Richard Rauch, 
drohte mit neuen Demonstrationen der Ar- 
beiter, falls ihnen die geforderte Lohneihö- 
hTing von 15 Prozent verweigert werde. Gegen 
die Regierung, c'ie den Generalstreik mit Poli- 
zeigewalt verhindern wollte imd ihn als ille- 
gal bezeichnete, imd gegen den Landes- 
schlichter hat die Gewerkschaft beim Ober- 
verwaltungsgericht Klage wegen Verletzung 
des verfassungsmäßigen Stredla?echts und des 
Tarifvertragsrechts eingereicht. 

Rekordbeteiligung bei japanischen Parla- 
mentswahlen. Am Sonntag wählte die japa- 
nische Bevölkerung mit der bisher größten 
Wahlbeteiligung ihr neues Parlament. Die 
meisten Stimmen erhielten nach bisherigen 
Informationen die Demokraten, die zusam- 
men mit den Liberalen für eine feste Bin- 
dung Japans an den Westen eintreten, wäh- 
rend die beiden sozialistischen Parteien eine 
Hinwendimg zum sowjetisch - chinesischen 
Kurs befürworten. Der bisherige Minister- 
präsident Hatoyama hat gute Aussichten, die 
neue Regierung zu übemehmen. 

FRIEDRICH EBERT 

zum Gedächtnis 

Zur 30. Wiederkehr des Todestages des ersten Reidispräsidenten 

Am 28. Februar 1925 starb der erste deutsche Reichspräsident, der Nach- 
folger August Bebels in der Führung der deutschen Sozialdemokratie, Fried- 
rich Ebert. Er bewies, daß er einer der ganz wenigen Persönlichkeiten war, die 
in der Lage waren, vorausschauend an den großen Zukunftsaufgaben des deut- 
schen Volkes mitzuwirken. Dabei ist er über den Rahmen seiner Partei hinaus- 
gewachsen. In seiner Amtszeit hatte der Reichspräsident noch weitgehende 
exekutive Befugnisse, deren richtige Anwendung Friedrich Ebert oft unter Be- 
weis stellte. Er berief die Kabinetts-Sitzung ein, auf der der Beitritt Deutsch- 
lands zum Völkerbund beschlossen wurde. Obwohl die ihm nahestehenden 
Parteien dies bekämpften, trat er für die Aufnahme ein. Auch die Anerkennung 
des Auslandes sicherte ihm sein taktvolles und bescheidenes Verhalten. 

Die Kundgebung der Reichsregierung: „Wir wünschen Ihnen zu sagen, daß 
wir einmütig ohne Unterschied der Parteistellung die Überzeugung haben, daß 
Ihre Tätigkeit stets dem Wohle des Vaterlandes gedient hat" traf die Ansicht 
aller anständigen Menschen. Im Februar 1925 erkrankte der Reichspräsident. 
Trauernd stand am 28. Februar das deutsche Volk an der Bahre dessen, der 
ihm Helfer und Retter in schwersten Stunden war. In seiner Heimatstadt 
Heidelberg, wo er am 4. Februar 1871 seinen Lebensweg begann, wurde er auf 
dem Bergfriedhof zur letrten Ruhe gebettet. 



DlensUg, den 1. März 1955 

STADT,«^u?^^^yz^ 
Langen, den 1. März 1955 

Der Monat mit dem Vetlchenkram.. 
Plötzlich spielt ein kecker Sonnenstrahl 

lächelnd über den Fußboden, irgendwoher 
kommt der Duft von ersten Veilchen, und 
drunten auf der Straße hebt ein Leierkasten 
an, liebe, alte Welsen zu spielen. Dann weiß 
man, daß nun der Frühling nahe ist und auf 
allen Kalendern der Mörz steht. Einen strah- 
lenden Jüngling, dessen liocken einen Veil- 
chenkranz tragen, so haben sieh die Maler 
diesen Monat vorgestellt. Und auch für die 
Dichter ist der März von jeher der Frühling 
selbst. Allerdings hat die leuchtende Gestalt 
einen Namen, der gar nicht so recht dazu 
passen will. Denn März — der heißt lateinisch 
Martius — ist mit Mars verwandt und die- 
sem Kriegsgott war der Monat geweiht, der 
erste im altrömischen und der dritte in un- 
serem julianischen Kalender. Die ursprüng- 
liche Bedeutung seines Namens ist natürlich 
längst versunken, und für uns läuten in sei- 
nen Buchstaben nur blau und sehnsuchtsvoll 
die Glockenblumen. Der März läßt ja auch 
die ersten Krokusse blühen, läßt die Busch- 
windröschen und die Gelbsterne erwachen 
und im Walde das anmutige Leberkraut 
kleine, dicke Kugelknospen entfalten! 

Doch, es gibt noch kühle Tage! Zuweilen 
wirft der Winter noch einige Hände voll 
Schnee in die Welt. Aber trotz allem wird es 
Lenz in der Natur, und den Veilchenkranz, 
von dem die Dichter singen, trägt der Mär- 
zenmonat trotz Sturm und Regen und 
Schlackerschneel 

Am konrunenden Samstag, den 5. März, 
führt der TV 1882 Langen in seiner Humhalle 
am Jahnplatz einen Gerätewettkampif durch. 

Es sollte der dritte Kampf zwischen den 
Vereinen von Groß-Zimmem, Trebur und TV 
Langen sein. Trebur hat infolge Erkrankun- 
gen abgesagt Dafür wird sehr wahrscheinlich 
der TV 1861 Neu-Isenburg einspringen. Heute 
abend wird hierüber entsdiieden. Aber selbst 
wenn nur Groß-Zimmem hier antritt, wer- 
den alle Besucher einen spannenden Kampf 
erleben. Groß-Zimmem konnte die beiden 
vorausgegangenen Kämpfe für sich siegreich 
gestalten. In Trebur war der Unterschied 
zwischen TV Langen und TV Groß-Zimmem 
allerdings nur 1,6 Punkte. Ob den Langener 
TVlem in der eigenen Halle gelingen wird 
einen Sieg zu erringen? Sie werden sich be- 
stimmt sehr darum bemühen; oder heißt der 
Sieger TV Neu-Isenburg? 

Gerötewetlkampf 
Jeder Verein tumt mit 6 Turnern und 3 

Turnerinnen. Von d^ Letzteren 9^en wir 
ein« gymnastische Übung, eine Bodenübung, 
einen Sprun« über das Querpiferd und eine 
Barrenübung. 

Der TV 1862 Langen tumt mit der folgen- 
den Mannschaft: Klaus Kemmes, Hertjert 
Kirchner. Hch. Döring, Willi Görich, Hans 
Klein, Hubert Ulrich, Ggheinz Sehring, Ger- 
linde Krech, Sieglinde Meier, ^elga Metzger, 
Anneliese Kompalka. Das Eintumen zwischen 
den einzelnen Geräten fällt diesmal weg, so 
daß eine flotte Abwicklung des Programms 
gpantiert ist. Damit die fremden Turner 
die Langener Geräte kennen lernen können, 
ist diesen von 19—20 Uhr hierzu Gelegenheit 
gegeben. TV-Tumerinnen u. Spielmannszug 
werden das Programm auflockem. Es lohnt 
sich, diesen Tumkampf au besuchen. 

Erregte Gemüter im Stadtparlament 
Bericht über die Stadtverordneten-Sitzung 

VclK-Generalverscaiunlung 
Die Generalversammlung der Ortsgruppie 

Langen des VdK Hessen am vergangenen 
Samstagabend hatte einen sehr guten Besuch 
zu verzeichnen. Vorsitzender Fehrmann gab 
nach der Begrüßung und der üblichen Toten- 
ehrung den Geschäfts- und Tätigkeitsbericht 
Er konnte darin feststellen, daß die Orts- 
gruppe seit der letzten Generalversammlung 
einen Mitgliederzuwachs von 42*/» hatte und 
damit zu einer der größten Ortsgruppe des 
Landes Hessen zählt. Schriftführer Schnei- 
der eriäuterte dann ausführlich die vom 
Vors. gemachten Ausführungen und gab be- 
kannt, daß z. Zt. von der Ortsgruppe 89 Pro- 
zesse geführt werden, während im Jahre 1954 
34 Termine zu Gunsten der Kriegsopfer ent- 
schieden werden konnten. An Beihilfen für 
in Not geratene Kriegsopfer wiu-de 1954 ein 
Betrag von 1920 DM besdiafft. In den Genuß 
von Kur- bzw. Erholungsaufenthalten konn- 
ten 24 Mitglieder, zumeist Eltern und Hinter- 
bliebene, gebracht werden. 

* Wir gratulieren. Frau Elisabeth Wemer, 
Frankfurter Straße 46, begeht heute ihren 
78. Geburtstag, und BYau Gertrude Bellhäu- 
ser, Sterzbachstraße 12, wird morgen 87 Jahre 
alt. Wir wünschen den hochbetagten Geburts- 
tagskindern alles Gute, vor allem Gesundheit 
und Freude im neuen Lebensjahr! 

* Schnee und Frost. Während Mitte voriger 
Woche gro£e Schneemengen fielen, stellte 
sich vor me.ireren Tagen auch Frost ein, der 
in den Nächten Tiefstwerte 'bis zu 10 Grad 
und darunter erreichte. Weil die Sonne am 
Tage schon lecht kräftig wärmt, schmilzt die 
Schneedecke auf den Straßen, friert aber 
am ^ätnach mittag wieder zu einem blanken 
Parkett und behindert den Straßenverkehr. 
Zu größeren Unfällen kam es glücklicher- 
weise noch i.icht. 

* Strafiengl&tte behinderte Lastzug- Infolge 
der Straßeni^lätte kam am Samstag ein mit 
Vieh beladener Lastzug in der Rheinstraße, 
Bkike Darmstädter Straße, nicht von der 
Stelle. Erst als die Fahrbahn mit Salz abge- 
streut war, wurde sie wieder passierbar. 

* Gartenzaun beschädigt. In der Nacht zum 
Samstag beschädigte ein Lastwagen einen 
Gartenzaun in der Ernst-Thälmann-Straße. 
Da Anwcrfiner vermuteten, der Fahrer könne 
unter AlkoholeinfluB stehen, benachrichtig- 
ten sie die Polizei. Diese konnte sich aber 
davon überzeugen, daß der Verdacht unbe- 
gründet war. 

* Zeugen eines Verkehrsunfalles gesucht. 
Am 15. Februar gegen 15 Uhr ereignete sich 
an der Taunusstraße, Ecke Bahnstraße, ein 
Verkehrsunfall. Ein Personenwagen mit An- 
hänger war aus der Taunusstraße in die 
Bahnstraße eingebogen, als im gleichen 
Augenblick ein anderes Auto infolge starken 
Bremsens gegen den Anhänger prallte. Die- 
ser Anhänger erfaßte dabei eine auf dem 
Bürgersteig gehende Frau aus der Obergasse, 
die Verletzungen davontrug. Die Langener 
Polizei sucht dringend Augenzeugen dieses 
Unfalles und bittet diejengen Personen, die 
den Zusammenstoß gesehen haben, sich um- 
gehend zu melden. 

* Fahrrad wiedergefunden. In der letzten 
Ausgabe berichteten wir, daß einem jungen 
Manne aus der Westendstraße das Fahrrad 
gestohlen wurde, das dieser im Realgym- 
nasium abgestellt hatte. Das Fahrrad fand- 
sich jedoch später an der nächsten Straßen- 
ecke wieder. 

* Großes Mandolinen- und Zither-Konzert. 
Das 1. Mandolinen - Orchester Langen 1934 
veranstaltet am 20. März ein großes Mando- 
linen- und Zither-Konzert, an dem auch der 
Zitherverein „Edelweiß" Sprendlingen, ferner 
E. Wemer und E. Steitz (Sopran), sowie W. 
Jungermann (Tenor) und E. Fink (Bariton) 
mitwirken. Auch das Jugendorchester wird 
sein Können in dem .bunten Programm des 
Abend» in der Turnhalle des TV 1862 unter 
Beweis stellen. Die Gesamtleitung dieser für 
Langen erstmaligen Veranstaltung hat Herr 
H. Wemer, Langen. 

* Lichtbildervortrag des Motorsportclubs. 
Am Freitag, den 4. 3. 1955, um 20.30 Uhr, ver- 
anstaltet der MSC Langen in seinem Club- 
lokal „Deutsches Haus" einen Lichtbilder- 
vortrag über Jugoslawien. Da Jugoslawien 
als Reiseland noch ziemlirfi unbekannt ist, 
andererseits aber von Jahr zu Jahr mehr 
Kraftfahrtr den Balkan i>esuchen, bietet sich 
durch den Vortrag eine gute Gelegenheit, das 
Land und seine Schönheiten Icennenzulemen. 
Gäste sind herzlich willkommen. Eintritt frei. 

8tt4t-Blahar«l, Heegweg 
BUcher-Auagabe: 

Morgen Mittwochnacbm ' " )—ISO Uhr 

Bereits vor Eintritt in die Tagesordnung 
kam es zu einer Geschäftsoiidnungsdebatte, 
wie man sie in solcher Länge und Hart- 
näckigkeit im Langener Stadtparlament bis- 
her noch nicht erlebte. Sie wurde ausgelöst 
durch eine Kritik des Stv. Dr. Wallenfels 
(ETDP), der die Formulierung der Tagesord- 
nung als ungenügend bezei<dinete. Seine Vor- 
würfe bezogen sich besonders auf den Teil B, 
die nichtöffentliche Sitzung und erreichten, 
daß nach längerem hin und her der Punkt 9 
abgesetzt wurde. 

Zu große Schulklassen 
in der Ludwig-Erk-Schu1e 

Obwohl die schulischen Belange nicht in 
den Bereich der kommunalen Selbstverwal- 
tung gehören und damit auch nicht in die Zu- 
ständigkeit der Stadtverordneten fallen, hatte 
die CDU-Fraktion in einem Antrag die Bür- 
gerschaftsvertreter darauf aufmerksam ge- 
macht, daß die Sohulklassen der Ludwig-Erk- 
Schule zu groß sind. Die CDU fordert daher 
die Stadtverordneten in einem Antrag auf, den 
Magistrat zu veranlassen, daß über das Kreis- 
schulamt beim Regierungspräsidenten in 
Darmstadt wegen der Herabsetzimg der Klas- 
senstärke Schritte untemommen werden. 
Außerdem verlangte Stv. Hartmann (CDU), 
daß mindestens 2 neue Lehricräfte an die 
Ludwig-Erk-Schule beordert werden müßten, 
da auch die nachfolgenden, Klassen (womit 
die jüngsten Jahrgänge gemeint waren) 
ebenfalls unerträglich groß seien. Der wohl- 
gemeinte Antrag fand auch die Zustimmung 
der Sprecher der anderen Fraktionen, so daß 
das Ansuchen einstimmig zum Beschluß er- 
hoben wurde. 

Nochmials: Z i n s ver billii gureg s- 
Programm für den Langener 

Wohnungsbau 
Vor einigen Monaten hat die Hess. Landes- 

regierung ein W<Anungsba)uprogramm ausge- 
arbeitet, dessen Ziel die Schaffung einer grö- 
ßeren Anzahl Wohnimgen zu erträglichen 
Mieten bei gleichzeitiger Entlastung ■ der 
Wohnungsämter sein soll. Die Baugenossen- 
schaft Langen wurde mit der Erstellung sol- 
cher Wohnungen beauftragt. 

Während man sich über das „ob" grund- 
sätzlich im Klaren war, kam es in verschie- 
denen Ausschußsitzungen und auch in der 
Stadtverordnetenversammlung über das „wie" 
zu den verschiedensten Meinungen und Vor- 
schlägen. Schließlich setzte sich im Laufe der 
Zeit die Erkenntnis durch, die vorgesehenen 
60 Wohneinheiten in Mehrfamilienwohnhäu- 
sern unterzubringen und den Bau von Ein- 
familienreihenhäusern aus Gründen der Wirt- 
schaftlichkeit fallen zu lassen. Hierzu brachte 
die KPD-Fraktion am 30. 1. 1955 einen An- 
trag ein, der die bis dahin fast schon klar ge- 
wesenen Vorstellungen wieder durcheinander 
brachte. Der Antrag forderte nämlich den 
Bau von 60 Einfamilienhäusern nach dem sog. 
Neunormtyp, der nach Darstellung der An- 
tragsteller als billigster Eigenheimbau in 
Deutschland gilt. Die Baukosten sollten sich 
auf nur 14 500,— DM belaufen, als Beispiel 
wurden bereits in der Gemeinde Kriftel a. T. 
erstellte Häuser angeführt. 

Der Magistrat beauftragte daher den Stadt- 
rat Sehring, diese Tyjjenhäuser an Ort und 
Stelle zu besichtigen und ein Gutachten dar- 
über abzugeben. Daraus gewann der Haupt- 
und Finanzausschuß die Überzeugung, daß 
die finanziellen Belastungen do& wesentlich 
größer seien, als dies in dem KPD-Antrag 
zum Ausdruck kam, vornehmlich wegen der 
hohen Aufschließung^osten und Anlieger- 
beiträge. Aber auch die in Langen nur schwer 
zu beschaffencen 60 erforderlichen Bau- 
grundstücke, deren Bereitstellung zu Lasten 
der Stadt gehen müßte, haben den Ausschuß 
zu der Erkenntnis kommen lassen, daß die 
VorscMäge der Baugenossenschaft weitaius 
günstiger seien. Deshalb wurde der Stadtver- 
ordnetenversammlung empfohlen, dem Bau 
von 12 Zweifamilienhäusern mit 24 Wohnein- 
heiten und dem Bau von 3 Mehrfamilien- 
häusern mit 36 Wohneinheiten zuzustimmen. 

Damit waren aber die verschiedenen Mei- 
nungen im Plenum nicht aus dem Wege ge- 
räumt, so daß es in der Aussprache zu erreg- 
ten Wortgefechten kam, die teilweise sogar in 
Beleidigungen ausarteten. Stv. Sallwey (KPD) 
übte zunächst Kritik daran, daß man den An- 
trag seiner Fraktion nicht in seiner Gesamtheit 
zur Debatte gestellt habe und ihn nur im 
Auszug zusammen mit dem Ergebnis des 
Haupt- und Finanzausschusses dem Parla- 
ment vorlege. Er sei strikt gegen solche 
„Kasernenbauten". Er beanstandete auch, daß 
nur Stadtrat Sehring mit der Begutachtung 
beauftragt worden war und machte diesem 

den persönlichen Vorwurf der in dieser Frage 
gegebenen Parteilichkeit in nicht gerade zar- 
ten Worten. Der Angegriffene gao mit nucli 
schärferer Waffe contra und im Nu war ein 
höchst unerfreuliches, dafür umso lauteres 
Wortgefecht im Gange, dem Stadtverord- 
netenvorsteher Dr. Mehne nach Forderun-J 
Dr. Wallenfels auf Einberufung des Altesten- 
rats mit einiger Verspätung — er war sicher 
zu verblüfft — ein Ende bereitete, indem er 
beiden eine Rüge erteilte. Zur Sache zurück- 
gekehrt, wies Stv. Muschik (übei'parteiliche 
Flüchtlingsliste) daraufhin, daß auch die 
Nass. Heimstätte die Möglichkeit des Baues 
von finanzgünstigen Einfamilienhäusern an- 
geboten habe und man auch diese Gelegen- 
heit in Betracht ziehen solle. Dazu bemerkte 
Stadtrat Sehring, daß es bei den 60 Wohn- 
einheiten um ein Programm des Landes Hes- 
sen gehe, das in seinem Charakter schon fest- 
stehe. Aus diesem Grunde sei nicht damit zu 
rechnen, daß das Land seine Zustimmung 
zu anderen Bauvorhaben gäbe. Die Ver- 
schläge der Baugenossenschaft seien bei 
Würdigufig aller Möglichkeiten am günstig- ; 
sten und man könne im Anschluß an dieses ' 
Bauprogramm jederzeit den Bau von Ein- ' 
familienhäusem beraten und verwirklichen. I 

Hier schaltete sich Stv. Oeder von der 
Fraktion der Nichtparteigebundenen Einwoh- ' 
nervertreter ein. Seine Darlegungen trugen ' 
dazu bei, die Wogen wieder etwas zu glätten, i 
die in der vorangegangenen Diskussion das I 
Ziel zu üljerschwemmenj drohten. Er sagte im 
Namen seiner Fraktion, daß das zentrale j 
Zinsverbilligungsprogramm an sich gar nichts 
Neues darstelle. Auch beim sozialen Woh- 
nungsbau sei eine Zinsverbilligung möglich, 
wenn nachgewiesen werde, daß die Rentabili- 
tät durch die Festmieten gefährdet sei. Was 
ihn und seine BYeunde störe, sei an diesem 
Programm, daß wiederum nur ein bestimmter 
Kreis von Wohnungsbewerbem begünstigt 
werden muß, während für nicht unter die 
Vergimstigungsbestimmungen fallende alte 
und junge Langener keine Wohnungen ge- 
baut würden. Auf der anderen Seite täte ein 
solcher Auftrag aber unserer Baugenossen- 
schaft gut, denn sie sei ein Embrio unter den 
übrigen Wohnungsbaugesellschaften. 

Stv. Dr. Wallenfels betonte, daß das Zins- 
verbilligungsprogramm nicht das optimal 
Mögliche erreidie. Er forderte die Vorlage 
einer Liste derjenigen Wohnungssuchenden, 
die nicht in der Lage seien, die Richtsatz- 
miete des sozialen Wohnungsliaues zu zahlen. 

Die Aussprache lief schließlich mit einem 
Antrag von Stv. Oeder aus, der die Einpla- 
nung von weiteren 12 Kleinwohnungen als 
Teilerfüllung des Antrags seiner Fraktion 
vom 28. 11. 54 in die in Aussicht genommenen 
12 Zweifamilienwohnhäuser forderte, die den- 
jenigen Wohnungssuchenden zugedacht sein 
sollen, die sozial unwürdig oder ohne vergün- 
stigende Ansprüche untergebracht sind. Der 
KPD erklärte Stv. Oeder, daß solche 2- und 
3-Familienhäuser wohl nicht unter den Be- 
griff „Kasemenbauten" genannt werden 
könnten. 

Die weitaus meisten anderen Mitglieder 
des Hauses sprachen sich für den Antrag aus, 
so daß der Bau der 60 Wohneinheiten zusam- 
men mit den weiteren 12 Wohnungen nun- 
mehr begonnen werden kann. 

Die sonstigen Beschlüsse 
Ohne Aussprache beschlossen die Stadtver- 

ordneten danm der Sport- u. Sängergemein- 
schaft Langen zur Fertigstellung des Ge- 
bäudes auf dem Sportplatz hinter den Schu- 
len ein Darlehen in Höhe von 3000,— DM zu 
gewähren, das bis zum 31. 12. 1955 zurück- 
gezahlt werden muß. Zustimmung fand auch 
eine Magistratsvorlage, wonach allen an 
Ostem 1855 aus den Schulen zu entlassenden 
bedürftigen Schülerinnen und Schülern nach 
Überprüfung der wirtschaftlichen Verhält- 
nisse eine einmalige BeihUfe zur Beschaffung 
von notwendigen Kleidungsstücken gewährt' 
werden soll. Es wurde ein Betrag von 1600,— 
DM bewilligt. 

Schließlich wurde auch nodi die Durchfüh- 
rung umfangreicher Verbesserungs- und Er- 
neuerungsarbeiten im städt. Schwimmstadion 
beschlossen, über die wir vor kurzer Zeit in 
der Langener Zeitung schon ausführlich be- 
richtet hatten. Die Gesamtkosten werden sich 
auf 56 000,— DM belaufen, die ebenfalls be- 
willigt wurden. Damit können die Arbeiten 
sofort nach Eintritt günstigerer Witterung in 
Angriff genonunen werden. 

Zu Beginn der Tagesordnung führte Stv.- 
Vorsteiier Dr. Mehne Herrn Fritz Salomon 
(SPD) in sein Amt als Stadtverordneter ein. 
Herr Salcmion tritt an die Stelle des ausge- 
schiedenen Stv. L. Werner. 

Nach dem Geschäfts- und Tätigkeitsbericht 
konnte Kassierer Vater in seinem Bericht 
feststellen, daß mit den geringen Mitteln, die 
einer Ortsgruppe zur Verfügung stehen, gute 
Arbeit geleistet wurde. Es virurden keine 
Schulden gemacht, dagegen zum ersten Male 
außer einem Kassenbestand ein Vermögen 
von über 900 DM geschaffen werden. Revisor 
Habermehl stellte den Entlastungsantrag, dem 
die Versammlung zustimmte. Kam. Köhler 
machte als Wahlleiter die Versammlung an- 
schließend auf die Bestimmung der Satzung 
aufmerksam, daß die Wahl des Vorsitzenden 
geheim zu geschehen habe, worauf die Wahl 
des 1. Vor. vorgenommen vmrde. Einstimmig 
sprach man dem bisherigen Vors. Fritz Fehr- 
mann das Vertrauen aus. 

Der wiedergewählte Vors. Frfirmann dankte 
und versprach, soweit es seine Gesundheit 
erlaube, aüch weiterhin ohne Rücksicht auf 
die Person seine Pflicht im Interesse der 
Kriegsopfer zu tun. Auf Vorschlag wurden 
auch die bisherigen Vorstandsmitglie- 
der in ihrer Amtern bestätigt und der Vor- 
stand auf Grund der starken Mitgliederzahl 
um weitere drei Personen erweitert, so daß er 
sich in Zukunft aus 12 Personen zusammen- 
setzt. 

Zu dem Kreisdelegiertentag in Offenbach 
entsendet die OrtsgruiH)e sechs Mitglieder. 
In einem kurzen Ausblick auf das neue Jahr 
wurde u. a, die Schwerbeschädigtenfahrt 
durch den ADAC am 15. Mai und die Omni- 
busfahrt der gesamten Ortsgruppe am 3. Juli 
erwähnt. Für diese Zwecke ist eine Spar- 
aktion eingerichtet worden, um jedem die 
Gelegenheit zu geben, an dieser sdiönen 
Fahrt teilzunehmen. 

* Zum SSG-Konzert „Das Jahr im Ued" 
wird uns geschrieben: Dieses Konzert mit 
der Aufführung des weltlichen Oratoriums 
„Das Jahr im Lied" von Joseph Haas ist eta« 
bedeutsame Station in der Entwicklung des 
größten Langener gemischten Chores. Die 
Vorbereitung für diese große Aufführung mit 
Orchester am 6. März in der Turnhalle des 
TV 1862 ist in vollem Gange und der Chor 
mit größtem Eifer dabei, die letzten Proben 
zu benutzen, um sich die für das Podium 
nötige Sicherheit anzueignen. Alle sind mit 
Liebe und Aufmerksamkeit bei der Sache, 
und man muß einem solchen Prob^Abend 
einmal beigewohnt haben, um beurteilen zu 
können, welches Maß von Arbeit, Üben und 
immer wieder Üben aufgewendet werden 
muß. Ein solcher Besuch hinterläßt aber auch 
den Eindmck, daß hier echte Begeisterung 
am Werk ist, um eine gute Auffühnmg zu 
erzielen und die harte Probenarbeit mit einem 
Erfolg vor dem Publikum zu krönen, -tt. 

* „Nur noch einige". Zu dem am 6. März 
stattfindenden Konzert (Volkslied-Oratorium) 
„Das Jahr im Lied" stehen nur nodi einige 
Karten zur Verfügung. Sie sind im G-asthaus 
„Lindenfels" zu haben. Die SSG freut sich 
über das große Interesse luid sagt auf diesem 
Wege einstweilen im voraus besten Dank. 

Volkshochschule/Kunslqemeinde 
Farbbildervortrag. Am Freitag, 4. März, 

findet um 20 Uhr ein Farbbildervortrag statt, 
der Eindrücke aus den Straßen von Paris 
bringt. Vortragender ist Dr. Gunther Sang, 
Darnwtadt, der schon einmal in diesem Win- 
ter einen Vortrag über Südfrankreich in der 
Langener Volkshochschule gehalten hat Die 
Kritik, die er hier und auäi in anderen 
Städten erhielt, war des Lobes voll, sowohl 
was die Aufnahmen betrifft als auch für die 
von ihm gegebenen Erläutemngen. Dr. Sang 
hat eine ganz besondere Vortragsart gewählt. 
Er erklärt die Aufnahmen an Ort und Stelle 
auf Tonband. Dadurch ergibt sich ein leben- 
diger und naher Erlebniseindruck, so daß man 
an einer Führung teilzunehmen vermeint. 
Der Vortrag verspricht ein nachhaltiges Er- 
lebnis zu werden. Mitglieder haben freien 
Eintritt, Gäste DM 1,50. 

ONKO-KAFFEE 

„Meister der flämischen Barockmalerei". 
Am Montag, 7. März, beginnt die Vortrags- 
reihe von Dl-. Wiedenbrüg über „Meister der 
flämischen Barockmalerei". Als erster wird 
Peter Paul Rubens und seine Zeit und damit 
wohl der bekannteste der alten niederländi- 
schen Maler behandelt. Die Vortragsreihe 
dient gleichzeitig als Einführung und Vorbe- 
reitung für eine von der Volkshochschule 
vorgesehene Studienfahrt nach den Museen 
in Holland. Es findet daher im Anschluß an 
den Vortrag eine Aussprache statt, die sich 
mit der Organisation der Fahrt, Zeitpunkt 

, ihrer Durchführung usw. befaßt. Es werden 
daher alle Interessenten gebeten, an der 
Aussprache teilzunehmen, damit allen Wün- 

I sehen Rechnung getragen werden kann. Mit- 
glieder frei, Gäste DM 1,—, Beginn 20 Uhr. 

der coffeinhaltige 
Bohnenkaffee der 
HAG-A.G BREMEN Jeder loht ihn 
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Spiele im hohen Schnee 

;iITEN 

Von Sonntag zu Sonnlag verbucht die Vikt. 
Urberach in der II. Fußball-Amateurltga 
Darmstadt Punktgewinne. Unterdessen er- 
reichte sie einen Vorsprung von 7 Punkten. 
Damit dürfte ihr die Gruppenmeisterschaft 
sicher sein. Dagegen fällt Messel Immer wei- 
ter zurück, so auch am letzten Sonnta'g durch 
ihre Niederlage in Mörfelden (2:1). Der 
Tabellendritte Münster dagegen festigte sei- 
nen Platz wieder mit einem Sieg gegen Nau- 
heim (3:1). Beachtlich ist das Unentschieden, 
das sich Egelsbach auf fremdem Platz gegen 
Rüsselsheim erspielte. Auch der Punktgewinn 
Dieburgs gegen Groß-Gerau zeigt, daß sich 
die Dieburger noch nicht verloren geben. 
So kann man heute noch nichts endgültiges 
über die drei Absteiger sagen. 

Die Spiele im Einzelnen: 
Mörfelden — Messel 2:1 (1:1) 
1. FC Langen — SKG Trebur 3:0 (1:0) 
KSV Urberach — Bischofsheim 3:1 (2:1) 
Groß-Gerau — Hassia Dieburg 3:3 h:0) 
Opel Rüsselsheim — Egelsbach 1:1 (0:0) 
SV Münster — Nauheim 3:1 (0:1) 
Wixhausen — Vikt. Urberach 0:3 (0:1) 
Nieder-Roden — Büttelbom 0:1 (0:0) 
Offenthal — SV Darmstadt Res. 4:2 (2:1) 

Die Tabelle: 
1. Vikt. Ueberach 
2. Messel 
3. Münster 
4. Bischofsheim 
5. Nauheim 
6. Langen 
7. Nieder-Roden 
8. Mörfelden 
9. Rüsselsheim 

10. KSV Urberach 
11. Büttelbom 
12. Egelsbach 
13. Wixhausen 
14. Trebur 
15. Dieburg 
16. Groß-Gerau 
17. Offenthal 
A.K.: SV 98 Res. 

24 
25 
25 
23 
24 
23 
24 
24 
24 
24 
25 
24 
24 
24 
25 
24 
24 
26 

64:25 
65:38 
56:36 
47:28 
56:54 
39:35 
55:36 
47:56 
39:45 
37:48 
57:56 
39:47 
45:56 
35:55 
38:57 
39:51 
38:73 
67:91 

41:7 
34:16 
31:19 
28:18 
27:21 
25:21 
25:23 
25:23 
23:25 
23:25 
23:27 
20:28 
19:29 
18:30 
17:33 
16:32 
15:33 
15:33 

So kam es, daß nach einer Flanke von links 
plötzlich zwei Darmstädter Stürmer völlig 
frei am Elfmeterpunkt in den Ballbesitz 
kamen und Torwart Kaller ziemlich mühelos 
schlagen konnten. Von diesem Zeitpunkt an 
nahm die Gefährlichkeit des Gegners immer 
mehr ab. Offenthal war klar überlegen und 
kam auch noch zu zwei weiteren Treffern. In 

der 60. Minute brachte G. Stapp seine Mann- 
schaft mit einem Schuß aus 15 Metern £Mt- 
femung 3:2 in Führung und 5 Minuten spä- 
ter überspielte Schlee den gegnerischen Tor- 
wart und erhöhte aus spitzem Winkel zum 
4:2-Endstand. Trotz dieses Sieges bleibt 
Offenthal am Tabellenende, da Darmstadt 
außer Konkurrenz spielt. 

Punkteleilung in Hassloch 
Opel RUsselsheim — SG Egelsbacb 1:1 

Am kommenden Sonntag spielen; Wix- 
hausen — Mörfelden, Vikt Urberach — Lan- 
gen, Büttelbom — Offenthal, Dieburg — KSV 
Urberach, E^elsbach — Nieder-Roden, Nau- 
heim — Groß-Gerau, Messel — Bischofsheim, 
Trebur — Rüsselsheim und SV 98 Res. gegen 
Münster. 

Ein kräfteverzehiendes Spiel 
1. FC Langen I — SKG Trebur I 3:0 (1:0) — 1. FC Langen II — SKG Trebur II 9:1 

Nach dem überlegen geführten Spiel dei- 
Z Mannschaft des Clubs gegen die Gäste aus 
Trebur, das die sehr geschickt spielenden 
Langener hoch mit 9:1 gewannen, stellten 
Bich auf dem schneebedeckten Platz die 
1. Mannschaften dem Schiedsrichter Weiß- 
bach aus Hofheim. 

Das Spiel stellte hohe Anforderungen an 
beide Mannschaften, der hohe Schnee hin- 
derte sowohl den Lauf als auch eine genaue 
Kontrolle des Balles. Man war darauf gefaßt, 
daß die abstiegsgefährdeten Trebuner dem 
Club alles abverlangen würden. Umso er- 
staunlicher war der Elan imd die ^»ielweisa 
der Langener, die ihrem Gast kaiim eine 
Siegeschance boten. Ununterbrochen lagen 
die Hiesigen dm Angriff und nur der auf- 
opfemden Abwehrarijeit der Gäste und vor 
allem seines guten Torhüters war es zuzu- 
schreiben, daß Langen immertiin 40 Minuten 
brauclite, um zum ersten Torerfolg zu kom- 
men. EWeter war es, der nach einem Durch- 
lauf den ersten Tr^er verbuchen konnte. 

Es hätte allerdings bis dahin schon 4:0 
stehen können, so eindeutig überlegen waren 

Ljuigener, uiui so zwingende Toi®elegen- 
heaten waren vorhanden. Trebur versuchte 
sich immer wieder aus der Umklammerung 
frei zu machen, es erzielte auch zeitweise 
offenes Feldspiel, gegen die gute Langener 
Hintermannschaft war ihr Sturm jedoch zu 
schwach, um zu zählbaren Erfolgen zu kom- 
men. So wurden mit 1:0 die Tore gewechselt. 

Trotz der kraftverzehrenden Bodenverhält- 
nisse ließ das Tempo im zweiten Spielakt 
kaum nach. Wieder spielten die Langener 
groß auf. Weit und raumgreifend trugen die 
Gäste dazwischen ihre Angriffe vor, so daß 
auch Langens Heiligtum in Gefahr geriet. 
Ein Strafstoß knapp von der 16-m-Linie 
sprang vom Querpfosten zurück, den Ball 
hätte auch Metzger nicht gelirJten. In der 
letzten Viertelstunde besiegelte sich dann das 
Schicksal der Gäste. Zwei prachtvolle Tore 
von H. Weger imd Dieter stellten den Sieg 
der Langener endgültig sicher, auch in die- 
ser Höhe verdient. Das Spiel war raasdg und 
•chön. 

Langen war in allen Reihen solide besetzt. 
Etwas besser kam die linke Sturmaeite mit 
Dieter und H. Weg er ins Spiel, man darf von 

diesen beiden jungen talentvollen Spielern 
noch manches erwarten. Gut und zuverlässig 
arbeitete auch die Läuferreihe und die Ver- 
teidigung. Offensichtlich machte hier jedoch 
Leyer die Schneedecke mehr wie Rebke zu 
Staffen. Torhüter Metzger wie immer ver- 
läßlich. Der Langener Mannschaft gebührt 
ein Gesamtlob. 

Trebur verlor mit großem Anstand. Es 
hatte in seinem Torhüter, in der Verteidigung 
und im Mittelläufer seine besten Stützen. 

Offenttol gewann verdient mit 4:2 Toren 
Die verhältnismäßig wenigen Zuschauer, 

die am Sonntag den tief verschneiten Platz 
in Offenthal säumten, erlebten eine Art ver- 
spätetes Fastnachtsspiel. war praktisch 
von vornherein klar, daß man bei derartigen 
Platzverhältnissen kein technisch hoch- 
stehendes Spiel aufziehen konnte, sondern 
daß der Sieger bleiben würde, der neben 
Glück die bessere Kondition besaß. Darmstadt 
zeigte sich während der ersten halben Stunde 
aOs dtut^haus gleichwertiger Gegner und fing 
Offenthalg Angriffe meist noch vor dem 
Strafraum geschickt ab. Auf der anderen 
Seite gelang es der Vertei^diigung der Platz- 
herren, den Gästesturm immer wieder in Ab- 
seitsstellungen zu locken. In der 30. Minute 
zog dann Noll eine Flanke von rechts direkt 
vor das Tor und G. Stapp schoß aus 2 Meter 
Entfernung unhaltbar zimi 1:0 ein. Bereits der 
nächste Gegenangriff wurde von der Läufer- 
reihe gestoppt Noll und G. Rath waren sofort 
im BUde, liefen einer Steilvorlage nach, über- 
spielten den gegnerischen Mittelläufer und 
G. Rath schloß diesen Durchbruch mit einem 
Torschuß aus halbrechter Position ab. In der 
40. Minute versuchte der Mittelläufer Hain 
eine gefährliche Rückgabe, der Ball blieb im 
Schnee stecken, so daß ein Darmstädter 
Stürmer um den BruchteU einer Sekunde 
früher am Ball war als Torwart Haller und 
zum 1:2 in den leeren Kasten schielSen konnte. 
Zu Beginn der zweiten Halbzeit drängten die 
Gäste auf den Ausgleich und waren auch in 
der 50. Minute l>ereits erfolgreich. Offenthals 
Hintermannschaft konzentrierte sich zu sehr 
auf die Bewachung der Außenstürmer imd 
vernachlässigte die Deckung des Strafraumes. 

Das Vorhaben der Egelsbacher, ihre knappe 
Vorspielniederlage gegen Opel Rüsselshelm 
wettzumachen, gelang ihnen trotz einer recht 
ansprechenden Mannschaftsleistung nicht und 
so mußten sie sich mit einer Punkteteilung 
zufrieden geben. Auf dem Sportplatzgelände 
in Haßloch war diesmal eine große Zuschauer- 
menge erschienen, um den Positionskampf 
der Opelelf gegen die SG Egelsbach zu er- 
leben. Sie wurden in den 90 Minuten kaum 
enttäuscht. Nur mit den Leistungen des 
Schiedsrichters Göbel (SV Oestrich), insbe- 
sondere mit seiner Auslegung der Abseits- 
regel und des Foulspiels, war man nicht 
immer einverstanden. Obwohl der hohe 
Schneeboden an dfe Spieler große Anforde- 
rungen stellte, hätten die Eigelsbacher den 
Sieg und die so begehrten Punkte schon in 
der ersten Halbzeit sicherstellen können, 
denn Chancen hatten die fünf Stürmer In 
dieser Spielphase genügend. Leider ließ man 
diese, selbst eine ununterbrochene Reihe von 
Eckbällen (abwechselnd von beiden Seiten 
hereingegeben) unausgenutzt. Trotz einzelner 
gefährlicher Durchbrüche der Opelstürmer 
hatte man den Eindruck, daß die Egelsbacher 
diesmal gegenüber dem Vorspiel aufgrund 
üiier gebotenen Chancen weitaus besser ab- 
schneiden und keinen Punkt abzugeben 
brauchten. Torwart Köhler hielt noch vor 
der Pause einige recht gefährliche Schüsse 
und seine Vorderleute sorgten immer wieder 
für die Bereinigung der entstandenen mit- 
unter recht gefahrvollen Situationen im 
Egelsbacher Strafraum. Torlos ging es in die 
Halbzeit. 

Mit dem Wiederbeginn der zweiten Spiel- 
hälfte erspielten sich die Egelsbacher über 
weite Strecken Im Feldspiel klare Vorteile 
und hier war es vor allem der Egelfjbacher 
Halblinke Jungermann, der seine Nebraspie- 
1er dxirch bestechende Vorlagen geschickt 
einzusetzen verstand und damit dem Egels- 
bacher Stürmerspiel immer wieder den nöti- 
gen Schwung gab. Die Rüsselsheimer ver- 
suchten dagegen durch weiträumiges Flügel- 
spiel zum Erfolg zu kommen, doch damit hat- 
ten sie bei dem aufmerksamen Mittelläufer 
Barth und seiner Nebenmänner Gaußmann 
W. und Gemandt kein Glück. Energisch vor- 
getragene Angriffe des Egelsbacher linken 
Flügels bringen wiederholt Verwirrung in die 
Rüsselsheimer Abwehrreihe. Eine vorijUd- 
liche Flanke des jungen Linkskußen Wanne- 
macher nimmt Rechtsaußen Gaußmann H. 
direkt mit dem Kopf, doch knapp streicht 
der Ball über die Querlatte. Bei einigen 
Gegenangriffen kann Köhler wiederholt mit 
geglückter Reaktion retten. Durch recht 
brauchbare SteUvorlagen geben die 'beiden 
Außenläufer Rückert und Gaußmann G. ihrem 
Sturm immer wieder den nötigen Auftrieb 
und na^ einer kurzen Drangperiode kann 
Rechtsaußen Gaußmann in der 68. Minute 
mit einem überlegt plazierten Schuß in die 
linke Torecke den längst fälligen Fühnmgs- 
treffer herausschießen. Doch nur kurz war 
die Freude unter den Egelsbacher Anhängern, 
denn bei einem postwendenden Vorstoß der 
Opelstürmer erzielt Rüsselsheim im Anschluß 
an eine Ecke von rechts aus einem Riesen- 
witTwarr heraus den vielumjubelten Aus- 
gleichstreffer. Mit diesen beiden Toren inner- 
halb einer Spielminute s-teigert sich das Tempo 
gewaltig und mit den letzten Kraftreserven 
kämpfend, versuchen beide Mannschaften 
den von beiden Seiten ersehnten Siegestref- 

fer herauszuschießen. Doch aller Einsatz blieb 

bis zum Schlußpfiff vergeblich und im Lager 
der Rüs^lshelmer war man heilfroh, wenn 
auch mit Fortunas Hilfe, wenigstens einen 
Punkt gerettet zu haben. 

Egelsbach ohne den verletzten Wahl und 
den grippeerkrankten Rühl antretend spielte 
mit: Köhler: Gemandt, Gaußmann W.; Gauß- 
mann G, Barth, Rückert; Gaußmann H., An- 
thes Gg., Fischer Adolf., Jungermann und 
Wannemacher Heinz. 

Die Rerserve der Egelsbacher stark ver- 
jüngt antretend unterlag gegen die überaus 
starke Opelreserve mit 0:3 Toren. 

FECHTEN 
Die Fechtabteilung des TV Langen bei den 
Aufstiegsk&mpfen des Bezirkes Offenbach- 

Hanau-Fulda 
Bei den am Samstag in Neu - Isenburg 

durchgeführten Aufstiegskämpfen der LK II 
nahm von der Fechtabt des TV langen 
Richard Wagner im Herrenflorett teU. Bei 
13 Teilnehmern aus den Städten Offenbach, 
Hanau, Fulda und Langen konnte Wagner 
einen beachtlichen 6. Platz erringen. Mit die- 
sem Sieg gelang ihm gleichzeitig der Aufstieg 
in die LK I und man darf gespannt sein, wie 
Wagner hier abschneidet. 

TISCHTENNIS 
TTCL-Glanzlelstung in Arheilgen 
SG Arheilgen — TTC Langen 3:9 

Wer das Vorspiel in Langen (9:7) erlebt 
hat, kann ermessen, mit weldh gemischten 
Gefühlen die Liga-'Mannschaft des TTCL mit 
einem allerdings relativ zahlreic^n Aufge- 
bot an Schlachtenbummlern nach Arheilgen 
zum Tabellenvierten fuhr. Beide Mannschaf- 
ten traten imter Verbandsaufsicht nwt stärk- 
sten Aufstellungen an, wöbei der TTCaii für 
Albert wiederum den jugendlichen Wemer 
eingesetzt hatte. Schon nach einer halben 
Stunde führten die Arheilger 3:2. Zu diesem 
2^itpunlct sah es für die Langener umso 
schlechter aus, als sie gerade dort Punkte 
abgegeben hatten, wo man es am wenigsten 
erwartet hatte. Was allerdings dann kam, 
war geradezu unwahrscheinlich: Gegen eine 
zäh kämpfende und technisch hervorragende 
Mannschaft gaben die Langener keinen ein- 
zigen Punkt mehr ab, indem sie sich gegen- 
seitig an Glanzleistimgen übeit>oten, wie man 
sie auch von ihnen noch nicht gesehen hatte. 
Wenn darüber hinaus überhaupt fein Einzel- 
lob ang^racht ist, so muß es Jälger und dem 
jungen Wemer grften, die gerade gegen die 
relativ stärksten Arheilger Spieler über sich 
selbst hinauswachsend ihre beiden Einzel ge- 
wannen. Im übrigen war die gesamte TTCL- 
Mannschaft an diesem bedeutungsvollen Sieg 
beteiligt, dessen Höhe beweist, die junige 
Langener Mannschaft trotz mangelnden Trai- 
nings zu Beginn des Endspurts um die Mei- 
sterschaft stärker denn je ist Auf das Ge- 
heimnis dieses unwahrscheinlichen Fazits 
aber wird man hoffentlidh später eingehen 
können. 

Bei der TTCL-Jugend, die auch auswärts 
keinerlei TrainingsmögUchkedten hat, machen 
sich die augenblicklichen Schwierigkeiten des 
Langener Clubs am meisten bemerkbar: 
Während noch die 1. Schülermannschaft dank 
ihres hervorragenden Könnens bei Blau-Gelb 
Darmstadt zu hohen Siegen kam, gewann die 
2. Schülermannschaft kein Spiel und auch 
die TTCL-Jugend mußte in Raßdorf, mit nur 
vier Mann antretend, eine unglückliche 7:9- 
Niederlage hinnehmen. 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. dy A. Bechthold, Paabera — 
durch Verlag v Crataerg & Oörg. Wleibades 

(23. Fortsetzung) 
Ber Vater zog seinen einzigen blonden Buben 

mit ein in die Fragen und Besthlüsse, die es 
an diesem Tag zu fassen galt HaUe sich nicht 
alles anders gewendet? Ambros brauchte nicht 
in der Fremde einem Bauern dienen. Nein, er 
war auf diesem 8ch''nen Gut Jnd er konnte 
noch mehr werden wie ein Knedit Verwalter 
vielleicht, wenn alles glatt abging. Immerhin, 
•r wäre ein Herr dann und könntj befehlen 
und es würde Gras über die unselige Ge- 
schichte wachsen, die das Bachschmiedhaus 
einmal mit Schande bedeckte. 

Die Gutsfrau hatte ein acliönes Geschenk 
überreichen lassen, und auch die beiden Herren, 
denen Robert einmal das Leben rettete, sd^rie- 
ben aus der Ferne herzliche Wünsche Es 
herrschte Freude im Bachschmiedhaus wie 
sdion lange nidit mehr. Aus allen Ecken lachte 

^'reude und in allen Winkeln kicherte las 
Glück. Das Schicksal war sparsam mit solch 
hellen Stunden. 

Ambros, der die Eltern nun doch schon 
läojer« Zelt nicht mehr gesehen hatte, stellte 
(esl, daß des Vaters Schultern stark nach vorne 
neigten und sein Haarbüschel fast weiß ge- 
worden war Das gleiche galt von der Mutter. 
Wie hätte es auc^ anders sein l:önnen, da die 
Kindel sich sdion anschicj<ten, sich selbständig 
zu machen. Was da heute gefeiert wurde, war 
ein Fest des Lebens, das sich dankend neigte 
vor den Alternden und seine Forderungen 
aufstellt* für das Junge und Neue. 

Am andern Tag war wieder Alltag Es war 
kein Unterschied von anderen Tagen nur daß 
über der Schmiede drüben nun eine Wohnung 

mit blanken Fenstern war, in die ein junges 
Glück Einzug gehalten hatte. Ein Zweig war 
abgebrochen worden im alten Bachschmled- 
haus, daß er auf der andern Seite weiter- 
blühen solle nidits weiterl Und das Leben 
ging wieder über die Tage und Wochen hin. 
Der Glodcenschwengel im gotischen Türm- 
chen ließ seinen Schlag Ubers Land hinaus 
ertönen, und als er einmal mitten in seinem 
Stundenschlag vergaß, die Zeit voll zu ver- 
künden da wußte man. daß etwas geschehen 
sein mußte. 

Nichts Gewaltiges war geschehen, das die 
Welt erschüttert hätte Nur ein Mensdi war 
aus dem Leben gegangen, so still, wie er die 
letzten Jahre gelebt hatte. 

Dieser Tod hatte zwar nichts mit dem ge- 
störten Uhrenschlag zu tun Das Werk war 
kaputtgegangen, und dies hätte auch zu an- 
derer ^it geschehen können. Ein Zufall war 
es, daß der Tod zur selben Minute nach dem 
schwachen Manne griff. Es waren nur wie- 
derum die Menschen, die aus solchen Zufäl- 
len Ahnungen und Deutungen ableiteten. Eine 
alte Magd behauptete, daß bei dem unter- 
brochenen Schlag weiße Tauben sich aus 
ihrem Kobel gehoben hätten und in fast laut- 
losem Flug über dem Dach des Gutsgebäudes 
kreisten. 

Es mag möglich sein. Tatsache aber war es, 
daß der Gutsherr tot war. Und auch das war 
nicht abzustreiten, daß der rasche Tod dieses 
Gesicht nodi ein wenig zuredhtrückte, damit 
der Gutsherr nicht gar so armselig unter den 
Blumen liege. Nein, irgendwie hatte sich die- 
ses Gesicht in der letzten Sekunde noch ge- 
strafft und das Leid aus ihm fortgescheucht. 
Als hätte er die.':Pm erloschenen Gesicht noch 
einmal die längst versunkene Kraft ferner 
Jahre einhauchen wollen, so großartig schriet 
der Tod sein Zeichen über die letzte Stunde 
des Freiherrn von Lenz. 

Bei der Beerdigung stand die Freifrau still 
und aufrecht zwischen den Söhnen Sie trug 
den Schmerz so tapfer, wie sie alles im Le- 
ben getragen hatte Nur ihr Gesicht war ohne 
Tropfen Blut, und manchirai zuckte es um 
ihren noch schönen Mund. Sie war wübl we- 

niger von der Traurigkeit des Augenblicks 
beeindruckt, sondern wurde wild und schmerz- 
haft von den Erinnerungen angefallen, wurde 
angerufen von jenen Augenblicken höchster 
Lebensfreude, da dieser Mann noch unge- 
schlagen und kraftvoll in ihrem Leben ge- 
standen hatte. Bild um Bild der längst ver- 
sunkenen Zeit stieg vor ihr auf. 

Ambros Brandmüller stand mitten unter 
dam Gesinde des Gutshofes. Sein Blick war 
auf die Frau gerichtet, und sein Innerstes war 
stark berührt von der Hoheit dieser Frau 
Ilona, die selbst ihrer Trauer noch etwas 
Stolzes beizugeben wußte Es war doch etwas 
Wunderbares, um einen Menschen, der nie die 
Haltung verlor, der selbst dem Schmerz und 
der Trauer keine Gewalt einzuräumen gewillt 
war, in dem unbeirrbaren Glauben, daß man 
vor den Menschen Immer so dazustehen habe, 
wie sie einen ein halbes Leben lang zu sehen 
gewohnt waren. Dabei stellte sich Ambros 
unwillkürlich die Frage, ob die Gutsfrau den 
Toten zu irgendeiner Zeit wohl heiß und In- 
nig gellebt habe. Ihre Brauen furchten sich 
hart zusammen, als die ersten Erdschollen auf 
den Sarg polterten. Und Ambros sah, wie die 
Ader an ihrem Hals schnell schlug, wie Ihr 
Mund schmal wurde und die Hand än wenig 
zitterte, als sie die kleine Schaufel ergriff. 

Er prägte sich dieses Bild ein und vergaß 
es niemals wieder. 

it 
Das Leben ging weiter Die Tage liefen wie 

Glieder einer Kette durch den Frühling und 
den Sommer In der Badischmiede wurde dem 
Robert Blank ein Sohn geboren, und auf dem 
Gutshof lag eines schönen Tages der schöne 
Apfelsch'mn.el mit ausgestreckten Beinen tot 
in der Boxe. Die Gutsfrau ritt nun einen 
Goldfuchs, und es war. als hätte sie nie In 
ihrem Leben ein anderes Pferd besteigen dür- 
fen als einen Goldfudis, weil alles in einem 
fast gleichmäßigen Ton aufglänzte, wenn sie 
in scharfem Trab durch Birkenzell ritt, das 
seidenweiche Fell des Pferdes und das kup- 
ferlcuchtende Haar der Frau. Nur wenn man 
genauer hinsah, merkte man ein paar graue 
Ilaare an den Schläfen. Frau Ilona riß sie 

zwar immer aus, solange sie noch einzeln in 
Erscheinung traten, denn sie wollte und durfte 
noch keine alte Frau sein. Auf ihren Schul- 
tern lag noch zuviel Verantwortung, nach ihr 
richtete sich Tempo und Leistung auf dem 
Gut, und es würde wohl so bleiben, bis einer 
ihrer Söhne das Erbe anrat. 

Schon im November fiel in diesem Jahre 
Schnee bei östlichem Wind auf trocjcenen Bo- 
den. Man war davon überrascht, denn ein 
paar Tage vorher hatten die Vögel noch ge- 
zwitschert Es war ein jäher Uebergang, und 
die Menschen mußten sich erst daran ge- 
wöhnen. 

Diesmal erlebte auch Ambros den Winter 
wieder in der Heimat Er braudite nicht mehr 
fort auf die Winterschule, die im Flachland 
draußen lag, in dem der Winter niemals ao 
herrlich sein kann wie hier. 

Aber auch hier, in Birkenzell, hatte sich 
manches geändert. Während der Ort sonst Im 
Winter wie ausgestorben war, kamen die 
Fremden nach dem ersten Schnee scharen- 
weise. So tüchtig der Kaufmaim Riedl audi 
gewesen sein mag, es blieb erst Robert Blank 
vorbehalten, diesen Ort auch für den Winter- 
sport zu erschließen. Freilich, er hatte einen 
harten Strauß durchzufechten, denn für ge- 
wöhnlich verschließt man schon rein oppo- 
sitionsmäßig die Augen für alles Neue, zu- 
mal, wenn es ein Fremder ins Leben rufen 
will. Und ein Fremder war dieser Blank für 
die Alten nun einmal, auch wenn er sich 
durch seine Heirat seßhaft gemacht hatte und 
gar nicht daran dachte, jemals wieder fortzu- 
gehen Ein närrischer Teufel war er in ihren 
Augen, weiter nichts. 

Seht da entwickelte dieser Robert Blank 
eine ganz neue Art von Schlittenfahren. Seit 
Menschengedenken waren auch sie gerodelt, 
jawohl; den Schlitten den Berg hinaufgezo- 
gen und dann in einem Höllentempo herun- 
tergefegt Aber das genügte diesem Blank und 
seinem Anhang nicht mehr Sie bauten eine 
eigene Bahn, legten Kurven an, redeten sich 
die Köpfe heiß von Fliehkraft und Kurven- 
technik und nannten das Ganze dann Bob- 
sport. (Forts, folgt) 
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SEID IHR ALLE DA? 
Aus dem Leben unseres Kasperles und seiner Verwandten 

Ein wlrklloher Kasper — diemal logar 
lebendiger! (Foto; Herzog) 

elM 

Wenn Jahrmarkt oder Kirdiweih ist, darf 
er nicht fahlen, der lustige Geselle mit der 
langen Nase, der den Vorhang der Iclelnen 
Bühne aufzieht und fragt: „Seid ihr alle da?" 
Es ist das Kasperle, der tapfere Held des klei- 
nen Theaters, der mit dem größten Witz und 
den herrlidisten Sprüchen die sdirecklidisten 
Abenteuer besteht und jeden Feind, komme 
wer da wolle, besiegt 

Vor urlangen Zeiten schon kam in den Thea, 
terstücken immer eine recht dumme Figur 
vor, die die Leute zum Ladien bringen sollte. 
Nun gab es in Wien am Leopoldstädter 
Theater 1871 einen Schauspieler Johann Jo- 
seph Larodie, der spielte diese Rolle des dum- 
men Dieners so witzig und madite seine Sache 
so gut, dal3 er bald berühmt dafür wurde. Der 
Diener, der in allen Stücken spielte, hieß alle- 
mal Kasper. So wurde Laroche der allererst« 
Kasperle. Weil seine Rolle aber gar so gut ge- 
fiel, machten sidi bald die Puppenspieler, die 
damals nodi viel mehr als heute im Lande 
umherzogen und ernsthafte Stücke spielten, 
eben so eine Figur. Sie bekam eine lange Nase 
und einen großen Mund, wie Laroche, und 
dann mußte sie eben so lustig sein. Streiche 
machen und Witze erzählen, wie es der rich- 
tige Kasper aliabendlich im Wiener Leopold- 
städter Theater tat. So kam dag Kasperle zu 
uns. 

Kasperle hat in vielen Ländern riditige 
Brüder, Sie machen ebensolche Streidie wie er 
und immer sind sie genau so tapfer. Nur ihr 
Name lautet anders. In Frankreich iieißt Kas- 
perles Bruder „Guignol", in Italien ist es der 

Ein RuOiandheimlielirer erzählt 
Wir nannten sie Nelly; eine sdiwarze, gut- 

mütig anhängliche Hündin, die wir verlassen 
auf einer Baustelle vorfanden und mit ins 
Lager braditen, und die sich, wie alle Hunde, 
Katzen und Dohlen in der Obhut und Pflege 
von uns deutschen KriegsgefariRKnen unge- 
mein wohl fühlte Sie schlief unter unseren 
Betten, sie brachte uns morgens, wenn wir zur 
Arbeit gingen, ans Lagertor und holte uns 
abends mit munteren ITreudensprüngen dort 
wieder ab. Und dann kam ihr großer Tag; 

An einem Sommersanntag des Jahres 1053 
war wieder einmal auf dem Lagerhof „GroU- 
filzung", wie wir es nannten; eine jener 
gründiidien Durchsuchungen, von Mann und 
Gepäck, bei denen man uns Messer, Scheren, 
Taudisieder, Uhren und die 200-Rubel-Grenze 
überschreitendes Geld abnahm Da mußte uns 
Nelly helfen. Als ihr eigentlicher Herr und 
Betreuer, der Jupp, durchsucht wurde, hielten 
wir Nelly fest, damit sie ihm nicht — wie es 
selbstverständlich gewesen wäre — auf Schritt 
und Tritt folgen konnte. Dann, als er fertig 
war, pfiff Jupp kurz, wir ließen Nelly los und 
sie rannte üt>er den Hof zu ihrem Jupp nach 
drüben, wo die bereits Durchsuchten es sich 
bequem machten für die weitere Wartezeit. 
Das fiel keinem auf, auch den Russen nidit. 
Und weil es itinen nicht auffiel, haben sie 
auch nie erfahren, daß wir Nelly in der Zwi- 
sdienzeit sechs Uhren an Schwanz und Beine 
gebunden hatten, mit denen sie lossauste und 
die sie uns rettete. Brave Nellyl Ein gutes 
Abendessen mit einem Happen Wurst war 
dein Lohn. 

Eigentlidi hätte unsere Nelly, die uns bald 
darauf auch noch mit einem Wurf von drei 
Jungen überrasdite, wohl so etwas wie eine 
Kriegägefangenen-Verdienstmedaille verdient. 
Aber es kam ai;ders Aii unsere Posten, die 
es nvandimal wütend madite. daß die Tiere 
»idi l;ei uns so wohl fühlten, sie aber biM jeder 
Oelejenheiten anbrummten und anljellten, 
wle-der mal schledit bei Laune waren, griff 
einer von ihnen zum Gewehr und löschte un- 

serer Nelly unweit vom La!er d*s Licht ihres 
still bescheidenen Lebens aus Weil aber in 
Rußland so schnell keiner etwas wegräumt, 
was ir Vege liegt, marschierten wir wochen- 
lang niui'.gens und abends am Kadaver unserer 
Nelly vorüber Die Uhren standen am Morgen, 
wenn wir ausrüdcten, auf 7 Uhr und am Nadi- 
m (tag, wenn wir heimkamen, auf 5 ühr, die 
Uluen, die uns die brave Nelly gerettet halte. 

Lustiges Spielchen 
Keine Feier ohne Meier 

Alle Spieler sitzen um den Tisdi. Mitten auf 
die Platte wirft der Spielleiter einen Papier- 
ball (geknotetes Tasdientuch) und sagt dazu 
„keine Feier ohne Meier". Wer zuerst einen 
Reim mit „kein-ohne" weiß, nimmt den Ball 
«uf und sagt etwa: „Kein Huhn ohne Eier" 
Nun darf er weiter sagen, wirft den Ball auf 
dtn Tisch und ruft; „Keine Weihnacht ohne 
Schnee." Gleich nimmt ein anderer ihn auf und 
sagt dazu; „Keine Tante ohne Tee." Ihr wer- 
det sehen, ihr findet sehr lustige „kein-ohne"- 
Sütze, und es gibt viel zu lachen bei dem Spiel. 

.Polldiinelle" und der englisdie Kasperle 
wird „Punch" genannt. 

Die weitere Verwandtschaft des Kasperle ist 
riesengroß und nodi viel, viel älter als er. Aus 
dem Jahre 1338 gibt es sdion eine Abbildung 
eines Puppentheaters zum französisdien Alex- 
anderlied. Nadirichten über soldie Auffüh- 
rungen mit allerlei Handpuppen sind aus 
Deutschland aus dem 16. Jahrhundert überlie- 
fert. Wir wissen sogar, daß schon um -las Jahr 
1000 — mandie Gelehrte meinen, es sei nodi 
früher gewesen — die Handpuppenspiele aus 
dem Orient in die Türkei kamen und sdinell 
in ganz Europa verbreitet wurden. Die fah- 
renden Puppenspieler führten die alten Sagen 
auf. Später wurden auch lustige Schwänke und 
Moritaten, die im Orte passiert waren, ge- 
spielt. Neben den Kasperlefiguren gibt es 
die Marionetten. Das sind Puppen, die an 
Drähten gehalten werden und sidi bei ^utem 
Spiel gerade wie Menschen bewegen. Die alten 

Puppenspieler vererbten Ihr Theater in der 
Familie fort. Von Kindheit auf waren dl» 
Spieler an die Arbeit gewöhnt und darum 
konnten sie mit ihren Puppen die erstaunlich- 
sten Leistungen vollbringen. Audi heute ha- 
ben wir in vielen Städten nodi soldi ein Ila- 
rionettentheater. Für das bekannte Mündiener 
Marionettentheater hat der brühmte Franz 
von Pocci ursprünglidi seine vielen lustigen 
Spiele geschrieben, an denen grol3 und Mein 
sdion viel Freude gehabt haben. 

Kasperles Vorfahren im Orient sind auch 
heute nodi berühmt und beliebt. Ueberau fin- 
det man dort die kunstvollen Puppentheater 
mit Marionetten oder Schattenfiguren. We 
unser Kasperle, muß in Burma der Prinz viele 
Gefahren bestehen und ebenso mit einem 
furditbaren, ungemein kunstvoll gearbeiteten 
Drachen kämpfen, um als Lohn die Prinzessin 
zu erhalten Und wie herrlich muß das sein, 
dort dauert solch ein Spiel oft die ganze Nacht, 
ja, es gibt Stücke, die mehrere NSdite gespielt 
werden. Schade, daß unser Kasperle nidit so 
ausdauernd ist. Hoffentlich kommt er bald 
einmal wieder, der lustige Geselle, und ruft 
sein: „Seid ihr alle daaaa?" 

Millionen jugendliche Brieffreunde 

Dr. Knudsen sammelt Adressen aus allen Ländern 
Die Jugend der Welt interessiert sich seit 

Kriegsende immer stärker für andere Länder. 
Das beriditete Dr. Sven Knudsen aus Däne- 
mark, der früher Lehrer war und sich als in- 
ternationaler Fußballer und Pfadfinderführer 
einen Namen sdiuf. „Allein In Großbritannien 
halsen seit 1945 mehr als 144 000 Jungen und 
Mädchen um Briefwedisel mit Jugendlichen 
im Ausland gebeten", erzählt er. 

Und er muß es wissen, denn er gründete die 
größte Brieffreundevereinigung der Welt, die 
sieljen Millionen Mitglieder in 164 Ländern 
hat. Einer rohen Schätzung zufolge verkaufen 
die Postämter der Welt allein auf Grund sei- 
ner Tätigkeit jährlich rund 44 Millionen Brief- 
marken mehr als früher! 

Vor kurzem hat Dr Knudsen ein „Handbudi 
der Brieffreunde" veröffentlicht, in dem er die 
Gesdiichte seines so erfolgreichen Experi- 
ments erzählt. 

Ein einträglidies Gesdiäft ist sein Unter- 
nehmen nicht — es trägt sidi gerade eben, 
mehr nidit. Aber es genügt audi, denn Dr. 
Knudsen will nur der Internationalen Ver- 
ständigung dienen. 

Abgesehen von den Kriegsjahren, ist die 
Schreibfreudigkeit von Jahr zu Jahr gestie- 
gen. Jungen aus England korrespondieren mit 
chilenischen Mäddien, Schotten (sie sind stark 
gefragt und werden besonders geführt!) mit 
Indonesiern und die „Internationale Spradie 
ist Englisch", wie Dr. Knudsen berichtet 

Manchmal melden sich ganze Sdiulen zur 
Vermittlung. Kürzlich wandte sldi der däni- 
sche UNESCO-Delegierte an die sedizig Mit- 
gliedsstaaten mit der Bitte, Namen von je 
50 000 Jugendlidien zwisdien vierzehn und 
einundzwanzig Jahren aufzugeben. So groß 
ist die Nachfrage. 

Die Briefe, die 2fwischen den Jugendlidien 
gewediselt werden, sind all* gleich. „Die 

Ein niesensaurier aus 
Zement, der Im Tierpark 
von Hagenbeck In Stellin- 
gen bei Hamburg steht. 
So sahen vor vielen Mil- 

lionen Jahren groUe 
Reiitilien aus, die unsere 
Erde bevölkerten, lieber 
zwanzig Meter lang w'>r 
die größte dieser aus- 
gestorbenen Tierarten. 

Man bat Knochen Ver- 
steinerungen gefunden 
und weiß deshalb genau, 
wie die Tiere ausgesehen 

haben. (Foto: Berger) 

Jugendlichen erzählen von dem, was sie tun. 
Nationale Besonderheiten spielen keine Rolle. 
Di-! existieren für die Jugend überhaupt nidit 
Daher behandeln wir die Mongolei genau so 
wie Texas. Seit Jugoslawien aus dem Eisernen 
Vorhang ausbrach, haben dort 5000 Jungen 
und Mädchen Brieffreunde im Ausland ge- 
funden." 

Es gibt einen Briefwechselwettbewerb. 
Meister wird, wer die meisten Brieffreunde 
in der ganzen Welt besitzt 

Rate einmal 
Woher kamen die 10 Autos? 

Fritz hat auf seiner Ferienfahrt beim Auto- 
bahnrasthaus am Chiemsee zehn Autos aus 
zehn Ländern gesehen. Sie hatten folgende 
Kennzeichen; 

1. CH, 2. SF, 3. FL, 4. E. 5. RA, 6 A, 7. GB, 
8. M, 9. SE, 10. NL. 

Nun sollt ihr raten, zu welchen nachfolgen- 
den Ländern die Kraftfahrzeugkennzeichen 
gehören: a) Israel, b) Holland, c) Schweiz, d) 
Spanien, e) England, f) Finnland, g) Argen- 
tinien, h) Irland, i) Oesterreich, k) Liediten- 
stein. 
. . . . - "lOl qe Bg »i 19 ag Pf, 3]g 'jj '31 ;sungsunv 

Seltsamer Reisebericlit 
Ein Schwarzredner reiste einst in das Vier- 

zehntal. Dort sah er eine Windhenne und 
eine Eisfrau. Er reiste dann weiter nach Ma- 
gendorf. Schon von weitem erblickte er 
Hiebasdie, die von der Wasserwaffe bekämpft 
wurde. 

Was ist hier passiert? Ihr wißt es gleidi, 
wenn ihr eudi die zusammenge.setzten Haupt- 
wörter näher anseht Zu jedem Wortteil müßt 
ihr den Gegensatz oder das Ergänzungswort 
sudien, z. B.: Sdiienenlöffel — Wegegabel, 
aber halt, mehr wird nicht verraten. 

■jqaMjanaj — aj;BMJ3SSByw '»UIUIBIJ 
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Durch's Erste kommt dir Ton und Schall 
In deinen Sinn und Geist 
Das Zweite du, als Südfrucht. — gern. 
Getrocknet meist, verspeist. 
Das Ganze ist gerechter Lohn 
Für manch frechen Wicht, 
Und wer's bekommt, dem 
Steht auch gleich 
Die Schande im Gesidit 

(aSiajjqO — aSia.! 'jqo :3unB0ijnv) 

ROMAN VDN HANS ERNST 
Cop. i>7 A. BcdiUiolil, FaBberg — Anwb varlag v. Oraberg aorg, Wiesbaden 

(34. Fortsetzung) 
Dmu wurden eigene, nieder« SdiUtten 

«atwlck«lt aus Stahl mit einer um den gan- 
zMi Sdilitten henunlObrenden stählernen 
S«butistange. Man sprach von einer (3eschwin- 
digkcit bis zu hundert Kilometern und war 
Uberzeugt, daß sich bei einer soldien kurven- 
reldien Rennerei sicher ein paar die Köpfe 
einrennen würden. 

O ]a, es gab solche närrisdien Teufel, denn 
als der Sportverein Birkenzell fUr die Weih- 
nacbtsfeiertage ein großes Wintersportfest 
ausadirleb, da kamen sie von aller Herren 
Linder teigeströmt. Dieser Bobsport war also 
durdMHis nichts Neues. Hohn, Spott und 
Adtaelzudcen verstummte. Man sah vom ge- 
•itherten Platz aus, wie diese niederen Renn- 
■diUtt^ in einem wahnsinnigen Tempo die 
a«r«ide berunterfegten und in die erste Kurve 
lilneini>rescfaten, daß man vermeinte, sie 
müSten über den Rand der Böschung hinaus- 
getragen werden. Man hörte das Knarren des 
Xiaeos bis herunter ins Tal. und der Atem 
blieb eiilera schier weg, wenn die Bobs sidi 
dem Labyrinth näherten, in dem fünf einan- 
der sehr ähnliche Kurven abwediselnd als 
Links- und Rechtskurven didit aufeinander 
folgten. 

Dabei waren dies erst nur Probefahrten. 
Aber die Menschen ahnten nun doch allmäh- 
Udi, dal3 es hier um mehr ging als um bloßes 
Schlittenfahren, daß es da nämlich um sport- 
liche Momente ging, bei denen von der Zu- 
sammenarlieit zwisdien Führer und Mann- 
schaft alles abhing. Und sie bekamen nun aU- 
mAhlich Interesse, die guten Birkenzeller, be- 

sonderes Interesse Itir den hellrot leuchten- 
den Bob, den der blutjunge Ambros Brand- 
stätter, der Bachsdmiledbub, steuerte, 

Frau Ilona von Karlskron hatte für das 
Bobrennen einen sdiweren, silbernen Pokal 
gestiftet Mit freudigem Herzen nahm sie ^- 
teil an dem edlen Wettstreit der Jugend, und 
einmal sagte sie lädielnd zu Ambros; 

»Du wirst doch Birkenzell keine Schande 
machen, Ambros." 

„Wollen wir das Beste hoffen, Frau.* 
»Ich weiß, es wird nicht leichtlallen. So- 

vlä ich höre, sind einige Internationale Spit- 
zenfahrer dabei. Man wird es dir nicht leidit- 
madien, Ambros." 

Ambros sagte nichts mehr, er sdiaute nur 
nach dem Himmel aus, der seit ein paar Ta- 
gen sdiwer und föhnig über dem Liuad hing. 
Aber zwei Tage vor Weihnaditen begann aus 
dem Osten der Wind wieder zu wehen, und 
als hfitte Petrus wirklich Brudersdiaft mH 
den Birkenzellem getrunken, stäubte er in 
der Weihnachtszeit noch eine Handvoll Pul- 
versdinee auf die Erde nieder. 

So kam der große Tag heran. E^s war wie 
ein Wunder. Oer Badischmied stand klein 
tmd grau unter den vielen Menschen, als sein 
Ambros in atemberaubender Fahrt die Gerade 
herunterkam, mit Robert Blank als Beifahrer. 
Mit rhythmisdier Bewegung neigten sie sich 
den Kurven zu, bogen wieder aus. Kein 
Mensdi jubelte itmen zu. Nein, es waren nur 
einige Mensdien, die der wildsdiönen Fahrt 
des blonden Bac^chmiedbuben zusahen. Dar- 
unter war audi Fräulein Fudis. seine ehema- 
lige Lehrerin, und Brigitta. 

Unter ihnen stand aber auch Justizrat Hei- 
meran. Und als kein Zweifel mehr war, daß 
Ambros als Sieger hervorgehen werde, sagte 
er laut und deutlidi, daß alle Umstehenden 
es hören konnten: 

„Einfadi fabelhaft dieser Bursdie. Dabei 
hat er mir einmal dreihundert Mark gestohlen 
und meinen Sdunudc. darunter einen golde- 
nen Ring." 

Dieser Tag verdiente festgehalten zu wer- 
den im Kranze der Erinnerungen. Ambros 
dünkite es, daß er bedeutungsvoll gewesen «ei 

wie nur wenige in seinem Leben. Dieser Tag 
hatte ihn mit einem. Glanz überschüttet Er 
stand im Mittelpunkt, und die Konkurrenten 
nahmen ihn herein in ihren Kreis und fadi- 
simpelten mit ihm, als hätte er Zelt seines 
Letens noch nichts anderes getan, als Bob- 
rennen gefahren. Und doch blieb er besdiei- 
den dabei und war nidit trunken vom Sieg. 
Dabei vollzog sich aber nodi etwas, von dem 
er nodi gar keine Ahnung hatte. Wie hätte er 
audi glauben können, daß das Sdiicksal nach 
so vielen Jahren plötzlidi den Vorhang weg- 
zog von der eigenartigen Verstridcung selte- 
ner Umstände, die den Knaben Ambros mit 
schwerer Schuld belegten, obwohl er sich 
nidit damit beladen hatte. 

Und doch war es so. Noch ehe dieser Tag 
sidi seinem Ende zuneigte, sdilüpfte die Ge- 
reditigkeit aus dem düsteren Winkel der Ver- 
gangenheit und wies den Weg zur Lösung 
jener Tat, die Ambros einst so sdiwer be- 
lastete. 

Justizrat Heimeran sah nämlich seinen Ring 
am Finger eines Mannes in der Gaststube der 
Wirtsdiaft „Zu den drei Rappen". Während 
die Jugend droben im Saal das Fest des Sieges 
feierte, saßen unten in der Gaststube die Bau- 
ern beim Kartenspiel. Und da flammte nun 
dieser eigenartige rote Stein dem Justizrat in 
die Augen. 

Der Mann, der den Ring trug, war der Ger- 
bermeister Ferdinand Hirthammer. Damals, 
als die Cieschichte sidi mit dem Diebstahl er- 
eignete, war Hirthammer von Birkenzell ab- 
wesend. Er kam erst ein paar Jahre später zu- 
rüdc, als er sich in einem Großbeta-ieb der 
Stadt in seinem Beruf vervollständigt hatte. 
Herr Heimeran hätte seinen Ring unter tau- 
genden herausgekannt aber er wollte sieber- 
gehen. 

„Einen hübschen Ring haben Sie da", sagte 
er. „Ein seltenes Sdimuckstüdc Darf man ein- 
mal sehen?" 

Warum auch nidit. Hirthammer fühlte sich 
sogar ein wenig gesdimeichelt, daß man sei- 
nem S^mudc soviel Interesse entgegenbradite. 
Er zog den Ring vom Finger. 

„Ein schöner Ring, nicht wahr? Ein Geschenk 
meiner Frau, zu Weihnachten " 

„Ach was? Heuer am Weihnachten?" Herr 
Heimeran hob den Ring ans Lidit und las laut 
die beiden Buchtsaben F. H., die auf der la- 
nenseite eingraviert waren. 

„Das ist wohl Ihr Name, was?" 
„Ja freilich. Ferdinand Hirthammer." 
„Sieh* mal, die seltsame Duplizität der Zu 

fälle. Es könnte audi mein Name sein, nicht 
wahr? Friedrich Heimeran könnte es genau so 
heißen wie Ferdinand Hirthammer " Dann gali 
er den Ring zurück obwohl er ein Redit ge- 
habt hätte, ihn zu behalten, denn — es war 
sein Ring, Es war aber zu spät um nodi eine 
Sensation zu machen, und darum verschob der 
Justizrat Heimeran die Klärung der Angele- 
genheit auf den nächsten Tag. 

Es war eigentlich verhältnismäßig schnell 
geklärt. Was damals im Dunkeln blieb und 
dann einfadi dem Ambros kalt und berechnend 
in die Schuhe gesdioben wurde, kam nun sehr 
schnell anj Lidit. Das heißt, es mußte zunädist 
im Dunkeln bleiben Es lag zuviel Zeit dazwl- 
sdien, und dann hing es auch sonst nodi voa 
verschiedenen Umständen ab. 

Immerhin, der Fall lag scnnenklar. Der Ger- 
bermeister Ferdinand Hirthammer hatte das 
Zimmermäddien Betty geheiratet, die dazu- 
mal im Rappengasthof bedienstet war. Nadi 
soviel Jahren fühlte sidi die nunmehrige Fi-au 
Hirthammer sicher genug, diesen Ring ihren 
Mann zu Weihnachten zu schenken. 

Merkwürdigerweise schoß ihr aber gleick 
das Blut in den Kopf, als Justizrat Heimeran 
ihr Haus betrat Sie wußte sofort, er kam we- 
gen des Ringes, obwohl er zuerst gar nichts da 
von sagte, sondern vorgab, daß er nur e 
wenig habe einkehren wollen, iveil man ihi 
erzählt habe, daß sie sidi so gut verheirate 
habe. Ja. und nun stellte er fest daß dies allem 
Ansdiein nach tatsächlich der Fall v\äre. 

Es war ein sdiönes, breitgebautes Haus, 
außen und innen blitzsauber Es roch nacli 
Leder in diesem Hause, nach Gerberei. Es war 
so wohlig und warm in der Stube, ein paar 
Aepfel brieten auf dem Ofen. 

(Fortfic-tzung folgt) 
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öffonlliche Lieferungsveigebung 
Die Lieferung von Brennstoffen für das 
Kreisverwaltungsgebäude Offenbach a. M. 
Kreiskrankenhaus Langen 
Kreiskrankenhaus Seligenstadt 
Kreiskinderheim Steinheim 
Gruppenwasserwertc Jügesheim 
Gruppenwasserwerk Dietzenbacii 
Wasserturm Seligenstadt 

soll für die Heizperiode 1955/56 (1. 6. 1955 bis 
31. 3. 1956) öffentlich auf dem Verdingungs- 
wege vergeben werden. Für die Vergebung 
sind nur Bewerber aus dem Landkreis Offen- 
bach a. M. zugelassen. 

Die Lieferungrt)edingungen, die Art und 
die Liefermenge der Brennstoffe können von 
Interessenten in den obengenannten Häusern 
eingesehen bezw. bezogen werden. Die An- 
gebote sind für jedes Haus getrennt bis zum 
8. 3. 1955, 12 Uhr, verschlossen, portofrei, mit 
einer dem Inhalt und den Bewerber bezeich- 
neten Aufschrift versehen, bei dem Kreis- 
ausschuß des Landkreises Offenbach a. M., in 
Offenbach a. M., Geleitstraße 124, Abt. 900 — 
Finanzverwaltung, einzureichen. 

Die Öffnung der Angebote findet am 10. 
März 1955, 11 Uhr, im Landratsamt Offen- 
bach a. M., Geleitstr. 124, Sitzungssaal, Zim- 
mer 110, in Gegenwart der erschienenen Be- 
werber öffentlich statt. 

Die Zuschlagsfrist beträgt vier Wochen, ge- 
rechnet vom Angebotsöffnungstage an. 

Offenbach a. M., den 25. Februar 1955. 
Der KreisausschuB 

gez. Heil Landrat. 
des Landkreises Offenbach am Main 

Öffentliche Lleferungsvergebung! 
Für die Kreisanstalten des Landkreises 

Olfenbach am Main 
a) Kreiskrankenhaus Langen 
b) Kreiskrankenhaus Seligenstadt 
c) Kreiskinderheim Steinheim 

sollen die Lieferungen für die Zeit vom 
1. April 1955 bis 31. März 1956 öffentlich auf 
dem Verdingungswege vergeben werden und 
zwar je getrennt für folgende Warengruppen: 

1. Fleisch- und Wurstwaren 
2. Backwaren 
2a. Zwieback 
3. Fische- und Fischerzeugnisse 
4. Butter tmd Käse 
5. Milch 
6. Nährmittel usw. im Großbezug 
7. Suppenwürze, kochfertige Suppen usw. 
8. Seife, Waschmittel, Putz- und Scheuer- 

mittel 
9. Kleinbedarf. 
Die Lieferungsbedingungen körmen vom 

Interessenten in den obigen Kreisanstalten 
eingesehen und bezogen werden. Angebote 
von Innungen sind vom Zuschlag ausgenom- 
merL Die Arjgebote sind für jede Waren- 
gruppe und für jede Kreisanstalt getrennt bis 
zum 8. 3. 1955, 12 Uhr, verschlossen, porto- 
frei mit einer den Inhalt und den Bewerber 
bezeichneten Aufschrift versehen, bei dem 
KMisausschuO des Lamdkreises Offenbach/M., 
in Offenbach a.^M., Geleitstr. 124, Abt. 90O — 
Finanzverwaltung, einzureichen. 

Die Öffnung der Angebote findet am Don- 
nerstag, den 10. März 1955, 11 Uhr, im Land- 
ratsamt, Offenbach a. M. Geleitstraße 124, 
Sitzimgssaal Zimmer 110, in Gegenwart der 
erscJiienenien Bewerber öffentlich statt. 

Die Zuschlagsfrist beträgt vier Wochen, 
gerechnet vom Angebotseröffnungstage an. 

OffenbacSi a. M., den 25. Februar 1955. 
Der KreisausschuB 

des Landkreises Offenbach am Main 
gez. Heil Landrat. . 

jBfFentbul 
o Wir Rratulleren auf das herzlichste Herrn 

Heinrich Reitz 2., Langener Straße 31, zu sei- 
nem 78. Geburtstag, den er am 4. März be- 
gehen kann, und wtlnschen ihm ein schönes 
gesundes weiteres Lebensjahr. 

o Silberne Hochseit. Am Sonntag begingen 
die Eheleute Peter Schied und Frau Elisabeth, 
geb. Arnold, Taunusstraße 10, ihr silbernes 
Ehejubiläum. Wir wünschen dem Jubelpaar, 
das aus Liebling im rumänischen Banat ver- 
trieben wurde und nun in Offenthal eine neue 
Heimat fand, daß ihm in den nächsten 
2S Jahren hier Gesundheit und harmonisches 
Zusammenleben mit den lieben Angehörigen 
beschieden ist. 

o Vorstandswahl. Am Samstagabend wur- 
den in einer Generalversammlung der Susgo 
der Jahresbericht und Kassenbericht erstat- 
tet. Die Vorstandswahl wurde im Anschluß 
daran von Alterspräsident Bürgermeister 
Zimmer auf komm(?nden Samstagabend 
vertagt. 

o Erneuerung der S.-huisäle. Heute mittag 
lief die Zeit ab für die Abgabe der Angebote 
für die Emeuerungsarbeiten der beiden 
Schulsäle in der alten Schule. Es ist darum 
zu erwarten, daß bald in schönen, neuen 
Räumen unterrichtet werden kann. Als wei- 
tere Annehmlichkeit ist eine Heizung geplant, 
über deren Bau auch die Gemeindevertreter 
baldigst entscheiden werden. 

^clsbadjer ^ yiad]ci'd]ten 

<6ö^cnbain 

g „Woche des Dorfes". Pfarrer Nürnberger 
hatte am Freitagabend Vertreter aller Kor- 
porationen und Vereine, Bürgermeister Len- 
hardt und die Lehrerschaft zu einer Be- 
sprechung eingeladen. Er trug ihnen vor, daß 
er mit ihrer Unterstützung und in Verbin- 
dung mit Frau Dr. Lahne (Wiesbaden) und 
maßgeblichen Stellen des Landes Hessen eine 
„Woche des Dorfes" vom 14. bis 19. März in 
Götzenhain abhalten wolle. An jedem Abend : 
sollen dabei Männer und Frauen in Vorträ- ! 
gen und Diskussionen brennende Fragen des j 
dörflichen Lebens behandeln. Das vorläufige i 
Programm sieht vor; Montagabend Vortrag 
von Frau Dr. Lahne über „Familie in Ge- ; 
fahr"; Dienstag Filmvorführung „Der fallende 
Stern": Mittwoch Vortrag von Herrn Metz- 
ker (Wiesbaden) „Was die Jugend liest geht i 
uns alle an" und von Frau Metzker „Wie | 
helfen wir unserer Jugend?". Die weiteren 
Abende sollen ausgefüllt sein mit Diskussio- | 
nen über die Themen „Industrie und Land- j 
Wirtschaft" und „Das Gemeinschaftsleben im 
Dorf von der wirtschaftlichen und sozialen ' 
Seite her gesehen". — Alle Anwesenden 
stimmten dem Plan zu und wollen sich dafür , 
einsetzen, daß möglichst viele BewcAner des 
Ortes durch die Veranstaltung erreicht wer- 1 
den. Die Gesangvereine werden die einzelnen i 
Abende musikalisch bereichem. Als Lokal 
wurde der Doppelsaal der neuen Schule 
gewählt. 

Mühlheims „Blaue Grotte" wurde ein Raub 
der Flammen. In der Nacht zum Sonntag 
entstand wahrscheinlich infolge von Ofen- 
überheizung in der bei Mühlheim/Main ge- 
legenen Gaststätte „Zur blauen Grotte" ein 
Brand, der das ganze Anwesen, das im Som- 
mer Ausflugsziel zahlreicher Badegäste ist, 
einäscherte. Das Lokal war ganz aus Holz 
gebaut, so daß nur wenige Kleidungsstücke 
und Möbel gerettet werden konnten. 

VERLÄNGERT! 
Dienstag—Donnerstag 20.30 Uhr 

Auf der 

^^eepei&aku 

nachts um halb eins 

r*i«fan 112 

DER GROSSE ERFOLG! 

Der größte SpionagefUm 
aller Zeiten .... auch in Langen in 

aller Munde! 
bis einschl. Donnerstag verlSngert! 

Verlängert bis Donnerstag 

Die 

schöne Hullerin 

Ein Volksfilm in Farben 
mit großer deutscher Starbesetzung 

Waltrant Haas, Herta Feiler, 
Panl HSrblger 

Jugendfrei! 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die am 28. Februar 1955 vormittags abge- 
haltene Kiefern - Stammholz - Versteigerung 
aus Abteilung 12 des Stadtwaldes Langen ist 
genehmigt. Die Abfuhrscheine können gegen 
Barzahlung oder Stellung von Bürgen oder 
Banksicherheit ab sofort bei der Stadtver- 
waltung, Wilhelm-Leuschner-Platz 6, I., in 
Empfang genommen werden. 

Betr. Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 

ter- und Säugiingsfürsorge fällt diesen Monat 
wegen Grippe in Langen aus. 

Langen, den 28. Februar 1956. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister. 

e Unser GlQckwunsch. Heute feiert Herr i 
Albin Werner, Bahnstraße 17, seinen 70. Ge- 
burtstag; Herr Otto Siegel vollendet sein ' 
71. Lebensjahr und Frau Margarete Ruppert, 1 
geb. Keil, Schillerstraße 26, wird heute | 
72 Jahre alt. Morgen begeht bei bester Ge- 
sundheit Herr Wilhelm Busch, Schillerstr. 33, 
sein 74. Wiegenfest. Am kommenden Don- 
nerstag kann Frau Marie Corvinius, geb. 
Zimmermann, Wesendstraße 7, auf die Voll- 
endung il;'es 75. Lebensjahres zurückblicken. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bachern recht herzlich und wünschen ihnen 
Gesundheit Wohlergehen und weiterhin alles 
Gute für einen schönen Lebensabend! 

e Dr. Ockel vor den Schulkindern. Wir 
weisen noch einmal auf den heute abend im 
Saal des Gasthauses Henßel stattfindenden 
Ausspracheabend hin. Dr. med. Gerh. Ockel 
spricht auf Veranlassung der Schulleitung 
vor den Kindern der beiden Abschlußklassen 
und deren Eltern über sexuelle Probleme, 
denen sich die Schulentlassenen gegenüber- 
stehen. Solche Ausspracheabende werden 
schon seit zwei Jahren mit stets größerem Er- 
folg veranstaltet. Dr Ockel versteht es, in 
einer sehr natürlichen, ethisch einwandfreien 
Art mit den Kindern und ihren Eltern ge- 
meinsam über sexuelle Dinge zu sprechen. Er 
tut dies mit einer Unbefangenheit, die von 
vornherein kein Gefühl der Peinlichkeit auf- 
kommen läßt. Die Eltern der zur Schulent- 
lassung kommenden Kinder begrüßen dies 
sehr, denn es ist in den meisten Fällen für 
sie die Basis, mit ihren Kindern in ein sexuel- 
les Aufklärungsgespräch zu kommen, was 
ihnen ohne diesen gemeinsamen Aussprache- 
abend in den wenigsten Fällen ohne Schwie- 
rigkeiten gelingt. Der Schulleitung darf man 
für diese Einrichtung Dank sagen! 

e Besuch im „Schuldorf Bergstraße". Am 
letzten Freitagnachmittag besuchten das Leh- 
rerkollegium, der Schulvorstand, der Eltern- 
beirat und der Gemeindevorstand das neu- 
erbaute Schuldorf Bergstraße bei Seeheim, 
um sich hier Anregungen für die demnächst 
in Angriff zu nehmenden Arbeiten in der 
hiesigen Volksschule zu holen. Wir werden 
in unserer nächsten Ausgabe ausführlich 
darüber berichten. 

Eine Fiage cm die zuständige Stelle 
Vor nunmehr 1'4 Jahren, genau am 10. 8. 53, 
wurde von der Sdiulleitung der hiesigen 
Volksschule ein Antrag beim Postamt Langen 
eingereicht, mit dem Ziel, wieder einen Tele- 
fonanschluß zu bekommen, der, früher srficMi 
einmal vorhanden, durch die Nachkriegsver- 
hältnisse anderweitig verwendet wurde. Got- 
tes Mühlen mahlen langsam, auch die Papier- 
mühlen der Bürokratie! Das ist bekannt. Die 
hiesige VolksschAile umfaßt 14 Klassen mit 
560 Schülern. Das ist schon eine ganze Menge 
und für den Rektor bringt das nicht wenig 
Arbeit mit sich. Da er aber selbst noch Klas- 
senlehrer ist muß er diese umfangreiche Ar- 
beit immer außerhalb seiner regulären 
Dienststunden erledigen. Man sieht ihn jeden 
Vormittag ein bis zwei Stunden vor Schul- 
beginn schon an seinem Schreibtisch bei der 
Arbeit. Wenn er nun aber mal telefcmieren 
muß, was selbst bei einer Volksschule immer 
wieder dringend nötig ist, dann — ja was 
dann; Dann macht sich der Rektor auf den 
Weg und geht zum Rathaus. Das ist ein Weg 
von immerhin mindestens 600 Metern. Wie 
bei den alten Germanen, werden Übertreiber 
sagen. Schlimm genug, sagt der Schreiber 
dieser Zeilen. Deshalb richten wir die Frage 
an das Fernmeldeamt oder das zuständige 
Postamt: Muß das sein? Man sollte hier nicht 
mit der fadenscheinigen Entschuldigung kom- 
men, daß die Anschlüsse knapp oder gar 
überhaupt vergeben seien. Es wäre ein leich- 
tes, diese Entschuldigung, die gar keine ist, 
zu entkräften. In einem Atemzug ließen sich 
Fälle nachweisen, in denen Anschlüsse vor- 
genommen wurden, auf Anträge, die zu einem 
viel späteren Zeitpunkt gestellt wurden. Wo 
bleibt hier die Gerechtigkeit? Ist der An- 
schluß eines Telefons für eine so große 
Schule nicht mindestens ebenso wichtig, wie 
•derjerüge eines kleinen selbständigen Ge-< 
werbetreibenden? Der Verfasser glaubt es 
jedenfalls! Und mit ihm noch viele andere 
Menschen, die diesen unzulänglichen Zustand 
in der hiesigen Volksschule beobachten. Viel- 
leicht gelingt es dem Fernsprechamt aber 
doch noch, der Volksschule alsbald einen 
neuen Telefonanschluß zu legen! Wenn ge- 
rade kein Anschluß frei ist, dann wird der 
über die Straße wohnende Lebensmittelhänd- 
ler bestimmt nichts einzuwenden haben, 
wenn der Anschluß als eine Nebenstelle von 
ihm eingerichtet wird. Es brauchte ja auch 
nur so lange zu sein, bis die Schule ihren 
eigenen Anschluß hat. 

Man hört förmlich den Stoßseufzer der Er- 
leichterung des Rektors, wenn er zum ersten 
Mal seine eigene Wählscheibe drehen wird, 
ohne vorher einen Halbtagesausflug unter- 
nommen zu haben. Ihr Herren von der Post: 
Helft dem geplagten Manne! WG. 

Egelsbacher Tischtennis 
SV 98 Darmatadt III — SG Egelsbach 9:2 

Blau-Gelb Darmstadt III — SG Egelsbach 1:9 
Im entscheidenden Spiel um die Meister- 

schaft mußte Egelsbach eine empfindliche 
Niederlage einstecken. Dies wird jedoch ver- 
ständlich, wenn man die Umstände kennt. 
Der SV 98 läßt neuerdings vier A-Klasse- 
Spieler in seiner III. Mannschaft mitwirken, 
davon zwei auf den Plätzen 5 und 6. Auf 
diese Weise kann man auch zur Meisterschaft 
streben. Die Ansichten über die sportliche 
Seite dieser Angelegenheit sind allerdings 
geteUt. Wenn man das Ranglistensystem im 
Tischtennissport hochhalten will, müssen der- 
artige Mannschaftsaufstellungen künftig un- 
möglich sein. 

Zum Spielverlauf selbst ist zu sagen, daß 
die meisten Kämpfe sehr knapp ausgingen, 
wobei Darmstadt jedoch stets der Glück- 
lichere war. Das Ergebnis wird der beider- 
seitigen Spielstärke jedenfalls nicht gerecht, 
wobei jedoch zugegeben werden muß, daß 
Darmstadt in dieser Aufstellung die bessere 
Mannschaft ist. 

Im zweiten Kampf kam Eigelsibach wie er- 
wartet zu einem sicheren 9:0-Sieg bei einem 
Satzergebnis von 18:1. 

*"r%. 

Türdie 

$4ndnw 

Garantiert ohne, 1<ün5ttiche Farbzysötze! 

Keine Milchpreiserhöhung In Hessen. An 
eine Erhöhung des Preises für Trinkmilch in 
Hessen sei nicht zu denken, teilte der Ge- 
schäftsführer der Landesvereinigung Milch, 
Dr. Hartmann, auf Anfrage mit Durch den 
Bes(;hluß des Bundesrates, das Milchpreisge- 
fälle zwischen den süddeutschen und nord- 
deutschen Ländern wieder herzustellen, ist in 
weiten Kreisen der Verbraucherschaft die 
Vermutung entstanden, daß sich auch in Hes- 
sen die Milch verteuern werde. Von dieser 
Preisregulierung wird jedoch nur Baden- 
Württemberg betroffen. Die Landesvereini- 
gung Milch vertrete im übrigen den Stand- 
punkt, daß eine Preiserhöhung nur dann ge- 
j-echtfertigt sei, wenn damit gleichzeitig eine 
qualitative Verbesserung der Milch verbun- 
den ist. 

Grippe läßt nicht nach. Die Grippe-Epide- 
mie läßt immer noch nicht nach. Wenn sie 
in bestimmten Kreisen zum Erliegen kommt, 
flackert sie in anderen Gegenden neu auf. 
Sehr stark betroffen ist in den letzten Tagen 
Rheinhessen. ' 

WINTERSPORT 
Wenn Winterluft frisch durch die Lungen bläst 
Und leise die Flocken fallen. 
Dann winkt uns der Schneesport in weißer 

Pracht, 
Der herrlichste Sport wohl von allen. 
Dann geht es mit Rodelschlitten und Skiern 
Hinauf ins Gebirge, juchhe! 
Der Sonne entgegen, die strahlend umfängt 
Gebilde mit glitzerndem Schnee. 

Was gleicht der kristallklaren, reinen Luft? 
Wen hält es noch in den Stuben? 
Das Alter schließt kühn sich der Jugend an. 
Verwegen und keck wie die Buben. 
Dort oben ist fröhliches Paradies, 
Dort wohnet die Freiheit, das Licht, 
Vergessen, was sonst uns das Leben b^chwert: 
Die Sorgen des Alltags, die Pflicht. 
Das Herz frohlocket vor Jubel und Lust, 
Wenn fliegend es gdit zu Tale, 
Durch Pulverschnee mutig den Berg hinab 
Im glitzernden Sonnenstrahle. 
Die Kurven genommen, geht frei die Bahn! 
Es fliege der wirbelnde Schnee! 
Herrgott, ach wie schufst du die Welt so schön! 
Es lebe der Schneesport, juchhe! 

Henny Lange. 

j«tztauch Königsblau 

Uber Nacht 
kann der edite KLOSTERFRAU MELIS- 
SENGEIST am besten helfen, eine Erkäl- 
tung zu bekämpfen: vor dem Zubettgehen 
1—2 EBlöffel davon In helBem Zudcerwas- 
ser genommen — das tut meist rasdi spUr* 
bar guti Ja — der echte KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST, sollte gerade In der Er- 
källungszeit überall stets griffbereit sein! 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnenl Denken Sis 
auch an Aktiv-Pnder zur Pflege der gesunden und kranken Hauti 

Seife Tabake 
sind braune Tabake. 
Reilbrauner Kentudcy 
gibt Würze tmd Aroma 
dem 
Sportheil-Fetnsehnttt 

mit den bimten Mär- 
dienfiguren 

.niooton' ist altbew. gg 

Bettnässen 
Preis DM 3.60. 

In allen Apoüieken. 

Eycmg. Kiiche Egelsbach 
Mittwoch, 2. März 1955; 

20 Uhr: 1. Passionsgottesdienst l. d. Kirche 
(Kirche geheizt) 

Dienstag, 16 Uhr; Knabenjungschar 
Donnerstag, 15 Uhr: Ev. Frauenkreis 

Lokal: FeuerwacJie (früher Gaußmann) 
Domierstag, 20 Uhr: Ei-wachsene Jugend 

(Pfarrhaus) 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung erwiesenen Aufmerksamkeiten u. 
Geschenke sagen wir auf diesem Wege 
allen unseren herzlichsten Dank. 

Franz Kreß und Frau 
Marianne, geb. Müller 

H^elsbach, im Febi-uar 1955 
Mainzer Str. 36 



(vTl! SttctwtrdQ 
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Die 
Jahres- 

HaaptversammlanK 
des Gesamtveieina fin- 
det am Samstag, dem 
12. Mätz 55,20.30 Uhr in 
unsererTurnhalle statt. 
Anträge hierzu bitte 
bis Montag,?. 3. schrift- 
lich a.d. I.Vorsitzenden. 
Schon heute ergeht die 
Einladung an alle Ver- 
einsangehörigezumBe' 
such der wichtigsten 
Vert inszusammen- 
kuntt 
Handballabteilung: 
Heute abend 20.30 Uhr 

SpielausschuBsitzung 
im Cafe Treusch 

Sport-und 
SSngergemeln- 
schoft1889t.V. 

'Langen 
Abt Gesang: 
Heute i. 3., 20.30 Uhr 

Vorstandssitzung 
bei Steeg 
Sängerinnen u. Sänger! 
Am 3. 3. 55 findet vor 
dem Konzert die letzte 
gemisdite Chorstunde 
um 2a30 Uhr statt. Um 
(iber alle Einzelheiten 
informiert zu sein, ist d. 
Anwesenheit jedes ein- 
zelnen unbedingt er- 
forderlich. Bitte seid 
pünktlich. 

Der Obmann 
Abt. FuBbaU 
Mittw., d. 2.3. Training 
Jugend 20.00 —20.4^U. 
Aktive 20.45 — 22 Uhr 
Erscheinen ist Pflicht I 
Abt. HandbaU 
Heute 19 Uhr Training 
anscfalieBend wichtige 
SpielansschnBaltzimg 

im ClubhauB 
Abi SU: , 
Donnerstag 20.30 Uhr 
bei Dütsch 

GESCHXFTS-ÜBERGABE 

Meinen werten Kunden zur Kenntnis, daß ich mein seit 
36 Jahren bestehendes Friseur-Geschäft ab 1. März 1955 

Herrn Walter Fertig übergebe. 

Für das mir in diesen langen Jahren entgegengebrachte 
Vertrauen danke ich herzlich und bitte daßelbe auch 

auf meinen Nachfolger zu übertragen. 

FRIEDRICH WINKLER 

Geschäfts-üb«mahme u. Empfehlung 

Habe mit dem heutigen Tage den 

HERREN-FRI$EUR-SALON 
von Herrn Friedrich Winkler über- 

nommen. 
Es wird mein Bestreben sein, 

meine geehrte Kundschaft aufs beste zu bedienen. 
Um geneigten Zuspruch bittet 

WALTER FERTIG 
Ecke Bahn- und Schnaingartenstraße 

Berufutät. Herr sudit 
sofort 

hiSM. Zlnmcr 
Oft. u. Nr. 170 a. d. G. 

M6bl. Zimmer 
sofort an alleinstehend. 
Herrn 'oder Dame zu 
vermieten 

Off. u. Nr. 171 a.d. G. 
^Betriebs-, Werkstatt 

oder Lagerräume 
ca. 170qm in Sprend- 
lingen sofort unterzu- 
vermieten. 

Off. u. Nr. 169 a. d. G 

Für Baustellen in Langen und Frankfurt/M. suchen wir: 

Maurer, Zimmerleute 

Hilfsarbeiter, Kanalarbeiter 
(Tiefbanhelfer) 

GEORG KNIPP 

Langen/H., 
Mörfelder Landstr. 4 

Hoch-, Tief-, Stahlbetonbau 
Frankfurt/M.. 
Töngesgasse 21 

Hausmädchen 
oder Frau 

zu zivilamerikanischer 
Familie gesucht. Alter 
30 — 40 Jahre, kinder- 
lieb. ^Kost u. Wohnung 
frei. Gute Bezahlung. 

Mrs. W. B. Gray 
Langen/Hessen 

Unter den Eichen 5 

1 P. Kunstlauf- 
Rollsdiuhe (Polar) 

mit aufgeb. w. Stiefel 
Gr. 39, DM 45,— 

1 P. Kunstianf- 
Scfaiittschnhe 

mit aufgeb. schw. Stie- 
feln, Gr. 39, DM 35,- 

1 P. Rollsdiuhe 
mit Eisenrollen lenk- 
bar DM 10,— 

1 P. Skistiefel 
Gr. 38 guterh. DM 14,- 
alles fast neu, z. verk. 

Kiefer, 
Darmstödter Str. 22 

Korb- 
Kindersportwagen 

gut erhalten zu kaufen 
gesudit. 

Frau'Henkel 
Erzhaiuen 

Grüner 
H.-Paroiielo 

am Dienstagabend,22.2. 
ln,TumhalleTVabhan- 
den gekommen. Abzu- 
geb. gegen Belohnung 

Mittelweg 6 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläBli(^ unserer „Silbemen 
Hodizeit" sagen wir Allen imseren herz- 
liciisten Dank. Besonderen Dank dem 
Hauptvorstand, der Fußball-Abt, dem 
^^lelmannszug, sowie dem Männer- u. 
Frauenchor der SSG für die schönen 
Ständchen u. die überreichten Geschenke 

Karl Kunz und Frau 
Gustel, geb. Klein 

Langen, den 22. Februar 1955. 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
Silber-Hochzeit herzlichen Dank. 

Kaspar Heil und Frau 
Helene, geb. Roth 

JlchtunX^ Gelegenheit! 

(Canqmf 

Wir müssen verlängern I 

E S BI - Waschautomat 
Modell 1955 

•»twii bIH« mllbringcnl 

Wegen der großen Nachfrage ^ Wladarh. d Verkauft 
1 Tag In L a n g a n 

Sofortige Lieferung 

D D Ikü I" ***' 
ITII Markanstaubsaugar 

DM 75.- 
und Trans- 
portkosten 

Enorme Saugkraft! 
Viele Anerkennungsschr. 

1. Rai» bei ■•tl«llung 
monallldi DM 5,- 
(15 Monatsraten) 

Uber 10N0 
Hautfrou*!! in 
arb«||«n schon Iflgl. 
xufri«d«n 
m.^PROMr 
1 Johr 
Oaranll* I 

Besiditigen Sie bitte unverbindlldi auch unsere anderen 
Modelle in ähnlidi günstiger Preislage. Unser Modell SUPER 
mit 2 Saugturbinen wird auch Sie begeistern durch seine 

Leistung und Ausstattung trotz niedrigem Preis. 

Verkauf nur Donnerstag, den 3. Marz 55, 

10-19 U., Gaststätte Frankfurter Hof, Langen 

Ch. Thiedt, Frankfurt a. M., Gr. Eschenheimer StraBe 1 
gegenüber dem Kaufhof, Edce Hauptwadie 

Verkaufsstelle der Firma Bodenmüller, Staubsaugervertrieb 

Auiwl« bin« mllbrlnganl 
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HERZLICHEN DANK 
für die zahlreichen Bliunen- und Ge- 
schenkspenden, die Gratulationen an- 
läßlich imserer Diamantenen Hochzeit, 
sagen wir Allen auf diesem Wege. 
Besonderen Dank Herrn Bundespräsi- 

j.d€nten Heuß, der Hess. Landesregie- 
rung, dem Herrn Lai>drat HeU und 
Herrn Bürgermeister Umibach für die 
persönlichen Besuche und die über- 
brachten Glückwünsche und Geschenke. 

Johann Olehla und Frau 
Aloisia, geb. Alka 

Langen, im Febniar 1955' 
Marienstraße 12 

Für die vielen Glüdc wünsche und Ge- 
s<lienke anlfiBlich meines SS.Geburtstages 
sage ich allen Verwandten, Bekannten 
und Nadibam meinen herzUdien Dank. 

Franz Adam Schroth 

Langen, Heegweg 14 

Unser Frfihjahrssdilager 

modisdie Damen-Rödce 
ab DM 9,90 — DM 18,50 
Kostüme ab DM 59,— 

aus der Fadiwerlutätte für 
Damen Oberbeiüeidung 

RUDOLF KOHLER 
Ahornstraße 3 

Wäscht — kochl — bleicut — spült | 
In einem Arbeitsgang bis 18 Pfund Trockenwäsche | 

Kein Reiben, Bttrsten, Rumpeln, kein Stanwfen, kein 
Dampf im Raum, kein Dnnst 

zugleich 
liir Badeofen, Heizofen, GroBeinweckapparat, Eis- 
sohrank, Warmwaaserberdter usw. für Gas-, Kohle- u. 

Elektroheizung sowie kombinierte Heizung 
sowie 

6idrucl( -Wfisciiepresse 

In 20 Sekunden 10 Pfnnd bandtrocketie 'WSsohe 

Und der Preis ? ? ? — ... Ist die Senaation ! I I 
und noch dazu bequeme Ratenzahlung! 

Die Veranstaltung findet statt: 
Gastst&tto „Frankfurter Hof, Langen 

Mittwoch, 2. Mfirs 55, sowie Donnerstag, 3. Mftrz 55, 
Jeweils um 15 Uhr und nm 20 Uhr. 

Bitte ednzdne schmutzige Wäschestücke mitbringen I 
Eintritt frei! Saal gdiedatl 

Veranstalter: B. t. Hahn 
£*rankfurt a. M., Baseleir Plata 7 

Sdireincr gesucht 

Bastudi KG 

Sprendlingen, Frankfurter Str. 47 

FoBlIlendncksocIiM 
pratawart und sekMii 

Dmeharai der AZ 

Fernsehgeräte 
führender Marken 

nach dem letzten Stand der Entwicklung 

Viel besser 

Viel billiger! 

Sie sind kaum teurer als ein gutes Rundfunkgerät, 
ihre Bild* und TongOte sind hervorragend,! 

Samtl. Gerate haben eingebaute Speilalantennen. 

o P r f K e R ME! s T 

nur Bahnstraße 6 ■, Telefon 477 
Selbständige Rundfunk- tind Fernsehfadiabteilung 
(gegr. 1924) Geschulte Kräfte beraten Sie. 

Beachten Sie bitte Schaufenster Nr. 4 
Tägl. unverbindl. Vorfüiirung, auf Wunsch audi in 

ihrem Heim. 

Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll»^  II   

Für die herzliche Anteilnahme, sowie für die vielen Kranz- u. 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Friedrich Kranz 

sprechen wir hiermit unseren tiefempfimdenen Dank aus. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für seine trostreichen 
Worte am Grabe, den Alterskollegen und dem Gesangverein 
»Frohsinn« für die Kranzniederlegungen und den ehrenden 
Naduuf, sowie all denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Philipp Kianz 
Familie 'Wilhelm Keim 

Langen, den 1. März 1955 
Gartienstraße 39 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher 

Anteilnahme beim Heimgang unseres 

lieben Entschlafenen sagen wir Allen 

unseren tiefempfundenen Dank. 

In stiller Trauer: 

Frau Helene Balzer, Wwe. 

und Angehörige 

l 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heüngang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Best 
geb. Keiper 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Geiselbrecht 
für seine trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 

Emil Best und Familie 
Willy Fleck und Frau Margarete, geb. Best 
Willi Best und Frau Anna, geb. Dietz 

Langen, Franlcfurt a. M., den 28. Februar 1955 
Wallstraße 33 

£anacncr2atun 
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Regierungswechsel im Kreml 
Die an weltpolitischen Ereignissen gewiß 

nicht arme vergangene Woche erlebte ihren 
unbestrittenen Höhepunkt in der Mitteilung 
aus Moskau, daß der Nachfolger Stalins, 
Ministerpräsident Malenkow, nach knapp 
zweijäliTiger Amtszeit von seinem Posten zu- 
rückgetreten ist An diese Tatsache und an 
die Person seines Nachfolgers, des bisherigen 
Verteidigungsministers, Sowjetmarschall Bul- 
ganin knüpfen sich nun in der westlichen 
Welt die verscliiedensten, meist besorgten 
Spekulationen über den icünftigen außenpoli- 
tischen Kurs der Sowjetunion. Dean Sturz 
Malenkows war um wenige Tage vorausge- j 
gangen der Beschluß des Moskauer Füh- ' 
rungsgremioims, nicht mehr .wie seit dem , 
Tode Stalins die Konsumgüterindustrie, I 
sondern wie zuvor die Schwerindustrie in 
den Mittelpunict der Bemühungen zu stellen 
und das MUitärbudget um rund 10 Prozent 
zu erhöhen. Die Moskauer „Prawda" läßt un- 
mißverständlich durchbliciken, daß dieser 
„neue" alte Kurs rücksichtslos durchgesetzt 
werden wird: Sie scdireibt: j 

„Die Einräumung eines Vorrranges für ' 
Konsumgüter vor der Produktion von Kapi- 
talgütem ist grundlegend falscdi. Es ist nichts 
anderes als eine Verleugnung der Partei und 
eine Rüdikehr zu dem Opportunismus des . 
rechten Flügels. 

Die Partei fordert daher von allen Kom- ' 
munisten und allen Kadern der Partei, daß 
sie ohne Gnade alle Arten der Verwässerung 
des Marxismus-Leninismus bekämpfen." ; 

- Malenkow selbst hat zu seinem Rücktritt 
-4 !>«*»»> ci^ «H- tuwl -ain- 

' s^e, daß er hicht über die nötige Erfahrung 
verfüge, den Posten des Regierungscäiefs 
richtig auszufüllen. Er hat in der neuen 
Sowjetregiepung das Amt eines Stellvertre- 
tenden Ministerpräsidenten und Ministers 
für Kraftwerke erhalten. Der erfolgreiche I 
Sowjetmarschall Schukow, der als Sieger von ' 
Stalingrad imd Berlin auc:h mit General 
Eisenhower persönlich bekannt wurde, er- 
hielt den Posten des Verteidigungsministers. 
D^ äußerlich Bympattsche neue Minister- i 
Präsident ^xmd bisherige Verteidigungsmini- | 
ster Bulganin ist einer der größten Bank- ' 
fachmänner, der sich' seine militäriscdien Lor- , 
beeren als Verteidiger Moskaus erwarb. In 
seiner Eigenschaft als Oberbürgermeister von 
Moskau in den dreißiger Jahren weUte er | 
als Gast bei dem damaligen Kölner Ober- j 
bürgermeister Dr. Konrad AdenaAier. 1 

Im allgemeinen ist man in der westlichen 
Welt aber geneigt, den Regierungs- und 
Kurswechsel in der Sowjetunion mit Be- 
sorgnis zu betrachten. Die „Times" meint: 

„Es ist vor allem die Zukunft der „Koexi- 
stenz", über die am meisten Ungewißheit i 
besteht. Sicherlich besteht für das Aufkom- 
men von Hoffnungen kein Anlaß, wie es auf i 
Grund der Reden imd Handlungen Malen- i 
kows unmittelbar nach dem Tode Stalins der 
Fall war." | 

Die „New York Herald Tribüne" schreibt: 
„Die sowjetische Armee und die Kommu- 

nistische Partei sind die beiden beherrschen- 
den Faktoren. Welcher von ihnen die Ot>er- ; 
hand behält, ist ncx:h nicht klar, aber auf . 
jeden Fall wird diese Kombination die sowje- 
tische Politik nach innen und außen wahr- | 
scheinlich eher verschärfen als müdem. Für 
Amerika omd seine Verbündeten kann der 
Umsturz im Kreml nur bedeuten, daß die 
Verteidigimgsvorbereitungen verbessert wer- 
den und dde Entschlossenheit erneuert wer- 
den muß, unaufhörlich und mit besonderer 
Aufmerksamkeit auf der Wacht zu bleilien." 

Auch die „Washington Post" sieht in 
den vom kommunistischen Parteisekretär 
Chouschtschow inspirierten und durchgesetz- 
ten Wechsel eine Gefahr: ! 

„Bisher deutet alles darauf hin, daß die | 
Söwjetpolitik erneut zur Unduldsamkeit und j 
zur Entschlossenheit, die Weltrevolution zu ' 
beschleunigen, zurückkehren wird. Die Stel- i 
lung des sowjetischen Militärs im neuen I 
Moskauer Gleichgewicht der Macht ist das ; 
tiefste Rätsel der ^nzen Situation. Trotz | 
seinem Tiiumph über Malenkow ist es | 
Chinschtschow noch nicht gelungen, sich 
zum alleinigen Diktator wie Stellin zu 
machen." 

Etwas tröstlicher dagegen hört sich die 
Stimme des indischen Miri'isterpräsidenten 
Nehru an, der meinte, das Ganze sei eine 
ausgesprochen innerpolitisohe Angelegenheit 
der Sowjetunion. 

Paris : was nun ? 
Während man in Moskau schon vorher 

wußte, wie die neue Regierung sich zusam- 
mensetzen würde, wenn die alte abgelöst ist, 
dauert di^ durch den Sturz von Mend6s- 
France herbeigeführte französische Regie- 

Interesse des Auslandes und auch Frank- ■ dauerhaftesten 
reichs selbst gilt dabei vor allem dem Schick- | bleiben?" 
sal der Pariser Verträge. 

Die Londcmer „Times" schreibt hierzu: 
„Es tut jetzt in Paris das Bewußtsein not, 

daß die Zeit drängt und daß Entscheidungen 
fällig sind, wenn die Schwungkraft bewahrt 
werden soll, die der gestürzte Ministerprä.si- 
dent der Politik Frankreichs verliehen zu 
haben schien." 

Auch die „New York Herald Tribüne" ist 
für Eile: 

„IMe Krise muß schnell beigelegt werden, 
wenn Frankreich das Vertrauen seiner Alli- 
ierten behalten will. Neben der Wahl eines 
neuen Ministerpräsidenten muß Frankreich 
noch eine Reihe von Zielen erreichen, die 
sich im Gefolge von Mendös-France' Sturz 
ergeben haben." 

Recht besorgt ist der linkssoziale „Franc 
Tireur": 

„Man wird also Männer zur Macht berufen, 
die vyeder schlechter noch besser sind als die 
früheren, denn es sind die gleichen, aber aus 
der ganzen Verwirrung und den Meinungs- 
verschiedenheiten — nicht nur .zwischen den 
einzelnen Parteien, sondern innerhalb der 
Parteien selbst — drängt sich immer mehr 
der Gedanke auf, daß die mangelnde StabUi- 
tät und die Schwierigkeiten einer Regierung 
in dem jetzigen französischen System auf 
lange Sicht von Krise zu Krise, von Ent- 
täuschung zu Enttäuschung u. damit zu einer 
ernsthaften Erschütterung des Vertrauens 
der Bürger zum Staat führen müssen. Wird 
Frankreich wieder das einzige europäische 
Land sein, in dem die Bewegung sich nicht 
im Fortschritt äußert, sondern im Kommen 

auch nur einige Monate I 

Der vom französischen Staatspräsidenten 
als erster mit der Regierungsneubildung be- 
auftragte „Unabhängige Republikaner" An- 
toine Pinay dürfte inzwischen nach den Ab- 
sagen zu einer Miterbeit der Parteien seinen 
Auftrag wieder zurückgegeben haben. 

Umstrittener Kontakt 
Bonn-Saarbrücken 

Zwischen der Bundesregierung und der 
Saarregierunit haben Besprechungen stattge- 
funden, die großes Aufsehen erregt haben. 
Während die christlichen Parteien beider 
Seiten dabei die Meinung vertreten, es könne 
nur von Vorteil sein, wenn zwischen bei- 
den Regierungen schon jetzt über die künf- 
tigen, sich aus dem Saarabkommen ergeben- 
den Beziehungen Besprechungen stattfinden, 
sind es die in die Illegalität gedrängten saar- 
ländischen Parteien, die das Deutschtum ver- 
treten, und die deutsche Sozialdemokratie 
zusammen mit den Organisationen der Hei- 
matvertriebenen, die darin einen „faut pas" 
sehen. Hoffmanns Saarkabinett wird als nicht 
demokratisch zur Macht gekommene Regie- 
rung angesehen, die von Bonn aus nicht 
durch direkte Kontaktaufnahme legalisiert 
werden könne. Auf der anderen Seite fühlt 
sich auch Frankreich unangenehm berührt, 
weil es befürchtet, Hoffmann könne Zu- 
sagen zu den deutschen Wünschen hinsicht- 
lich des Saarabkommens machen, die auf 
Kosten des französischen Einflusses gingen. 
Im großen Ganzen scheint die Tendenz dahin 
zu neigen, daß sich die Saarregierung so viel 
wie möglich eine Wirtschaftsautonomie 

und Gehen der Regierungen, wobei diesichem will. 

'Sprendlinger Bahnübergang vor dem Landtag 

Regierungspräsider^t Amoul begründet seinen Antrag auf bessere Sicherung des Bahn- 
überganges — Frankfurts Tauschantrag auf Neu-isenburger Wald vom Kabinett abgelehnt 

Landtagsabgeordneter und Regierungs- 
präsident Wilhelm Amoul es^uterte auf der 
Sitzung des Hessischen Landtags am Mitt- 
woch seinen Antrag, die Landesregierung zu 
beauftragen, mit der Bundesbahn über eine 
Sicherung des Übergangs der Dreieichbahn 
in Sprendlingen über die Bundesstraße 3 
durch Schranken und später durch eine 
Unter- oder Überführung zu veriiandeln. 
„Wir haben als Staat auch die Pflicht, das 
Leben unserer Bürger zu schützen und dür- 
fen mit dem Straßenverkehr nicht den Men- 
schen übeitfordem", rief Amoul aus. Im 
Hexenkessel des Verkehrs am Sprendlinger 
Bahnübergang, den alle drei Sekunden ein 
Fahrzeug passiere, hieße es den Verkehrs- 
teilnehmer überfordern, wenn man von ihm 
verlange, sämtliche Hinweisschilder zu sehen. 
Der Antrag des Regierungspräsidenten wurde 
zur weiteren Bearbeitur.g dem Ausschuß für 
Wirtschaft und Verkehr überwiesen. 

Das Plenum des Landtages wählte in den 
Richterausschuß Dr. Karl Kanka (CDU) und 
Anton Döring (SPD). In den Rundfunkrat 
wurden von der SPD die Abgeordneten 
Fischer, Höhne und Weiß, von der CDU Dr. 
Wagner und von der FDP Rodemer entsandt 
Zu Mitgliedern des Großen Rates der Uni- 

versität Frankfurt wurden gewählt von der 
SPD die Abgeordneten Wagner-Fürfurth und 
Frau Horn (diese auch ins Kuratorium) und 
der CDU-Landesvorsitzende Dr. Fay. 

Auf Anfrage der Opposition wurde u. a. 
bekannt, daß in Hessen von 43 552 Anträgen 
auf Sowjetzonen - Flüchtlingsaiusweise 36 379 
erledigt wurden, davon 13 400 mit negativem 
Bescheid. Zur finanziellen Hilfe für die Zo- 
nenrandgebiete erklärte Finanzminister Dr. 
Troeger, daß als Folge der Steuerreform ein 
erneutes Ansteigen des Gewerbesteueraiuf- 
kommens eintreten jverde, die Gemeinden 
davon aber keinen Vorteil hätten, da die 
Unterstützung durch das Land gleichzeitig 
aber geringer werde. 

-M- 
Der Vorschlag der Stadt Frankfurt, 600 ha 

Stadtwald zwischen dem Flughafen und der 
Stadt Neu-Isenburg gegen städtischen Wald- 
besitz im Taunus einzutauschen, ist vom hes- 
sischen Kabinett abgelehnt wollen. 

Als Grund wurde angegeben, daß die ange- 
botenen Flächen nicht den Wert der ver- 
langten aufweisen und außerdem die Stedt 
Neu-Isenburg und die Gemeinden Buch- 
schlag und Zeppelinheim gegen den Plan der 
Stadt Frankfurt protestiert haben. 

rungskrise erwartungsgemäß ncx:h an. Das ' 

Neuer sowjetischer Ministerpräsident: Bulganin 
Moskau hat für eine neue Sensation gesorgt: Stalins Nachfolger, Georgij Malenkow, ist 
von Marschall Nlkolaj Bulganin als neuer Vorsitzender des sowjetischen Ministerrates 
abgelöst worden. Im Hintergrund der Ereig nisse in Moskau steht der erste Sekretär der 
sowjetischen konununistischen Pai-tei, Nikita Chruschtschow, auf dessen Veranlassung die 
Regierungsumbildung erfolgte. Unsere dpa- BUder zeigen links Chruschtschow und rechts 

Bulganin. 

Wirtschaftsausschuß billigte Pariser Ver- 
träge. Mit 21 gegen 10 Stimmen der SPD 
hat der Wirtschaftsausschuß des Bundes- 
tages die Pariser Verträge gobUligt. 

Dr. Dehler fordert Prüfung sowjetischer 
Deutschlandabsichten. BHir eine Prüfung der 
sowjetischen At>sichten hinsichtlich Deutsch- 
lands setzte sich nachdrücklich der FDP- 
Bundesvoorsitzende Dr. Thomas Dehler ein. 

Schukow besucht vielleicht Eisenhower. 
US-Präsident Eisenhower deutete auf einer 
Pressekonferenz an, daß er möglicherweise 
den neuen sowjetischen Verteidigungsmini- 
ster Marschall Schukow, den er in Deutsch- 
land persönlich kennengelernt habe, zu einem 
Besuch in die Vereinigten Staaten einladen 
werde. Elisenhower erinnerte daran, daß er 
und Schukow sich gegenseitig versichert hät- 
ten, daß weder Rußland n<x:h Amerika einen 
Ui>erraschungsangriff gegeneinander unter- 
nehmen würden. 

CDU-Kami>agne gegen Paulskindien- 
Bewegung 

Mit cler Warnung „Wir dürfen unter keinen 
Umständen jetzt der Welt dafs Schauspiel 
bieten, daß wir übeihaupt nicht mehr wis- 
sen, was wir wollen" eröffnete Bunde^anz- 
1er Adenauer am 8. Februar in der Frank- 
furter Messehalle die Aktion der CDU gegen 
die Testbefragimgen des Paulsldrchen-iKcmji- 
tees imd dde Versammlungswelle der SPD 

gegen die Wiederbewaffnung, (dpa) 

Attentat auf saarländischen Ministerpräsi- 
denten. Wie enst jetzt bekanntgeget>en wurde, 
ist am Samstag vergangener Woche auf den 
saarländischen Ministerpräsidenten Johannes 
Hcxffmann ein Sprengstoffanschlag veriäht 
worden. Hoffmann habe mit der Post ein 
Päcdcchen erhalten, das eine leicht entzünd- 
bare Masse erhielt Vorsichtsmaßnahmen 
hätten jedoch Schaden verhütet Eine Son- 
derkommission ist mit der Braüttlung des 
Einsenders beauftragt. 

AFL und CIO sdilieBen sich zusammen. 
Die beiden großen amerUcanasdien Gewerk- 
schaften AFL und CIO beschlossen auf einer 
gemeinsamen Versammlung itirer Vertreter, 
beide Verbände zu einer einzigen großen Or- 
ganisation zusammenzufassen. 

60 000 Farbige in Südafrika zwangsweise 
umgesiedelt Eine von der Regierung Süd- 
afrikas umgeordnete zwangsweise Umsied- 
lung von 60000 Farbigen aus den westlichen 
Vorstädten von Johannesburg in ein weiter 
außerhalb hegendes Eingeborenenviertel ist 
unter dem Einsatz von 2000 schwerbewaffne- 
ten Polizisten und Soldaten begonnen wor- 
den. Die Aktion soll mehrere Jahre dauern. 
IMe bereits geräumten Teile der Elendequar- 
tiere sind Ijereits lieseitigt worden. In ihren 
neuen Heimen erwarten die Farbigen bes- 
sere wohnliche Verhältnisse. 

Teuereres Brcrt für Offenbach. Die Bäcker- 
krcisinnung Offenbach beschloß am Mittwoch, 
den Kilo-Preis für Mischbrot von 70 auf 
76 Pfennig zu erhöhen. Tai-iferhöiiungen im 
Bäckergewerbe sollen den letzten Anstoß 
dazu gegeben haben. 

Grippe greift weiter um sich. Auch in Süd- 
deutschland greift die in der Bundesrepublik 
herrschende Grippewelle weiter um sich. Im 
Kreis DieJjrurg, wo etwa 40 Proz«»nt aller 
Schüler von" dieser Kranicheit befallen siind, 
ist eine 13jährige Schülerin axis Nieder- 
Rcxien als erstes Opfer in dieser Gegei^ an 
eine hlnziugetretene l.ungenentzündimg ge- 
storben. 
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Langen, den 11. Frf>ruar 1955 

Ein guter Witz 
Einer hat ihn mitgebracht und halblaut 

erzählt . . . Und nun läuft er weiter, der 
Witz, und eilt von Büro zu Büro, von Ar- 
beitssaal zu Arbeitesaal. Denn einen guten 
Witz will jeder schnell wieder loswerden. 
Überall husoht aber ein Lächeln über die Ge- 
sichter, wie ein Sonnenstrahl fällt die Fröh- 
lichkeit in all den Arbeitsernst und unter- 
bricht den Trott des Alltags. 

Ein kleiner Witz, ein Scherz, ein Wortspiel 
nur, und doch eine minutenlange BYeude. 
Wie bitter haben wir dieses Lächeln notwen- 
dig, dieses Aufsehen aus unseren Sorgen, die- 
ses Verhalten in all der Hast, Nicht umsonst 
lesen alle Leute die Witzsedten der Tages- 
zeitung und der Ulustrlerten Zeitschriften 
zuerst lind wenden sich dann erst den Bil- 
dern zu, nicht ohne Grund haben heitere 
Filme und Theaterstücke den stärksten Zu- 
spruch. Ein guter Witz ist meihr als ein gan- 
zer Leitartikel; er kann mit drei Sätzen über- 
zei^ender sedn als ein Buch mit tausend 
Selten. Witze kann man nicht konstruieren 
oder ausdenken. Sie sind plötzlich da, aus 
dem Augenblick geboren, aus einer Situation 

entstanden. Und das merkwürdige Ist, 
daß' W:itze zu erzählen viel mehr Freude 
macht, als sie anzuhören. Das aber mag der 
Grund dafür sein, daß sie so rasch die Runde 
machen. Denn jeder möchte dem anderen 
gern das Lachen bringen. 

* Wir gratulieren. Heute begeht Frau 
Eleonore Oppermann, Obergasse 20, ihren 
80. Geburtstag. Am kommenden ä>nntag 
wird Frau Friederike Koob, Lerchgasse 9, 
77 Jahre alt. Auf 84 Lebensjahre iblickt Frau 
Straub, Obergasse 15, am Montag zurück, an 
dem auch Herr Peter Sallwey II., Wolfsgar- 
tenstraße 33, seinen 79. Geburtstag feiert. 
Allen hochbetagten Geburtstagsfclndem wün- 
schen wir zu ihrem Ehrentag alles G^ite füre 
neue Lebensjahr, das ein gesundes und zu- 
friedenes weiden mäge! 

* 40Jährlge8 Arbeitsjubiläum. Am Samstag, 
12. P^bruar, begehen die Vorhandwerker 
Herr Georg Lang, Wlesgäßchen 3, sowie Herr 
Martin Schäfer, Karlstraße, bei der Bundes- 
bahn (Lcrfcomotivwerk Ftm.-Nled) ihr 40jäh- 
riges DienstjulbiläMm. Beide traten am 12. 2. 
1918 in den Dienst der jetsdgen Bundesbahn 
ein. Wir gratulieren zu diesem Jubiläum und 
wünschen alles Gute, Erfolg und Gesundheit 
bis zur wohlverdienten Ruhesetzung! 

* Oroßes SSO - Konzert am 6. HSn. Die 
Abteilung Gesang der SSG veranstaltet am 
6. März ein großes Konaert unter der Stab- 
führung ilhre» bemvfihrten Chorleiters Kaa-1 
Diether, mit dem a4e die Leistungsfähigkeit 
eines Gesangvereins unter Bewete stellen 
will. Die Auftnerksamkeit und des Interesse, 
die der Arbeit der SSG-Gesangsabtedlung von 
der Öffentlichkeit in der näheren und weite- 
ren Umgebung entgegengebradht werden, 
haben für Ihre Mitglieder den Ansporn ge- 
geben, ihre Leistungen noch welter zu ver- 
bessern. BXir diese große Veranstaltung, die 
über den örtlichen Rahmen hinaus zu einem 
Ereignis werden dürfte, hat der Kartenvor- 
verkauf bei den Mitgliedern bereits begon- 
nen. Um aber der Langener Einwohnerschaft 
die Möglichkeit zu geben, sich als erste mit 
Karten zu versehen, werden erst in einer 
Woche Karten nach außerhalb vergeben. Die 
SSG-Gesangsabtellung lädt schon jetzt herz- 
lich dazu ein, ihr großes Konzert zu be- 
suchen. 

* Kappenabend des Kaninchen- und Ge- 
flügelzuchtvereins 1903. Der Kaninchen- und 
Geflügelzuchtvereln 1903 Langen veranstal- 
tete am vergangenen Samstag im „Lämm- 
chen" seinen gutbesuchten Kappenabend. Als 
erster Büttenredner erschien Protokoller Fr. 
Steitz; zwei Vorträge von K. Entlein schlös- 
sen sich an und nach einem weiteren Vor- 
trag „Der Lausbub"", vorgetragen von W. 
Günther, kam „Die Schulszene", dargeboten 
von den Herren Steitz, Umbach, Entlein, 
Hartwig, Günther, Jacob! und Ries auf die 
Bühne. Als „Lebensmüder" erschien als Gast 
Herr Werner, Ffm. „Die Bundesarmee" 
wurde durch B^. Steitz als Feldwebel und 
H. Günther als Schütze Knoll verkörpert. Fr. 
Umbach mit seinem Vortrag „Fridolin Knor- 
zelbeck" schloß sich an und H. Jäckel mit 
seiner „Wäschfraa" erzielte ebenfalls einen 
großen Heiterkeitserfolg. K. Entlein zusam- 
men mit seinem Partner Fr. Hartwig erntete 
gleichfalls Beifall. Musikalisch sorgte die 
Hauskapelle für die Umrahmung und auch 
das Tanzbein wurde ausgletoig geschwungen. 

* Hauptversammlung des Obst- u. Garten- 
bauvereins. Die am 30. Januar stattgefundene 
Hauptversammlung war von 52 Mitgliedern 
besucht. Jahres- und Kassenbericht wurden 
ohne Diskussion zur Kenntnis genonmien. 
Bei der Neuwahl des Vorstandes wurden 
I. Vors. Herr Winkel, 2. Vors. Herr SaUwey, 
1. Kassierer Herr Anthes, 2. Kassierer Herr 
Brendel, 1. Schriftführer Herr Petri, und 
2. Schriftführer Herr Anthes. Als Beisitzer 
gehören dem Vorstand an die Herren Bärenz, 
Hel&nann u. Siebenmorgen. Der Vorrftzende 

dankte den ausgeschiedenen Vorstandsmit- 
gliedern für die geleistete Arbelt. Anträge 
der Mitglieder lagen nicht vor. Nach der 
Freiverlosung wurde die Hauptversammlung 
beendet 

* Kappenabend des Arbeiter - Rad- und 
Kraftfahrer - Bundes „SoUdaritIt". Molden 
al>end veranstaltet obiger Verein seinen tra- 
ditionellen Kappenabend im „Lämmchen", 
verbunden mit großen Überraschungen. — 
Campingplatz für Urlauber, Femfahrer und 
Erholungssuchende vorhanden! Unter ande- 
rem wirken mit der t>ekannte Humorist Kop 
aus Frankfurt tmd eine erstklassige Stim- 
mungskapelle. (Siehe auch Vereinsanzeige.) 

* Umhang verloren. In der Nacht zum Don- 
nerstag verlor ein Mann aus Sprendlingen 
auf der Fahrt von Egelsbach nach Langen 
einen hellgelben wasserdichten Umhang. Die 
Polizei bittet um Nachricht über den Ver- 
bleib desselben. 

* Zwei Radfahrer von IVIotorrad umgefah- 
ren. Fehlende Schlußleuchte am Fahrrad 
wurde am Donnerstagmorgen gegen 7 Uhr 
zwei Radfahrern zum Verhängnis, die über 
die Mörfelder Landstraße nach Langen hin- 
einfuhren. Ein hinter ihnen kommendes Mo- 
torrad, dessen Fahrer durch eine entgegen- 
kommende Lastkraftwagenkolonne «?tark ge- 
blendet wurde, hätte die beiden nur am 
Schlußlicht bemerken können. Da eines der 
Fahrräder aber kein varschiiftsmäßig ibe- 
leuchtetes Rücklicht hatte, fuhr er die bei- 
den Radfahrer um. Sie trugen Verletzungen 
davon. Ob sie noch einmal ohne vorschrifts- 
mäßige Beleuchtung fahren werden? 

* Olspur von Sprendlingen bis zur Auto- 
bahn. In der vergangenen Woche hinterließ 
ein Autobus eine ölspur, die von Sprend- 
lingen durch ganz Langen bis zur Einfahrt 
der Autobahn reichte. Erst dort konnte der 
Fahrer von der Polizei angehalten und auf 
den Übelstand aufmerksam gemacht werden. 
Unfälle wurden glücklicherweise keine her- 
vorgerufen. 

Schul-AufnahmeprQfungen wegen Grippe 
verschoben 

Vorerst um 14 Tage In die Zelt vom 28. 2. 
big 5, 3. verschoben werden mußten die Ter- 
mine ffir die Aufnahmeprüfungen in die 
weiteiMhrenden Schulen (A - Klasse der 
Wallschule und Realgymnasium) wegen der 
herrschenden Grippe-Gefahr. 

Seuchen bedrohen Tierbestand in Hessen 
Kaninchenpest In Frankfurt und Darmstadt. Kommt auch die Rinderpest? 

* Was im Januar gefunden wurde. Im Mo- 
nat Januar wurden nachfolgend angeführte 
Gegenstände als Fundsachen beim Langener 
Fundbüro abgeliefert: 1 Armbanduhr, 1 Geld- 
börse mit Inhalt, 1 Paar Wildleder-Hand- 
schuhe, 2 Damen-Armbanduhxen, 1 Geld- 
betrag und 1 Kindertäschchen. Empfangsan- 
sprüche können ab sofort auf dem Rathaus, 
Zimmer 8, gestellt weiden. 

* Eine neue Verkaufsstelle für Omnibus- 
Wochenkarten. rfie Bundesibahn hat in dem 
neuen Warteraiun für Omnibusfahrgäste ne- 
ben der Apotheke Münch-Haoke eine Ver- 
kaufsstelle für alle Zeitkarten der Omnibus- 
linie Frankfurt—Darmstadt eingerichtet. Der 
Vorverkauf an Zehner-iKarten soll die Schaff- 
n£C_in den meist gut besetzten Wagen ent- 
lasten. 

* Beginn der Marktsaison. Der Langener 
Markt ist keinesfalls eine ElnTichtung, die 
erst in unseren Tagen entstand. Der Stadt 
wurde bereits im Jahre 1812 durch Groß- 
herzog Ludwig I. das Marktrecht verliehen. 
Seither finden alljährlich auf dem Luther- 
platz einzelne Märkte statt. Die diesj ährige 
Marktsaison beginnt mit dem Frühjahrs- 
markt, auch Fastnachtsmarkt genannt, der 
am ersten Montag nach Scholastika, am 
14. Februar, auf dem Luüierplatz seine 
Stände aufschlägt. Ambulante Händler wer- 
den an diesem Tage Gardinen, Garddnenreste, 
Steingut, Schmuckwaren, Kräuterfluid und 
sonstige Gebrauchsgegenstände anbieten. . 

* Kanal in der KaplanetstraSe. Die Ent- 
wässerung der Kaplaneistraße eirfolgte bis 

kurzem wie in den vergangenen Jahr- 
hunderten durch den Sedammkanal, der 
noch aus der Zeit der Stadtbefestigung (13. 
Jahrhundert) stammt. Im Laufe der Zeit ver- 
fiel der Kanal aber immer mehr, weshalb die 
Stadt inzwischen eine neue Kanalisierung 
für die dortigen Abwässer vorgenommen hat. 

* TV - Maskenball. Wenn morgen abend 
um 20.11 Uhr Fried - el - Capone mit seinen 
Piraten von der berüchtigten Fischgräten- 
bande „Relmmort - Netslnroh" einzieht, be- 
ginnt der große Maskenball des TV 1862. Die 
Säbel sind geschliffen, die Revolver frisch 
geladen, und in der 2rfinftlgen Piratenschänke 
kann so manches Gläschen geentert werden. 
Alles ist auf das Beste vorbei-eitet und er- 
»'artet regen Besuch. „Drum gibts nur aa 

arole: / Es Kostüm aus em Schrank zu hole 
un hie uff en TV-Maskenball. / Schee werds 
Uli jeden Fall". 

Die Myxomatose — im Volksmund Kanin- 
chenpest genannt — ist im Frankfurter und 
Darmstädter Gebiet aufgetaucht. Strenge 
Quarantänemaßnahmen sind erforderlich, um 
eine Ausbqreltung der Seuche auf die Haus- 
kaninchenbestände zu verhindern. Die Myxo- 
matose ist erst seit 19ö3 in Westdeutschland 
bekannt; sie hat von Frankreich aus auf das 
Bundesgebiet übergegriffen. Allein 1953 ent- 
standen im Bundesgebiet diuch diese Seuche 
Schäden im Gesamtwert von rd. 3 MilL DM 
Zwar gelang es, die Seuche einzudämmen, 
aber sie flackert immer wieder an einzelnen 
Stellen auf. 

Zu den Tierseuchen, die noch größere wirt- 
schaftliche Schäden anrichten, gehört die 
Maul- und Klauenseuche. Wertschäden bis 
zu 50''/o — bei der Milchleistung, im Bleisch- 
wert und in der Zugleistung — sind die Re- 
gel. In Westdeutschland sind zur Zeit immer 
15 bis 18 Gemeinden heimgesucht. Vor weni- 
gen Wochen ist die Seuche durch einen Vieh- 
transport aus Nordrhein-Westfalen wieder in 
den Darmstädter Raum eingeschleppt wor- 
den. Eine Großraumlmpfung hat die Seudie 
jedoch zum Stillstand gebracht und ihre wei- 
tere Ausbreitung verhindert. 

Zu den besonders tückischen Tierseuchen 
zählt vor allem die Prucellose der Schafe u. 
Ziegen, die erst 1954 zum ersten Mal in Hes- 

Der Bürger, der nur resigniert, 
muß dulden, daß man ihm diktiert! 

Vom DGB-Ortskartell Langen wird uns 
geschrieben: In ernster Stunde wurde das 
„Deutsche Manifest" in der Paulskirche ver- 
kündet. Die Antwort auf die deutsche Schick- 
salsfrage der Gegenwart — ob unser Volk 
in Frieden und Freiheit wlederverelnigt wer- 
den kann oder ob es in dem unnatürlichen 
Zustand der Spaltung und einer mensch- 
lichen Entfremdung leben muß — hängt 
heute in erster Linie von der Entscheidung 
über die Pairiser Verträge und vor allem, in- 
wieweit das deutsche Volk gewillt ist, den 
immer Stärker werdenden Tendenzen einer 
endgültigen Zerreißung entscheidenden Wi- 
derstand entgegenzusetzen. 

In dieser Stunde muß jede Stimme, die 
eich frei erheben darf, zu einem unilberhör- 
baren Warnruf vor dieser gefahrvollen Ent- 
wicklung werden. Das deutsche Volk, das ein 
geschichtliches und historisches Hecht auf 
seine Wiedervereinigung hat, darf es nicht 
zulassen, daß große Teile unseres Volkes in 
eine unerträgliche Gewissensnot geibracht 
wird. Das furchtbare Schicksal, daß sich die 
Geschwister einer Familie in verschiedenen 
Armeen mit der Waffe in der Hand gegen- 
überstehen, darf nicht Wirklichkeit werden. 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund bekennt 
sich zum ,J)eutschen Manifest" und ruft auf 
zu einer „öffentlichen Kundgebung" auf dem 
Römerberg in Frankfurt am kommenden 
Samstag, dem 12. Februar um 15 Uhr. Das 
DGB-Ortskartell Langen ruft alle Bevölke- 
rungskrelse auf, sich an dieser Kundgebung 
zu beteiligen. Abfahrt mit dem Bus um 
14,09, Abfahrtszeit mit der Bundesbahn um 
14.33 Uhr. 

sen auftrat. Sie stammt aus dem Mittelmeer- 
gebiet und wurde über Frankreich einge- 
schleppt. Diese Seuche kann bei den Men- 
schen, die mit erkrankten Tieren In Berüh- 
rung kommen, schwerwiegende Gesvuidhelts- 
störungen verursachen;^ Alle Ziegen und 
Schafe, die von der Prucellose befallen sind, 
müssen sofort getötet, die Kadaver vernich- 
tet werden. Der wirtschaftliche Schaden ist 
deshalb meist erheblich. 

Die Schweinepest war bis zum Kriegsende 
in Deutschland unbekannt; durch amerika- 
nische Küchenabfälle wurde jrie einge- 
schleppt. Heute ist diese Seuche, gegen die 
es praktisch kein Mittel gibt, bei uns stark 
verbreitet. Auch sie richtet erheblichen 
Schaden an. Für den Menschen bedeutet sie 
allerdings keine Gefahr. Die Geflügelpest 
hingegen kann auch beim Menschen Ent- 
zündungen hervorrufen. 

Die gefährlichsten Folgen für den Men- 
schen hat die Omltose, genannt Papageien- 
krankheit. Zwar -gibt es gegen diese Seuche, 
von der nicht nur Papagelen, sondern alle 
Vögel befallen werden können, heute wirk- 
same Medikamente, aber ihre Gefahr liegt 
in der schweren Erkennbarkeit. Der Krank- 
hedtstjeginn beim Menschen gleicht fast voll- 
ständig der Lungenentzündung. 

Eine weitverbreitete Seuche darf m dieser 
Aufzählung nicht fehlen: Die Tollwut. In 
Hessen war im Dezember z. B. In rund 90 
Gemeinden WUd-Tollwut, In 28 Gemeinden 
Haustier-Tollwut festgekeilt worden. Die 
Wild-Tollwut beschränkte sich bisher auf 
den oberhessischen Raum. Vor wenigen Ta- 
gen ist jedoch auch im Rheingau zum ersten 
Mal ein tollwütiger Hirsch festgestellt und 
abgeschossen worden. Im Jahr 1954 sind in 
Hessen 122 Personen von tollwütigen Tieren 
gebissen worden. Durch sofortige Impfun- 
gen konnten Krankheitsfälle vemaieden wer- 
den. Die Wild-Tollwut erfordert die rück- 
sichtslose Vernichtung des befallenen Be- 
standes. 

Zu den selteneren Seuchen gehören der 
Milzbrand, von dem fast alle nutzbaren Haus- 
tiere befallen werden können, und die Räude 
— eine typische Kriegskrankheit, die eben- 
falls alle Haustiere erfassen kann. 

Die schlimmste Tierseuche — die Rinder- 
pest — ist seit 1881 in unseren Breiten nicht 
mehr axiügetreten. Aus der Sowjetzone kom- 
men jedoch seit einiger Zeit imkontrollierbare 
Meldungen, die von einem plötzlichen Auf- 
treten dieser -Seuche in der Zone wissen wol- 
len. Vor kurzem ist eine Kommission von 
Veterinären aus Hessen und dem ganzen 
Bundesgebiet nach Berlin abgereist, um Ein- 
zelheiten zu erfahren. Das Übergreifen dieser 
Seuche auf unser Landesgebiet würde näm- 
lich so verheerende Folgen haben, daß welt- 
gehende gesetzliche Maßnahmen zur Abwehr 
imd Bekämpfung notwendig wären. Die Rin- 
derpest führt in fast allen Fällen zum Tode 
der erkrankten Tiere. 

* Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Auf- 
lage liegt ein Prospekt der Firma FHedrich L. 
Görich, Rheinstraße 4, bei, das wir unseren 
Lesern der Beachtung empfehlen. 

i RUND UM DEN 

^-leMäfUeKßJUtnneit 
Langener Qebabbel 

Met llewe Langener, mer soll net sage, daß 
de Friehling schon aagefange hätt. El, mir 
könne noch emal en Winter krieje, daß es 
aam schwarz werd vor die Aage. Wahracheln- 
lich sin ja alle Hausbesitzer froh, daß se dies 
Jahr net soviel Schnee zu kehm brauchte, 
awwer . . . wie gesagt, mer kann nie wisse. 

Mer kann aach nie wisse, ob sich die Kin- 
ner z. B. net manchmal zuviel ztunute. Steht 
doch da im Hinnerhof von de Westend/Anna- 
straß en halbfertige Block (der schon längst 
bezöge sei sollt) un dient gejewärtig als Kln- 
nerspielplatz. Mer will ja nix dageje sage, 
daß Kinner spiele im ihr Freud hawwe wolle. 
Ei, mir Große wolle des ja ab und zu aach, 
awwer, daß dann die bewußte Kinner sogar 
uff em Dach von dene Blöck erumtome, also, 
ich kanns net annerst sage: da bleibt aam 
aafach die Spucke weg. „Liewe Eltern" mißt 
mer sage, „mir könne ja net de ganze Dag 
die Bollezci dezu stelle, abber seid doch so 
gut un begrelfts, daß er Kinner habt, die mer 
beuffslchtige muß. Wann aaner emal ab- 
gesterrt is, na, was is en dann?" 

De Schorsch maants mit jedem gut — werk- 
Uch, mel Leut — un wann mer schon so herr- 
liche Lampe in verschiedene Straße gesetzt 
hat, dann fragt mer sich mit Recht, warum 
die ganz pietzlich net mehr funktionlern. 
Mer sollt Abhilf schaffe. Ei, annern Leut 
schaffe ja sogar sonndags bis spät in die 
Nacht. Sogar Zuschauer warn anwesend, wie 
da aaner sei Sickergrub geschaufelt hat. Der 
hett sogar Eitritt nemme könne. 

De Platz vor de Tornhall is ja aach noch 
Immer so schlüpfrig (elegant ausgedrückt), 
obwohl mer schon emal um Abhilf gebete 
hatte. Warum gewinnt dann aach kaaner 
emal im Toto e halb Million, der uns dann 
hilfreich In die Seit trete könnt. 

Fußballspiele soll mer entweder nach em 
Maskeball liewer sei lasse oder awwer net 

I hlegeh (uff de Maskeball nadierlioh). Oder 
habt Ihr schon emal en Fußballverein erlebt, 
der wo noch erem Maskeball gewönne hat 
Ich noch net — awwer ich laß mich gern -be- 
lehrn. — Iwwerigens, mel Posteigäng hawwe 
e blßje nachgelosse. Habt er kaa Zeit mehr, 
weil ihr so närrisch seid — oder seid ihr mit 
allem zufridde. Ich waaß es net. Daß mer 
sein Glewel vom Haus bzw. de Ausbau vom 
Dachstock net genehmigt ja mei llewe Leut, 
dadezu kann ich ja schließlich aach nix. Die 
Planung unsrer Stadt is großziegig un in 
große Zleg lasse sich so Einzelheite immer 
noch beredde. Oder mer iwwerläßts emal ere 
Nacht bzw. em Schlaf, der so manchem ewe 
zu fehle scheint sonst deet niemand zwei 
Sturm uff em Klo bremse. 

Schließlich aan Appell .an Euer gut Lange- 
ner Herz: vor acht Dage hat en junge Mann 
sein gesamte Wochelohn verlorn (es hat schon 
in de ZAidun« . 
hat seid doch m ^t im liwwert des Geld cR>. 
Es könnt uns aach emal basslem un dann? 
Es sollt nemlich Immer noch e paar ehrliche 
Mensche gewwe — des deet aam beruhige. 

Deüialb: 
En Langener, ob hier gebom 
oder als Zuflucht auserkom, 
der is net so. Ich waaß es doch: 
de Wochelohn kimmt sicher noch. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

V olkshochschiile/Kunstgemeinde 
* Heute Gesangsabend im „Lindenfels". 

Die Volkshochschule / Kunstgemeinde veran- 
staltet In Verbindung mit dem Amerika- 
Haus Frankfurt heute einen Gesangsabend 
im kleinen Saal des „Lindenfels". Bs singen: 
Sylvia Carlysle, Sopran, und Mario Aich, 
Tenor. Am Klavier Ladislaus Foelders. Zum 
Vortrag kommen Arien, Lieder und Duette. 
Beginn um 20 Uhr, Eintritt, auch für Nicht- 
mitglleder, frei. 

5. offenes Singen der „Langener Tanz- und 
Musiziergemeinschaft". ./Vm Montag, 14. Febr. 
findet um 20 Uhr im Singsaal des Realgym- 
nasiums die 5. offene Singstunde statt. Da im 
Monat Februar die Fastnachtsfi-eude domi- 
niert, soll dieses Singen einen ftöhlichen, 
heiteren Anstrich bekommen. Aus dem gro- 
ßen Born des heiteren Volks- und des Scherz- 
liedes wird dabei kräftig geschöjrft Nebenbei 
bemerkt, wollen wir auch „Orchester" spie- 
len und eine „Oper" uraufführen. Ein Streich- 
quartett. bat die instrumentale Begleitung 
übernommen. 

Instrumentalkreis und Orchesterspiel. Seit 
November vergangenen Jahres übt Fräulein 
Ruth BamibacSi jeden Mittwoch von 19 bis 
20 Uhr mit ihren Schülern und musikbe- 
geisterten jungen Menschen in der Ludwig- 
Erk-Schoole. Weisen alter und neuer Meister 
werden hier erarbeitet. Nun soll diesem Kreis, 
der hauptsächlich aus Jugendlichen besteht, 
noch ein Arbeltskreis für „Orchesterspiel" 
angeschlossen werden. Dieser Arbeitskreis 
hat bereits am vergangenen Mittwoch seine 
erste Übungsstunde gehalten. Freunde jeden 
Alters, die ein Streich- oder Blasinstrument 
spielen, sind uns herzlich willkommen. An- 
meldungen werden jeden Mittwoch in der 
Zeit von 19 bis 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule, Saal 4, entgegengenommen. Die Lei- 
tung dieses Kreises hat Herr Adolf Koll- 
bacher übernommen, der in Offenbach 1946 
den heute noch bestehenden Evang. Musik- 
kreis gründete und bis Ende 1953 geleitet hat. 
Das Orchester wird das erste Mal bei der 
Entlassungsfeier der 8. Schuljahre der Lud- 
wig-Erk-Schule Ende März mitwirken. Zu- 
sammen mit dem Schüler/Lehrerchor dieser 
Schule wird die festliche Kantate von Fried- 
rich Zlpp „Heute tut sich auf das Tor" mu- 
siziert. 
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Sitzung der Gemeindevertieter 
e -Am Dienstagabend waren die Gemeinde- 

vertreter zu ihrer 29. öffentlichen Sitzung 
im Rathaussaal zusammengekommen. Sie 
sahen sich einer sehr umfangreichen Tages- 
ordnung gegenüber. Zuerst machte Bürger- 
meister Wannemacher als Sprecher des Ge- 
meindevorstandes der Gemeindevertretung 
verschiedene Mittellungen. Er gab einen Be- 
richt über die örtliche Bausparkasse, die nach 
der Währungsreform zur Unterstütziung des 
Wohnungsneubaus und zur Linderung der 
Wohnungsnot üis Leben gerufen wurde. Nach 
seinen Worten wurden Spareinlagen in dfer 
Gesamthöhe von 29 000 DM getätigt. Die ge- 
samten Einlagen wurden wieder als Dar- 
lehen an Baulustige weitergegeben und die 
Darlehenaforderung betrage zur Zeit zusam- 
men mit den Zinsforderungen 34 000 DM. 
Bürgermeister Wannemacher gab dann be- 
kannt, daß mit den Arbeiten des ersten Bau- 
abschnittes der Nebenerwerbssiedlung im 
Siedlungsgebiet „Moritzwiese" begonnen 
worden sei. 

Einstimmig genehmigten die Gemeindever- 
treter die Haushaltsüberschreltungen des 
Rechnungsjahres 1953, die zusammen einen 
Betrag von rund 14 OOO DM ausmachten. Die 
Genehmigung erfolgte ohne Diskussion. 

Eine längere Auseinandersetzung entspann 
sich über einen Antrag der Egelsbaoher Gast- 
wirte, die beantragt hatten, daß die Ge- 
meinde ab sofort die Erhebung der Getränke- 
steuer einteilen solle. Während Gv. Alois 
Becker als Sprecher des Finanzausschusses 
den Antrag zur Ablehnung empfahl, stellte 
sich Gv. Rüthlein auf die Seite der Gasliwirte. 
Er sagte, die Getränkesteuer benachteilige 
die Schankwirte zugunsten der Spirituosen 
führenden Einzelhandelsgeschäfte. Auf An- 
trag des Gv. Janko wurde der Antrag zur 
nochmaligen Beratung an den Finanzaus- 
schuß zurückverwiesen. 

Dann stand die Erhöhung des Hebesatzes 
für die Grundsteuer B (nichtlandwirtschaft- 
liche« Grundstücke) zur Beratung. Anlaß dazu 
war eine Verfügung des Regierungspräsiden- 
ten in Darmstadt. Auf einen Antrag der Ge- 
meindeverwaltung auf Gewährung eines Zu- 
schusses aus Landesmitteln hatte ir geant- 
wortet, er könne sich nicht mit der Giewäh- 
rung des Zuschusses einverstanden erklären, 
da der Hebesatz für die Grundsteuer jB in 
Egelsbach weit unter dem Landesdurch- 
schnitt liege und daher- die Finanzkraft der 
Gemeinde nicht voll ausgeschöpft worden sei. 
Um künftig nicht auf solche Zuschüsse ver- 
zichten zu müssen, wurde von der Gemeinde- 
vertretung bei einer Gegenstimme beschlos- 
sen. den Hebesatz der Grundsteuer B von SiSthet 110 auf IZO'/o 7» eiiiöbcn. 

Der Kreisausschuß hatte sich in einem 
Schreiben an die Gemeinden gewandt, für 
das im Bau befindliche Heimatmuseum in 
Dreieichenhain einen Zuschuß zu leisten, da 
dieses ohne die Beihilfe der Gemeinden nicht 
fertiggestellt werden könne. Der Kreis Offen- 
bach sowie die Stadt und der Verkehrs- und 
Geschichtsverein Dreieichenhain haben be- 
reits erhebliche Mittel für den Bau des 
Museums ausgegeben. Die Gemeindevertre- 
tung billigte daraufhin auf Empfehlung des 
Finanzausschusses einstimmig den Betrag von 
250,— DM. Sie sieht den Zuschuß als eine 
kultoello Aufgabe und Verpflichtung an. 

Mit ei.iem Jahresbeitrag von 7 DM wurde 
die Gemeinde auf einstimmigen Beschluß 

Mitglied im „Historischen Verein für Hessen". 
Diese Mitgli'^schaft soU den ehrenamtlich 
tätigen örtlichen Archiv- und Denkmalspfle- 
gem ihre Aibeit wesentlich erleichtem. 

Die von der Gemeindisverwaltungl vorge- 
legte neue Friedhofsordnung und die dazuge- 
hörige Gebührenordnung soll erst noch ein- 
mal im zuständigen Ausschuß durchberaten 
werden. 

Welter wurde von der Gemeindevertretung 
einstimmig beschlossen, das ganze Gebiet 
zwischen der ArheUger Straße imd der Bun- 
desstraße 3 am Südrand des Ortes als Bauge- 
lände umlegen zu lassen, ebenso das rest- 
liche Gelände im Siedlungsgebiet „Auf der 
Trift". 

Von der Gemeindevertretung wurde die 
Verteilung der Landesbaudarlehen vorge- 
nommen. Der Gemeinde Egelsbach wurden 
vom Kreisausschuß für das Jahr 1955 
38 500 DM zugewiesen. Von diesem Betrag 
waren bereits 5 500 DM im Vorgriff ausge- 
geben worden, so daß noch ein Betrag von 
33 000 DM zur Verfügung stand. Dieser wurde 
an folgende Baulustige verteilt: Wilhelm Keß- 
ler 5000 DM, Wilhelm Baier 30(K) DM, Georg 
Hauck 3000 DM, Adolf Mainusch 4000 DM, 
Elisabeth Knodt 3500 DM, Heinrich Fassel 
2000 DM, Marie Petry 3000 DM, Alfred Hek- 
ker 2000 DM, Jean Leußler 2500 DM, Walter 
Littwitz 2000 DM u. Heinrich Burk 3000 DM. 

Auch andere Verkaufsbedingungen für 
Baugelände wurden von der Gemeindever- 
tretung beschlossen. Seit Jahren gewährte 
die Gemeinde Egelsbach beim Verkauf von 
Bauplätzen an Bauloistige großzügige Zah- 
lungserleichterungen, die sich jedoch im 
Laufe der Zelt ungünstig auf die Kassen- 
lage auswirkten. Die Rückstände an noch 
nicht bezahlten Bauplätzen machen zur Zeit 
einen Betrag von 50 000 DM aus. Der Ge- 
meindevorstand stellte daher den Antrag, die 
Gemeindevertretung möge beschließen, daß 
Baugelände künftig nur noch gegen unmittel- 
bare Zahlung dos Kaufpreises 'bei Vertrags- 
abschluß abgegeben werden darf. Einstimmig 
billigten die Gemeindeväter diesen Antrag. 
12 Grundstücksverträge, die vom Gemeinde- 
vorstand mit Baulustigen abgeschlossen wor^ 
den waren, erhielten die nach der Hessischen 
Gemeindeordnimg notwendige Zustimmung. 

Durch die allgemeine Preistendenz wurde 
es notwendig, die Pauschale für Wasser- 
Hausanschlüsse innerhalb des bebauten. Orts- 
teiles zu erhöhen. Nachdem hierzu einwand- 
freie Unterlagen vorgelegt wurden, gab die 
Gemeindevertretung zu der Erhöhung ihre 
Zustimmung. Es wurde weiter beschlossen, 
die Wolfsgartenstraße hinsichtlich der Haus- 
anschlüsse für Wasser und Kanal a)e Neu- 
baugebiet zu betrachten und dementspre- 
chend auch bei solchen Hausanschlüssen die 
tatsächlich entstandenen Kosten bezahlen zu 
lassen. 

Aufgrund eines Antrages der örtlichen In- 
stanz des BHE wurde von der Gemeindever- 
tretung zum Schluß einstimmig beschlossen, 
die neue Straße „Auf der Trift" — das ist die 
Straße, die zur Siedlung führt — l>ehelfs- 
mäßig instand zu setzen. Von aUen Ge- 
meindevertretem wurde die Notwendigkeit 
dieser MaJ}nahme anerkannt. Aus den Krei- 
sen der Siedlungsbewohner waren in letzter 
Zeit erhebliidie Klagen über den schlechten 
Zustand dieser Straße laut geworden. 

Eine nichtöffentliche Sitzung schloß sich an. 

e Wir gratulieren. Morgen feiert Herr Phil. 
Knöß, Niddastr. 23, seinen 70. Geburtstag, 
Frau Susanne Müller, geb. Dröll, Weedstr. 11, 
wird morgen ebenfalls 70 Jahre alt. Am kom- 
menden Sonntag begeht Frau Margarete 
Kömpel, geb. Kühn, Bahnstr. 72, ihr 74. Wie- 
genfest und am Montag kann Herr Georg 
Meier, Schillerstr. 50, auf die Vollendung 
seines 77. Lebensjahres zurückblicken. Allen 
hochbetagten Geburtstagskindern gUt unser 
herzlichster Glückwunsch! Möge Ihnen allen 
auch weiterhin Gesundheit und Wohlergehen 
beschieden sein! 

e Goldene Hochzeit Morgen feiern die Ehe- 
leute Georg Avemaria und Frau Margarete, 
geb. (jremandt, Niddastr. 75, bei bester kör- 
perlicher imd geistiger Gesundheit das sel- 
tene Fest der goldenen Hochzeit Das Jubel- 
paar erfreut sich in Egelsbach allgemeiner 
Wertschätzung. Herr Avemaria ist im öffent- 
lichen Leben kein Unbekannter. In den Jah- 
ren 1929 bis 1933 war er Mitglied des hie- 
sigen Gemeinderats als Vertreter der Sozial- 
demokratischen Partei, der er bereits seit 
dem Jahre 1906 als aktives Mitglied ange- 
hört und in deren hiesigem Ortsverband er 
5 Jahre 1. Vorsitzej>der war. Mitglied der Ge- 
werkschaft ist der Jubilar sogar seit dem 
Jahre 1899. Außerdem ist er von Anfang an 
Mitglied des damaligen Arbeiter-Muslkver- 
elns, dessen langjähriger Vorsitzender er war. 
Auch seine Frau gehört der SPD schon seit 
über 30 Jahren an. Sie ist Mitbegründerin 
des Ortsvereins der Arbeiterwohlfahrt, die 
vor nunmehr 30 Jahren ins Leben gerufen 
wurde. 5 Kinder — 2 erwachsene Söhne sind 
im letzten Weltkrieg gefallen — 12 Enkel- 
kinder und 5 Urenkel werden dem Jubelpaar 
zu seinem Ehrentage Glück wünschen. Die 
„Langener Zeitung" schließt sich den Gratu- 
lanten mit ebenso herzlichen Glückwün- 
schen an! 

e Darlehen für die Instandsetzung von 
Wohngebäuden. Die Gemeindeverwaltung 
gibt bekannt, daß zur Förderung von In- 
standsetzungsmaßnahmen an Wohngebäu- 
den unter gewissen Voraussetzimgen Dar- i 
^ehen zu günstigen Bedingungen beschafft 

werden können. Die Darlehen werden für 
Häuser gewährt, die vor dem 31. Dezember 
1944 erbaut wurden und durch die Krlegs- 
und Nachkrlegsjahre nur mangelhaft In- 
standgesetzt werden konnten. Um diesen 
Häusern den bewohnbaren Raum zu erhal- 
ten, stehen für das Baujahr 1955 in be- 
schränktem Maße Mittel zur Verfügung. An- 
tragsformulare sind im Rathaus, Zimmer 4, 
erhältlich. 

e Steuer-Abgabe! Die Gemeindekasse er- 
irmert daran, daß die Grundsteuer 1954, 
4. Rate, die Hundesteuer 1954, 4. Rate, die 
Vergnügungssteuer 1954, die Getränkesteuer 
1954, 4. Rate, das Pachtgeld und die Gewerbe- 
steuervorauszahlungen für 1955 bis zum 15. 2. 
fällig werden und bis dahin noch ohne Ver- 
zugsgebühren bezahlt werden können. 

e Obstbäume „entrümpeln"! Die Besitzer 
von Obstbaumgrundstücken werden aufge- 
fordert, jetzt ihre Obstbaumbestände zu ent- 
rümp>eln, das heißt, alte, abgängige Bäume zu 
entfernen, die dürren Äste herauszuschned- 
den und die abgestorbene Rinde zu entfer- 
nen. Diese Arbelten müssen bis Ende dieses 
Monats vorgenommen sein. Es soll dann mit 
der Winterspritzung der Obstbäume begon- 
nen werden. 

e Schnlaufnahme. Am kommenden Mitt- 
woch werden die SchulneuJinge in der Wll- 
helm-Leus<diner-Schule aufgenommen. Wir 
werde in unserer Dienstagausgabe noch aus- 
führlich berichten. 

e Vorträge im Deutschen Roten Kreuz, 
Ortsverein Egelsbach. Nachdem der hiesige 
Ortsverein des Roten Kreuzes bereits am 
Mittwochabend im Rathaussaal einen gut be- 
suchten Vortragsabend durchführte, in dem 
Kreisbereitschaftsleiter Osiwald (nicht wie 
von uns irrtümlich berichtet wurde: Ober- 
medizinalrat Dr. Oswald) sprach, findet am 
kommenden Montag, um 20.30 Uhr, wiederum 
im Rathaussaal ein Vortrag statt Ehe Kreis- 
bereltschaftsleiterin aus Offenbach a. M. wird 
zu Themen sprechen, die ganz besonders für 
die Frauen Interessant sind. Alle linteressen- 
ten sind zu diesem Vortrag herzlichst einge- 
laden. 

e „Mit lOM PS duroh eine Naidit". Unter 
diesem Motto veranstaltet der Motorsportclub 
1951 Egelsbach am Samstag, dem 12. Febr., 
um 20.11 Uhr, in der Gesbwirtsdiaft „Hee- 
sischer Hof", Emst-Ludwig-Str., einen Mas- 
kenrummel. Der Saal wird bereits um 19 Uhr 
geöffnet Es spielt die bekannte Stlmmungs- 
kapelle „Vollmer", Darmstadt. Jede Maske 
kann wertvolle Preise gewinnen. Die Ge- 
winne sind ausgestellt Im Schaufenster der 
Möbelhandlung Knöß, Jahnstr. 65. Der be- 
sonderen Überraschung wartet eine Rutsch- 
bahn auf die Teiln^mer. — Ein Kinder- 
maskenball findet am Sonntag, dem 20. Febr., 
15 Uhr, im gleichen Saal statt. 

e Naturfreunde-Lichtbildervortrag. Auf den 
am Montagabend im Saal des Gasthauses 
Henßel stattfindenden Llchtbildei-vortrag der 
Naturfreunde, zu dem Jean Spindler über 
„Bergerlebnisse im Wandel der Zeiten" spre- 
chen wird, sei an dieser Stelle noch einmal 
hingewiesen. Spindler hält für diesen Abend 
wieder eine große Anzahl prächtiger Farb- 
aufnahmen bereit. 

e Vortrag über Unterleibskranke. Seinen 
zweifellos größten Erfolg seit seinem Be- 
stehen hatte der Egelsbacher Kulturkreis am 
Dienstagabend. Im Saale des Gasthauses Ph. 
Henßel sprach der weit über die Grenze von 
Hessen hinaus bekannte Frauenarzt Professor 
Dr. med. Vöge, der Leiter der Städtischen 
Frauenklinik Darmstadt zu dem Thema: 
„Was muß die Frau vom Unterleibskrebs 
wissen". Wie zeitnah gerade dieses Thema 
besonders unter den Frauen ist, bewies der 
überaus rege Besuch. Schon vor Beginn der 
Veranstaltung war der Saal so überfüllt, daß 
viele wieder nach Hause gehen mußten. Pro- 
fessor Vöge begann seinen interessanten Vor- 
trag mit allgemeinen Ausführungen über die 
Krebskrankheit Die Statistik zeige, sagte er, 
daß in der ganzen Welt Zl'/o aller Todes- 
ursachen Krebserkranlnmg ist. Die große Ge- 
fahr bei- der Krebserkrankung bestehe zwei- 
fellos darin, daß sie oft erst in einem Stadium 
erkannt werde, wo eine Heilung nicht melir 
möglich ist. Sehr gefährllcdi nannte er in 
diesem Zusammenhang den Lungen- und 
Speiseröhrenkrebs, der äußerst schwer nach- 
zuweisen sei. Vor 80 Jahren etwa habe man 
von dieser Krebsart kaum etwas gewußt 
Heute trete er erschreckend oft auf. Bezeich- 
nend sei, daß die vom Lungen- oder Speise- 
röhrenkrebs befallenen Personen fast aus- 
nahmslos starke Raucher seien, was natür- 
lich nicht gleichbedeutend sei, daß das Rau- 
chen zur Krebserkrankung führen müsse. 
Es sei dabei gar nicht einmal so sehr das 
Nikotin, das den Spaden verursache, als 
vielmehr die Teerstoffe, die gerade beim 
Zigarettenrauchen in die inneren Organe des 
menschlichen Körpers gelangten. Nach dem 
derzeitigen Stand der wissenschaftlichen 
Forschung könne angenommen werden, daß es 
verschiedene Stoffe sind, die von außen m 
den menscMidien Köirper gelangen imd dort 
an der „scKwachen Stelle" des mienactxlichen 
Körpers zur KrebsbUdung führten. Unter- 
suchungen hätten ergeben, daß gerade die 
Luft über Industriegebieten ganz besonders 
Stoffe enthalte, die von einer ungenügenden 
Verbrennimg von Kohle und Vergaserkraft- 
stoffen herrührten und die krebsfördemd 
seien. Fest stehe, daß der Krebs nicht vererb- 
lich und ansteckend sei. Die Zahlen der Sta- 
tistik wiesen aus, daß der Krebs, wenn er im 
frühesten Entwicklungsstadium erkannt 
werde, lOO'/oig zu heilen sei. Je weiter sich 
die Krankheit aber entwickelt habe, je gerin- 
ger seien die Aussichten einer Heilung. Das 
gehe so weit daß bei den schweren Krebs- 
erkrankungen, das heißt, bei denen zu lange 
gewartet wurde, nur noch bis höchstens 2''/o 
aller Fälle Aussicht auf Heilung bestehe. 
Jede Frau sollte sich deshalb von Zeit zu Zeit 
untersuchen lassen. Die Untersuchungen 
seien kostenlos und würden von Seiten der 
Ärzte sehr begrüßt. Vor allem sollten die 
Frauen aber bei den ersten Anzeichen sofort 
den Arzt aufsuchen. Als solche natmte der 
Frauenarzt Unregelmäßigkeiten bei der Men- 
struation. Wenn die Krebserkrankung in 
seinen ersten Anfängen erkannt werde, sei 
eine Heilung in jedem Falle möglich. Als 
Altersklasse der BYauen, in denen Kreibs- 
erkrankungen am häufigsten auftreten, 
nannte Professor Vöge die 40-bls 50-jährigen. 
Viele Anfragen aus dem Kreis der zahl- 
reichen Zuhörer zeigten, daß man mit größ- 
tem Interesse den Ausführungen des be- 
rühmten Frauenarztes gefolgt war. Solche 
Aufklärungsvorträge sind im wahrsten Sinne 
des Wortes eine segensreiche Einrichtung. 
Dem Redner aber gebührt besonderer Dank. 
Er ist, ohne eine Honorarforderung, dem 
Wunsche des Kulturkreises gefolgt. Die vie- 
len Frauen unter der großen Zuhörerschar 

.werden ihm seine Ausführungen zu danken 
wissen. 

Baumschnitt nicht aAekHiMm 
Große Wäs<^e an den Obstbäumen 

Die Hausfrauen haben mehr wie einmal 
große Wäsche und halten, wenn die ersten 
Frühlingsstrahlen auftauchen, gründlich 
Hausputz. 

So ahn! ich geht es auch den Baumbesitzem, 
die unter ihren Obstl>aumbeständen große 
Wäsche und Hausputz halten müssen. Mit 
dem Baumschnitt sollte nian nichts über- 
stürzen. Auf keinen Fall soll man beim Frost- 
wetter mit dem Baumschnitt beginnen. Klein- 
gärtner, die jetzt noch nicht dazu gekommen 
sind, können aucli noch im Juni manches 
Versäumte nachholen. Für Pfirsiche und 
Süßkirschen, die grundsätzlich in jedem Jahr 
gelichtet und zurückgeschnitten werden soll- 
ten, ist die gün-stigsto Zelt oft kurz vor der 
Blüte. Sehr wichtig ist es auch, Krebsstellen 
herauszuschneiden oder ganze Äste zu ent- 
fernen. Die WundsteUen müssen mit roter 
Wundsalbe bestrichen werden. Wundsalbe be- 

vorzugt man vielfach heute mehr als Baum- 
wachs. Es Ist selbstverstöndUch, daß auch die 
Raupennester entfernt werden müssen. Belm 
Abkratzen soll man möglichst alle Gelege des 
Ungeziefers vernichten. 

Die Obst- und Gartenbauverihie halten 
jetzt fast überall theoretische unU praktische 
Lehrgänge über Obstbaumschnitt ab. 

(Bö^cnh&m 
g Nachtragshaushaltsplan genehmigt. In 

Ihrer letzten Sitzung am Mittwochabend ge- 
nehmigten die Genieindevertreter zunächst 
den ersten Nachtragshaushaltsplan und die 
Nachtragssatzung für das Rechnungsjahr 
1954. Sodann setzten sie die Steuertieljesätze 
für 1955 in gleicher Höhe fest, wie sie im 
Vorjahre galtea Der vom Staatsarchiv in 
Darmstedt vorgelegte Entwurf eines Ge- 
meindewappens fand allseitige Zustimmung. 
Damit der Fliirbereinigung nichts mehr im 
Wege steht, wurde auch von der Gemeinde- 
vertretung der formelle Beschluß auf Aus- 
führung dieses Voriiabens gefaßt und somit 
dem kürzlich in einer Aufklärungsversamm- 
lung dargelegten Wunsch der Grundstücks- 
besitzer entsprochen. Mit Bedingungen 
konnte auch ein Auftrag von Philipp Kohl 
auf Anbringung von Fenstern in seiner 
Scheune nach dem Hof der Bürgermeisterei 
zugestimmt werden Zum Schluß stand das 
weitere Schicksal des alten Schulhofes zur 
Beratung. Es wurde beschlossen, einen Teil 
desselben an Frau Elisabeth Geisler zu ver- 
kaufen, damit sie dort eine Tankstelle er- 
richten kann. 

g Wir gratulieren Frau Susanne 'liKiifer, 
Rheinstraße 5, auf das herzlichste zu ihrem 
72. Geburtsteg, den sie heute begeht, und 
wünschen ihr Gesundheit und Gottes Segen 
auch im neuen Lebensjahr. 

-öfFentbal 
o Wahl im VdK. In treuer Kameradschaft 

stand Herr Georg Koppen jahrelang neben 
den Kriegsversehrten, Witwen und Waisen 
von Offenthal und in unermüdlicüier Tatkraft 
suchte er ihr Los zu mildem. Als 2. Vorsitzen- 
der war er im Vorjahr von den Mitgliedern 
als Gehilfe von Herrn Gans gewählt worden 
— für zwei Jahre, war es gemeint ge- 
wesen. Das Schicksal wollte es jedoch an- 
ders. In der Blüte seiner Jahre wurde er 
durch den Tod hinweggenommen und hinter- 
ließ eine Lücke, die nur schwer zu schließen 
ist. Nadi ehrenden Worten für sein Werk 
und seine reine Menschlichkeit schritt nun- 
mehr der VdK. zur Nachwahl, aus der Herr 
Hans Seibert als zweiter. Vorsitzender her- 
vorging. 

Evang. Kiiche Egelsbach 
S^nntuB. 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Bekanntmachung 
Den Zahlungspflichtigen zur Erinnerung 
Am 15. Februar 1956 sind folgende Steuern 

und Abgaben fäUig: 
1. Grundsteuer 1954 4. Rate 
2. Hundesteuer 1954 4. Rate 
3. Vergnügungssteuer bis Monat Januar 1955 
4. Getränkesteuer 1954 4. Rate 
5. Pachtgeld 1954 
6. Gewerbesteuervorauszahlung 1955 1. Rate 
Um pünktliche Erledigung wird gebeten. 

Egelsbacdi, den 8. Februar 1955. 
Gemeindekasse; 
gez. Heck. 

Sflammiger 
Gasbackofen 

zu verkaufen 
Adelsberger 
Plorian-Geyer-Str. 1 

Trächtige 
Zieg« 

zu verkaufen. 
Egelsbadb, 
Bahnatr. 1 

H.- u. D.-Fahrrfldir 
gut erhalten, billig(ab- 
zugeben. 

Fr. Klotz! 
Egelabacfa' 
Darmst. Landatr. 

Gebrauchter 
Fahrradaobfligfr 

zu kaufen gesucht. 
E.-Thälmann-Str. 84 

Danksagung 

Für die vielen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Hinsdieiden meiner 
lieben Frau, unserer guten Mutter, 
Großmutter,;sdiwe8ter und Tante 

Frau Martha Pude 
geb. Jahn 

sagen wir auf diesem Wege allen 
unseren herzlldien Dank. Besonders 
danken wir Herrn Dr. Krämer |fflr 
seine ärztlichen Bemühungen, sowie 
Herrn Pfarrer [Kit zig für seine lieben 
Worte am Grabe und dem ev. Frauen- 
kreis für die Niederlegung desKranzea. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Hermann Pnde 

Egelsbad), 10. Februar 1955 
Niddastr. 33 

ONKO-KAFFEE 

der coffeinhaltige 
Bohnenkaffee der 
HAG-A.G BREMEN Jeder lobt ihn 
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Offentbal in Lansea su Gast 
Am kontmenden Sonntag erwartet zum 

fälligen Verbands-Rückspiel der 1. FC Lan- 
gen den Nachbarverein Offenthal. Während 
der Club unbelastet von Abstiogsorgen das 
Spiel bestreiten kann, ist es für Offenthal 
vielleicht die letzte Möglichkeit, durch einen 
Sieg doch noch dem Abstieg zu entrinnen. 
Die tapferen Offenthaler verloren manches 
Spiel mit viel Pech sehr knapp. Sie erkämpf- 
ten sich daneben aber auch Achtungiserfolge 
wie z. B. am Sonntag in Messel mit dem Un- 
entschieden. Deswegen ist es noch lange 
nicht gesagt, ob ein Sieg der Langener ohne 
weiteres gelingt. Denn die Nachbarn werden 
mit ungeheurem Ehegeiz spielen. Jedenfalls 
ist mit einem interessanten Spiel zu rechnen, 
das viele Besucher anlocken wird. 

Egelsbach beim SKV Mörfelden 
Im weiteren Verbandsrückspiel müssen die 

Sgelsbacher am kommenden Sonntag beim 
SKV Mörfelden im kleinen Waldstadion an- 
treten und haben damit wieder eine schwere 
Aufgabe zu erfüllen. Für die Platzherren gilt 
es in erster Lanie, das in Egelsbach verlorene 
Terrain wieder zurückzuholen. Die kalte 
Dusche, die sich über die Mörfelder am letz- 
ten Sonntag in Bischofsheim mit 1:6 Toren 
ergossen hat, wird die Mannschaft so er- 
nüchtert hab^, daß sie am Sbnntag gegen 
ihren „Altbekannten" Egelsbach alle Register 
ihres Könnens ziehen und bestimmt mit der 
richtigen Einstellung in dieses wichtige Spiel 
gehen wird. Die Egelsbacher müssen daher, 
wollen sie am Sonntag ihren Vorspielsieg 
wiederholen oder sich eine Punkteteilung er- 
kämpfen, mit viel Siegeswillen und großem 
Einsatz dieses Spiel tiestreiten. Und wenn 
dazu der Sturm auch wieder einmal schuß- 
freudig ist, dann könnte auch die als heim- 
stark bekannte Mörfelder Elf diesmal wie- 
der das Nachsehen haben. So bleibt zu hof- 
fen, daß sich die Egelsbacher endlich wieder 
einmal von ihrer besten Seite zeigen und 
ihre Anhänger am Sonntag auf das ange- 
nelimste überraschen. Spielbeginn 14.30 Uhr. 
Vorher spielen die Reservemannschaften. 

SSG beim Tabellenletzten Alsbach 
Einen schweren Gang hat die SSG am 

kommenden Samstag nach Alsbach vor sich. 
Die Gastgeber, die in der Vorrunde fast hoff- 
nungslos am Tabellenende lagen, haben in 
der Rückrunde mächtig an Boden gewonnen 
und machen sich noch berechtigte Hoffnun- 
gen für den Klassenerhalt. Die Langener 
werden einen Gegner antreffen, der alles auf 
eine Karte setzt. Die SSG darf auf keinen 
Fall den Gegner unterschätzen, der auf eine 
Revanche für die hohe Vorspielniederlage 
brennt. Aber trotz Platzvorteil der Alsbacher I 
müßten die Blau-Schwarzen die Partie für ' 
sich entscheiden können. Langen bestreitet 
in stärltster Aufstellung dieses Spiel. An alle 
Fußballfreunde ergeht nochmals der Ruf, die 
Mannschaft zu diesem sehr schweren Spiel 
zu begleiten. Für Fahrgelegenheit ist gesorgt. 
Die Einzeichnungsliste liegt bis Samstag im 
Clublokal offen. — Im Vorspiel gilt die Re- 
serve als Favorit. Abfahrt siehe Vereins- 
kalender. 

SSG-Jugendfußball 
Die jüngsten Fußballer der SSG, die C-2- 

Jugend, bestreitet ein Freundschaftsspiel 
gegen Neu-Isenburg. 

Ehe C-1 trift in einem Verbandsspiel auf 
die gleiche von Dietzenbach. Beide Mann- 
schaften gelten als gleichwertig. Beide Spiele 
finden bereits am Samstag um 14.15 bzw. 
15.15 Uhr statt. 

Am Sonntagvormittag spielt die A-1 gegen 
Bürgel 07. Durch das erstmalige Mitwirken 
von Lang wird die Elf wesentlich verstärkt. 
Ein Besuch dieser drei Jugendspiele ist zu 
empf^len. 

Jugendsplele im 1. FC LAOcen 
Leider wurde das erste Spiel der C2 gegen 

SKG Sprendlingen in letzter Minute abge- 
sagt. Auch das Spiel der C1 g^^gen Drei- 
eichenhain fiel aus, weil der Gegner einfach 
nicht erschien. Die Bl, die das; Vorspiel ge- 
gen Egelsbach mit 2:0 gewann, unterlag nach 
sehr guten Leistungen beider Mannschaften 
nach einer 2:0-Fühnmg noch mit 3:2. Die 
Mannschaft mußte ohne Torhüter antreten. 
Das mit sehr großem Interesse erwartete 
Spiel der AI gegen die gleiche von Egelsbach 
endete mit einem Siege der Langener von 5:4. 
Es war ein wahres Propagandaspiel zweier 
sehr guten Mannschaften, deren Können von 
Anfang bis Ende eine hohe Stufe aufwies. Das 
Spiel war in jeder Hinsicht fair und anstän- 
dig. Jeder Zuschauer nahm die Erkenntnis 
mit, daß beiden Vereinen mit diesem Nach- 
wuchs für die kommenden Jahre viel gehol- 
fen ist. 

1. FC-Jugcnd gegen Rot-Weiß Walldorf 
Mit sämtlichen Jugendmannschaften tritt 

am Wochenende der 1. FC gegen den Landes- 
liga-Verein Rot-Weiß Walldorf an. Wir sind 
gespannt, wie sich unsere Jungens in diesem 
Vergleichskampf behaupten. Da wir die 
augenblickliche Stärke von Walldorf nicht 
kennen, ist auch kein Vergleich möglich. 
Eines ist sicher: man darf mit sehr gutem 
Fußball rechnen. (Siehe auch Spielkalender.) 

SSG Langen — Handballvorschau 
Die SSG Handballer in Egelsbach 

Am kommenden Sonntag spielen die Hand- 
baller der SSG in Egelsbach. In Bezug auf 
den Klassenerhalt ist die Lage der SSG- 
Handballer sehr ernst, denn aus den aus- 
stehenden beiden Spielen müssen noch zwei 
Punkte gewonnen werden. Dieses „gewinnen 
müssen" ist dabei der I>eistung der Mann- 
schaft mehr hinderlich als fördernd, weil 
dieses harte „Muß" zu oft das flüssige Spiel 
beeinträchtigt. Man denke nur an das Spiel 
gegen den TV. Am Sonntag muß sich die 
Mannschaft der SSG, leider immer noch 
ohne die erkranlcten Schlapp und Brehm, von 
dem inneren Druck freimachen, sie muß ihr 
gewohntes flüssiges Spiel zeigen, denn nur so 
kann der Kampf gewonnen werden. Man 
darf sich dabei bei den Langenem keines- 
falls der trügerischen Hoffnung hingeben, 
daß das Spiel leicht zu gewinnen sei, weil 
Egelsbach in den letzten Spielen nicht so 
recht bei der Sache war. Das sonntägige 
Spiel steht unter ganz anderen Vorausset- 
zungen. Es ist ein Derby der Nachbarmann- 
schaften und es geht ums Prestige. 

Die Reservemannschaft darf nach ihren 
letzten guten Leistungen als gleichwertig mit 
Egelsbach angesehen werden; ein ausge- 
glichenes Spiel ist zu erwarten. 

Die Jugendmannschaft tritt ebenfalls gegen 
Egelsbach an. Sie trifft auf einen sehr star- 
ken Gegner. Alle Spiele finden in Egelsbach 
statt. 

TV-Handdball 
Die erste Mannschaft, die in ihren letzten 

Verbandsspielen mit überzeugenden Siegen 
aufwartete und damit ihre Formverbessei ung 
deutlich unter Beweis stellte, ist am kom- 
menden Sonntag spielfrei. Die zweite Mann- 
schaft, die in der B-Klasse und in der gleich- 
zeitig laufenden Pokalrunde die Tabelle an- 
führt, fährt diesmal auswärts und trifft auf 
die spielstarke 1. Mannschaft von Weiter- 
stadt. Bei bester Mannschaftsbesetzung müßte, 
restloser Einsatz aller Spieler vorausgesetzt, 
auch in Weiterstedt ein Sieg gelingen. 

Auch die beiden Jugendmannschaften sind 
an diesem Sonntag wieder unterwegs und 
treffen in den fälligen Verbandsspielen auf 
Schneppenhausen und Weiterstadt. Die A- 

Jugend spielt in Weitersrtadt und die B-Jgd. 
in Schneppenhausen. 

Die Mitglieder und alle Handballanhänger 
werden gebeten, die Langener Mannschaft^ 
die gemeinsam 4im 12 Uhr an der Turnhalle 
abfahren, zahlreich zu begleiten. Im Bus 
sind genügend Sitzplätze vorhandm. Nähere« 
siehe auch Vereinskalender. 

Tabellenstand der B-Klasse 
und Handball-Pokalrunde 

1. TV Langen II 10 83:41 18:2 
2. SG Ailiellgen II 10 133:64 15:5 
3. Roßdorf 10 87:63 15:5 
4. Eiche Darmstadt 11 87:93 14:8 
5. Nleder-Ramstadt 12 101:100 13:11 
6. Nieder-Modau 9 93:65 11:7 
7. Weiterstadt 12 107:105 9:15 
8. Egelsbach II 12 96:124 8:16 
9. SSG Langen II 11 48:101 5:19 

10. Alsbach 13 80:154 1:25 

TV beim Schwimmfest 
In Darmstadt veranstaltete der Hessische 

Schwimmverband verschiedene Lehrgänge, 
an denen sich auch die Schwimmerinnen und 
Schwimmer des TV beteiligten. Beim ab- 
schließenden Schwimmfest erreichte Anne- 
liese Görich einen beachtlichen 1. Platz. 
Manfred Weber belegte den 5. Platz. 

TISCHTENNIS 
TTCL vor schwerem Heimspiel 

In der hessischen Gruppenliga West spiel- 
ten in der letzten Woche; Eltville — Darm- 
stadt 9:4; Kostheim — Eltville 9:1; Wiesba- 
den — Elz 9:3; Eltville — Elz 5:9; Elz gegen 
Darmstadt 9:0; Kostheim — Mörfelden 9:3 
und Wiesbaden — Arheilgen 9:3. 

Während hiernach der Abstieg der Dann- 
städter Mannschaft praktisch feststeht, geht 
der Zweikampf Wiesbaden — Langen um 
Meisterschaft und Aufstieg seinem dramati- 
schen Höhepunkt entgegen. Er wurde noch 
gewürzt durch die Tatsache, daß Kostheim 
vor der Rückrunde zwei neue überragende 
Spieler erwerben konnte und damit — das 
zeigen die Ergebnisse — mindestens ebenso 
stark einzuschätzen ist wie die beiden Ta- 
bellenführer. 

Diese Kostheimer Mannschaft erwartet nun 
der TTCL am Sonntag um 9.30 Uhr im 
„Frankfurter Hof". Wenn man bedenkt, daß 
die Langener schon im Vorspiel bei den 
damals noch wesentlich schwächeren Kost- 
heimem noch 5:6 im Rüclcstand lag, um ge- 
rade noch im Endspurt zu gewinnen, dann 
kann man ermessen, wie schwer es der TTCL 
am Sonntag haben wird, seine Tabellenfüh- 
rung zu verteidigen, die er seit dem ersten 
Spiel der Vorrunde innehat. Aber die Lange- 
ner wissen, daß sie nur durch einen Sieg der 
Meisterschaft ein großes Stück näher kom- 
men können, zumal Wiesbaden noch in Kost- 
heim zu spielen hat. Man darf schon im vor- 
aus mit einem dramatischen Kampf rech- 
nen, bei den Langens Sportfreunde hoffent- 
lich recht zahlreich ihrer Mannschaft einen 
oft entacheidenden Rückhalt geben werden. 

Der augenblickliche Tabellenstand: 
TTC Langen 9 79:44 16:2 
Germania Wiesbaden 2. 10 84:50 16:4 
TTC Elz 11 79:71 14:8 
SG Arheilgen 10 75:72 10:10 
Grün-Gold Kostheim 10 61:72 8:12 
TTC Mörfelden 2. 10 67:77 7:13 
Tgd. Eltville 10 61:80 7:13 
SV 98 Darmstadt 2. 8 32:72 0:16 

Egelsbacher Tischtennissport 
SG Weiterstadt — SG Egelsbach 1:9 

Wie tjereits vorausgesagt, ließ sich Egels- 
bach auch in Weiterstadt seine Meister- 
schaf tsaussichten nicht schmälern. Obwohl 
Egelsbach auf seinen erkrankten Spitzen- 
spieler Gaußmann verzichten mußte, fiel der 
Sieg sehr deutlich aus, da Weiterstadt auf 
eigenem Gelände nur mit 4 Spielern antrat. 

Inzwischen ist das noch rückständige Spiel 
aus der Vorrunde zwischen dem Tabellen- 
zweiten Darmstadt 98 III und dem Tabellen- 

dritten Datrnstadi St. Stephan nadigeholt 
worden, das St Stephan 9:0 geiwinnen konnte. 
Nach dem Stand vom 30. 1. ergibt sich dem- 
nach folgende Tabelle (ohne Berücksich- 
tigung des Sipieles Weiterstedt — Egeläbach): 
1. SG Egelsbach 12 103:67 20:4 
2. SV Darmstadt 98 III 12 102:54 1»:5 
3. SV Da. St. Stephan 11 93:51 17:5 
4. SKG Gräfenhausen 12 90:74 13:11 
5. SKG Roßdörf I 11 69:74 10:12 
6. SV Erzhausen 11 67:73 10:12 
7. TV 1898 Münster II 11 67:78 9:13 
8. SG Weiterstadt 11 35:91 2:20 
9. PSV Bl.-Gelb Da. III 11 26:90 2:20 

Schwere ADAC-Winieifahii 1955 
Greb Sieger im Gesamtklassement 

Am Wochenende stand Frankfurt und Hes- 
sen im Zeichen der ADAC-Winterfahrt Hes- 
sen 1955, die der Gau Hessen des ADAC all- 
jährlich durchführt. Die Veranstaltung glie- 
derte sich in eine Orientierungsfahrt über 
400 km, eine Bergprüfung und eine Nacht- 
Zuverlässigkeitsfahrt über 450 km. Als Winter- 
fahrbarkeits - Wettbewerb gedacht, gab sie 
den Teilnehmern im Laufe der Nacht vom 
5. zum 6. Februar viele harte Nüsse zu icnak- 
ken. Bereits am Samstagfrüh um 6 Uhr star- 
teten die Kräder und Wagen von Frankfurt 
aus zur 400-km-0rientierungsfahrt, die bis 
15 Uhr beendet sein mußte. Um 17.30 Uhr 
starteten die ersten Kräder zur Nacht-Zu- 
verlässigkeitsfahtrt. Auagedehnte Regen- 
schauer fanden das Mißfallen der Fahrer, 
aber es war dies erst der Beginn der Schwie- 
rigkeiten. Im Spessart und in der Rhön 
schneite es unaufhörlich und In E^hau im 
Spessart mußten sich die Fahrzeuge ihren 
Weg durch Hochwasser bahnen. Eis in den 
Straßen, Regen und Schnee bliesen vielen 
Fahrern vorzeitig; das Licht aus und als in 
dem tiefverschneiten Gersfeld die Kräder 
eine Zwangspause einzulegen hatten, war das 
Häuflein der Teilnehmer merklich zusam- 
mengeschmolzen. 

Der MSC Langen war am Start zur Orien- 
tierungsfahrt in der Soloklasse durch Heinz 
Greb und Günther Buchert vertreten, in der 
Gespannklasse durch H. Sehring / KH. Gau- 
batz. Infolge Kettenschadens mußte leider 
G. Buchert fn'ihzeitig aussteigen, so daß am 
Abend zur Nacht-Zuverlässigkeitsfahrt ledig- 
lich Greb und das Gespann Sehring/Gaubatz 
an den Start gingen. Aber auch hier war das 
Glück nicht auf der Seite der Langener. Zwi- 
schen der 1. u. 2. Zeitkontrolle, als das Ge- 
spann noch strafpunktfrei war, stoppte ein 
Reifenschaden die forsche Fatirt Sehrings. 
Wertvolle Minuten gingen beim Reifen- 
wechsel verloren, so daß die Hoffnung auf 
eine gute Placierung aufgegeben werden 
mußte. Wenn auch das technisch vollendete 
Fahren Sehrings keine weiteren Verluste mehr 
aufkommen ließ, die Lücke konnte nicht 
mehr geschlossen werden und mit 28 Straf- 
punkten und einem zweiten Reifenschaden 
gingen Sehrtng/Gaübatz in der Wertung De-' 
gend durch das Ziel. Mit einer Erinnerungs- 
plakette mußten sich die beiden Fahrer be- 
gnügen. Die große Überraschung brachte 
allerdings Heinz Greb, der als Sieger im 
Gesamtklassement den Silbemen Becher der 
ADAC-Winterfahrt Hessen in Empfang neh- 
men konnte. kahega 

Die Ev. Kirchcnsynnde Hessen und Nassau 
kommt vor den Neuwahlen noch einmal vom 
21. bis 25. März zu einer Tagung zusammen. 
Während der bisherigen Tätigkeit der Kir- 
chensynode lag das Hauptgewicht auf der 
Ausarbeitung der in der Kirchenordnung 
vorgesehenen Gesetze. Die Kirchengemeinde- 
ordnung ist verabschiedet. Dagegen stehen 
die Dekanats-Synodalordnung und das Pfar- 
rergesetz noch aus. Beide sollen auf der 
nächsten Synode zusammen mit der neuen 
Haushaltsordnung u. dem Kirchenbeamten- 
gesetz beraten werden. 

V/rnmm 
ROMAN VON HANS ERNST 

Cop. by A. Bedithold, Faßberg — durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 
(13. Fortsetzung) 

Mit einem Male hatte sich das Leben in der 
Badischmiede nun geändert. Es gab Arbeit in 
Hülle und Fülle. Vom Gutshof fiel eine Menge 
Arbeit an Wenig später schickte audi der 
Sonnlechner seine Pferde zum Beschlagen. Der 
eine oder andere kam nodi dazu, ea spielte 
sich alles wie von selber ein. Vom Morgen- 
grauen bis in die sinkende Nadit arbeiteten 
der Bachschmied und Robert am Feuer, und 
der älteste Bub des Badischmieds. der Hans, 
begann in dieser Zeit des Aufschwungs seine 
Lehrzreit. 

Unter diesen Verhältnissen lebte der Bacäi- 
schmied siditlich auf. Nun schob er sich wie- 
der vollends hinein in den Kreis jener, die In 
der Gemeinde das große Wort zu reden pfle- 
gen. Er rauchte jetzt nicht mehr am Stamm- 
tlsc±i den billigen Knaster vom Kaufmann 
Riedl, sondern gönnte sich hin und wieder eine 
gute Zigarre, und er brauchte nidit mehr mit 
wässrigem Munde zuschauen, wenn die andern 
sich bestellten, was ihr Herz begehrte Ja, er 
konnte nun den Sonnlechner rundheraus fra- 
gen, was er für die Bucäcelwiese verlange. 

Der Sonnlechner war nicht ganz abgeneigt, 
sie abzustoßen, zumal die Bachsciimiedln sei- 
ner kleinen Brigitta bei einem hartnäckigen 
Keuchhusten geholfen hatte. So wurde es ein 
Handeln ohne Feilscäien, wie es üblich ist zwi- 
sdien Männern, von denen einer vom andern 
nichts gesciienkt haben will. Aber das war 
noch niciit alles Er kaufte eine sehwere Käl- 
berkuh und schloß den Handel mit dem Vieh- 
händler am Nebentiädi ab, daß der Schmied 
vom Oberdorf es hören und sehen konnte Die 

Bachschmiedin kaufte beim Kaufmann Riedl 
um Ostern herum einen Lodenstoff, schweren, 
grauen Loden, den teuersten, der zu haben 
war. Ob es wohl einen schönen Anzug gäbe, 
fragte sie. 

Riedl bediente sie selber und war voller 
Freundlidikeit. 

Dieses Stück Loden gäbe wohl zwei Anzüge 
für die Buben. Unverwüstlidi sei diese Ware 
und schön zu tragen in der silbergrauen Farbe. 

Aber der Loden gehörte nicht für die Buben, 
sondern für den Gesellen Robert. Ein Trach- 
tenanzug, nicht wahr? Mit grünen Aufschlägen 
an der Jcjppe. 

Wie sollte Riedl das niciit verstehen? Man 
war ja dem Gesellen zum Dank verpflichtet 
War denn nicht dieser allein die Ursadie dieses 
Umschwunges In die Wohlhabenheit? Gut, ihm 
konnte es recdit sein. Er war Kaufmann, und 
ihm konnte es gleich sein, wer das Geld aus- 
gab für solch schweren Loden. Und warum 
sollte ein Beschlagschmied nicht in silber- 
grauem Loden seine Daseinsberecäitigung prli- 
sentleren? 

Ja, so war nun das Leben. Dem Scjimied vom 
Oberdorf lief eine Kalkblässe über das Gesicht, 
wenn er die Gutsgespanne an seiner Schmiede 
vorbei zur Bachschmiede hinunterfahren sah. 
Das war ja nicht so. daß Irgendeine Kund- 
•schaft untreu geworden wäre, nein, es war ein 
großer Verdienst, der damit verlorenging. 
Wenn er auch zu seinen Gesellen sagte, das 
mache ihm gar nichts aus. so wußten sie doch, 
daß er mit ohnmächtigem Zorn die Wandlung 
der Dinge hinnahm, und er zahlte am Wochen- 
ende den Lohn nicht mehr mit jener leicht- 
fertigen Ueherheblichkeit auf den Tisch wie 
ehedem, sondern er drehte jeden Schein zu- 
erst dreimal um. bevor er ihn weggab. 

Schließlich versuchte es Kaspar Hölzl — so 
hieß der andere Schmied — an einem Sonntag- 
nachmittag, den Unwissenden zu spielen, in- 
dem er auf dem Gutshof vorsprach und die 
Frau unterwürfig fragte, was er denn nicht 
recht gemacht habe, daß sie ihn nun völlig auf 
die Seile stelle und zum Bachschmied gegan- 
gen sei 

„Ja, das habe mit seiner Handwerksehre 
nicäit das geringste zu tun. Er müsse doch wis- 
sen, daß dieser Bachsclimiedgeselle ihren und 
des Inspektors Sohn aus der Wand geholt 
habe, und es wäre doch nicht gut anzunehmen, 
daß er, der Meister Hölzl, es noch nicht wisse, 
daß dies nur der Lohn für seine mutige Tat 
sei, den sich der Geselle Robert ebensogut für 
sich allein ausbitten hätte können. Aber er 
habe eben nur diese Bedingung gestellt und — 
es bestünde keinerlei Veranlassung, mit der 
Arbelt des Baciischmledes unzufrieden zu sein." 

Der Schmiedemeister sagte darauf, daß er 
dies wohl verstehe und den Grund respektiere, 
wenn auch er der Letzte wäre, der Mitnutzer 
eines Lohnes sein mödite, den sich vielleicht 
irgendeiner seiner Gesellen verdiente. 

„Das kann man ansehen wie man will", ant- 
wortete die Freifrau. „Immerhin ist es ein 
gutes und schönes Zeichen der Treue in einer 
Zelt, da man die Treue mit der Wünschelrute 
suchen muß." 

Noch allerlei Winkelzüge versuchte der Kas- 
par Hölzl, aber Frau Ilona galt der Handschlag 
und das, gegebene Wort an einen Besdilag- 
knecht. Kaspar Hölzl mußte unverrichteter 
Dinge wieder heimkehren, obwohl er für alle 
anfallenden Arbeiten einen solch niedrigen 
Preis geboten hatte, daß er selber dabei wirk- 
lich nichts mehr hätte verdienen können. 

Bei dem Uebermaß an Arbeit fiel es eigent- 
lich nicht auf, daß Robert In letzter Zeit wieder 
recht unruhig geworden war. Elvira hatte ihm 
geschrieben, und die Sehnsucht nach Ihr schlug 
ihn erneut In Fesseln wie nie zuvor. Und doch 
war es nicht mehr ganz so wie früher. Er war 
älter geworden und reifer und ward von bren- 
nender Scham befallen, wenn er daran dachte, 
wie schnöde Elvira Ihn und seine Liebe immer 
beiseite geschoben hatte, wenn sie seiner nicht 
mehr bedurfte. Nur ein Narr konnte da rücic- 
fällig werden Nein, diesmal wollte er festblel- 
ben und einen Schlußstrich ziehen hinter allem, 
was mit Elvira zusammenhing. 

Robert hatte aber nicht mit Elviras Hart- 
näckigkeit gerechnet. Sie schrieb Ihm ein zwei- 
tes Mal. eindringlicher, fordernder Sie fragte 
geradeheraus, ob er dies vergessen habe oder 

jenes und ließ die Erinnerung an heiße Liebes- 
stunden anklingen. Nein, sie war nicht wähle- 
risch In ihren Ausdrückten, diese Elvira. Sie 
nannte die Dinge ganz offenherzig beim Namen 
und deutete ihm noch größere Herrlichkelten 
an. Das war es, was ihn aufwühlte, was sein 
Blut erregte. Alles stand wieder auf, und ver- 
gessene Liebesstunden bekamen wieder Inhalt, 
Klang tmd Farbe. Er wollte wieder Zugvogel 
sein und helmlich das Haus verlassen, zu nacht- 
schlafener Zeit. 

Aber als er behutsam die Haustüre hinter 
sich schloß und die ersten Schritte in den Gar- 
ten tat, stand plötzlich wie aus dem Boden 
gewachsen die Bärbel vor ihm. 

Siebzehn Jahre war sie alt, und sie hatte die 
dicken braunen Zöpfe nun aufgesteckt. 

„Wo willst du hin, Robert?" 
Der Mann lachte. Sie war doch wirklich noch 

ein Kind, diese Bärbel. Er schob sie ganz leicht 
zur Seite, weil sie mitten im Wege stand. Aber 
da klammerte sie sich plötzlich in großer Er- 
regtheit an seinen Arm. Er sah das Brennende 
in ihren Augen, sah überhaupt mit einem Male 
sehr viel, auch ihre Schönheit und Ihren 
blühenden Mund. 

„Ich laß dich nicht fort", flüsterte sie auf- 
geregt. 

„Weißt du denn, wohin Ich will." 
„Ja, ich habe den Brief gelesen. Ei war aus 

deiner Joppe herausgefallen und da " 
„Aha —! Und da hast du nun gewartet, bis 

Ich —" 
„Ja, ja, bis es dldi wegreißt von uns. Seit 

Tagen warte Ich schon hier, well Ici gesehen 
hab, wie du ruhelos bist. Es wird dein Unglücä: 
sein, Robert, wenn du Ihr nachläufst." 

„Mein Unglück? Ja, vielleicht hast du recht. 
Bärbel. Aber wer sagt, daß es mein Glück ist. 
wenn ich hierbleibe?" 

„Dein Glücik? Ich weiß es nicht, i'.obert. Ich 
weiß nur, daß ich dich lieb habe. C b dich das 
glücklich macht, mußt du wissen." 

Er schaute sie an und konnte nicht anders 
als ihr Gesicht In seine Hände nehmen. 
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Kunst, Kulturtemelnde 

»Enlwicklung und Wesen der Jazz-Musik« 

Jeder neue Musikstll bedeutete zu allen 
Zeiten eine Revolution mit allen Folge- 
erscheinungen In den vorher aTJSgefahrenen 
Gleisen des bisher als üblich empfundenen 
Muslkgeschmaclcs. Nach der „modernen" 
Musik ist nun wohl der Jazz der xmistait- 
tenste StU. Mit seinem Wesen vertraut zu 
machen, ließ es sich /Herr Konzertmeister 
Walter Pons (Frankfurt) angelegen sein, mit 
Vortrag, Tonbandaufnahmen sowie Musik- 
proben am Flügel eine kleine, aber interes- 
sieite Zuhörerschar zu fesseln. Die Ur- 
anfänge des Jazz gehen etwa 50 Jahre zu- 
rück. Am Ende des vorigen Jahrhunderts, als 
die Neger von den Plantagen Amerikas zu- 
nächst in die Hafenstadt New Orleans zur 
Arbeit strömten, brachten sie ihre Lieder in 
die neue Umgebung mit Lieder, vorwiegend 
melancholischen Akzents, die sich dann zu- 
nächst zum Blues entwickelten. liire Songs 
waren im Grunde geistliche Lieder mit Vor- 
sänger und Chor. Im französischen Viertel 
von New Orleans sind nun alle diese Melo- 
dien sozusagen in einem Schmelztopf zusam- 
mengeflossen. Das Kennzeichen des Jazz ist 
die freie Improvisation. Die ersten Sc:liaU- 
platten werden auf Klavierwalzen einge- 
schlagen. Die 1. Schallplatte aus den Jahren 
1900—1910, an sich auch abgespielt, klingt, 
nach den AVorten des Vortragenden, itata- 
strophal; im frühesten Jazz, dem New-Orle- 
ans-Stil. Auf der folgenden Platte mit alten 
Liedern, ist eine fast polyphone Art der 
Stimmführung zu erkennen. Die Inzwischen 
entstandenem Negerkaf>ellen spielen Schlag- 
zeug, Trompete, Posaune, Klarinette, Banjo. 
Erst später in Chicago kommt das Saxophon 
iiinzu. Bei interessanten Musikproben am 
Flügel wird auf die Synkopen hingewiesen; 
wir hören kurze Wiedergaben von Verdi und 
Bach, auf ganz überraschende Üt>ereinstim- 
mungen in der stilistischen Synkopation auf- 
merksam gemacht. Damals gab es zunächst 
regelrechte Jazzwagen, kleine Autos, die mit 
Klavieren durch die Straßen fuhren. Auch zu 
Beerdigungen erklang diese Musik. Da die 
Neger keinerlei Ausbildung l>esaßen, Kon- 
zerte und Kulturinstitute ihrer Rasse ver- 
schlossen blieben, war ihnen lediglich die 
Kirche zugänglich mit ihren Liedern und 
Ihrer Musik, für sie nicht ohne Einfluß. Der 
Jazz breitete sich inuner weiter aus, nach 

An über 80 Prozent aller westdeutschen' 
Tische sind anspruchsvolle und verwöhnte 
Männer zu Gast. Sie üben weit menr als früher 
Kritik an der Kochkunst und dem Können 
ihrer Ehefrau Mahlzeiten nicht nur schmack- 
haft. sondern auch als Augenweid« zuzuberei- 
ten. Die Beanstandung von OastatätUnesaen 
hat so ungefähr den Höhepunkt erreicht. Das 
behaupten westdeutsche Soziologen und auch 
Köche in führenden Restaurants. 

Die Hausfrauen beklagen sich in zunehmen- 
dem Maße darüber, daß die Liebe heutzutage 
mehr denn je durch den Magen geht. Sie haben 
manchmal direkt Angst vor Ihrem Manne, 
wenn er sich an den gedeckten Tisch setzt „Ich 
will nur sehen, was er heute wieder zu 
,mäkelr>' hat" fragen sie sich. Und In den 
meisten Fällen bestätigt sich diese Vermutung. 

Woran liegt es. daß die Männer etwas an 
der Kochkunst und selbst guter Restaurations- 
köche auszusetzen haben? Es liege nur etwa 
zur Hälfte an der etwas nachlassenden Koch- 
kunst der Frauen, meint Soziologe Di. Richter 
Ein bedouiender Grund sei, daß die Nervosi- 
tät unserer Zeit in die Küche getragen werde 
Ungerechte Meckerei. Mißachtung des Wlrt- 
schaftsgeidbeutels dei Hausfrau und ständiges 
Etwasauszusetzen sind ein Zeichen für die be- 
rufliche Gehetztheit Eine Frau, die diese 
Symptome bei Ihrem Manne kenne, müsse die 
Ruhe bewahren, für Vorwürfe In KocJiange- 

Cansas City, Chlc:ago, New York. Alle erfaßt 
dieser StU. Dieser negroide Rhythmus, der 
den N^cern so Im Blut liegt, ist von einer 
vmerhörten Sicherheit, mit einer geradezu 
Nonchalance treffen sie imfehlbar diesen 
mitreißenden Stil. Wir hören Gesangsplatten. 
Es klingt unartikuliert, das Instrument an 
sich Ist für den Neger nur die Verlängerung 
der Stimme. Der Blues Ist ein Lied, so aufge- 
baut etwa wie „Alle Vögel sind schon da". 
Nach der Erstehung des Negerviertels Har- 
lem in New York ertönt bald der Harlemstll. 
Eine Platte von 1930 klingt schon anders. 
1936 fing Redner an, sich mit Jazz zu be- 
schäftigen. Wer es interessehalber auch will, 
dem sei das J,azzbuch von S. Emst Behrendt 
empfohlen, aus der Fischer-Bücherei. Namen 
fallen wie Louis Armstrong, Wuke Ellington, 
Glenn Miller, Beney Goodman, jeder ein Be- 
griff. Ein Blues, auf dem Flügel meisterlich 
gespielt, überrascht uns von der Harmonie 
und dem künstlerischen GehaU. Es wird vom 
Swing gesprochen; auch vom Bcx>ji-Wcx>gi, 
der nichts weiter als ein schneller Blues Ist. 
Zu den meist primitiven Gesangsworten 
steht gegensätzlich ihr Stil. Manchmal, wie , 
In Beney Gocxlmans Platte ein gepflegter, i 
schon kammermusikalischer Stil, mit einem ' 
emphndungsmäßlgen Kontrapunkt. Zum 
Schluß des Vortrags eine Überraschung: In 
ganz wundervollen Improvisationen am Flü- 
gel macht uns dei- Vortragende aufmerksam 
auf die Anklänge an Präludien u. Tokkaten. 
Und meinte, man kann den Jazz sozusagen 
„Bachisicren". Ist er doch von Urform an ' 
auf das kirchlich-empfindungsmäßige einge- , 
stellt. Eine kurze Fragestellung und weitere ' 
Plattenvorfühnmg schloß sich dem Dank der ■ 
Zuhöi-er, die sehr aufgeschlossen mitgingen, ■ 
an. Hedwig Uimann. l 

Kompositionsauftrag für Krenek. Der Kom- 
ponist Emst Krenek hat von der Stadt Darm- 
stadt den Auftrag erhalten, ein Konzort für 
Kammerorchester und Cello zu schreiben. 
Die Uraufführung des Werks soll während 
der diesjährigen Internationalen Ferienkurse 
für neue Musik stattfinden, die in diesem 
Jahre zum 10. Male abgewalten werden. Sie 

I finden, nicht wie üblich, im Hochsommer, 
sondern bereits in der Woche nach Pfingsten 

1 (ab 28. Mai) statt. 

legenheiten taube Ohren haben und versuchen, 
ungerechte Vorwürfe von vielleicht gerechter 
Kritik zu trennen 

„Ich möchte nicht einmal behaupten, daß die 
Liebe so sehr durch den Magen geht", erklärte 
ein namhafter Koch zu diesem Problem. „Ent- 
scheidender Ist fast noch die Augenweide, die 
die Mahlzelten und Gerichte den Männern 
bieten Freilich, nichts geht über das Zungen- 
spitzengefühl und die Erfüllung aller Wünsche 
eines verwöhnten Gaumens. Aber es kommt 
do(h letzten Endes darauf an, wie angerichtet 
und garniert wird. Dazu müßten sich manche 
Hausfrauen mehr Zeit lassen, und Ihre Män- 
ner würden vielleicht mit einem Scherz über 
eine kleine geschmackliche Dissonanz hinweg- 
gehen. Sie sehen dann ja, mit welcher Liebe 
alles zubereitet Ist." 

Und das bestätigt auch Dr Richter Neben 
dem verwöhnten Gaumen ist auch seiner An- 
sicht nach die Augenweide oder das Verlangen 
nach Augenweide bei den Mahlzeiten mehr 
als bisher zur Geltung gekommen „Ich warne 
übrigens davor, bei Doppelberufstütlgkeit 
ständig Mahlzeiten zu improvisieren und 
Immer von vorbereitetem Eintopf, Bratfleisch 
und Bratkartoffeln zu leben Auf die Dauer 
schadet das der Familienharmonie Heute 
machen sogar acht Prozent Männer Heiraten 
vom guten Kochen abhängig . ." H. V. 

1— Aus der Welt des Fllrng j 
„Die siebente Nacht" (Li-Li). Eine Gruppe 

wagemutiger Männer, ^auen und Kinder, 
die von Indianern eingeschla(3sen wurden; 
versucht unter Führung eines mit der india- 
nischen Kriegführung nicht vertrauten Arztes, 
dem das Kommando von einem sterbenden 
Offizier übertragen wurde, auszubrechen. 

„Der Würger von Paris" (Ll-Ll-Spät). Ganz 
Paris wird von einer mysteriösen Ver- 
brechens-Serie in Atem gehalten, der eine 
junge hübsche Pariserin nach der anderen 
zum Oprfer fällt. Wer ist der Täter? 

„Mädchen mit Zukunft" (UT). Ein Lust- 
spielfilm voller Überraschungen mit einer 
Fülle turbulenter Situationen, verblüffender 
Einfälle und schmissiger Rhythmen. Der 
Film ist gleichsam ein zündender Blitz aus 
dem heiteren Himmel des Humors. 

„Steppe in Flammen" (UT-Spät). Der Film 
läßt jene Zeiten wiederk^ren, da der Kampf 
zvyischen Indianern und Weißen unaufhörlich 
tobte und die Gegensätze der beiden Rassen 
schier unüberwindlich schienen. 

„Roman eines Frauenarztes" (Lichtburg). 
Der spannende Bericht aus dem Leben eines 
Mediziners, der zwisc:hen den Frauen steht, 
der die Versuchung aufzeigt, aber auch viele 
Mißverständnisse bcjseitigen wird. Ein neuer 
Rudolf Prack und neben ihm zum zehnten 
Mal die in dieser Rolle ganz besonders be- 
zaubernde Winnie Markus. 

W7/JJ 

„Teufelsreiter von Mesa City" (Lichtburg- 
Spät). Mesa City wird seit einiger Zeit durch 
eine Bande von Kerde- und Viehdieben ter- 
rorisiert. Das Haupt dieser Bande versucht 
durch Erpressung die Ländereien der Far- 
mer In seinen Besitz zu bringen. 

Vor 60 Jahren 
Zu Anfang des Jahres 1806 ging die Jacob 

Scherersche Liegenschaft, in der sich die 
Haushaltungsschule befand, zum Preise von 
30000 Mark in den Besitz des Landwirtschaft- 
lichen Provinzialvereins Starkentourg über. 

Die Faselmärkte, die vor 60 Jahren in Lan- 
gen abgelialten wurden, erfreuten sich einer 
guten Beschicdcung. So war beispielsweise der 
Faselmarkt vom 2. März 1895 mit 28 Faseln 
beschielet. Prämien für besonders gutes 
Zuchtmaterial erhielten die Landwirte Georg 
Hammann in Biebesheim, Paul Engel vom 
Senßfelder Hof, Ludwig Lang aus Münster 
und P. Schweinsberg von Langenselbold. Man 
sieht, daß der Langener Faselmarkt damals 
auch aus entfernteren Gegenden beschickt 
war. Langen sel!>st kaufte damals zwei Fasel 
zum Gesamtpreis von 925 Mark. 

Im Febi-uar 1895 wurde Gerichtsassessor 
I Dr. Ackermann vom Amtsgericht Langen als 

Amtsrichter nach Schotten versetzt. 

Noch immer geht die Liebe durch den Magen 
Hausfrauen können von .Mäkelei" am Essen elwas erzählen 

Ich hin d(tr khin» fUff 
mit m»ln»ni drUHn Tipi 

Noch bin Ich kah, ichon iit's «rrtiehf, 
der SchmuU ist gründlich aufgeweidil. 

3^jDas gibt wipP - def" neuen Schnell- 
Waschmiftel - so viel Tempo: schon 
die kalte wIpP - Lauge dringt bis in die 
letzten Poren jedes Wäschestückes. 

12 Vorteile in einem Paket: 

leicht wasserlöslich 5. Stark schäumend 9. Wäsche wohligmachend 
2. Selbst wosserenthärtend 6. Wirksam fleckentfernend 10. Forb - und weiß-aktiv 
'3^ Sofort schmutiaufweichend 7. Desinfiiierend-desodorierend 11. Spielend ausspülbar 
4. Zuverlässig schmutzlösend 8. Ungewöhnlich faserschonend 12. Wirklich wertet haltend 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A. Bechthold, Faßberg — durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(14. Fortsetzung) 
„Ich war ein Narr, well ich am Guten so nah 

und doch vorbeigelebt habe.. Und trotzdem, es 
ist auch heute noch zu früh, Bärbel. Ich muß 
mich erst hineindenken, daß du kein Kind 
mehr bist. Du mußt warten können, Bärbel. 
Und jetzt geh schlafen, denk nicht mehr daran, 
daß Ich fortgehen hab wollen." 

Erst als er allein stand, fühlte Robert, daß 
etwas sehr Gütiges In sein Leben gekommen 
war, eine reine und helle Stunde, deren Zauber 
er nicht bedenkenlos zerbrach, sondern sie mit 
einer geduldigen Geste der Zukunft hinschob. 
Als er dann wieder leise, wie er sie verlassen, 
seine Dachkammer betrat, dachte er unwill- 
kürlich, daß doch wohl das Schicksal auch 
Irgendwie seine Hand Im Spiele haben müsse. 
Vielleicht hielt es noch etwas für Ihn bereit, 
das über die Liebe der jungen Barbara hin- 
ausging. 

Durch das kleine Fenster blinkten die Sterne, 
und die Mondsichel stand wie ein Scherben 
über dem Dämon. Welt lehnte Robert sich hin- 
aus und atmete In tiefen Zügen die Nachtluft, 
die warm wie aus einem Backofen über die 
Hügelwiesen kam. Eine Fledermaus huschte 
an seinem Gesicht vorbei. Im Dorf schlug es 
Mittemacht, 

Das Leben in der Bachschmiede ging welter. 
Es wäre alles soweit recht gewesen, wenn man 
mit dem Ambros nicht dauernd Sorgen gehabt 
hätte. Die Leute sagten, daß der Ambros vom 
Bachschmied den Teufel Im Leib hätte. Dieser 
Knabe mit seinem seidenweichen Blondhaar 
erregte, ohne daß er es wollte, überall unlieb- 
sames Aufsehen, denn er war ein kleiner Re- 

bell und stieß mit seinen ideinen Fäusten 
spielend all das beiseite, was die Mutter Ihm 
mit Liebe und Geduld beizubringen bemüht 
war. Ja, diese brave und tapfere Frau wollte 
nicht verstehen, warum Ambrosius nicht In 
dem MalJe zugänglich war wie Ihre anderen 
Kinder. Das heißt: er ließ sich alles ruhig 
sagen, hörte sogar sehr aufmerksam zu, run- 
zelte nach Art der Erwachsenen wie In ange- 
strengtem Nachdenken die Stlrne dabei, um 
dann mit seiner hellen Stimme sein Warum 
hinzuwerfen. Es kam niemand daran vorbei: 
Ambros wollte immer genau wissen, warum er 
dies oder jenes tun müsse oder nicht tun dürfe. 
Die Mutter verfolgte oft mit Sorge die Ent- 
wicklung dieses Knaben, und es legte sich dann 
eine Bangigkeit auf Ihr Herz. 

Der Vater legte dem weniger Wert bei und 
dachte, daß dieser Knabe eben seine Eigenart 
habe, aber zu gegebener Zeit mußte er doch 
auch die stille und verträgliche Art der ande- 
ren Bachschmiedkinder annehmen. Und wenn 
man es ehrlich betrachtete, regte sich beim 
Bachsdimled jedesmal etwas wie ein kleiner 
Stolz, wenn es wieder hieß: Ambros hätte 3lch 
mit diesem oder jenem Buben ge.'-chlagen. Oft 
kam er selber heim aus dem Dort, das Jöpperl 
zerrissen, das Gesicht verkratzt aber doch 
niemals mutlos oder weinend. Er sagte höch- 
stens: „Das zahl Ich Ihm schon heim, wenn Ich 
ihn wieder erwische." 

Ambros ging jetzt zur Schule, und es konnte 
gerade nicht gesagt werden, daß er ungern 
ging, wenn er am ersten Tage auch gleich die 
Frechheit besaß, die Lehrerin zu tragen, wie 
lange die Schule dauere. 

Die Lehrerin hatte sich fest vorgenommen, 
bei diesem Badischmledbuben eine eigene Er- 
ziehungsmethode anzuwenden. 

„Gefällt es dir denn nicht bei uns?" bragte 
sie ihn freundlich. 

O doch, es gefiele Ihm schon. Aber Ambros 
war ein Mann der Ordnung und wollte wissen, 
wann hier Feierabend sei. Das waren immer- 
hin noch Fragen, die belächelt werden konnten. 

Das Fräulein hieß Fuchs, Berta Fuchs. Etwa 
fünfunddreißig Jahre war sie alt, aber keine 
verbitterte Jungfrau, nur ein Muster pädago- 

gischer Gewissenhaftigkeit Sie hatte sich vor- 
genommen, den AmbroE zuerst gründlich zu 
studieren, und sich dann auf ihn einzustellen. 
Er war ein besonderer Fall. Im ganzen Dorf 
erzählte man sich seine Streiche, und der Kauf- 
mann Riedl brachte eines Tages ein neues, 
spanisches Röhrchen in die Wohnung, damit 
sie ausgerüstet sei für den hoffnungslosen 
Bengel aus der Bachschmiede, der Ihm kürz- 
lich erst die Schaufenster verschmiert hatte. 

Aber da geschah das Wunderbare. Ambros 
wurde ein Muster von einem Schüler. Er be- 
griff spielend leicht, brachte das Fräulein mit 
seinem „Warum?" manchmal zwar In eine 
kleine Bedrängnis, aber sie freute sich trotz- 
dem an der Aufgeschlossenheit dieses Knaben. 

In der Klasse war er zweifellos der Ton- 
angebende. Die andern Knaben duckten sich 
unter seinen Willen, und die Mädchen scharten 
sich in der Pause um Ihn, well sie wußten, in 
seiner Nähe konnte Ihnen nichts passleren. 

Die Wochen gingen herum, es nahten die 
großen Ferien, und die Lehrerin hatte den 
Stoc^ für Ambros Immer noch nicht gebraucht 
Sie wußte auch längst, daß er damit nicht zu 
erziehen war. 

Als der letzte Schultag kam für dieses Jahr, 
gab Fräulein Fuchs dem Ambros die Hand 
zum Abschied und sagte; 

„Bleib brav In der Zwischenzeit, ^^bros." 
Ambros versprach es. und es war ihm ernst 

damit Er freute sich unbändig auf die Ferien 
und wollte sie genießen. 

Um diese Zelt sah Ambros das Mädchen vom 
Sonnlechnerhof zum erstenmal. Sie kam mit 
dem Sonnlechner auf dem Steyrerwägelchen 
zur Schmiede gefahren, und sein Augenmerk 
fiel nur vielleicht deshalb auf sie, well sie 
ebensolch blondes Haar hatte wie er. 

Brav und sittsam blieb sie auf dem Wägel- 
chen sitzen, als der Sonnlechner die Schmiede 
betrat um ein paar Pflugelsen abzuholen. Sie 
Interessierte ihn nicht weiter, er konnte nichts 
anfangen mit Ihr, well sie noch so klein war. 
Höchstens probieren konnte er es, ob sie sich 
fürchtete. Und Ambros stieg auf den Antritt 
des Wägelchens und schnitt einige fürchter- 

liche Grimassen, die aber ohne Wirkung blie- 
ben auf das Kind. Nur wie In leisem Verwun- 
dem zog sie die dünnen Brauen ein wenig 
hoch und entblößte die Oberlippe. 

„Natürlich, er treibt halt chou wieder sei- 
nen Unfug", sagte plötzlich der Sonnlechner 
hinter ihm „Ich glaub, bei dir Ist wirklich 
Hopfen und Malz verloren. Steht er da drauf 
und schneidet Gesichter Sag mal nur grad 
einmal, was soll denn aus dir werden?" 

Ambros überlegte ein Weilchen. 
„Da kann man heute noch gar nichts Genaues 

sagen. Aber wahrscheinlich werd' ich ein 
Bauer." 

„Dumm wärst du nicht. Aber zu einem 
Bauer gehört auch ein Hof." 

„Den deinigen möcht' ich gleich, Sonnlech- 
ner." 

„Schau, schau, wie gnädig. Hast es wohl auch 
schon gehört daß mein Hof der schönste Ist 
weit und breit." 

Mit diesen Worten warf der Sonnlechner 
seine zwei Pflugelsen auf den Wagen, stieg auf 
und ergriff die Zügel. „Hü. Scheck. Schau zu,- 
daß wir wieder heimkommen." 

Als das Gefährt hinter den Holunderstauden 
verschwunden war, hatte Ambros diese Be- 
gegnung auch schon vergessen. Dafür kam er 
in den nächsten Tagen auf seinen Wander- 
schaften auch zum Gutshof Karlskron, obwohl 
es dort zunächst auch nichts Gescheites zu 
sehen gab, außer einem kranken Mann, der In 
einem schwarzen Rollstuhl durch die Garten- 
beete fuhr und Rosen sdinltt. Er schien nicht 
zu hören und zu sehen, dieser Mann, denn 
Ambros sättigte sidi hinter seinem Rücken 
an den hellroten Ananas und trollte sich dann 
in den Gutshof selber. Dort war es schon loh- 
nender. 

Die Ställe waren groß und weit, die Tiere 
standen tett und sauber gestriegelt in langen 
Reihen nebeneinander, und über Jeder Kuh 
hing ein Täfelchen mit Namen und Zahlen, von 
denen er nicht wußte, was sie bedeuten soll- 
ten. Dies schien nicäit einmal der Schweizer zu 
wissen, den er wegen der Zahlen fragte, denn 
der Mann ladite nur oberflächlich und drückte 
sich um eine Antwort herum. (Forts folgt) 
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Evangelische KIrchengemiHde Lngei 
Samstag, 12. Febr., 20 Uhr, Stadtldrche: 

Kirchenmusikalische Abendfeier 
Sonntag, 13. Febr., 

10.00 Uhr: WoUsgarien Gottesdienst 
(Pfarrer Lauber) 

9.30 mir Stadtkirche: Ordinations- 
gottesdienst, Propst Rau 

,, 3.1—15, Lieder: 226, 258 11.15. Uhr Nur G^neindehaus: 
Kindergottesdienst 

Mittwoch 16. Febr., 20 Uhr, Gemeindehaus: 
Mannerkreis, Mütterkreis 

Drane^g 17. Febr., 20 Ubr, Gemeindehaus: 
Bibel stunde 

Freatag, 18. Febr., Gemeindehaus: 
Kirchenchorprobe 

By. Stadtmlaiion . 
HBonntagrwtnWBnSl^SSS"^ rr'.rxpissaif 

Diensten 20 Uhr: Blbelstunde 

Neaapostollsche Kirche Longen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Ihre Kleidung 

wäscht, reinigt und bügelt prompt, 
sauber und billig 

HASENAUER 
Chem. Reinigung und Wäscherei 

Frankfurter Str. 3, neb. Bezirkssparkasse 

niiiiiM 

Nähmaschinen 
gebraucht, gut erhalt., stehen preiswert 

zum Verkauf (auch Teilzahlung). 
Neue Maschinen in jeder Ausführung. 

SCHXFER, Offenthal a. Bahnhof 
Das führende Spezialgeschäft i.Landkreis 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufridiVger TeUnahme, die uns beim Heimgang 
unseres lieben Entsdilafenen •- 

Herrn Georg Sallwey 
Metzgermeister 

In so reichem Maße in Wort, Sdirl« und Kranzspenden zum Ausdruck 
gebracht wurden, danken wir auf diesem Wege von ganzem Herzen 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 

Hanna Sallwey 
Langen, den 10. Februar 1955 Hanneloie Sallwey 
Frankfurter Straße 4 Helga SaUwey 

SprendliDKcn, Frankfurter StraBe 

2 Läden 
je 55 qm, Einlagen 110 qm, 
Juni 55 beziehbar, 
voll ZurÜcK vermietet 

Vollratli, Hypotheken - Vermietung 
Frankfurt/M., Schwindstr. 22 - Ruf 74252 | 
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Träger - Monierelsen 

Keilerfenster - Dadifenster 

Drahtgefledit, Ständer dazu 
sowie alle Eisenwaren sofort ab 
Lager Uelerbar, frei Platz. 

OlcJii *VjamMjei 
Eisenhandlung, Mörfelden, Tel. 310 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener 

Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht 

Ovtrflumte 
WüiMdi* 

J f'ohBtmul Im Ub«n irehn. Frouengold verhilf# »u n«u«r Ii6rp*rlldiar Spannkraft 
lu wah- rem FrauanglSdi. FRAUENOOID 

in OuJmilS 
und Wirkung. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Für die Anlieger der Odenwaldstrade vom 
Tennl^latz bis zur Karl-Marx-Stwißo liegt 
die Abrechnung der Kosten über die Herstei. 
lang des BOrgersteiges gemäß Art. 107 der 
Hess. Gemedndeordnung vom 10. 7. 1901 ab 
sofort im Rathaus — Zimmer 13 — während 
der DienststuTiden zur Einsichtnahme offen 
Die Erhebung der Anliegerbeiträge erfolgt 
aufgrund des Nachtrages zum Ortsbaustatut 
für die Landgemeinden des Kreises Offen- 
bach für die Stadt Langen vom 28. 1. 1939 
und des Beschlusses der Stadtverordneten- 
versammlung vom 21. 12. 1954. 

Einwendungen seitens der Anlieger gegen 
die Abrechnung sind spätestens bis zum 
12. März 1955 bei dem Magistrat der Stadt 
einzureichen. 

Der diesjährige Frfihjahrsmarkt ist am 
Montag, den 14. Februar auf dem Lutherplatz. 

Langen, den 10. Februar 1955. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister. 

9UMiiehe Süttadunq, turn 

Volksmissionsvortrog 
am Freitag, dem 11. Februar, 20 Uhr, 

im Realgymnasium, an jedermann: 

„Kann mon Im Beruf 

ein Christ sein?" 
Redner: Verlagsdirektor Dr. Th. Wendt, 

Frankfurt am Main 
Veranstalter: Methodistengemeinde 

Langen - Evang. Freikirche 
Eintritt frei! 

Hous fürPeiz- 
und 

Lederbekleidung 

W. Seibert 
El 

Wolfsg 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 26 
eumann) 

Am Sonntag, den 6. Februar 1955, verschied nach einem schwerem Leiden 
mein herzensguter Mann, mein lieber Vater, Schwiegervater und Großvater 

Herr Konrad Eichhorn 
Straßenwart i. R. 

im Alter von 67 Jahren. 

Jahrgang 1914/15 S tad t - B fl ehar e 1, Heegweg 
Bücher-Auagabe: 

Morgen Samstag, von 14 bla 16 Uh* 

sie ist niclitzu vergleiciien 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und dieBlumen- 
spenden bei dem Heimgang unserer lieben Mutter, Schwie- 
germutter, Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Theresia Siebenborn 
geb. Herbert 

danken wir unseren Verwandten, Freunden und Bekannten 
recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Nürnberger 
für die Trostesworte am Grabe und der Ev. Frauenhilfe für 
die letzte Ehrung. 

In stiller Trauer: 

Die Hinlerbliebenen 

des Verstorbenen In aller Stille statt 

Kirche JesuChrlstl d. Heiligen d. Letzten Toge 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr, Vortrag; „Kann man Ini 
Beruf ein Christ sein?", Redner: Verlass- 
direkter Dr. Th. Wendt, Fflm. 

Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdlenst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 
 12. 2. /Dr. Horn, Tel. 5W 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Naohtdlenat-Bereltsehaft 

Samstag ab 20 Uhr (12.—18.2.) 
Rosen-Apotheke Bahn-K.-Marx-8tr. 

RAMA 

'Übertrifft auch 

Ihre Erwartungen 

Rama ist garantien rein und frei von icünsUichen FarbstolTen. 

Götzenhain, 11. Februar 1955 
Bahnstraße 44 

MaskenkostGme 
zu verleihen 

Taunusstraße 10 

Empfehle meine 
ReparaturwerkstStte 
für Uhren aller Art 
Saubere fadunänni- 
sdie Ausführung 
Heb, Burgnoyer 
Uhren-Fadigesdiäft 
Bahnstraße 7 

Nach langer, schwerer Krankheit ver- 
loren wir imsere liebe, treue Schul- 
kcmieradin 

Marie Eckert 
geb. Schweinhardt 

Durch ihr immer ofSenest heiteres Wesen 
wird sie uns stets in Erinnerung bleiben. 

Sie wird auch den Ansprüchen ver- 
wöhnter Gäste gerecht. Denn Rama 
hat nun mal diesen vollen, natur- 
feinen Geschmack, der alle Erwar- 
tungen übertrifft. Machen Sie den 

Versuch: Stellen Sie diese Delikateß- 
Margarine fein garniert auf den 
Tisch des Hauses, und Sie werden 
eine Überraschung erleben. 

langen, den 9. Februar 1955 
Außerhalb 25 

Elise Eichhorn, geb. Salzmann 
Hans Eichhorn und Frau 
Hans Dieter Eldihorn 

M» IIIAII CMS DAHMIMOr-UHIIiaiM 

rama ist eben RAMA 

und nicht zu vergleichen 
}fb' 

Freitag — Montag täglich 20.30 
Sa. 18.15, 20.30, So. 18.15, 20.30 — Jugendverbot! 

Ein Lustspiel voller Überraschungen 
Amüsant — charmant — frappant 

Die Mädchen: Jung, voll Temperament, verllebt u. eigensinnig 
Die Männer: Elegant, verführerisch, pfiffig und verwegen 

. . . und Grete Weiser in einer Wolke von Humor! 
Herta Staal, Peter Pasetti, Nadja TlUer, Hans Richter 

Carl-Heinz Schroth 

Fr., Sa., So. 22.30: Spätvorste 11 ung 
Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

Ein Farbfilm 

Steppe in Flammen 
Anthony Dexter, Jody Lawrance 

Farbe von Pathe Color 

ca*f£ ut 

Am Samstag, den 12. Februar 1955 

Für Stimmung und Humor sorgt unsere Hausfcapelle! 

TägUch 20.30, 

Talfffon 112 

Freitag - Montag 
Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

„Die siebente Nadit" ist die entsdieidende! Eine dramatisdie 
Szene aus dem gleidinamigen Cinemascope-Farbfilm mit 
Joan Weldon und Guy Madison, der hier einen Arzt verkörpert. 
Ein grandioser Film, der eine Abenteuer-Romantik auf die 
Leinwand zaubert, die die Herzen der Frauen höher sdüagen 

läßt und die Männer hell begeistert! 
Beiprogramm: Der FarbAlm 

Tanzendes Hawaii in Cinemascope 
Herrliche Naturaufnahmen — packend und naturgetreu wie 
noch nie von der Cinemascope - Farbkamera eingefangen! 

KARIMALDEN'CLAUDE DAUPHIN 
PATRICIA MEDINA 
JTEVE FORREST 

Freitag und Samstag 
22.30 trhr 

Spätvorstellung 

Jugendverbot 

Die eleganten und formschönen 
Modelle der diesjährigen 

und 

SpdJutuMjqm 

sind an meinem Lager 
eingetroffen 

3. K. BACH 

Ebenso finden Sie: 

Wagengarnituren 

Fußsäcke 

Roßhaarkissen 

Ersatzräder 

Matratzen 

Gummi-Einlagen 

Gummi-Höschen 

Rasch ins Bett! 
— das ist ein guter Rat, wenn man mit 
einer Erkältungsgrippe nadt Hause kommt. 
Das aber ist nodi besser: nehmen Sie vor- 
her 1—2 EBlöifel KLOSTERFRAU MELIS- 
SENGEIST in helBem Zudcerwasser oder 
Tee, das hlUt meist über Naditl Und zur 
Nachkur: 3 mal tSglidi 1 Teelöffel in 2 Tee- 
löffel Wasser nehmenl 

In Apotheken und Drog«rien. Nur edit mit 3 Nonnenl Denken Sie 
audi an Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken HautI 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.15, 20.30, So. 18.15, 20.30 

Ein schonungsloser offener Film nach dem gleichnamigen 
Roman der „Deutschen Illustrierten": Ein Arzt im Kreuz- 
feuer der Liebe! — Es spielen: Rudolf Prack und Winnie 
Markos, Nadja Regln, 22 Jahre alt, die rechte Mischung 
aus Raffinement und Natürlichkeit, Annemarie Blanc, 
Schweizerin vom Schauspielhaus Zürich, Camilla Spira, 
Gerty Godden, Else Reval imd der kleine Peter Fischer usw. 

JugendV e rb ot! 

Freitag, Samstag, 22.30: Spätvorstellung! 
Sonntag, 16.00: Jugendvorstellung! 

Teufelsreiter von Mesa City 
Ein Wildwestfilm voller Spannung 

Maurer 

Zimmerleute 

Eisenbieger 
für Baustellen in Frankfurt a. M. 
gesudit. ^ 

ij 
Baugeschäft Breidert 

Langen, Gartenstraße 37 
Frankfurt a. M., Hausener Weg 37 

Werbe-Damen 

bei gutem Wochenverdienst gesucht. 

Oß. unt. Nr. 118 a. d. Geschäftsstelle 

Welbl. Arbeitskräfte 
auch zur vorübergehenden Be- 
schäftigung gesudit. 

Hermann Seitz, Langen 
Präservenfabrik, Frankt. Str. 54 

Hilfsarbeiter 

gesucht. Führersdiein II erwünscht 

AJeschke, Langen 
August-Bebel-Straße 13 

Omnibusbetrieb Gg. Becicer 

Sonntag, 13. 2. 55, 8 Uhr ab Lutherplatz, 
bei günstiger Sdineelage in den 
Taunus. Fahrpreis DM 3.-. 
Kartenverkauf am Omnibus. 

Montag, 21. 2. 55, zum Rosenmontagszug 
nach Mainz. Fahrpreis DM 3.-. 
Kartenvorverkauf bei Gunschmann, 
Lutherplatz 

0 
Sonntag, 13. 2. 55 
Zum Fußballspiel Offenbadier Kickers 

gegen Sdiweinfurt 05 in OfCenbadi, 
zum Fnfiballderby FSV gegen Eintracht 

Frankfurt. Abfahrt 12.30 Uhr vom 
Lutherplati. Fahrpreis DM 1.50. 
Kartenverkauf am Omnibus. 

1955 

Vertrags liclncller 
Kundendienst und Zubehör 

KRAFTFAHRZEUGE 

K. Hopf, Egelsbach 
Bahnstraße 42 

,Hlcoton' ist altbew. gg 

Bettnässen 
Prela DM 2.68. 

In allen Apotheken. 

Junger tüchtiger 

per sofort oder später in Dauerstellung 
gesucht. Angebote mit Zeugnissen und 

Gehaltsansprüchen an 
„Die gute Konditorei" 

WILLI A. WESSINGER 
Neu-Isenburg - Waldstraße 123 

für die Orte Sprendlingen und 
DreMchenhaln gesucht. 

Schriftliche Bewerbimgen an 
Broiuchwelgische LibMsvarsiditmg A6. 

Bezirksdirektion Hessen 
Frankfurt a. M ., Fr.-Ebert-Str. 47, II. 

Am Samstag, dem 12. 2. 1955, findet der 
große hocfatraditlonelle 

Pixter OfCadketi&aU 
In der Turnhalle, Taunusstr., statt. 

MOTTO: Unter fahrendem Volk KAPELLE: Espana 

Eintritt: DM 1,20 Beginn: 20.11 Uhr 

Kennen Sie 

RKGINA-Hartglanswachi? 
Es ist in seiner Zusam- 
mensetzung so erstklassig, 
daß sich ein Versuch lohnt. 
Das verarbeitete reine 
Balsamterpentinöl gibt ihm 
in Verbindung m't ande- 
ren hoäiwertigen Roh- 
stoffen außer der harten 
Glanzsdiidit den würzigen 
Duft, der Ihrer Wohnung 
eine angenehme Frische 
verleiht 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 

und zum Reinigen nur Rubinal 
Fachdrog.: ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr.lll 

in 

Nur 2 Tage! 

sÄchtungf. 

Kommen — sehen — staunen! 

E S BI - Waschautomat 
Modell 1955 

I Wäscht — kocht — bleicüt — spüll | 
In einem Arbeitsgang bis 18 Pfund Trocjkenwäsche | 

Kein Reiben, BUrsten, Rumpeln, kein Stampfen, kein 
Dampf im Raum, kein Dunst 

zugleich 
Ihr Badeofen, Heizofen, Großeinweckapparat. Eis- 
schrank, Warmwasserberriter usw. für Gas-, Kohle- u. 

Elektroheizung sowie kombinierte Heizung 
sowie 

6ldrucl(-Wäscliepresse 

I In 20 Sekunden 10 Pfund handtrockene Wtsche "] 

Und der Preis ? 7 ? — ... ist die Sensation ! ! ! — 
und noch dazu Ijequeme Ratenzahlung! 

Die Veranstaltung findet statt: 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Langen 

Mittwoch, 16. Febr. 1955, sowie Donnerstag, 17. Febr. 1955, 
Jeweils um 15 Uhr und um 20 Ulir. 

Bitte einzelne schmutzige Wäschesrtücke mitbringen! 
Emtritt frei! Saal geheirt! 

Veranstalter: R. v. Halm 
Frankfurt a. M., Baseler Platz 7 

cn 



'^ülü^äc/t 

iÄfflBMNH 

Wetter 

ftwwMiiiiclw vtrL 
(TMMfM Andtnk«), 
■wischen lildittHn« - 
Rob.-Koch-Str., Frei- 
tag, & 2. Gtrt« Beloh- 
nung. Abn^ben 

Hotecrt-ilCooh-stf. 2 

rte die vMtu ÖlflfkwftoldM und O*- 
6Ä6tÜtft tu unMref SUbethociiiBlt daAktti 
wir hieniilt hetftUdL 

Und in den Utxten beidenTagen 
nochmall nun 

WMU- 

ScMu^'Vaikauf. 
zum 

Westendhaus Meisenboch 
gegenüber der Llditburg 

b. einMU. 12.2. enorm verbilllfie Preise 

AMC 
rreltag, den 11.3.DB um 
30.90 Uhr 

Mitglleder- 
verMuiuBliuis 

Im Clublokal >Deut- 
•cfaea Haus«. Um sahl- 
relcfaesBrachelnen wird 
gebeten. 

2U ve>ttnl«len. 
Nftrdl. Rlflggtr. 88 

MafhUis Lepold u. Frau 
Anna geb. Qfrörcr 

Langen, Oabelabel-geratr&Be 31 Tüchtiger 
Lekiliiig 

zu Os4om gesucht. 
Schreinerei Martin, 
BahnatraBe 89 

Vtrfe«4 
lKfltssi.ZlTRbtschgd. 
SaiMmtaff ■. HhttfM. 

Einladung 
Samatag, den 26. Febr. 
Im gr. Saal des »Frank- 
furter Hof» 20 Uhr fin- 
det die 
Generalversammlang 
statt. 
Die Tagesordnung Ist 
bzw, wird Jedem Mit- 
glied zugestellt. 
Anträge sind bis zum 
20. Febr. bei dem Vor- 
stand einzureldien. 

Der Vorstand 

®U«n für ßlutnen u. Oeedienke 
anlaOUdi unserer Verlobtuig. 

Mariechen l^imon 
Kurt Reitz 

Sprendlingen, Langen 

Bestellungen auf 

Saatkartoffeln 

Saatgerste 

Saathafer 
baldigst erbeten. Wir beUefem 
auch Nlditmltglleder. 

Landw. Bezugs- o. Absatz-Genosienschoft 
e.G.m.b.H., Langen,Rhelnstr. 7 

Anläßlich unserer Vermahlung wurden 
uns so viele Glückwünsdie, Blumen und 
Geschenke übermittelt, daß es uns un- 
möglich Ist jedem einzeln zu danken, 
wir sagen daher allen auf diesem WeKe 
unseren innigen Dank. 

Siegfried Küßner 
Waltraut Küßner, geb.Gutzmer 

Langen, im Februar 1935 

Saat-Kartoffeln 

Saat-Hafer 

Saat-Gerste 
werden entgegen genommen. 

(Phiäpix OlfUm 2., cCanqjen 
Landesprodukte - Fahrgasse 

auf dem Römerberg in Frankfurt a. M., 
morgen Samstag, 12. Febr., lun 15 Uhr! 
Der Bürger, der nur resigniert, muß 

dulden, daß man ihm diktiert! 

DGB - Oriskariell Langen 
1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e. V. 

wir 

Arbeiter-Wochenkarten 
Tellmonolskarten 
SchQlerkorten 
Zehnerkorten 

für die Bundesbahn-Omnlbusllnle 
Frankfurt—Darmstadt und OfTen- 
bach—Langen 
sowie Langen Stadt — Bahnhof 
erhalten Sie Jetzt auch im 

WorteroHin fOr Offlnlbusfohrgfiste 
Darmstädter StraBe 2 (neben der 
Apotheke Münch-Hacke). 

Ausgabezelten: 7.00-22.00 an Werktagen 
10.00-22.00 an Sonntagen 

LKG 

Schluß-Fremden-Sitzung 

mit zahlreldien bekannten Büttenrednem 
von Rhein, Main u. Neckar, unter anderen 

Harry Koob, Oflenbadi 
Ziegler und Maurer, Mannhelm 

Hofballett des Mainzer Karneval - Clubs 

KAPELLE REGINA 
tCangm 

^ a» Sonntag, den 13. Febr. 1055 
MuL ab 14 Uhr 

Klnder- 

KOSTÜM-FEST 
mit Kinder-Karussell und Luftballons 

Sonntag, den 13. Februar 1955, ab 18 Uhr 

Es spielt die 
Tanzkapelle GTJSSM ANN - Darmstadt 

GROSSER 

Morgen Samstag, den 12. Februar 1955 
ab 10 Uhr vormittags 

Prämiierung der 
schönsten Masken 

Metzel- 
Suppe 

bei 

fSow 

GastslStie »Zum Bahnhof« Langen Motonportfrcnmi* 
Longea 

A. R.K B. SoHdaritflt 
Samstag, den 12. 2. 55, 
20.11 Uhr große 

Kappensltzung 
Im Vereinslokal »Zum 
liämmchen«. Eintritt; 
DM 1^0, Tanzen frei. 

Der Vorstand 

Eintritt DM 1,50 
Vorverkauf: Zigarrenhaus Stubenvoll 
Friseur Winkler, Turnhalle des TV 

HElfSAT^TBLXTT" FV/FL DIE STT^DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCTKV 

Neue hess. Gebühren-Ordnung 
Gesetzt, ein Mensch will Pferdefleisch ver- 

kaufen, eine Auswanderungsagentur begin- 
nen, eiiie Jauchegrube anlegen oder Dienst- 
mann werden, dann wird in allen diesen 
Fällen eine Behörde ein gewichtiges Wort 
mitzureden haben. Sie wird also darauf ach- 
ten, das der künftige PferdeQeischhändler 
nicht an der galoppierenden Schwindsucht 
leidet. Sie wird die Genehmigung zum Be- 
trieb einer Auswandei-ungsagentur nicht ge- 
rade einem Mädchenhändler geben. Sie wird 
dafür sorgen, daß die Jauchegmbe so ange- 
legt wird, daß sie nicht die ganze Umgebung 
verpestet, und sie wird schließlich darauf 
achten, daß der Dienstmann nicht wegen 
EHebstahl vorb^traft ist Die Behörde, sei es 
eine kommunale oder staatliche, schützt uns 
vor mancherlei Gefahren, die wir kaum 
ahnen. Auf der anderen Seite entsteht jenem, 
dem sie den Ausschank geistiger Getränke 
gestattet, die Verlängerung der Polizeistunde 
erlaubt oder den sie als Zahnarzt zuläßt, ein 
wirtschaftlicher Nutzen. Sollen wir mit un- 
seren Steuergeldem für den Nutzen Einzel- 
ner aufkommen? Nein, das wäre nicht ge- 
recht Und so gibt es denn Gelbührenordnun- 
gen. In dem neuen Lande Hessen galten so- 
gar bisher in den althesslschen und in den 
früher preußischen Landesteilen verschie- 
dene Verwaltungsgebührenordnungen. Da 
war es eine gute Tat der hessischen Regie- 
rung, daß sie im Zuge ihrer vereinfachenden 
und verbilligenden Verwaltungsreform auch 
ein hessisches Verwaltungsgebühren - Gesetz 
im Landtag eingebracht hat Dieses eine Ge- 
setz, das am 1. April d. J. in Kraft tritt, 
madit gleich sieben Gesetzen und Verord- 
nungen, preußischen und althessdschen, mit 
rungen den Garaus. 

Dem hessischen Vei-waltungsgebühren-Ge- 
setz ist ein Verzeichnis angegliedert. Es ist 
der Einfachheit halber alphabetisch, beginnt 
bei Abschrift und endet bei Zulassung. 

Verwaltungsgebühren, die unter einer Min- 
deebgebühr von fünfzig Pfennigen liegen, 
sind, abgesehen von den Schreibgebühren, 
nur noch in wenigen Fällen vongesehen, wo 
Massenabfertigungen niedrigere Gebühren 
rechtfertigen. Das Ist im wesentlichen nur 
noch bei der seuchenpolizeilichen ÜbCT- 
wachung von Viehbeständen der Fall. Die 
höchste festgesetzte Gebühr beträgt 3000 DM. 

Wer eine Apotheke betreiben will, zahlt 
zwischen 300 u. 3000 DM; wer eine Gastwirt- 
schaft eröffnet, zwischen 10 und 3000 DM, 
und wer die deutsche Staatsamgehörigkeit 
erwirbt, zwischen 50 und 3000 DM. Wer die 
deutsche Staatsangehörigkeit aufgibt, be- 
kommt es billiger. Der Festpreis für die Ent- 
lassungsurkunde beträgt 50 DM. Wer von 
den geltenden Bestlimmxmgen über die Ein- 
richtung einer Bäckerei oder Konditorei ab- 
weichen will, zahlt zwischen fünf und zwan- 
zig DM; wer einen Fabrlkschomstein errich- 
tet, mindestens 20 DM; wer auf den Titel Bau- 
melster Wert legt, 60 DM, und wer außerhalb 
des Friedhofes beerdigt werden will, zwi- 
schen 10 imd 300 DM. Eine Leiche, dl^ eine 
Reise tut, braucht einen Leichenpaß. Er 
kostet zwischen 5 und 20 DM. Wer als Leiche 
nicht mehr reisen will u. deswegen die Feuer- 
bestattung wählt, macht seinen Erben Ge- 
bührenunkosten in Höhe von 5—60 DM. Wer 
Wert auf die Führung ausländischer akade- 
mischer Titel legt, zahlt zwischen 100 und 
200 DM. Zwischen 6 und 1000 DM kostet die 
Gebühr für eine Zirkusa,ufführung und zwi- 
schen 25 und 700 DM die für den Betrieb 
eines Pfandhausos. Ein Erlaubnisschein für 
den Erwerb von Gift kostet zwischen 50 Pfg. 
und 5 DM; die Erlaubnis zur Herstellung von 
Sprengstoff zwischen 15 und 50 DM. Den 
Totenschein gibt es umson.st. Die Anerken- 
nung als Hebamme kostet 4 DM. Die gleiche 
Gebühr entrichten Masseuse und Homöopath. 
Dagegen beträgt die Gebühr für eine Mol- 
kerei zwischen 50 und 500 DM. Für die Er- 
laubnis zur Mitwirkung eines Kindes bei 
Filmaufnahmen zahlt man ZAvlschen 5 und 
30 DM; für den Großhandel mit unedlen Me- 
t^len zwischen 25 und 200 DM. Der Eintritt 
In fremde Staatsdien^e ikostet ischlleßlicH 
eine Gebülir von 10 bis 125 DM. 

Keine Ge b ü h r an e r h öh u n g 
Es ist anzuerkennen: das hessische Ver- 

waltungsgebühren-Gesetz kennt im Ganzen 
keine Gebührenei-höhungen. Es hat nur das 
beste aus den bisherigen gesetzlichen Bestim- i 
mungen übernommen. Im Gegensatz zu Ham- 
burg verzichtet das hessische Gesetz auf Er- 
hebung von Verwaltungsgebühren bei der ' 
Bewachung von Geldtransporten, der Beglei- 
tung verkehrshindemder Transporte, der 
Aufstellung von Posten bei Massenveranstal- 
tungen oder Ausverkäufen. Überali da, wo 
das öffentliche Interesse überwiegt, werden 
keine Gebühren erhoben. -hdr- , 

Einen Schritt weiter 
In fast allen wichtigen Fragen der Inter nationalen Politik brachte das Wochenende 

zum Teil wlchtiKe Klärungen 
Formosa-Konferenz 

Kurz nach der Erklärung der rotchine- 
sischen Regierung In Peking, daß sie nur 
dann einen Vertreter vor den Sicherheitsrat 
der Vereinten Nationen nach New York 
schicken werde, wenn zuvor eine aggressive 
Haltung der USA in den chinesischen Ge- 
wässern von diesem Gremium festgestellt 
worden sei, hat die Regierung der UdSSR 
den Westmächten eine Zehner-Konferenz 
über die Formosa-Frage vorgeschlagen. In 
dem russischen Vorschlag war erklärt wor- 
den, daß die Konferenz In Neu-Delhi oder 
Schanghai statfinden, die natlonalchinesische 
Regierung auf Formosa aber nicht dazu ein- 
geladen werden solle. Dieser Umstand hat 
nun Großbritannien und die USA veranlaßt, 
das sowjetische Angebot als unannehmbar 
zurückzuweisen. Man vertritt hier die Auf- 
fassung, daß kein positives Ergebnis erwar- 
tet werden könne, wenn eine der aktiv betei- 
ligten Parteien der Auseinandersetzung nicht 
beteiligt sein würde. Auch vermißt man in 
dem russischen Vorschlag die Erwähnung 
der Vereinten Nationen. 

Gleichzeitig hat ein Briefwechsel zwischen 
dem rotchinesischen Außenminister Tschu 
En-lal und dem Generalsekretär der UN, 
Hammarshjöld, stattgefunden. Die darin ent- 
haltenen Äußerungen Tschus, in denen er- 
neut die Räimiung Formosas gefordert wird, 
ha'ben jedoch in den Vereinten Nationen ent- 
mutigend gewirkt. In diesem Zusammenhang 
weist Washington darauf hin, daß es keine 
Verpflichtung zur Verteidigung der Insel der 
Matavigrupi>e ur;<l Quemoys übernommen 
habe. 

Die „New York Times" erklärt: 
„Während es klar ist, daß die Vereinigten 

Staaten jetzt bereit sind, in der Verteidigung 
Formosas und der Pescadoren weiter zu 
gehen, als sie es noch vor einem Monat 
waren, so beschränken sie doch nichtsdesto- 
weniger ihre politischen Ziele auf die Ver- 
teidigung dieser Inseln, streben einen Waf- 
fenstillstand an, der sich General Tschiang 
Kai-schek widensetzt, und finden sich mit 
der kommimlstischen Unterwerfung des Fest- 
landes ab. Natürlich mögen das die Natio- 
nalisten nicht und versuchen, Äese Entwick- 
lung dadurch zu verdecken, daß sie die In- 
vasion des Festlandes als ihr eigenes, speziel- 
les Ziel proklamieren. Aber das wichtige 
Ziel ist nicht das Ziel von General Tschiang 
Kai-schek, sondern das von Präsident Elsen- 
hower, und sein Motto lautet jetzt: alles, um 
die Eroberung Formosas und der Pescadoren 
zu verhindern, aber nicht ein Flugzeug für 
die Invasion Chinas! 

Die Räumung der Tachen-Inseln unter 
amerikanischem Schutz ist inzwischen hln- 
schlossen worden. Die Natlonalchinesen hin- 
terließen verbrannte Erde und haben das 
Gewässer stark vermint. Rund 28 500 Sol- 
daten und Zivilisten wurden abtransportiert 

Romantischer Schauplatz einer 
Märchenhochzeit 

Bei der Vermählung der Prinzessin Maria 
Pia von Savoyen mit Prinz Alexander von 
Jugoslawien am 12. Februar In Cascais in 
Portugal waren etwa 700 Gäste aus dem eu- 
ropäischen Hochadel anwesend. Das Haus 
Savoyen l.st mit fast allen regierenden Häu- 
sern Europas verwandt. Unser dpa-Bild zeigt 
den Palast, in dem der große Elmpfang nach 

der Trauung stattfand. 

Bulganin: Keine Änderung 
In einem Interview mit amerikanischen 

Presservertretern betonte der neue sowje- 
tische Ministerpräsident Marschall Bulganin, 
daß die sowjetische Regierung ehrlich an der 
Verbesserung der Beziehungen zu den Ver- 
einigten Staaten interessiert sei. Die Haltung 
der Sowjets werde sich nicht von der Aera 
Malenkow unterscheiden. Bulganin sprach 
sich für eine kontrollierte internationale Ab- 
rüstung und ein Verbot der Produktion von 
Massenvemichtungs- und Atomwaffen aus. 

Der amerikanischeJournallstHearst berich- 
tete bei einer Zwischenlandung in Berlin, er 
sei von Bulganin, als er sich bereits in Lenin- 
grad befunden habe, nach Moskau zurückge- 
rufen worden. Von einer Unterredung mit 
dem neuen sowjetischen Verteidigungsmini- 
ster Marschall Schukow, die Hearst als sein 
interessantestes Interview bezeichnete, be- 
richtete er, Schukow habe klar zum Aus- 
druck gebracht, daß die Moskauer Regie- 
rirngsumbildung eine Sache der Partei ge- 
wesen sei, die er, Schukow, unterstützt habe. 

Der britische „Daily Telegraph" beschäftigt 
sich mit den Aussichten einer deutschen Wie- 
dervereinigung nach dem Regierungswechsel 
in Moskau und kommt zu dem Schluß: 

„Es scheint jetzt beinahe unbegreiflich, daß 
die Sowjetunion ernsthaft irgendeinen Plan 
für die Deutsche Wiedervereinigung erwägen 
wird, der die Zurückziehung der sowjetischen 
Truppen von Elbe und Donau einschließt. 
SogarOllenhauer wirdSchwierigkeiten haben, 
das deutsche Volk davon zu überzeugen, dalj 
Marschall Schukow, der Eroberer Deutsch- 
lands, seine Soldaten nach Hause führen 
wird." 

Adenauer regt Viererkonferenz an 
Mündlich und schriftlich hat Bundesikanz- 

1er Dr. Adenauer sich bei den USA, England 
und Frankreich dafür eingesetzt, daß die 
Sowjetunion sofort nach Ratifizierung der 
Pariser Verträge zu einer Viermächtekonfe- 
renz über Deutschland eingeladen wird. Als 
Termin schlägt Adenauer den Frühsommer 
— Ende Mai oder Juni — vor. Auch die 
Frage des österreichischen Staatsvertrages 
soll behandelt werden. Die Zelt zwischen der 
Verabschiedung der Pariser Verträge und dem 
Beginn der Viermächteverhandlungen soU 
zur intensiven Vorbereitung der Konferenz 
genutzt werden. 

Auch Pfllmlln gescheitert 
Der Sturz von Mendte-France hat für 

Frankreich die erwartete Reglerimgskrlse 
gebracht. Pinay, der als erster mit der Neu- 
bildung der Regierung beauftragt wurde, gab 
seinen Auftrag schon Mitte vergangener 
Woche zurück, well er nicht die ausreichende 
Unterstützimg der Partelen erhielt, und 
Pflimlln, der anfangs bessere Chancen sah, 
hat am Sonntag ebenfals resigniert. Staats- 
präsident Coty suchte sich nun aus der Aus- 
wahl des Stammes von Anwärtern mit Re- 
glerungserfahrung den letzten Außenminister 
Plnaud heraus, um durch ihn eine Mehrheit 
In der Nationalversammlung zusammenzube- 
kommen. Die Schwierigkeiten, eine möglich^ 
stabile Regierung zu bilden, liegen besonders 
in der Tatsache, daß am 10. Nov. 1954 die 
neue Periode von achtzehn Monaten begon- 
nen hat, innerhalb derer zwei Regierungs- 
krisen zur Auflösung des Parlamentes füh- 
ren können. Die erste Krise brachte den 
Sturz Mendes-France mit sich, so daß der neu 
zu bildenden Regierung eine Amtszeit von 
wenigstens 15 Monaten beschieden sein 
müßte. Das ist für französische Verhältnisse 
mehr, als je eine Nachkriegsregierung für 
sich verbuchen konnte. Auf der anderen 
Seite muß aber möglichst rasch eine neue 
Reglerimg gefunden werden, wenn nicht der 
Sturz von Mendte-BYance letzenendes zu 
einer moralischen Niederlage seiner Oppo- 
sition führen soll. ' 

Die Uebersicht 

SOG 000 fm Holz vom Sturm gefällt. Die 
schweren Stürme vom Dezember und Janucir 
haben in den Staats-, Gemeinde- und Prlvat- 
wäldem Hessens etwa 500 000 fm Holz ge- 
fällt. Wie die Hessischen Kammern und Ver- 
bände mitteilen, wird angenommen, daß das 
Im gesamten Bundesgebiet durch Windbruch 
angefaUene Holz sich auf rund 3,5 Mill. fm 
belaufen wird. Dies sind annähernd 15% 
eines durchsrfinittlichen Jahreseinschlages. 

Unter Naturschutz gestellt Eine Düne am 
Stahlberg in der Gemeindegemarkung Ar- 
heilgen ist unter Naturschutz gestellt wor- 
den. Die Düne gehört zum Naturschutzgebiet 
des Silzbaches, einem Bachlauf im nörd- 
lichen Gemarkungsteil, der alter Arhellger 
Gemeindewald war. 

Zum erstenmal Skiwetter in Hessen. Die 
hessischen Mittelgebirge haben sich über das 
Wochenende zum erstenmal in diesem Jahr 
in ein Paradies für Skihasen verwandelt. Die 
Freunde und Anhänger des Wintersports be- 
völkerten am Sonntag mit Autos, Omnibus- 
sen und Bahntransporten die Zufahrtswege in 
die Berge. Die Schneehöhen erreichten 40 bis 
70 cm und nach bisherigen Vorhei-sagen soll 
das Winterwetter vorerst noch anhalten. 

Dehler schrieb an Adenauer. Der Vorsit- 
zende der FDP-Bundestagsfraktion Dr. Deh- 
ler hat an Bimdeskanzler Adenauer ein 
Schreiben gerichtet indem dieser gebeten 
wird, schon jetzt in Gesprächen mit den 
Oberkommissaren der Westmächte darauf 
hinzuwirken, daß im Sommer eine Vier- 
mächtekonferenz über Deutschland einbe- 
rufen werden kann. 

Nach Ratifizierung Churchill für Treffen 
mit Bulganin bereit. Der britische Premier- 
minister Sir Churchill erklärte, er sei bereit, 
mit dem neuen sowjetischen Ministerpräsi- 
denten Bulganin auf einer Viererkonferenz 
zusammenzutreffen, wenn die Pariser Ver- 
träge ratifiziert sind. 

Schukow zu USA - Besuch bereit, wenn 
bessere Beziehungen hergestellt sind. Sobald 
die Beziehungen zwischen den beiden Län- 
dern sich gebessert hätten, sei er gern be- 
reit, den USA einen Besuch abzustatten, er- 
klärte der neue sowjetische Verteidigungs- 
minister Marschall Schukow zu diesbezüg- 
lichen Gerüchten, die eich auf eine Äußerung 
von US-Präsident Elsenhower stützen. 

Bundesrat lehnt Stellenanhebung > hoher 
Ministerialbeajnter ab. Als unnötig lehnte der 
Bundesrat die von der Bundesregierung in 
einem Nachtrag zum Bundeshaushaltsplan 
für das konrmiende Rechnungsjahr vorge- 
schlagene Stellenanhebung für eine Reihe 
hoher Ministerialbeamter ab. Er stellte fest, 
daß es in Bonn bereits über 100 Ministerial- 
direktoren und mehr als 400 Ministerialdiri- 
genten gebe, so daß es unangebracht er- 
scheint, weitere Beamte des höheren und ge- 
hobenen Dienstes zu ernennen. Ein Sprecher 
der Bundesregierung erklärte, die Regierung 
werde an ihrem Vorschlag festhalten. 

Rotchina besetzt Tachen-Inseln. Die in der 
vergangenen Woche von den Nationalchine- 
sen unter amerikanischem Schutz geräumten 
Tachen-Inseln und die Inseln Yu-Shan und 
Pl-Shan sind am Sonntag von chinesischen 
Kommunisten besetzt worden. 

Geldfälscher in Hameln festgenommen. 
Eine unnfangrelche Falschmünzer - Werkstatt 
wurde von der Kriminalpolizei In Hameln 
ausgehoben. Man entdeckte falsche 50-DM- 
Schelne, deren Unechtheit von Laien über- 
haupt nicht und von Fadileuten nur sehr 
schwer festzustellen ist. Ob bereits Falsch- 
geld dieser Werkstatt in Umlauf gebracht 
wurde, ist noch nicht geklärt. 

Karnevalkostüme ffir die Kleinen 
Beim Karneval werden auch die Kinder 
nicht vergessen. Ein Düsseldorfer Modehaus 
entwarf für sie entzückende Modelle. Hier 
eine „Holländerin" mit einem kleinen Clown. 

(dpa) 
Darmstädter Fastnachtszug Der Darm- 

städter Fastnachtszug „steht". In der Rhein- 
straße wird es einen Gegenziug geben. Der 
Zug wird annähernd hundert Nummern ha- 
ben. Die Interessengemeinschaft der Darm- 
städter Kamevalverelne stellt zehn Prunk- 
wagen. Andere Prunkwagen v/orden von 
Vereinen, Inn-.mgen und Organisationen «e- 
stellt. 
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STADTM^n^zi^^mcl, 
Langen, den 15. Februar 1955 

Wenn der Arzt kommt . . . 
Ärzte, besonders Kassenärzte, sind heute 

vielbeschäftigte Menschen, die oft auch ihre 
Nachtruhe opfern müssen, um Kranken Hilfe 
leisten zu können. Eigentlich müßte es dabei 
nun vornehmste Pflicht derjenigen sein, die 
einen Arzt ins Haus bitten, darauf zu achten, 
daß der „Medizinmann" alles für seinen 
Empfang vorbereitet findet. Meistens ist das 
auch der Fall, aber es gibt auch Ausnahmen, 
die keineswegs rühmlich zu nennen sind. 
Unterhalten Sie sich mal mit einem Doktor, 
dann werden Sie vor Staunen das Kopf- 
schütteln vergessen. Eben auf einen dringen- 
den Anruf aus dem warmen Bett geholt, steht 
dann manchmal der hilfsbereite Arzt vor 
dem Hause des Patienten, findet weder Klin- 
gel noch Klinke vor und ist ganz auf die 
Kraft seiner Stimme angewiesen, um sich be- 
merkbar zu machen. Es soll sogar schon vor- 
gekommen! seini daß einem Arzt), dem auf sein 
Klingeln zu nächtlicher Stunde bei dem be- 
treffenden Patienten niemand öffnete, weil 
nämlich — was ja vorkontunen kann — die 
Klingel entzwei war, und der es dann beim 
Nachbarn eine Etage höher versuchte, aus 
dem geöffneten Fenster der Bescheid wurde: 
„IcH-gehe jetzt schlafen, klingeln Sie wo- 
anders!" Soviel Freundlichkeit traf den Hel- 
fer der Menschheit ziemlich unerwartet, zumal 
er selbst ja auch nicht schlafen gehen kann 
und Nächstenliebe eigentlich ein anderes 
Verhalten gebietet. 

Darum denke jeder, der einen Arzt bemüht, 
daran, daß alles so vorbereitet wird, daß der 
Arzt ungehindert ins Haus gelangen kann 
und auch sonst nicht unnötig aufgehalten 
wird! — 

-»■ 
* Wir gratulieren. Zu ihrem 91. Geburtstag 

sagen wir Frau Katharine Schäfer, geb. Dröll, 
Lerchgasse 25, nachträglich die herzlichsten 
Glückwünsche. Das hochbetagte Geburtstags- 
kind konnte ihren Ehrentag am Montag 
feiern. Wir wünschen Frau Schäfer noch 
viele Jahre Gesundheit und Lebensfreude! 

* Winterliche Landschaft. Am Wochenende 
und auch in der letzten Nacht ist wieder 
einmal viel Schnee gefallen. Schnell war 
die Landschaft mit einem weißen winter- 
lichen Kleid überzogen. Durch Frost in der 
Nacht zum Montag entstand auch gleich wie- 
der eine gefährliche Schneeglätte, so daß in 
den Hauptdurchfahrtsstraßen der Stadt tüch- 
tig mit Sand gestreut werden müßte, um Un- 
fälle zu verhüten. 

* Immer noch Grippe. Die Grippewelle ist 
auch bei uns noch nicht überwunden. Ob- 
wohl sie nicht so stark wie anderwärts auf- 
trat und daher keine Schulen geschlossen 
werden mußten, 'gibt es doch noch sehr viele 
Leute, die an der Grippe erkrankt sind. 

* Hilfsbereitschaft. Echte Hilfsbereitschaft 
bewiesen am Sonntag die Insassen eines 
Onmibusses, der mit seiner „Ladung" Sport- 
lern die Mörfelder Landstraße entlangfuhr 
und im Chausseegraben in der Nähe der Ab- 
zweigung nach Egelsbach einen Personen- 
wagen entdeckte, der sich aus eigener Kraft 
aus seiner 2V2-Meter tiefen mißlichen Lage 
wohl nur schwerlich hätte befreien können. 
Kurz entschlossen hielt der Bus an und ohne 
zu zögern brachten die kräftigen Fäuste der 
Sportler den PKW wieder dahin, wo er von 
Natur aus hingehört, nämlich auf die Räder 
und auf die Straße! Ein „Danke-Schön" war 
der zwar bescheidene, aber wohlverdiente 
Lohn für solch tatkräftige Hilfsbereitschaft! 

* Rosenmontagsball. Der Ortsverband der 
Heimatvertriebenen veranstaltet auch heuer 
wieder den zur Tradition gewordenen und 
beliebten „Rosenmontagsball", zu dem alle 
Bürger Langens eingeladen sind (Näheres irn 
Anzeigenteil). 

* Fastnachtstreffen der Sttdostdeutschen 
Landsmannschaft in Langen. Am Samstag, 
den 12. Februar trafen sich auf Einladung 
des Kreisvorsitzenden der Südostdeutschen 
Landsmannschaft, Herrn Affolder (Mühl- 
heim), die in der. Orten des Landkreises 
Offenbach/M. ansässigen Landsleute zu ihrem 
zur Tradition gewordenen Fastnachtstreffen 
in Langen. Eine beträchtliche Zahl von 
Schicksalsgenossen hatte sich eingefunden, 
so daß der geräumige Saal des Franltfurter 
Hofes voll besetzt war. Die Landsmannschaft 
hatte die Ehre, in ihrer Mitte den hessischen 
Minister für Landwirtschaft und Forsten, 
den sudetendeutschen Landsmann und ehe- 
maligen Vorsitzenden des Bundes der Land- 
wirte im Sudetenland und ehemaligen Abge- 
ordneten im ehemaligen Prager Parlament, 
Herrn Gustav Hacker, in Begleitung des Vor- 
sitzenden-Stellvertreters des Bundes der ver- 
triebenen Deutschen, Herrn Winterstein, zu 
begrüßen. Nach der Begrüßung durch den 
Kreisvorsitzenden Herrn Affolder und der 
eindrucksvollen Ansprache des Herrn Mini- 
sters wurde das von den Mitgliedern Herrn 
Dörner und Herrn Frittmann sehr schmack- 
haft hergerichtete Gericht „Fischgulasch" 
serviert. Bei den Klängen der Kapelle Seh- 
ring entwickelte sich ein buntes Faschings- 
treiben, das bis zum frühen Morgen an- 
dauerte. Vor Beendigung der Veranstaltung 
brachten Herr Affolder und der Vorsitzende 
des Ortsverbandes Langen des BvD, Herr 
Muschka, ' die Wünsche zum Ausdruck, daß 
dieses gesellige Treffen die I^andsmannschaft 
änspomen möge, weiterhin zusammenzuhal- 
ten und die Bestrebungen der Heimatvertrie- 
benen tatkräftig zu fördern. 

* Motorrad gegen Lastzug. Einen Zusam' 
menstoß zwischen einem Motorrad und einem 
Lastzug ereignete sich am Freitagvormittag 
in der Bahnstraße. Die beiden Fahrzeuge 
waren in Richtung Lutherplatz gefahren, als 
der Lastzug in dem Augenblick llnlts abbog, 
als ihn das Motorrad überholen wollte. An- 
geblich soll der Lastkraftwagen kein Rich- 
tungsänderungszeichen gegeben haben. Bei 
dem Zusammenstoß wurde der Motorradfah- 
rer verletzt und mußte ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht werden. 

* Falirrad mit Hilfsmotor gestohlen. In der 
Nacht zum Montag wurde gegen 3.30 Uhr 
einem Mann aus Dreieichenhain ein Fahrrad 
mit Hilfsmotor gestohlen. Er hatte es am 
Bahnhof abgestellt. Die Polizei sucht Zeugen 
und Anhaltspunkte. 

* Zusammenstoß im Schneetreiben. Im 
Schneetreiben am Freitagnachmittag stieß in 
der Mörfelder Landstraße e!n Autobus aus 
Neu-Isenburg mit einem Lastkraftwagen aus 
Oberursel zusammen. Beide Fahrzeuge fuh- 
ren in Richtung Mörfelden, konnten sich aber 
infolge der Sichtbehinderung durch den star- 
ken Schneefall nicht rechtzeitig erkennen. 
Es entstand erheblicher Sachschaden. 

* Auto contra Raum. Am Freitagabend 
fuhr in der Mörfelder Landstraße aus bisher 
noch nicht geklärten Gründen ein Personen- 
wagen aus Gr.-Gerau in der Kurve am Hotel 
Scherer gegen einen Baum. Das Fahrzeug, 
das in Richtung Langen fuhr, war auf die 
linke Fahrbahn geraten und dann gegen den 
Straßenbaum gefahren. Bei dem Anprall 
wurde der Wagen erheblich beschädigt. Die 
Ehefrau des Fahrers erlitt Verletzungen am 
Kopf und am linken Bein. 

* Reh lief ins Auto. Ein Kraftfahrer aus der 
Friedrich-Ebert-Straße teilte am Freitag- 
abend der Polizei mit, daß ihm kurz zuvor 
auf der Fahrt von Offenbach nach Sprend- 
lingen im Walde ein Reh ins Auto gelaufen 
sei, wobei das Tier vermutlich verletzt wurde. 

* Aktentasche aus Auto entwendet. Einem 
hiesigen Steuerberater wurde in der Nacht 
zum Sonntag eine in seinem Wagen liegende 
Aktentasche mit Geschäftspapieren gestoh- 
len. Das Fahrzeug soll nach Aussagen des 
Geschädigten jedoch verschlossen gewesen 
sein, auch wurden keine Spuren von dem 
Diebstahl hinterlassen. 

Kommunales von ehedem 
Vor 60 Jahren (1895) beschloß der Stadtrat 

von Langen, von sich aus einen Teil des 
Vicinalweges vom Bahnübergang nach Kel- 
sterbach zu chaussieren. Die Arbeiten wur- 
den mit 1500 Mark veranschlagt. 

Im Februar 1905 (vor 50 Jahren) bewillig- 
ten die Stadtverordneten der Freiwilligen 
Feuerwehr Langen die ersten Lederhelme. 
Die Langener Wehr hatte vorher Filzhelme, 
die aber bei gefahrvollen Bränden nur 
wenig Schutz gewährten. 

Das Wirtshaus auf dem Fensterbrett 
An jedes Fenster klopfen im Winter, wenn 

es kalt geworden und Schnee gefallen ist, 
mit bettelndem „Piep, piep" frierende und 
hungernde Vögel. Die meisten Menschen 
aber warten diese Bitte nicht ab, sondern 
machen ihr Fensterbrett rechtzeitig zu einem 
Wirtshaus für die gefiederten Freunde, und 
wo Kinder im Hause sind, werden mit Be- 
geisterung Brotkrumen und Kartoffeln ge- 
streut, um die kleinen Gäste zu bewirten. 
Freilich wissen die wenigsten von diesen 
tierliebenden Menschen, daß gerade diese 
Nahrung unseren Vögeln sehr schlecht be- 
kommt und ihnen Krankheit und oft sogar 
den Tod bringt. Kaum ein Vogelmpgen kann 
nämlich gefrorenes Brot oder ver.-iste Kar- 
toffeln vertragen. Soll man sich di nicht die 
kleine Mühe machen und aus einim Spezial- 
geschäft für wenige Pfennige geeignetes 
Futter besorgen? 

Unter allen Umständen muß man regel- 
mäßig füttern, und zwar am besten fi-üh am 
Morgen. Die Vögei können nicht lange ohne 
Nahrung bleiben, und wenn sie nach der 
langen und eisig-kalten Wintemacht nicht 
sofort an dem gewohnten Platz ihr Futter j 
finden, gehen sie zugrunde. Darum soll jeder, i 
der nicht wirklich täglich und zur gleichen 
Stunde den Tisch im Wirtshaus auf dem 
Fensterbrett decken will, e."? lieber ganz 
lassen, sonst warten viele kleine, frierende 
Gäste vergeblich auf den Wirt und verhun- 
gern schließlich. So ein totes Vögelchen aber 
ist eine sehr harte Anklage für unsere 
Menschlichkeit. Wollen wir daran denken? 

* Ein Langener bei Aachen verungläckt. 
Bildhauermeister Ludwig Brehm, der größere 
Bildhauerarbeit in Aachen ausführt, erlitt 
am Wochenende infolge der Straßenglätte 
bei Aachen einen Autounfall. 

Der Kranichsteiner Musikpreis wird in 
diesem Jahre zum 4. Maie ausgetragen, und 
zwar in Klavier und Flöte. An dem Wettbe- 
werb können sich nur Musikstudenten und 
ausübende Musiker bis zum 30. Lebensjahr 
betätigen. 

Darmstadt im Schillerjahr. Am Landes- 
theater Darmstadt haben die Proben für eine 
Neuinszenierung von Schillers „Wilhelm 
Teil" begonnen. Regie führt Intendant Gustav 
Rudolf Seilner. Die Neuinszenierung, die 
stark beachtet werden wird, soll ein Beitrag 
des Landestheaters Darmstadt zum Schiller- 
jahr sein. 

* SSG Langen, Abt. Boxen. Der Hessische 
Amateurboxverband veranstaltet am Freitag, 
18. 2., in Langen (Frankfurter Hof) um 20 Uhr 
die Zwischenrunde zu den Endkämpfen des 
Bezirks Frankfurt. Es stehen sich u. a. im 
Endkampf gegenüber: Fuchs (SSG Langen 
gegen Engel (Darmstadt). Ferner ist an- 
wesend Rosenberg (Eintracht Frankfurt), 
2. Deutscher Meister 1952, sowie die hessische 
Spitzenklasse. 

Spoilplätze im Oberlinden wachsen heran 
Im Fi-ühjahr des vergangenen Jahres faß- 

ten die Stadtverordneten den Beschluß, das 
Waldgelände im Oberlinden zwischen der 
Loh-, Kalb-, Einzelheck- und Bombruch- 
schneise, insgesamt etwa 140 000 Quadrat- 
meter, zum Bau von Sportplätzen zur Ver- 
fügung zu stellen, damit die akute Sport- 
platznot in Langen endlich gültig überwun- 
den wird. Die Pläne, wie die einzelnen Sport- 
plätze lagemäßig untergebracht werden sol- 
len, lagen bereits genehmigt vor. Mit diesem 
Stadtverordnetenbeschluß wurde der Start- 
schuß für ein wichtiges Vorhaben gegeben 
und zugleich auch ein Schlußstrich unter ein 
Kapitel gesetzt, das bis dahin schon reichlich 
viel Mühen erfordert und um dasi man sich 
auch ziemlich heftig gestritten hatte. 

Es ist nun schon fast ein Jahr vergangen. 
Was ist in diesem Waldgebiet inzwischen ge- 
tan worden? Den meisten ist das, was bereits 
unternommen wurde, verborgen geblieben, 
weil eine Waldkulisse einen Blick auf das 
neue Sportgelände verhindert. Kommt man 
aber hierher, sieht man sofort, daß hier etwas 
Großartiges im Entstehen ist: Zunächst 
mußte der auf den vorgesehenen Spielfel- 
dern befindliche Baumbestand gefällt wer- 
den. Etwa 15 000 mittlere und kleinere 
Bäume fielen der Axt zum Opfer. Als das ge- 
tan und das Holz abgeräumt war, zeigten 
sich erste Schwierigkeiten in den Gelände- 
unebenheiten. Auf 180 Meter Länge betrug 
der Höhenunterschied einen ganzen Meter, 
was man in diesem sonst recht ebenen Gebiet 
nicht erwartet hatte. Mehrere tausend Kubik- 
meter Grund fehlten plötzlich und man 
wußte nicht, wie man ihn herbeischaffen 
sollte. Zuvor galt es aber erst, die etwa 12 000 
Baumstumpen samt ihrem Wurzelwerk aus 
der Erde zu schaffen und zu beseitigen. Eine 
Planierraupe löste diese Aufgabe schnell und 
reibungslos. Das angefallene Holz wurde 
durch Langener Bürger abgeholt bzw. durch 
die Mitglieder des 1. FC und des TV wegge- 
räumt. Erst dann war der Weg frei für die 
weiteren Arbeiten. Mit der großen Schaufel 
der Planierraupe ging man dann daran, die 
für die Herstellung des Spielfeldes erforder- 
lichen Erdmassen abzudrücken und an die 
seitliche Begrenzung der Spielfelder zu schie- 
ben. Dadurch wurde das Gelände planiert, 
ohne daß Grund angefahren werden mußte, 
gleichzeitig entstanden große Erdwälle, die 
nach entsprechender Herrichtung die beiden 
großen Hauptspielfelder in einem wunder- 
schönen Oval umlaufen und den Sportstätten 
ausgesprochenen Stadioncharakter verleihen 
werden. Diese Wälle ermöglichen es, daß 
jeder Sportplatz bequem 15 000 Zuschauer 
fassen kann und die Plätze im Oberlinden 
später einmal auch für größere Aufgaben 
herangezogen werden können. Von dem Aus- 
maß der Erdarbeiten kann man sich erst dann 
ein ungefähres Bild machen, wenn man er- 
fährt, daß mindestens 12 000 Kubikmeter 
Grund bewegt wurden! Die Flächen der 6ei- 
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Standesamtlicbe Nachricbten 
vom Monat Januar 1955 

I G e. I r t e n : 
2. Böhnel, Günter, Friedensstraße 12 
7. Reimann, Barbara, Langestraße 8 
7. Bremer, Jutta, Kaplaneistraße 2 
8. Panzer, Uwe, Westendstraße 27 

10. Anthes, Sybille, Neckarstraße 9 
10. Nold, Irmgard, Schafgasse 18 
11. Schramek, Gerhard, Annastraße 25 
11. Lautenschläger, Gerd, Im hinteren Linden 
13. Jordan, Hutjert, Bachgasse 13 
14. Mazal, Norbert, Darmstädter Straße 19 
15. Reidl, Eberhard, Karl-Marx-Straße 1 
19. Kaiisch, Ruth, Im Birkenwäldchen 47 
19. Schütz, Carmen, Bürgerstraße 3 
21. Siegmund, Klaus-Dieter, Rheinstraße 28 
21. Pietsch, Silvia, Annastraße 28 
22. Kretzschmar, Klaus-Peter, Mühlstraße 64 

Eheschließungen: 
8. Michael Ziel mit Leopoldina Irschik, 

Uhlandstraße 15 
15. Walter Heißner mit Herminc Kunz, 

Im Birkenwäldchen 35 
15. Heinrich Heim mit Lieselotte Heerdt, 

Gartenstraße 58 
22. Willi Luppert mit Dora Keim, 

Kirchgasse 1 
22. Kurt Aisleben mit Anneliese Schmidt, 

Darmstädter Straße 19 
29. Franz Uhlig mit Helene Preißig, 

Egelsbacher Straße 6 
29. Wilhelm Prohaska mit Herta Scheiblich, 

Wassergasse 14 

Sterbefälle: 
3. Martha Stoll, geb. Lippold, K.-Marx-Str. 1 
3. Elisabeth Bär, geb. Lutz, Wilhelmstr. 5 
6. Wilhelm Schweinhardt, Turmgasse 10 

15. Heinrich Werner, Sofienstraße 5 
16. Gg. Wilhelm Malchus, Uhlandstraße 19 
20. Job. Bernhard Maisei, Frankf. Str. 25 
20. Maria Werlcmann, geb. Werner, 

Gartenstraße 38 
26. Georg Sallwey, Frankfurter Straße 4 
29. Dora Werner, geb. Werner, Gartenstr. 71 
31. Antonia Unger, geb. Zeidler, Bürgei-str. 16 

den Hauptspielfelder weisen jetzt auf einer 
Länge von 180 Mter nicht einmal mehr 15 cm 
Höhenunterschied auf. Diese Leistung ist 
nicht zuletzt ein Verdienst der durch die 
Langener Firma Adam Sehring & Söhne ein- 
gesetzten Arbeiter sowie den Angehörigen 
einer amerikanischen Armee-Einheit. Auch I 
der Geometer Cliristof Huck, der für die Ab- 
messungen und Nivellierungen verantwort- | 
lieh zeichnete, hat sich uneigennützig in den 
guten Dienst der Sache gestellt. 

Umgeben von herrlichem Wald, mit einem 
jungen u. noch Jahrzehnte haltenden Baum- 
bestand, ist der erste Bauabschnitt des Sport- 
platzgeländes nun fertig. Damit ist eine 
schöne Ausgangsbasis für die Weiterführung 
der Arbeiten gegeben, die im Frühjahr auf- 
genommen werden sollen. Durch die äußerst 
günstigen Untergrundbedingungen — nach 
30—40 Zentimetern kommt bereits eine was- 
seraufnehmende Kiessandschicht — entfällt 
die sonst bei Sportplätzen unumgängliche 
Drainage. Etwa 20 000 bis 25 000 DM Kosten 
werden dadurch eingespart. Man kann also 
schon jetzt das Hauptaugenmerk auf die An- 
legung der 400 - Meter - Laufbahn sowie auf 
dieFertigstellung der Spielfelder richten. Für 
die Spielfelder bedarf es allerdings noch der 
Auffüllung mit etwas Mutterboden, bis guter 
Rasen angesät und das Ganze abgewalzt wer- 
den kann. 

Da die Stadtverordneten inzwischen auch 
den Anschluß an die Wasser\'ersorgung be- 
schlossen haben, dürfte die Bewässerung des 
wohl noch in diesem Sommer sprossenden 
Grüns kein Problem mehr sein. Nach etwa 
zweijährigem Wachstum kann man mit einer 
sattgrünen Fläche auf beiden Hauptspielfel- 
dern rechnen. 

Aber auch außerhalb der Spielfelder wird 
sich noch manches ereignen. Eine Sportanlage 
erfordert ja auch Umkleideräume und andere 
bauliche Anlagen. Da auch hierfür bereits 
Pläne vorhanden sind, werden nur noch die | 
finanziellen Möglichkeiten die Bautätigkeit ' 
bestimmen. Doch, Zeit bringt Rat und Sport- 1 
lerherzen sind ja, wie es in der jüngsten ! 
Vergangenheit in Langen mehrfach bewiesen ' 
wurde, zu vielem fähig, wenn es um ihre | 
Plätze und Gebäude geht. Rechnet man das ) 
Verständnis der Stadtväter und deren Unter- • 
Stützung dazu, dann wird es bald nirgends ' 
mehr fehlen! j 

Zwar die Aufgaben der nächsten Zukunft ; 
sind schwer und sollten nicht unterschätzt 
werden, denn Sportplätze bauen kostet be- 
kanntlich Mühe und viel Geld und es ■^rird 
noch Jahre dauern, bis alles wenigstens halb- 
wegs so gestaltet ist, wie es die Planungen 
vorsehen; doch wo ein Wille ist, ist auch ein 
Weg. Und warum sollte es bei uns in Langen 
nicht möglich sein, für die Jugeod vorbild- 
liche Stätten der körperlichen Ertüchtigung 
und für die Vereine eine feste Bleibe zu 
schaffen? K. 

Das Recht des Linkshänders. Der 3. Senat 
des Landessozialgerichtes in Darmstadt hob 
ein Urteil des Sozialgerichts auf und sprach 
dem Inhaber einer kleinen Landwirtschaft 
die früher bezogene 20prozentige Rente wie- 
der zu. Der Landwirt, ein Linkshänder, hatte 
an der linken Hand am Daumeni lund am 
Zeigefinger je ein Fingerglied durch Unfall 
verloren. Die Berufsgenossenschaft entzog 
ihm die Rente in der Annahme, daß eine 
Gebrauchsbehinderung nicht vorliege. Der 
Gutachter kam jedoch zu der Entscheidung, 
daß es sich bei dem Kläger als Linkshänder 
um eine Gebrauchshand handele. Durch ihre 
Verletzung sei er zweifellos in seinem land- 
wirtschaftlichen Beruf behindert. 
1— AUS ggf" wai* aa» nim» -l 

„Herz der Welt" (UT). Der Lebensroman 
einer tapferen Frau, die gegen die Mäch- 
tigen dieser Erde ihr Herz und ihre Liebe 
einsetzt, um Frieden zu gewinnen. 40 Jahre 
aus dem Leben der Bertha von Suttner. 

„Houdini, König der Variete (Lichtburg). 
Der weltberühmte Entfesselungskünstler und 
„Handschellen-König", wie man ihn nannte, 
machte die ganze Welt zu seiner Bühne und 
zeigte Tricks, die nie wieder gezeigt wurden. 
Kein Tresor, keine Zwangsjacke widerstand 
seinen bis heute noch unerklärlichen Fähig- 
keiten. 

1 ' ' 

„Bitterer Reis" bekam Stammhalter 
Die italienische Schauspielerin Silvana Man- 
gano, die in dem „Bitteren Reis" ihren ersten 
großen Erfolg errang, wurde kürzlich von 
einem Knaben entbunden, der den Namen 
Frederico er'nelt. Silvana ist mit dem Film- 
produzenten de Laurentis verheiratet, (dpa) 

.Volkshochscbule/Kunstcjemeinde 
Langenen Sing-, Tanz- u. Musiziergemeinschaft 

Mittwoch, 16. 2., um 20 Uhr, tanzen wir in 
der Ludwig-Erk-Schule im Zeichen des 
Karnevals mit 7weierlei Schuhen und singen 
mit viererlei Summen, denn „froh zu sein, 
bedarf es wenig". 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Der ev. Kindergarten in der Uhlandstraße 

bleibt heute Dienstag und morgen Mittwoch 
geschlossen. 

Wenn Ihr bestm KAFFEE wollt: 
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KGE auf Hochiourenl 
e Nur noch wenige Tage sind es, 

bis eich die Tore Narrhallas zum Emp- 
fang des närrischen Hofstaates im Eigen- 
heim - Saalbau öffnen werden. Wie all- 
jährlich, so bilden auch in diesem Jahre wie- 
der die traditionellen Fastnachtsiveranstal- 
tungen Höhepunkt und Abschluß der närri- 
schen Saison. Noch einmal wird das närrische 
Volk von Nah und Fern Gelegenheit haben, 
Gott Jokus zu dienen. Noch einmal wird 
Prinz Karneval sein aepter schwingen und 
zu Fröhlichkeit, Humor und guter Lame auf- 
rufen. Und noch einmal wird man diesem 
Rufe nach unbeschwerter Heiterkeit mit fro- 
hem Herzen folgen. Nur drei tolle Tage sind 
es dann nodi, die dem närrischen Volk zur 
Verfügimg stehen. Tage, in denen es die Last 
und die Sorgen des grauen Alltags von sich 
streifen, in denen es sich der ungetrübten 
Lebensfreude hingeben kann. Man wird sie in 
vollen Zügen auskosten, diese drei tollen 
Tage bis zum Aschermittwoch! — Nun, die 
Karneval-Gesellschaft 1937 hat wieder alles 
getan, um ihren Besuchern und Freunden die 
Stunden in der Narrhalla so froh und heiter 
wie nur irgend möglich zu gestalten. Da sind 
in erster Linie wieder die Männer um Jakob 
;rölicher, die der „Elschbächer Fassenacht" 
ihr Gesicht verleihen. Dann die Dekorateure, 
die jedes Jahr von Neuem wochenlang vor 
der närrischen Zeit damit beschäftigt sind, 
der Narrhalla jenen Glanz und Prunk zu ver- 
leihen, der bei der Egelsbacher Fassenacht 
seit vielen Jahren dazugehört, und — das 
darf man sagen — der ihr seinen Stempel 
aufdrückt. Es ist ^ene ganz besondere Note, 
die das Herz schon beim Anblick höher schla- 
gen läßt und die schon gleidi vom ersten 
Augenblick an die innere Einstellung zu die- 
sen Nächten voller Tanz, Wein, Weib und 
Gesang schafft. Es ist der Stolz der KGE, 
ihren Besuchern einen Saal zu präsentieren, 
der seinesgleichen in welter Umgebung sucht. 
Wie sagte doch einst der Vater der Elsch- 
bächer Fassenacht, jener viel zu früh aus dem 
Leben geschiedene Streiter für den Karneval, 
Heinrich Lawin?: „Eine Elschbächer Fasse- 
nacht ohne diese herrliche Dekoration ist 
gamicht denkbar." Seine Jünger haben es 
sich zu Herzen genommen. Es ist wirklidi 
einmalig, was hier ohne allzu großen Kosten- 
aufwand, nur aus reinem Idealismus und aus 
Liebe zur Sache erstellt wird! 

Nun zum Programm! Da konmit zuerst am 
Samstagabend der große Preismaskenball, ein 
fester Bestandteil der Elschbächer Passe- 
nacht seit über 25 Jahren. „Schönheit ist 
Trumpf", das ist in diesem Jahr der Wahl- 
spruch und auch das Motto, nach dem die 
diesmal extra so offen ^wäfilt, um 'allen 
Kostümen die Möglichkeit der Teilnahme am 
Wettbewerb zu geben. Die schönsten Masken 
werden also diesmal die I>reise nach Hause 
tragen. Nun die Preise! Da hat die KGE wie- 

der r^ht tief in ihren Vereinssäckel gegrif- 
fen. Das sieht man den Preisen nämlich an, 
die im Schaufenster der Drogerie Kühn in 
der Ernst-Ludwig-StraiJe ausgestellt sind! 
Der erste Preis ist eine kostbare Bow'.e f 'ir 
12 Personen aus echtem handgeschliffenen 
Bleikristall, ein Prachtstück; auf das sein 
künftiger Besitzer stolz sein wird. Der 
zweite Preis ist ein sehr schöner Morgen- 
rock, dem man die Qualität von weitem an- 
sieht. Auch der dritte Preis kann sich sehen 
lassen: ein geschmackvoller Golddouble- 
schmuck, bestehend aus einem Gliederhals- 
band und einer Anstecknadel. Als vierter 
Preis winkt eine elegante Perlonbluse, fünf- 
ter Preis ist ein Rauchverzehrer aus japa- 
nischem Poi-zellan. Insgesamt sind es acht 
Preise, die auf die Verteilung der .schön- 
sten Masken warten. 

Auch in diesem Jahr spielen wieder zwei 
Kap>ellen: „Melodia" Egelsbach u. die Feuer- 
wehrkapelle Offenthal und zwar pausenlos 
bis um 6 Uhr früh! Wein- und Likörstube 
sind wieder mit guten Alkohofikas beschickt 
und auch der Narrhallawirt hat sich einge- 
deckt, so daß eigentlich nichts schief gehen 
kann. 

Der Sonntagnachmittr.g ist wieder ganz den 
Kleinen vorbehalten. Für sie werden sich um 
14 Uhr die Tore Narrhallas öffnen. Auch hier 
werden, genau wie bei den Großen am Abend 
zuvor, das Prinzenpaar mit seinem närri- 
schen Gefolge, der Elferrat und die Prinzen- 
garde einmarschieren und dafür sorgen, daß 
auch die Kleinen sich einmal richtig austol- 
len können und daß sie es richtig gelehrt 
werden, damit sie später einmal richtige 
Narren werden! Für diesen kleinen närri- 
schen Nachwuchs hat die KGE in diesem 
Jahr eine ganz besondere Freude bereitge- 
halten. (Mit vielsagendem Schmunzeln ver- 
riet es uns Ministerpräsident Walter Bell- 
häuser aber nur unter dem Siegel der Ver- 
schwiegenheit). 

Am Fastnachtdienstag werden sich dann 
die Tore Narrhallas zum letzten AIckord in 
dieser Faschingssymphonie öffnen. Der große 
Maskenrummel, l)ei dem die Egelsbacher 
unter sich ihre Fassenacht feiern, wird dann 
noch einmal Groß und Klein zum närrischen 
Treiben in allen Räumen der Narrhalla ver- 
einigen, Gott Jokus, vertreten durch sein när- 
risches Prinzenpaar, wird noch einmal seinen 
Stab schwingen üt>er das lustige und ausge- 
lassene Volk. Um Mitternacht, an der 
Schwelle zum Aschermittwoch, wird dann 
das Egelsbacher „Stadtoberhaiupt" erschei- 
nen, dem der Ministerpräsident bei der 
Fremdensitzung „gute Erholung" wünschte 
und seinen goldenen Gemeindeschlüssel zu- 
rückverlangen. Das wird dann das Zeichen 
sein, daß wieder einmal eine Fastnachtssaison 
zu Ende ist. Der Kehraus zum Grauen des 
Aschermittwoch wird mit dem entthronten 
Prinzenpaar gefeiert werden. 

e Wir gratulieren. Heute feiert Frau Doro- 
thea Müller, geb. Jähnert, Schillerstraße 25, 
ihren 77. Geburtstag. Morgen vollendet Herr 
Gg. Schneider, Rheinstr. 11, sein 79. Lebens- 
jahr. Am kommenden Donnerstag wird Frau 
Margarete Wannemacher, geb. Schroth, 
Ernst-Ludwig-Straße 76, 81 Jahre alt. Wir 
gratulieren diesen hochbetagten Egelsbachem 
zu ihrem Ehrentag recht herzlich und wün- 
schen ihnen weiterhin alles Gute, vor allem 
noch recht viel Gesundheit! 

e Schulaufnahmen. Morgen werden in der 
Wilh.-Leuschner-Schule die Schulneulinge, 
die kommende Ostem zur Schule kommen, 
aufgenommen. Ab 8 Uhr finden die Unter- 
suchungen durch das Kreisgesundheitsamt 
statt. Anschließend erfolgt die Aufnahme 
durch die Schulleitung. Die Eltern werden 
gebeten, mit ihren JCindem pünktlich zu den 
angegebenen Terminen zu erscheinen. Es ist 
zu beachten, daß die Impfscheine der S<diul- 
neulinge vorgelegt werden müssen! 

e KGE-Versammlung. Heute abend um 
20.30 Uhr findet im Kolleg des Eigenheim- 

(ßö^cnbain 

g Es regnete Orden. Ein außerordentlich 
reichhaltiges Programm hielt die vielen Be- 
sucher der von der Gesangsabteilung der SG 
veranstalteten Fremdensitzung am Samstag- 
abend bis nach Mittemacht in ihrem Bann. 
Die schön geschmückte Turnhalle und die 
sehr wirkungsvoll ausgestattete Bühne schu- 
fen einen Rahmen, in dem Wilhelm Hunkel 
als Präsident mit seinem Elferrat, den Zere- 
monienmeistern und Büttenrednem aus nah 
urid fern das närrische Volk mit ihren Narre- 
teien überschütten konnten. Für den erkrank- 
ten Bürgermeister entbot diesmal der Erste 
Beigeordnete Geisler die Grüße der Ge- 
meinde und trat alle Rechte an die Hohen 
Herren des Kamevals ab. In der Bütt stan- 
den aus Götzenhain Otto Lohr, Philipp Weil- | 
münster, Philipp Erdmann, Heinz Müller, ' 
Willi Rau und Heinz Gaubatz. Dazu gesellten | 
sich der Alterspräsident Heinrich Jung mit | 
Christoph Betz aus Dreieichenhain, Willi 
Hesse aus Sprendlingen u. der Gießkännche- 
Sclmidt aus Urlierach. In heiteren Zwiege- 
sprächen, Gesängen und lustigen Szenen er- 
freuten Anna Hunkel und Wilh. Kohl, Lud- 
wig Siebenborn und Ewald Wolf-Dietzenbach, 
Willi Stroh und Frau Walter aus Dreieichen- 
hain und schließlich als stramme Männer 
Frau Lenhardt, Rau, Lohr und Müller. Son- 
derapplaus erschallte, als dem Alterspräsi- 
denten der höchste Orden fröhlicher Nan'e- 
tei, das goldene Vließ, überreicht wurde, und 
laute Zustimmung klang auf, als der 1. Vors. 
der Sportgemeinschaft, Köhl, dem Präsiden- 
ten „den großen Leistungsorden" um den 
Hals legte. 

Saalbaus eine Mitgliederversammlung der 
Karneval-Gesellschaft 1937 Egelsbach e. V. 
statt. Die Mitglieder werden wegen der be- 
vorstehenden Veranstaltimgen gebeten, pünkt- 
lich zu erscheinen. 

e Deutscher Motorsportring startet in acht 
VorlSufen. Auf einer Sitzung in Großkrotzen- 
burg legten die Sportreferenten des DMR die 
Richtlinien für die kommenden Sportfeste 
fest Man wählte Heinrich Thomas, Nieder- 
rodenbach, zimi Hauptspwrtreferenten, Gün- 
ther Ruth, Langendiebach, zum Schriftführer 
und Alwin Seib, Hainstadt, als Sportkommis- 
sar für den Bezirk Offenbach-Frankfurt- 
Odenwald. Im weiteren Verlauf der Tagung 
wurden die einzelnen Vorläufe vergeben: 
1. Vorlauf am 24. April in Kleinkrotzenburg, 
2. Vorlauf am 8. Mai in Bischofsheim, 3. Vor- 
lauf am 22. Mai in Bruchköbel, 4. Vorlauf am 
12. Juni in Hesseldorf, 5. Vorlauf und Haupt- 
lauf am 26. Juni in Haibach, 6. Vorlauf am 
3. Juli in Mainaschaff, 7. Vorlauf am 28. 
August in Egelsbach und das Ringsport- 
fest als Meisterschaftsendlauf in Gr.-Krotzen- 
burg. Vorträge und Filme sollen besonders 
die Jugend auf die Unfallgefahren aufmerk- 
sam machen und die Urfallziffem im Stra- 
ßenverkehr senken helfen. 

e „Mit 1000 PS durch eine Nacht". Wir wie- 
sen schon in unserer Freitag-Ausgabe auf den 
imter obigem Motto stattfindenden Masken- 
nimmel des Motorsportclubs 1951 Egelsbach 
in der Gastwirtschaift „Hessischer Hof" hin, 
der allerdings nicht, wie berichtet,, am 12., 
sondern erst am 19. Februar um 20.11 Uhr be- 
ginnt. Man hatte uns „eilt" auf die Mittei- 
lung und das Datum recht undeutlich ge- 
schrieben, so daß sich eine Verschiebung um 
eine Woche einschleichen konnte. Wir bitten 
das Versehen zu entschuldigen! CJewiß wird 
das Fest darum für manchen aber noch ein- 
mal so schön, denn die Vorfreude darf nun 
doppelt genossen werden! — Der Kinder- 
maskenball des EMC findet am Sonntag, 
20. Febr., um 15 Uhr, im gleichen Saal statt. 

Neuer VHC-Geschäftsführer 
iVuf einer außerordentlichen Hauptversamm- 
lung des Gesamt-VHC in Stockheim in Ober- 
hessen wurde anstelle des aus Gesundheits- 
rücksichten nach 33jähriger Mitarbeit zu- 
rückgetretenen Berufsschullehrers Emil Hitz 
Regierungsinspektor Reinhard Neeb aus 
Schotten zum Hauptgeschäftsfuhrer gewählt. 
Der seitherige Geschäftsführer wird axif Le- 
benszeit Sitz lind Stimme im VHC-Haupt- 
vorstand haben. — Der Neubau des Heims 
auf dem Hoherodsikopf wird in diesem Jahr 
fertiggestellt Die Fremdenbetten sind um das 
Doppelte vermehrt worden. Die Gasträume 
und eine Imbißhalle werden neu eingerichiet. 
Die Einrichtung der meisten Zimmer sind 
Stiftungen der VHC-Ortsgruppen. 

Rückblick und erfreuliche Bilanz 
e Recht zufriedene Gesichter gab es bei 

der diesjährigen Jahreshauptversammlung 
des Luftsportvereins „Ursimis" Egelsbach im 
Vereinslokal Caf6 Theiß. Sie wurde von Vor- 
standsmitglied Philipp Müller geleitet. Der 
1. Vorsitzende des Vereins, Friedrich Götz, 
gab der Versammlung einen ausführlichen Ge- 
"schäftsbericht über das abgelaufene Jahr, 
dem zu entnehmen war, daß der Verein sich 
Im letzten Jahre recht aktiv und vorteilhaft 
betätigt und entwickelt hat. Er nannte die 
großen Frühjahrs- und Herbst-Modellflug- 
wettbewerbe, die einen großen idealen Er- 
folg für den Verein darstellen und mit denen 
er sich die Achtung u. Wertschätzung seiner 
Brudervereine erwarb. Ein besonderer Mark- 
stein in der Vereinsgeschichte war die Auf- 
lage der „Ka 2 „Rhönschwalbe", mit der sich 
der Verein ein großes Ziel gesetzt hat. Im 
Eigenbau schafft er sich damit ein großes 
zweisitziges Hochleistungs - Segelflugzeug, 
das mit einem Fabrikpreis von 8500 DM ver- 
anschlagt ist. Dazu gehört schon eine große 
Portion Idealismus. Nun, Vorsitzender Götz 
konnte mitteilen, daß die Leitwerke bereits ; 
fix und fertig sind, und auch der Rumpf ; 
schon als solcher erkennbar wird und in ab- ' 
sehbarer Zeit seiner Vollendung entgegen- ' 
geht. Man glaubt, daß dieser Segler im Früh- ' 
jähr 1956 an den Start gehen kann! Götz gab 
außerdem einen Bericht über die außeror- 
dentliche Mitgliederversammlung des Lan- 
desverbandes Hessen des DAeC in Gießen. i 
Ebenso wußte er Interessantes aus der Ver- ! 
Sammlung der Modellbaureferenten zu be- 
richten, zu der man sich in Wetzlar getroffen 
hatte. 

Die Vereinskasse wurde von Philipp Müller 
in mustergültiger Weise geführt, ebenso von 
seinem Vorgänger Hans Lorenz. Ihnen, sowie 
dem weiteren Vorstand, wurde von der Ver- 
sammlung einstimmig Entlastung erteilt. Die 
anschließende Neuwahl war recht einfach; 
alle Vorstandsmitglieder wurden in ihrem 
Amt für ein weiteres Jahr bestätigt: Fried- 
rich Götz, 1. Vors., Helmut Vogt 2. Vors., 
Phil. Müller Kassierer, Eugen Rühl Schrift- 
führer und Walter Schneider Bauleiter. Vor- 
sitzender Götz lobte die gute Zusammenar- 
beit innerhalb des Vereins und sprach die 
Hoffnung aus, daß diese auch weiterhin ge- 
pflegt werden möge. Einen breiten Raum 
nahm die Aussprache über die kommenden 
Veranstaltungen ein, bei der man sich über 
die Termine einigen mußte. Danach wird 
Egelsbach im kommenden Sommer die Aus- 
tragung der Hessischen Modellflugmeister- 
schaften am 11. und 12. Juni auf dem Ge- 

lände des Flugplatzes er'eben. Zu diesem 
großen Wettbewerb weiden rund 120 Teil- 
nehmer erwartet. Die Zahl der startenden 
Modelle wird mit ca. 250 angegeben. Am 
11. September findet dann der Ppkaiwett- 
bewerb statt, an dem sich ebeiÄlls eine 
stattliche Anzahl Vereine, hauptsächlich aus 
dem südwestdeutschen Raum, beteiligen wer- 
den. Der Pokal wird unter den Teilnehmern 
der Modellflugklasse A II ausgeflogen. Der 
Luftsportverein „Ursinus" Egelsbach nimmt 
außerdem an folgenden auswärtigen MoJiell- 
flugveranstaltungen teil: Am 27. 3. geht es 
nach Babenhausen zum gerrteinsamen Anflug 
der diesjährigen Flugsaison; der Wettbewerb 
gilt schon als erster Vorflug zu den Hes- 
sischen Meisterschaften. Am 28. bis 30. Mai 
starten die Egelsbacher Modellflieger zium 
großen Pfingsttreffen auf der Wasserkuppe. 
Hier findet der große deutsche Wettbewerb 
für selbst- und ferngesteuerte Modelle um 
den Oskar-Ursinus-Pokal statt. Außerdem 
wurde von der deutschen Modellflugkom- 
mission ein Konstruktionswettbewerb für die 
Klasse N I (Nurflügelmod.) ausgeschrieben, 

bei dem es einen kostenlosen 14-tägigen 
Segelflugkursus zu gewinnen gibt. Außer- 
dem hat die flugwissenschaftliche Abteilung 
der Universität Göttingen hierzu einen Preis 
von 1000 DM ausgesetzt. Am 3. Juli findet 
im Rahmen des Hessischen Modellflugtages 
ein Fernwettbewerb aller Vereine statt. Der 
10. bis 14. August sieht in Braunschweig- 
Wakum die deutschen Modellflugmeister- 
schaften. Ob die Egelsbacher in diesem Jahr 
daran teilnehmen werden, ist noch ungewiß. 
Im vergangenen Jahr hatten sie es so weit 
geschafft! Am 21. August starten sie aber auf 
jeden Fall in Steinau an der St-^ße, am 
25. September in Offenbach und am 16. Ok- 
tober in Gießen. Dieses Jahr macht bei allen 
Wettbewerben zum ersten Mal in der Klasse 
A II auch eine Damenklasse mit. Die Jugend- 
lichen bis zu 16 Jahren werden wieder ge- 
sondert bewertet. 

Naturbrut ist heute nicht mehr rentabel 
Es ist jetzt höchste Zeit, sich Gedanken 

über die Kükenaufzucht zu machen, denn 
das Frühjahr steht vor der Tür. Und nun 
drängt sich gleich die Frage auf: kaufen wir 
unsere Küken oder lassen wir unsere Hen- 
nen brüten? 

Diese Frage ist leicht zu beantworten, 
wenn wir wissen, wieviel Küken wir be- 
nötigen. Bekanntlich legen wir einer Hüh- 
nergluoke 13—15, einer Pute 21—23 Hühner- 
eier unter. Die Glucke sitzt 21 Tage auf den 
Eiern und führt 6—8 Wochen ihre Küken. 
Somit müssen wir mit 60—70 Tagen rechnen, 
an denen wir von der Glucke kein Ei bekom- 
men. Diesen Ausfall erleiden wir in einer 
Zeit ,in der die Henne mindestens an jedem 
2. Tage ein Ei legen würde! 

Ölese Nacliteile der Naturbrut haben zur 
Entwicklung der Kunstbmt geführt. Die 
Kunstbrut schafft die Möglichkeit zu jeder 
gewünschten Jahreszeit Küken zu gewinnen. 
Wir können also so zeitig im Frühjahr mit 
der Brut beginnen, daß ab Anfang März bis 
Ende Mai, den günstigsten Monaten für die 
Kükenaufzucht, Küken in genügender Menge 
anfallen. Der Hhnerhalter sollte seine Be- 
stellungen an die Brütereien allerdings rec it- 
zeitig, spätestens im Februar, abgeben. 

Bekanntmachung der AOK 
Erhebung der AOK-Beitrftge 

Die Beitragserhebungen der Pflicht- und 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Offenthal; Mittwoch, 16. 2. 55 von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

In Egelsbach; Mittwoch, 16. 2. 55 von 13.30 
bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Evcmg. Kirche Egelsbach 
Dienstag, 16 Uhr; Knabenjungschar 
Mittwoch, 20 Uhr: Erwachsene Jugend 
Donnerstag, 15 Uhr: Ev. PYauenkreis 

Lokal: Feuerwache (früher Gaußmann) 
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Geschäfts - Eröffnung 

Der Einwohnerschaft von 
Egelsbacfa zur gefl. Kennt- 
nis, daß ich heute, den 

15. Februar 1955 
ein Geschäft eröffne. 

Idi führe: 
Alle Lehensmittel 
sowie Frischmilch . i 

und 
Molkerei - Produkte. 

Maria Haudt mit Familie 
Egelsbacfa - Siedlung. 

Karneval-Gesellschaft 1937 Egelsbach e. V. 
Mitglied Im Bund Deutscher Karneval 

ftiPfip lii/iP stehen dem närrischen Volk von Egelsbach und (.IKC« -JAUfK) Umgebung übers kommende Wochenende bevor. 

Die K.G.E. lädt ein: Zum 

Großen (Phei^-OliciAheiiJ&oiJl 

am Samstag, dem 19. Februar 1955, abends ab 20.11 Uhr, 
in der Narrhalla (Saalbau-Elgenheim). Saalöiinung 19.11. 
Eintritt: Masken DM 2.50, Besucher DM 2.—. Masken, 
die an der Prämiierung teilnehmen wollen, müssen bis 

21.30 Uhr.im Saal legisirlert sein. 
2 große Kapellen — pausenlose Musik bis 6 Uhr früh 

Zum 
l<.ln€ler'0d(94itämfetit 

am Sonntag, dem 20. Februar 1955, nachmittags ab 15.11 Uhr in der 
Narrhalla (Saalbau-Eigenheim). Saalöffnung 14.31 Uhr. 

Eintrill: Für Erwachsene und Kinder DM 0.50. 
Große Überraschung für die Kindel! 



LANOENBBZEITUNG Dienstag, den 15. Februar 1955 

Der Scheck war fast in Ordnung 

Als sldi die Tür des Büros langsam öffnete, 
lob Wiedemann den Kopf. Dann lehnte er sich 
»rstaunt zurücl«. Jeder andere an seiner Stelle 
lätte es ebenfalls getan: denn ein Mensch, der 
Tiit einer Pistole in der Hand und einer klei- 
nen, schwarzen Maske über den Augen ins 
Zimmer tritt, macht im allgemeinen einen 
beunruhigenden Eindrudt. 

„Es ist korrekt von Ihnen, Herr Wiedemann" 
sagte der Pisfolenträger, „Ihre Angestellten um 
fünf Uhr nach Hause zu schidcen. Es verschafft 
mir die Gewißheit, mit Ihnen allein zu sein. 
Sie haben ein Guthaben von 73 620,— DM", 
fuhr er etwas unlogisch aber sehr bestimmt 
fort, „das ist viel Geld und Sie werden jetzt 
die Güte haben, mir einen Sdiedc über 20 000 — 
DM auszustellen. Darf idi bitten?" 

Theodor Wiedemann sagte sicäi, daß man 
gegen eine liebenswürdige Bitte und eine 
zweifellos sdiarfgeladene Pistole niciits aus- 
richten kann. Wortlos griff er zum Schedc- 
buch, füllte das Formular aus und unter- 
sdirieb. Der Fremde sah ihm genau zu. 

„Vielen Dank", sagte er dann, „Sie haben 
keine Null vergessen." 

„Geben Sie her!" 
Wiedemann zögerte noch. „Lieber Herr", 

gab er zu bedenken, „der Sdieck wird Ihnen 
so nicht viel nützen. Idi habe ein kleines 
Sicherheitsabkommen mit einer Bank getrof- 
fen, wonach Schecks auf mein Konto, die nicht 
von mir selbst vorgelegt werden, nur im ver- 
schlossenen Umsdilag überbracht werden 
dürfen." 

„Soll das ein Mätzchen sein?" fragte der 
Mann mißtrauisch. 

„Keineswegs!" antwortete Wiedemann 
■rnsthaft. „Sie müssen zugeben, daß ich eine 

Von Andrä Th^riel 
unbefugte Verwendung meiner Sdiecks damit 
sehr einschränken kann." Er seufzte. „Aber 
mit Ihnen werde ich wohl leider Pech haben 
Sie gehen sehr energisdi vor und Idi fürdite, 
es würde Ihnen gelingen, auch einen unkuver- 
tierten Scheck honoriert zu bekommen." 

Der Mann dachte nadi. „Nehmen Sie einen 
Umschlag", sagte er dann, „und tun Sie den 
Schedc hinein." 

Wiedemann tat es. „Wollen Sie ihn selbst 
zukleben?" fragte er. 

„Sie könnten sich dann versichern, daß Idi 
am Kuvert keine geheimen Markierungen vor- 
nehme." 

„Ich bin eine Idee klüger, als Sie glauben", 
Ifidielte der Unbekannte. „Auf Scheck und 
Umschlag wird die Polizei morgen keine 
Fingerabdrüdce von mir finden; sie sind ihr 
leider sdion zu gut bekannt Außerdem kann 
ich Sie bequemer kontrollieren, wenn idi vor 
Ihnen stehen bleibe. Sind Sie fertig? Danke. 
— Sie begreifen, daß ich Sie nun noch an die- 
sem äthergetränkten Wattebausch riechen 
lasse; idi möchte Sie für die nächsten zwölf 
Stunden in einem tiefen und hoffentlich nicht 
traumlosen Schlaf wissen." 

Er zog mit der linken Hand etwas Watte und 
ein Fläschdien aus der Tasdie, entfernte ge- 
schickt mit zwei Fingern den Korken, tropfte 
die Flüssigkeit auf den Bausch, hielt Wiede- 
mann das Narkotikum unter die Nase und 
forderte ihn zu kräftigen Atemzügen auf. 

Als der Direktor schlief, verschwand er. Kurz 
vor halb sechs war er auf der Bank und legte 
den Scheck vor. Der Beamte öffnete den Um- 
schlag, überflog das Formular und nlcäcte: „In 

teiende 
Eine heitere Gescbidite aus dem heutigen Rußland 

Im komfortabel - fortschrittlichen Waggon 
les Extrazuges sausten Abnahmekommission 
ind Ehrengäste durch die Winterstürme zum 
feierlidien Einweihungsakt der „vorfristig" 
fertiggestellten Teilstrecke Akmolinsk-Paw- 
odar der Karaganda-Eisenbahn und die frohe 
Erwartung, die lebhafte Unterhaltung und die 
liebenswürdig kredenzten Erfrischungen lie- 
3en sie kaum bemerken, daß der Waggon 
hopste und polterte, als ob er sich in ausge- 
lassener Laune bemühe, einen Leiterwagen 
auf Holperpflaster darzustellen... Station 
Eremtau!.. 

Man war angelangt, die Sonne brach durdi 
die Wolken, in schönen patriotischen Reden 
beglückwünschte man sich gegenseitig, und der 
Chef der Karagandabahn, Jelagin, war auf 
dem sofort begonnenen Bankett so gerührt, 
daß er den Erbauer der Stredce, Gulakow mi- 
nutenlang küßte! „Herrlich habt ihr gebaut, 
Genossen, und mit gutem Gewissen werde ich 
eure Leistungen als .ganz vorzüglich' im Ab- 
nahmeprotoltoll würdigen!" 

Alles schrie „Hurrahl", Jelagin unterzeich- 
nete, Gulakow wies seinen Adjutanten an, das 
Dokument sofort in Sicherheit zu bringen, und 
dann wurde weiter gefestet und geredet. So- 
mit konnte es audi weiter nicht auffallen, daß 
der reich mit Fahnen und Spruchbändern ge- 
sdimücäcte Einweihungszug nicht abrollte. 
Weil der ebenfalls reidi geschmückte Wasser- 
turm sidi hartnäckig weigerte, die Lokomotive 
zu versorgen. Einige bauliche Veränderungen 
wären vorzunehmen — eine Prozedur von 
vi.elleicht 10 bis 14 Tagen, meinte gelangweilt 
einer der müde gewordenen Bauingenieure. 
Nil sehe wo .. 

Aber nach eini;^en Monaten erwies es sich 
als notwendig, daß der Chef, Genosse Jelagin, 
die Strecke per Draisine abf-ährt. Jetzt aber 
ohne Bankett und Reden, sondern mit einer 
Aktentasche voll schlimmer Beschwerden und 

Rapporte. Langsam, langsam, kaum 8 km in 
der Stunde... Als endlich die Station Erem- 
tau erreicht war, wurde Jelagin noch vor der 
Einfahrt vom Stationsvorsteher in einer ganz 
absonderlichen Haltung empfangen: Steil auf- 
gerichtet, mit versdilossenem Gesiebt und 
hochgestreckteni Arm!... 

„Was soll denn diese Begrüßung, Genosse, 
he?!".. „Keine Begrüßung, Genosfe Chef. 
Jetzt vertrete ich den umgekippten Signal- 
mast fünfmal am .Tage, Ebenso wie auch die 
Genossen Vorsteher auf den drei nächsten 
Stationen, Sehr stürmisch hier in dieser Ge- 
gend!" F D. 

Ordnung. Es ist eine hohe Summe, Würden 
Sie sich einen Moment gedulden?" 

Der Mann setzte sidi auf eine Bank, Kurz ^ 
nach halb sechs boten sich zwei ernste Hefren 
an, ihn unauffällig ein Stücäcchen zu begleiten. 

Noch am nächsten Morgen, als man ihn dem 
piriktor gegenüberstellte, hatte der Fremde 
etwas Ratloses im Blick, 

„Ja, das ist er", sagte Wiedemann und nidcte 
Ihm freundlich zu. 

Dann wandte er sich an den Bankbeamten: 
„Sie waren geistesgegenwärtig. Alle Aditung; 
hätten Sie gestutzt oder gezögert, so wäre der 
Herr wahrsdieinlich sdileunigst versdiwun- 
den." 

Beamte grinste. „Na, wissen Sie, Herr 
Wiedemann, das mit dem komischen Umsdilag 
ging ja noch, obwohl es mir gleldi spanisch 
vorkam. Aber als ich dann den Schedc las, 
iwßte ich mich doch sehr beherrschen. Aber 
Ich glaube, jeder andere hätte audi sofort ge- 
merk^ daß da was nidit stimmt, wenn Direktor 
Theodor wiedemann seine Sdiedcs plötzlich 
mit „Gottlieb Denkste" unterzeidinet." 

EINGEFROREN 

Sfaafsbesuch vom Mars 
Eine Utopie, nur im Karneval zu lesen 

In der mondklaren Nacht zeigte sich am 
Himmel über der Großstadt ein Glitzern und 
Blmken, als seien alle Sterne in Bewegung 
geraten. Dies war nicht zu verwundern,' denn 
erwartet wurde Kanzler Creluwo. der große 
Führer der Marsbewohner, der zu einem 
Staatsbesuch zur Erde kam. 

Darüber herrsdite viel Freude bei den ver- 
emten Nationen der Erde, ruhte doch deshalb 
drei Tage alle Arbeit, Nur die Strato-Police 
hatte mehr denn je zu tun. Ein solcher Verkehr 
war seit dem Jahre 2500 nicht mehr beobach- 
tet worden, wo das Bündnis zwischen Mars 
und Erde geschlossen wurde. 

Es war ein geradezu phantastisches Bild, 
wenn man von der Erde aus die durch Luft- 
bojen freigehaltene Bahn entlangsah, auf der 
der hufeisenförmige Kreuzer des Kanzlers er- 
wartet wurde. Dieser war für 21 Uhr angesagt 
aber die Zwischenlandung auf dem Mond 
hatte ihn länger aufgehalten als erwartet. Dort 
verlieh Creluwo dem Kommandanten der 
Mondstreitkräfte noch schnell den Orden vom 
„Uebergroßen Stern des freien Weltalls". 

Auf den Bildschirmen der Fernsehgeräte, die 
in den Stratocars eingebaut waren, konnte 
man ..tizt schon einen winzigen Punkt erken- 
nen, welcher schnell größer wurde. 

Aus allen Fahrzeugen der Erde flammten 
nun zur Begrüßung weiß-rot-gelbe ""Ultra- 
Blitze, Die dunkle Seite des Erdballs war hell 
erleuchtet wie von einem gigantischen Brand, 
Ueber der Hauptstadt aber bildeten Fluasdiiffe 
der freiwilligen Erdbegrenzungspolizei den 
Willkommensspruch; „HIMI LUDA WERRA 
ISTA" 

Auf dem Landungsplatz des Regierungsge- 
bäudes, einem 418 Etagen hohen Palast, senk- 
ten sich soeben die ersten Stratocars. Ein gro- 
ßer Platz war abgesperrt, auf dem jetzt das 
durchsichtige „Bigminit"-Glas, aus dem der 
größte Teil des Kreuzers bestand, sah man 
Hunderte .-on Marsbewohnern, die den Kanz- 
ler begleiteten. Lautlos senkte sich aus der Sei- 
tenwand des Fahrzeuges eine mächtige Tür, die 
auch gleich als Treppe Verwendung fand. Auf 
der obersten Stufe erschien als erster Kanzler 
Creluwo. 

Er war ein Mann von knapp drei Meter 
Größe. Das Gesidit wirkte durch die nach dem 
Nacken zurüdcgebundenen Barthaare sehr 
schmal. Seine drei nebeneinander in der Stirn 
liegenden Augen strahlten vor Freude darüber, 
daß er wieder einmal auf der Erde sein konnte. 
Er modite ungefähr 250 Erdenjahre alt sein. 
Freunden hatte er erzählt, daß schon seine 

Großväter bei den ersten Erkundungsflügen 
zur Erde im 20, Jahrhundert mit den „fliegen- 
den Untertassen" dabei waren. 

Durch eine von Zuschauern gebildete Gasse 
schritt ihm der Präsident der Erde, Nuschler 
entgegen, der es sich nicht nehmen ließ, den 
hohen Gast persönlidi zu empfangen. Gänzlich 
unzeremoniell fielen sidi die beiden Regie- 
rungsoberhäupter in die Arme. Tränen der 
Freude standen in ihren Augen. Der Jubel war 
unbeschreiblich. 

Dann komme ich .. . 
Paul wollte gerade die Fahrbahn überque- 

ren. Da erschreckte ihn plötzlich ein heftiges 
Hupen. Vor ihm hielt ein prächtiger Wagen 
Die Tür wurde geöffnet. Heraus stieg Erwin, 
früher einmal Pauls bester Freund. 

„Wie geht es dir, alter Knabe?" rief Erwin 
„Danke, gut!" erwiderte Paul betreten Ich 

muß midi nur erst einmal vor Staunen wieder 
erholen. Du in diesem herrlichen Wagen! Hast 
du 'ne Erbschaft gemadit?" 

,jNein, das nicht", sagte Erwin stolz. „Ich 
habe midi mit meinen beiden Söhnen selbstän- 
dig gemacht." 

„Junge, Junge! — Hast du nicht damals als 
wir uns zuletzt trafen, als Hausierer mit Post- 
karten angefangen?" 

nJa. das stinruptl Wir Kaualar«» ■ 
noch. Nur gehen wir psychologisch an die 
Hausfrauen heran!" 

„Das verstehe'lch nicht! Wieso psydioto- 
gisdi?" 

„Paß auf, idi erkläre dir das! Zuerst schidce 
ich den einen meiner Söhne mit Postkarten 
durdi ein Wohnhaus. . Meistens wird er nur 
wenig los." 

„Das glaube ich!" sagte Paul. „Meine Frau 
kauft auch nichts an der Tür." 

Erwin erklärte weiter: „Eine halbe Stunde 
später muß dann mein anderer Sohn mit Näh- 
zeug und Seife durch dasselbe Haus. Der wird 
noch weniger los; denn die Hausfrauen werden 
ärgerlich, daß schon wieder ein Hausierer an 
der Tür ist." 

„Das kann ich mir vorstellen!" meinte Paul. 
„Also, die Hausfrauen sind nun ärgerlich", 

fuhr Erwin fort. „Und darauf baue ich unser 
Geschäft auf. Nun gehe ich durchs Haus und 
biete ihnen Schilder an, auf denen steht: Hau- 
sieren verboten!... Ich habe einen riesigen 
Absatz" 

RÜMAN VON HANS ERNST 
Cop by A. Bechthold, Faßberg - 
durch Verlag v Graberg & Görg. V/lesbaden 

(15, Fortsetzung) 
Als Ambros wieder in den Hof hinaustrat, 

fuhren gerade die Gespanne herein. Eine end- 
lose Zahl von Wagen und Pferden, von Knech- 
ten und Mägden; eine Heerschau zu goldener 
Mittagsstunde. Hoch auf dem Apfelschimmel 
ritt Frau Ilona herein und sprang vor dem 
weißen Haus mit den Steinstufen aus dem 
Sattel. Da sah sie den Ambros — erkannte ihn. 

„Sieh mal einer an. Der kleine Bachschmied 
ist auf Besuch. Was führt denn dich hierher?" 

„Eigentlich nidits. Bloß geschaut hab' ich." 
„Gibt es denn für so kleine Buben etwas zu 

schaun bei uns?" 
„Ja, ich muß aber nodi öfters kommen, bis 

idi alles gesehn habl" 
„Ja, komm nur", sie nahm das seidene Hals- 

tuch ab und klopfte mit der Reitpeitsdie den 
Staub von den Stiefeln. „Komm mit herein, 
Kleiner. Du wirst hungrig sein." 

Amros tappte neben Ihr her durdi die kUhle 
Halle, In der eine breite Wendeltreppe zum 
Oberstode führte. Am Ende der Halle war 
eine Flügeltür, hinter der sidi ein schmaler 
Gang anschloß, an dessen Ende die Küche war. 
Dort hinein ging Frau Ilona, ließ dem Ambros 
ein Stücäc Kuchen und ein Glas Mildi geben 
und verzehrte selber audi das gleidie, 

„Was willst du -lenn einmal werden?" fragte 
«ie ihn so nebenbei. 

„Bauer", antwortete Ambros. ku.-z und trok- 
ken und richtete seine ganze Aufmerksamkeit 
HUf den Mechanismus im Hintergrund, durdi 
ilen die Speisen In die oberen Räum- gebradit 
>vcrflen konnten. Man braudite nui auf einen 
Kri'irif zu drüdcen dann setzte sich der Aufzug 

in Bewegung; eine Art Tischleindecäcdich, so- 
zusagen. 

„Schön, keine schlechte Idee", lobte ihn die 
Frau, „Immerhin ernährt das Bauerntum auch 
in unsicheren Zeiten einen. Aber du mußt didi 
schon frühzeitig dazuhalten, damit du dieses 
Handwerk richtig erlernst, denn es ist eine 
falsche Anschauung, daß einem das Handwerk 
des Bauern von selber in Fleisdi und Blut 
übergehe. Es muß alles gründlich erlernt sein. 
Bevor einer Bauer wird, muß er erst dienen 
lerr-^n ' 

„Ein Knecht werden?" fragte Ambros und 
biß herzhaft in den iCudien. 

„Auch bis zu einem riditigen Knecht ist ein 
weiter und mühsamer Weg", erklärte Frau 
Ilona. „Ein tüchtiger Knecht ist dann zugleidi 
schon ein guter Bauer. Es fehlt Ihm dann meist 
nur der eigene Hof." 

Das war für den Sinn des Buben ein wenig 
zu hoch und die Frau hatte es auch mehr für 
sich hingetjprochen. Aber trotzdem dachte er 
auf deni Heimweg darüber nadi. 

☆ 
Es wurde ein früher Herbst In diesem Jahr. 

It Dorf wurde es still und stiller, die Berg- 
spitzen bedecjcten ihre Häupter früher als sonst 
mit Schneekappen, und der Boden gefror. 

Im Gutshof führte der Stallbursdie den 
Apfelschimmel aus der Boxe, sattelte ihn und 
bradite ihn bis vor die Freitreppe. Alle Tage 
das gleiche, seit Jahren das gleiche. Es hatte 
sich nur Insofern etwas geändert, daß der 
Schimmel nicht mehr mit jenem Feuer über 
den Hof trabte und dann mit den Hufen auf 
dem Pflaster scharrte, bis Frau Ilona aus der 
Türe trat. Der schöne Apfelschimmel war älter 
geworden. Gleichwohl war er ein rassiges Tier, 
und seine Füße waren noch rein. Darum wun- 
derte sich Frau Ilona, als sie heute durch das 
Dorf ritt, daß jemand ihr nadisdirie: „Der 
Sdilmmel lahmt!" 

Es war der Geselle des Schmiedemeistere 
Kaspar Hölzl. der dies sogleich sah und der 
Reitenden nachrief. 

Vielleicht war es so, daß der Schimmel 
lahmte Die Frau hatte es nodi nicht wahr- 

genommen, nur jetzt meinte sie, daß es so sei. 
Aber als sie von der Straße in den Feldweg 
einbog, war es wieder vorbei. Warum sollte 
der Schimmel auch krumm gehen. Gestern war 
er erst beschlagen worden, und es hatte noch 
nie etwas gefehlt. 

Aber es war doch so. Als Frau Ilona von 
ihrem Vormittagsritt über die Felder heimkam 
und vor der Freitreppe hielt, zog der Schim- 
mel den rechten Hinterfuß hoch, und als der 
Stallknecht ihn in die Boxe führte, konnte das 
Pferd kaum auftreten. 

„Schidct zum Bachschmied und sagt ihm, daß 
der Schimmel lahmt", befahl die Frau. 

Am Nadimittag kam Robert zum Gutshot. 
Am Einfahrtstor traf er den Inspektor 

„Der Schimmel soll lahmen?" fragte er un- 
gläubig, und als der Inspektor dies bejahte: 
„Das soll also heißen, daß er gestern bei uns 
vernagelt worden ist." 

„Das kann auch einmal vorkommen", meinte 
Herr Pölten ohne jeden Vorwurf. „Beim 
Schmied vom Oberdorf ist das auch einige Mal 
vorgekommen. Allerdings — beim S^immel 
nie." 

Robert ließ sich den Gaul ins Freie führen, 
riß ihm das Eisen ab, besah sidi den Huf genau 
und schüttelte dann den Kopf. 

„Er war tatsächlich vernagelt. Weiß der 
Teufel, wie mir das passieren hat können. Es 
ist das erstemal, seit ich das Handwerk gelernt 
hab. Laßt ihn ein paar Tage stehen, dann be- 
srhlage ich ihn neu. Wo ist die Frau?" 

Pölten meinte lachend: 
„Geh, clas ist doch kein Grund, eigens die 

Frau damit zu belästigen." 
„Vielleicht doch. Mir liegt nämlich viel dar- 

an, daß ich die Frau sprechen könnte in der 
Sadie." 

Die Frau saß im Büro über den Wirtschafts- 
büchern. als die beiden eintraten. 

„Ach, sieh mal an. Robert Blank." Sie legte 
den Federhalter weg und stand auf. „Sie kom- 
men wegen des Pferdes?" 

„Ja, der Schimmel war — falsch besdilag'jn.* 
„Sollte nicht vorkommen bei so einem ge- 

wissenhaften Mensdien wie Sie einer sind". 

lächelte sie freundlich. „Bitte nehmen Sie 
Platz." 

Robert blieb stehen. 
„Von mir aus war der Sdilmmel richtig be- 

schlagen. Aber — es muß heute nacht einer an 
ihm gewesen sein." 

Frau Ilona schaute den Inspektor an und 
dann Pfhert. 

„Da;- ' irfte doch nicht gut möglich sein. Wie 
meinen ic das?" 

Robert zog einen Hufnagel aus der Tasche. 
„Solche Nägel verwenden wir nämlich gar 

nicht." 
„Das ist aber interessant. Der Stall ist dodj 

Jede Nadit abgeschlossen. Herr Inspektor, 
rufen Sie doch einmal den Stallburschen." 

„Der war es nicht", sagte Robert, den In- 
spektor aufhaltend. 

„Aber sagen Sie mir doch um Gottes wUlen,' 
wer könnte da ein Interesse daran haben?" 

„Vielleicht einer, dem es schon lange ein 
Dom im Auge Ist, daß das Gut jetzt in der 
Bachschmiede arbeiten läßt." 

Frau Ilona strich sich wie tn flüchtigem 
Nachdenken mit den Fingern über die Stirn. 

„Sie können recht haben, Robert. Ich werde 
nachforschen lassen." 

„Ueberlassen Sie das ruhig mir, Frau. Ich 
bringe es schon raus." 

Am andern Tag konnte man im Dorf schon 
überall hören, daß der Bachschmied den Apfel- 
schimmel der Gutsfrau fürchterlidi vernagelt 
habe, und es bleibe abzuwarten, ob dieses 
schöne Tier überhaupt jemals wieder richtig 
werde. 

Robert ging am Abend fort. Er ging jetzt 
jeden Abend fort, und am Freitagabend ge- 
schah es dann, daß er den Stallburschen vom 
Gut mit dem Hölzl Kaspar in flüsterndem Ge- 
spräch bei.sammenstehen sah. Der Stallknedit 
kam aus der Wohnung des Schmiedes, und 
unter der Haustüre sagte ihm Hölzl noch 

„Also Angst brauchst du absolut keine haben. 
Du brauchst bloß die Stalltür nicht absperren." 

„Das geht nicht. Der Inspektor schaut jeden 
Abend nach " 

„Dann legst den Schlüssel hinter die Holler- 
stauden an die Mauer." (Forts fol^) 
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,Was isf nur mit dem Kind los?' 

Die sdiwlerige Wadistumsstafe von fünf bis zehn Jahren 

Durchsdinittlich dauert es In der abend- 
ländischen Kultur zwanzig Jahre, bis ein neu- 
geborener Säugling zum erwachsenen Men- 
schen ausgereift ist — also fast ein Drittel der 
normalen „Lebenserwartung" — und von die- 
sen zwanzig Jahren kommt dem zweiten Jahr- 
fünft eine besondere Bedeutung zu. Nicht 
allein wegen des Schulbeginns, und damit einer 
beträchtlichen Umwelterweiterung des Kindes, 
sondern vor allem wegen der nun folgenden 
Strukturveränderungen der kindlichen Per- 
sönlichkeit selbst. 

Mit fünf Jahren war ein (scheinbarer) Ruht - 
punkt in yer Entwicklung erreidit, das Kind 
machte einen au.sgeglichenen und iebenssiche- 
ren Eindruck und zeigte bei aller Folgsamkeit 
doch bereits die Merkmale einer sich festigen- 
den Individualität Es ist ein „goldenes Alter" 
und die geplagten Mütter atmen auf. Und kaum 
sind sechs weitere Monate vergangen, da 
fragen sich die Eltern entsetzt; „Was ist nur in 
das Kind gefahren!" Das eben noch zutrau- 
liche und „aufgeweckte" Kind ist jetzt ver- 
schlossen, unzufrieden und explosiv. Es kann 
nur an der Schule liegen, folgern die ratlosen 
Eltern Und die Lehrer ziehen angesichts der 
widerspruchsvollen Unruhe ihres Kindes ihre 
eigenen Schlüsse auf das Elternhaus. 

Beide Teile begehen den sehr landläufigen 
Irrtum, dem Kind Verhaltungsformen des Er- 
wachsenen abzufordern. Ein Kind ist aber kein 
kleiner Erwachsener, es gleicht eher einem 
Menschenkeim, aus dem unausgesetzt neue 
Triebe und Schößlinge hervorbretiien. Bald 
wächst dieser lebhafter und bald jener und 
einzelne „Triebe" werden als reine Eselsbrük- 
ken der Entwicklung sogar wieder zurüdcge- 
bildet. Das reifende Kind läuft sozusagen 
ständig um seinen Schwerpunkt herum, um 
ihn kennen zu lernen, und ist notwendig 
außerhalb seines Gleidigewichtes. Also ganz 
gewiß außeiStande, sich „vernünftig" oder 
.auch nur gleichmäßig zu verhalten. 

Wenn dem Sechsjährigen etwas zugemutet 
wird, was es noch nicht versieht, geschweige 
denn bewältigen kann, bekommt es leicht 
Muskeltics oder beginnt zu stottern. Wenn es 
auf das Klingelzeichen zur Paust oder auch 
nu aufs Einsdllaren wartet, fängt es -n mit 
den Zähnen zu knirschen, in der Nase zu boh- 
ren oder die Nägel zu kauen, alles Zeichen 

■seiner gespannten Erwartung. 
Das sind nicht eigentlich Unarten, sondern 

Zeichen einer Ueberforderung. Mit sieben 
Jahren erwacht der Besitzinstinkt und damit 
der Sammeltrieb. Das Achtjährige „sammelt" 
jetzt mit Vorliebe Geld, insbesondere aus dem 
Portemonnaie seiner Mutter. Allen Eltern jagt 
das offenkundige Stehlen einen Mordsschrek- 
ken ein, sie halten es für einen moraiisdien 
Defekt. Aber das gleiche Kind kann mit dem 
entwendeten Markstück Schokolade für seine 
Eltern kaufen nur mit der Absicht, ihnen eine 
Freude zu machen. Bei sehr starrden^enden (Ifcoer pnantaslElosen") Eltern verstärkt diese 
..Unverfrorenheit" womöglich noch ihre Be- 
fürchtungen. In Wahrheit ist das „Stehlen" 
^ne gana normale Entwiciclungsphase, das 
Kind äußert lediglidi ein Bedürfnis, das für 
seme Altersstufe charakteristisch ist. 

Fragen und Antworten sind beim Kind viel 
weniger als drolliger Einfall anzusehen. Sie 
drucken vielmehr ganz unmittelbar die Reife- 
stufe aus, auf der nur diese Frage entstehen 
konnte. Ein Sieiienjähriger überlegt, woher 
der Wind im Baumwipfel kommt. „Macht der 
Baum ihn durch Nicken?" Diese Frage ist 
eigentlich mehr zum Staunen als zum Lachen 
(Auf welche Kombinationen kommen wir Er- 
wachsenen längst nicht mehr?) Dem Kind , 
aber wird man jetzt zweckmäßig kleine Morse- I 
apparate. Gleitflugzeuge, Segelschiffe zum ' 
Spielen geben. Denn es fragt nicht mehr i 
„Wozu?", sondern „Wie kommt es dazu?" 

Von entscheidender Bedeutung aber ist die ■ 
Kenntnis vun der Gesetzmäßigkeit bestimm- | 
ter Verhaltensprofile Das fünfeinhalb- und | 
sechsjährige Kind muß widerborstifi und ■ 

aufsässig sein, weil es jetzt seine Fähigkeit 
zur freien Entscheidung kennen lernt. Es soll 
wählen zwischen Sdiokolade und Vanilleeis 
und vermag es nicht. Es soll wählen zwischen 
dem Reiz des Spiels in der Gruppe und dem 
Zwang, seinen eben erst entdericten Willen 
unterzuordnen. Das gibt Spannungen, die an 
Heftigkeit den Erfahrungen der Pubert.'it 
nicht nachstehen. Indem das Kind sie zu be- 
wältigen lernt, wird es reifer, und zwar nur 
durch diese Bewältigung. 

Eltern imd Lehrer müssen einfach wissen, 
daß bestimmte Altersstufen „unausstehlich" 
sind und daß diese Zeiten nicht nur vom Kind 
sondern ebenso vom Erwachsenen ausgestan- 
den werden müssen. Es leuchtet auch ein, daß 
weder Wutausbrüche nodi Schläge in der Er- 
ziehung am Platze sind — sie würden das 
Kind nur verstören — nodi blinde Nachgie- 
bigkeit, denn ohne angemessenen Widerstand 
kann das Kind sich eben kein Urteil bilden. 

Gewiß ist die Geduld in der Erziehung not- 
wendig, abpr die anhaltend geduldigen Eltern 

, müssen W,ni erst noch gi. funden werden. Bes- 
ser als die ohnehin fragwürdige Geduld ist 

I gleichmäßige Aufmerksamkeit. Jene Eltern 
, werden sie leichter aufbringen gleichsam 
über das Kind hinweg in dieWerksiu.Lo.'^.auen, 
in die sehr besondere Welt ihres Kindes, in 
der es eben jetzt zur Persönlichkeit herange- 
bildet wild Da geht es so atemraubend in- 
teressant zu, vor allem beim „unartigen" Kind, 
daß ganz vur. selbst die» Anteilnahme des Er- 
wachsenen gewecäct wird. Sie ist haltbarer als 
die etwas blutarme „verzeihende Güte" und 
sehr viel besser als vollblütige Dressurver- 
sudie. 

Dr. W. Drejchcr 

Ich bin der kleine (vIpP 
mit meinem vierten Tip: 

Ich wirble hiet, ich wirble dort, 
das löst den Schmutz, ich trag' ihn fort. 

4^) 
Millionen quirlender wipP -Bläschen tan 
zen um die Faser, lösen den Schmutz 
teilen ihn in winzige Partikel und wir 
beln ihn hinweg. So zuverlässig ist yyjpP 

I 
Tips für das Make-up 

^ugenli^ef un^ 0(9 

I 12 Vorteile fn einem Paket: 

'impefn 
Manche brauen 

lehnen den Gebrauch 
von Lidsdiatten 
grundsätzlich ab, 
weil sie ihn als über- 
flüssig oder auf- 
dringlich empfinden. 
Aber auch hier 
kommt es auf die 
richtige Anwendung 
an. Der Lidschatten 
darf nicht als Farbe 
siditbar werden, 
sondern nur als 
Schatten wirken, um 
das Auge plastischer 
erscheinen zu lassen. 
Für das „große" 

. -- - ein wirkungsvolles 
Hilfsmittel. Der Lidschatten wird am Wim- 
pernansatz des Oberlides aufgetupft und dann 
über das ganze Lid verstrichen, so daß er nach 
oben und außen unmerklich in die Teintfarbe 
übergeht. 

Wie lang ihre Wimpern sind, merken Sie erst 
dann, wenn sie getuscht sind. Meist sind näm- 
lich die Wimpern an den Spitzen hell und wir- 
ken dadurch kürzer. Lange dunkle Wimpern 
aber geben dem Auge einen reizvollen Rahmen 
und lassen es größer und strahlender erschei- 
nen. Feuchten Sie das Bürstchen mit warmem 
Wasser au und trogen Sie die Tusche mit einer 
leichten Zick-Zack-Bewegung auf die Wimpern 
auf. Wenn Sie dabei den Mund öffnen, spannen 
sich die Muskeln um die Augen, Sie brauchen 
dadurch nicht zu zwinkern und fahren sich 
nit^t mit dem Bürstchen ins Auge. Verklebte 
Wimpern trennt man anschließend mit einem 
trockenen Bürstchen. 

1. Uich» wasserlöslidi 5. Stork sdiäumend 9. Wösdie wotiligmachend 
2. Selbst wasserenthärlend 6. Wirksam fleckentfernend 10. Färb- und weiß-aktiv 
3. Sofort schmutzcufweichend 7. Oesinfizierend-desodorierend 11. Spielend ausspülbar 

■); Zuverlässig sdimutzlösoncl 8. Ungewölinlich faseradionend 12. Wirklich werterhaltend 

schnelle Wäsche 

Ardilv: Max Faclor. {r. 

Abend-Make-up ist er 

Auch der besl?ekleidete Mensch kann den 
Zustand seiner Haut vor den Mitmenschen 
nicht verbergen. Gesicht, Hals, Hände und 
Alme geben immer Auskunft über die Ge- 
sundheit oder Mängel dieser menschlichen 
Hülle, welche nach medizinischen Gesichts- 
punkten als selbständiges Organ anzusehen ist. 

Die Haut ist ein einzigartiges Organ, in wel- 
ches der Mensch gewissermaßen verwebt ist. 
Dieses kostbare Gewebe ist zugleich Sinnes- 
organ, Atmungsorgan sowie Stoffwechsel- 
organ Aus dem Zustand unserer Haut vermag 
der Betrachter also sofort Rüdtsdilüsse auf 
den Gesamtzustand des Körpers zu ziehen 
und damit auf die Lebensweise und den Le- 
bensstil des betreffenden Menschen. 

Die eigentlidie gesund- frische Farbe und 
Elastizität der Haut ist leider auffallend vielen 
Mensdien schon verlorengegangen. Zu einem 
pewissen Teil müssen solche Frauen und 
Männer nach strengen medizinischen Ge- 
sichtspunkten also als krank bezeichnet wer- 
den. denn dort, wo das Organ Haut funktions- 
schwach geworden ist. herrscht keine Gesund- 
heit. Wie andere Organe, Kann aber audi dieses 
so wichtige und stets sichtbare Organ einer Ge- 
sundunE zuseführt werden. Dazu ist aller- 

Sip 9laul n'iclti! 

tlings rücksichtslose Selbstkritik, besonders 
vor dem Spiegel, und vernünftige Ernährung, 
verbunden mit regelmäßiger Hautpflege, 
nötig. 

Die berühmte „unreine" Haut ist eine Folge 
einseitiger Ueberbelastung des Stoffwedisels 
durch ungeeignete Nahrung, zerkochtes Ge- 
rnüse, zerkochte und damit wertlos gemachte 
Kartoffeln, zuviel Weißmehler2?eugnisse und 
zuviel Süßigkeiten auf der einen Seite, vor 
allem aber zu wenig unzerkochtes. also nur 
gedämpftes Frischgemüse, zu wenig Obst das 
Jahr über, zu wenig Seefisch und zu wenig 
vvertvoile Milch auf der anderen Seite — das 
sind die Ursachen kranker Haut und damit als- 
bald anderer kranker Organe. 

Hinzu kommt die falsche oder oft genug 
felilende Pflege unserer allumfa.-Jsenden 
Ilulle Das tägliche stramme Bürsten der ge- 
samten Körperhaut ist für ihre Durdiblutung 
und Straffheit unerläßlich. Ihre Reinigung 
allein genügt keineswegs Eine gute Creme 
oder aber ein Spezialhautöl ist Nahrung von 
außen für sie. Zu dieser Nahrung von außen 
gehört aber auch der tägliche Spaziergang in 
reiner Luft, der mindestens eineinhalb bis 
zwei Stunden umfassen sollte. • 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop by A. Bechthold, Faßbeig - 
durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(16. Fortsetzfung) 
Die beiden trennten sich, und als der Schmied 

die Haustüre schloß, trat Robert aus dem 
Mauerschatten und folgte dem Stallknecht. 

In einei kleinen, aber sauber eingerichteten 
Kammer neben den Pferdeställen wohnte der 
Stallbursche Alois Thanner. Er hatte eigent- 
lich einen schönen Posten hier, hatte nur den 
Reitgaul der Frau und dii beiden Kutschen- 
pferde zu betreuen und betätigte sid nebenbei 
noch ein wenig als Gärtner. 

Nun saß ar da auf dem Bettrand und sdinürte 
seine Schuhe auf. Ganz wohl war Ihm nicht bei 
dem unsauberen Geschäft, in das er sich mit 
rieni Hölzl eingelassen hatte. Plötzlich hob er 
\vie elektrisiert den Kopf. War da nicht soeben 
ein Schritt im Gang? 

Da öffnete sich audi schon die Tür, Robert 
Blank trat ein, zog die Türe hinter bfch zu und 
Weidete sich mit inniger Genugtuung an der 
erschreckten Visage des andern. 

„Du?" stammelte Thanner. „Was willst denn 
du da? Schau, daß du rauskommst, sonst mach 
idi dir Füßl" 

„Wer macht mir Füß? Du? Daß ich nicht 
lach." Mit zwei tappenden Schritten war Ro- 
bert bei Thanner. Seine Fäuste waren geballt 
Und hoben sich langsam wie zwei Sdimiede- 
nammer „Du Krischperl, du Ich bredi didi 
Ja gleich von der Mitte ab, wenn du dein Maul 
nachmal aufmachst." 
D Sprache zog dem anderen sdiler den öoden unter den Füßen weg. 

möchtest denn eigentlich da?" 
, "^'®hst, du kannst sdion vernünftiger reden", 
lächelte Robert und zog sich einen Stuhl her- 

bei. „Und was ich da möcht bei dir? Den 
Schlü.ssel da hab idi gefunden unter der Hollcr- 
stauden Hast du den hingelegt?" 

Der andere bekam ein Gesicht, als wenn ihn 
jemand Kalk hineingeworfen hätte. Aber er 
regte sich nicht, noch nicht. Erst als Robert 
spielerisch den Schlüssel In die Höhe warf und 
ihn wieder einfing, stürzte sich Thanner mit 
heiserem Schrei auf ihn. 

„Gib den Schlüssel her!" 
Von dem jähen Anprall kam Robert zunächst 

ein wenig ins Wanken. Im nächsten Augen- 
blick aber schrie der andere auf unter dem 
schnellen und wilden Sdilag. den Robert aus 
der Dedcung heraus führte. Und dann erst 
drehte er den andern mit jähem Griff zu sidi 
herum. 

„So — und jetzt erzähl mir einmal ganz 
genau, wie die Sache mit dem Schimmel war 
Nicht? Na. mir kann es gleich sein. Ich setze 
mich die ganze Nacht her da, bis dir die Zunge 
locker wird. Morgen früh gehn wir dann hin- 
über zur Frau. Vielleicht redest du dich dort 
dann leichter." 

Da rappelte sich Thanner auf. 
„Um Gottes willen! Die Frau darf nichts er- 

fahren, sonst komm ich um meine Stellung " 
Robert sdiubste die Achseln. „Das liegt bei 

dir. Du brauchst mir bloß alles sagen, und ich 
verspreche dir, daß die Frau von meiner Seite 
aus nichts erfährt." 

Zögernd begann Thanner zu bekennen. Hölzl 
hätte ihm schon seit einem halben Jahre zu- 
gesetzt, er sei aber lange standhaft gewesen. 
Sdiließlich sei er aber doch den Lockungen 
unterlegen. 

„Was hat er dir für diese Schuftigkeit denn 
gegeben?" fragte Robert. 

„Beim Schimmel hat er mir zwanzig Mark 
gegeben." 

„Und wie war das mit dem Gaul?" 
„Ith hab ihn in den Stall eingelassen, dann 

hat er dem Schimmel das Eisen heruntergeris- 
sen und frisch aufgenagelt." 

„Du willst sagen: falsch aufgenagelt. Und 
was hätte denn jetzt noch alles kommen 
sollen?" 

„Jetzt A'ären die andern Rösser drangekom- 
men. Eines nach dem andern." 

„Bis die Gutsverwaltung gesagt hätte; beim 
Bachsc'Tmicd können wir nidit mehr arbeiten 
lassen. r.icJ;! wahr." 

Thanner nickte, war zerknirscht und er- 
kannte vielleicht in diesem Augenblick die 
ganze Gemeinheit seines Verhaltens. Robert 
versprach ihm aufs neue, daß er ihn sdionen 
werde, wenn er in Zukunft sofor* zu ihm 
käme, falls der Hölzl mit neuen Hinterhältig- 
keiten an ihn herantreten sollte. 

Thanner versprach es hoch und heilig und 
wollte zum Zeichen dafür seine Hand bieten, 
aber Robert -übersah das und verließ die 
Kammer. 

Als er draußen durch das Tor schlich, sprang 
an der Gutsmauei ein Schatten weg und rannte 
über die Felder. Robert lächelte und wandte 
sich langsam dem Weg zu, obwohl er nicht 
zweifelte, daß er den Flüchtenden leicht ein- 
geholt hätte. 

Am andern Tag — Samstag war es — ging 
Robert am Abend ins Gasthaus zu den „Drei 
Rappen". Zuerst hatte es den Anschein, als 
wollte er sich an den Bursdientisch setzen, aber 
als seine Augen die Rauchschwaden durdi- 
drungen hatten, setzte er sich an den Tisch, l.i 
dem mit Ka.=;par Hölzl einige Bauern saßen. 

„Hab' die Ehre, Herr Hölzl", lächelte Robert 
voll triefender Freundlichkeit. Der Schmied 
verzog das Gesicht, als hätte er in eine Zitrone 
gebissen. Aber auch er war freundlich. Nidits 
als die Freundlichkeit selber herrschte am 
Tlsdi. 

Am runden Ofentisdi hob der Bachschmied 
den Kopf. Was modite Robert im Schilde füh- 
ren, daß er sich zu Hölzl setzte. Er ging ja sonst 
kaum ins Gasthaus, und heute saß er nun da. 
ganz aufgelodcert im silbergrauen Loden- 
anzug, die sdiöne Grandipfeife im Mund- 
winkel. in den Augen ein lustiges Zwinkern 

„Ist schon Feierabend", rief der Seehuber 
vom andern Tisch her. 

„Ist nimmer zu früh", meinte Robert. „Sams- 
tag ist ja auch. Aber bei uns war' es jetzt schon 
bald so. daß man sonntags audi noch arbeiten 

sollt, daß wir durchkommen durch die viele 
Arbeit" 

„Früher war das nicht so", sagte der Hölzl. 
„Nein, früher nicht Aber jetzt ist es schon 

arg. Vor lauter Pressieren hab ich kürzlirli 
den Apfelsdiimmel der Gutsfrau vernagelt" 

Da traf ihn ein schneller, scharfer Blick. 
„Sowas kommt einmal vor", meinte der Hölzl 
„Sollt aber nicht vorkommen, das weißt du 

als Schmied am besten. Ich möchte bloß wis- 
sen, wie das so schnell unter die Leute gekom- 
men ist. Warst nicht 1u der erste. Hölzl. der's 
gemerkt hat, wie die Gutsfrau durchs Dorf ge- 
ritten ist?" 

„Das hätte ja ein Blinder sehen müssen, daß 
der Sdilmmel lahmt", zischte Hölzl zwisdien 
den Zähnen hervor. 

„Vorausgesetzt, daß der Blinde schon dar- 
ai." wartet, bis die Frau geritten kommt, nicht 
wahr, Hölzl?" 

„Wie meinst du das?" 
„So wie ich es sage," 
In zitternder Erregung stieß der Schmied 

hervor: 
„Red' dich nicht gar so leicht, du." 
Es wurde still in der Gaststube. Alles horchte 

an den Tisch her. Das hatte Robert erreichen 
wollen. Nun hatte er den Hölzl so weit, wie 
er ihn haben wollte. 

„Mit dir rede ich noch ganz anders, wenn 
du es haben willst." Langsam nahm Robert 
einen Hufnagel aus der Ta.«:che. drüdtte mit 
dem Kopf desselben die Glut in seiner Pfeife 
nieder und behielt ihn dann .spleleno zwisdien 
den Fingern. „Ich weiß gar nicht, warum du 
so schreist, Kaspar Hölzl', lächelte Robert 
holte noch sieben weitere Hufnägel aus der 
Tasche und schob sie über den Tisch. ,Da hast 
du deine Hufnägel wieder. Wir haben nämlich 
keine soldien." 

Nun verlor Kaspar Hölzl völlig die Nerven 
Mit verzerrtem Gesicht holte er zum Schlage 
aus. aber Robert fing die sdilagende Faust ein 
und behielt sie Im Schraubstock seiner Finger 

„Laß die Dummheiten, Sdimied." 
„Laß aus, sf>.g ich dir." 

(Forteetzung folgt i 
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Viktoria Urberach mit drei Punkten voraus 
Auf schneebedeckten Spielplätzen gab es 

am letzten Sonntag in der Gruppe Nord der 
II. Fußball - Amateurliga Darmstadt sowohl 
für die Spitzenvereine, als auch für die am 
Tabellenende stehenden Mannschaften recht 
entscheidende Kämpfe. Viktoria Urberach 
blieb im Derby gegen seinen Ortsrivalen, den 
KSV, knapper Sieger (0:1) und bleibt damit 
erster Anwärter auf den Gruppensieger. Da 
Messel am Sonntag in Nleder-Roden wieder 
einen Punkt abgab (2:2), dürfte es kaum mehr 
Aussicht auf den ersten Platz haben. Gut 
kam Münster gegen Büttelbom ins Spiel und 

' siegte hoch 7:2. Von den abstieggefährdeten 
Vereinen konnten sich Trebur gegen Dieburg 
(5:1) und Wixhausen gegen Bischofsheim (2:0) 
etwas aus der Gefahrenzone entfernen. .Ohne 
Siege blieben am letzten Sonntag wieder 
Dieburg, Groß-Gerau und Offenthal, 

öie Spiele im einzelnen; 
KSV Urberach — Vikt. Urberach 0:1 (0:1) 
Nicder-Roden — Messel 2:2 (1:1) 
1. FC Langen — Offenthal 6:2 (2:0) 
Trebur — Hassia Dieburg 5:1 (1:0) 

Mörfelden — Egelsbach 3:1 (1:0) 
Wixhausen — Bischofsheim 2:0 (1:0) 
Opel Rüsselsheim — Groß-Gerau 3:2 (0:0) 
SV Münster — Büttelborn 7:2 (4:0) 
Darmstadt 9Ö Res. — Nauheim 9:1 (2:1) 

Uberraschend hoher SSG-Sieg in Alsbach 
so Alsbach I — 8SG Langen I 2:7 (0:2) — SO Alsbach II — S8G lAngen n 2:7 (0:3) 

Der Tabellenstand 
Viktoria Urberach 
Messel 
SV Münster 
SV Bischofsheim 
SV Nauheim 
SG Nieder-Roden 
1. FC Langen 
Mörfelden 
Rüsselsheim 
KSV Urberach 
Büttelbom 
Wixhausen 
Egelsbach 
Trebur 
Dieburg 
Groß-Gerau 
Offenthal 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 

22 
24 
24 
22 
23 
23 
22 
23 
22 
23 
24 
23 
23 
23 
24 
23 
24 

25 

60:25 
64:36 
53:35 
46:25 
55:51 
55:35 
36:35 
45:55 
38:43 
34:47 
5C:56 
45:53 
38:46 
35:52 
35:54 
36:48 
37:72 

67:87 

Selbst die kühnsten Optimisten rechneten 
nicht mit einem solchen klaren Sieg der SSG 
in Alsbach. Durch Krankheit von Köhler 
mußte die Hintermannschaft etwas umge- 
stellt werden. KompaUca spielte Mittelläufer 
und Allroundmann Herth linker Verteidiger. 
Herth lieferte auch auf diesem für ihn un- 
gewohnten Posten ein auagezeichnetes Spiel. 
Die Mannschaft wurde taktisch gut beraten, 

gy.y daß sie am Anfang ihre Halbstürmer etwas 
34:14 zurückzog, denn man rechnete damit, daß 29!j9 ' die Gastgeber schon in der ersten Halbzeit 
28jj6 die Entscheidung erzwingen wollten. Das trat 
27:19' such Jjrompt ein. Die Blau-Schwai-zen kon- 
25^21 terten jedoch aus der Defensive und konnten 
23121 "lit einer beruhigenden 2:0-Führung in die 
23:23 gehen. In der zweiten Spielhälfte 
22^22 'sonnten sie dann mit ihrer vorzüglichen Kon- 
21-25 <len völlig ausgepumpten Gegner voll- 
21-27 kommen ausspielen. Bei etwas melir Schuß- 
19-27 Slück hätte das Ergebnis leicht zweistellig 
19-27 können. 
18-28 ' Spielverlauf: Alsbach setzte das Lan- 
16-32 gleich zu Anfang unter starken 
15:31 l^ruck. Torwart Edelmann meisterte in dieser jgigg Zclt Bällc, dlc als unhaltbar erschienen. Ihm 

ist es zu verdanken, daß die Mannschaft nicht 
jg.gj in entscheidenden Rückstand kam. Nur lang- 

sam konnte Langen seine ersten Gegen- 
angriffe starten, die allerdings sehr gefähr- 
lich waren. In der 20. Minute führte ebi sol- 
cher zum Führungstreffer. Mittelstürmer 
Werner nahm eine Flanke von Schreiber auf, 
umspielte den Mittelläufer und schoß unhalt- 
bar ein. Langen kam nun immer besser ins 
Spiel und acht Minuten später stand die 
Partie 2:0. Der überragende Kunz erlief sich 
eine Steilvorlage, schüttelte zwei Angreifer 
ab und schoß aus vollem Lauf ein. Bis zur 
Pause änderte sich trotz guter Gelegenheiten 
auf beiden Seiten nichts mehr am Resultat. 
Nach der Pause spielte nur noch eine Mann- 
s^aft, und das war Langen. Immer wieder 
rissen sie mit ihren über die Flügel vorgetra- 
genen Angriffen die gegnerische Hintermann- 
sdiaft auseinander und kamen in regelmäßi- 
gen Abständen zu fünf weiteren Toren. Nicht 
zu vergessen sind die ca. 100 Schlachten- 
bummler, die mit ihren Anfeuerungsrufen 
der Elf einen guten Rückhalt gaben. Die Tor- 
schützen waren: Kunz (2), Bauschmann (2), 
Werner, Schreiber und Steitz. 

Die Reservemannschaft gewann mit dem 
gleichen Ergebnis. Die Tore erzielten Seh- 
ring (4) und der sehr gute Springer (3). 

Das Ergebnis dieses kleinen Derbys ent- 
spricht nicht ganz dem Spielverlauf, denn die 
tapferen Offenthaler wurden weit unter 
ihrem Wert geschlagen. Sie wui-den nach 
ausgeglichenem Spielverlauf durch einen von 
Heinz Weger verwandelten Foulelfmeter zu- 
rückgeworfen, dessen Berechtigung bereits 
die Gemüter erhitzte. Dazu kam dann noch 
ein umstrittenes Tor, das den Langener Vor- 
sprung auf 2:0 vergrößerte und den Gästen 
sichtlich den Nerv nahm. U. E. war der Ball 
nicht im Tor, sondern sprang von der Lat- 
tenunterkante ins Feld zurück. Nun, der 
Schiedsrichter ist auf dem Spielfeld maß- 
gebend und seine Entscheidung bindend. 
Aber ungeachtet dessen drückten die Offen- 
thaler während der ganzen ersten Halbzeit 
aufs Tempo und Langen befand sich mehr 
als der (jregner in der Defensive. Wenn es in 
diesem Zeitraum zu keinen Toren für die 
Gäste kam, so ist das in erster Linie ein Ver- 
dienst des überragenden Stoppers Muß, der 
eine ganze Abwehr ersetzte und das aus- 
bügelte, was seine beiden Verteidiger ver- 
säuniten. Zudem hatte Offenthal auch die 
richtige Spielweise bei dem schweren Schnee- I 
boden gefunden, indem durch weite Ab- . 
Schläge und Vorlagen Gegner und Raum ' 
ohne große Schwierigkeiten überwunden I 
wurden. Langen verzettelte sich dagegen in ! 
Klein-Klein, das zu nichts führte und mei- ' 
stens in den Beinen der Gästeabwehr endete. 

Nach dem Wechsel sah es für die Gast- 
geber nicht gut aus, als Ph. Rath aus einem 
Gedränge heraus den Anschlußtreffer er- 
zielte und Langen damit kurze Zeit in Be- 
drängnis kam. Aber postwendend schaffte 
Dieter das 3:1, und das 4:1, bei dem Torwart 
Haller den Ball falsch berechnete. Nun re- 
signierten die Offenthaler sichtlich. In dem 
Maße, wie die Gäste nachließen, kam der 
Club auf und erhöhte das Ergebnis durch 
zwei weitere Treffer von Hauptmannl und 

Langen gewann zu hoch 
1. FC Langren — SG Offenthal 6:2 (2:0) 

Dieter auf 6:2, nachdem kurz vorher Ph. Rath 
einen Freistoß ins Langener Gehäuse gesetzt 
hatte.. Das Spiel war für Langen keine Of- 
fenbarung. Es deckte allerhand Schwächen 
auf und wer weiß, wie es gekommen wäre, 
wenn die beiden ersten Tore ausgeblieben 
wären. Die Langener Verteidiger haben 
schon bessere Spiele geliefert und die Läu- 
ferreihe machte den Kardinalfehler, daß sie 
vor der Pause in dem Schneeboden spielen 
wollte, anstatt den Ball durdi weite und hohe 
Vorlage nach vome zu schicken. Im Sturm 
war Lehmickel mehr Hemmschuh als nutz- 
bringend und die beiden Außen Dieter und 
Werner erreichten erst nach der Pause ihre 
Form. Hauplmannl war eifrig und Heinz We- 
ger glänzte durch einige Sololäufe und 
brachte dann Dieter gut ins Spiel, was auch 
zu drei Treffern füJirte. Metzger im Tor hielt 
einige stramme Sachen. iSein Vordermann 
Muß war der überragende Mann auf dem 
Platze. Die Gäste stellten eine sehr ausge- 
ghchene und spielerisch gute Mannschaft, 
deren Tabellenposition man kaum verstehen 
kann. Wenn sie auch durch zwei unglück- 
liche Treffer in der ersten Hälfte zurückge- 
worfen wurden, so hätte der Sturm doch aus 
den zahlreichen Gelegenheiten Kapital schla- 
gen müssen. Die Mannschaft besitzt eine sehr 
stabile Abwehr, hat eine kluge Läuferreihe 
und einen agilen Sturm, der allerdings an 
der Krankheit leidet, daß nicht geschossen 
wird. Vor allem war die gute Konddtion er- 
staunlich. Man hatte den Eindruck, daß Of- 
fenthal bei einem Jahr mehr Bezirksklassen- 
erfahrung sich in der Klasse halten würde. 
Der Schiedsrichter war umstritten. Seine 
Entscheidungen fanden nicht immer den Bei- 
fall der Spieler und Zuschauer. 

Die Reservemannschaft behielt im Vorspiel 
gegen Offenthal mit 4:2 das bessere Ende 
für sich. 

Egelsbach unter Werl geschlagen 
Mörfelden — Eg-elsbach 3:1 (1:0) 

Ohne Fortuna lassen sich nun einmal keine 
Fi^ballspiele gewinnen. Was nutzt da alle 
spielerische Überlegenheit, wenn sich die 
Glücksgöttin plötzlich auf die Seite des Geg- 
ners stellt und den hoffnungsvollen Spielern 
den Weg verbaut. Eben nodi zwei bis drei 
klare Egelsbacher Chancen und plötzlich, wie 
aus heiterem Himmel, fiel für Mörfelden 
durch eine von Mittelläufer Barth gutge- 
meinte jedoch infolge der Bodenglätte verun- 
glückte Ballabwehr durch ein Eigentor der 
Mörfelder Führungstreffer. Und dies war zu 
ei*er Zeit, in der die begeisterten Mörfelder 
Fußballanhänger das Spiel der Egelsbacher 
lobten und es als ein für die Mörfelder nach- 
zuahmendes Beispiel hinstellten. So über- 
z^gend also war der Mörfelder 3:1-Sieg 
ni^t und es hätte, gemessen an den rein 
spielerischen Qualitäten der Egelsbacher ein 
ebensogut imigekehrtes Resultat erzielt wer- 
den können, denn Chancen waren während 
der 90 Minuten Spieldauer unzählige vorhan- 
den. Daß es dennodi nicht gelang, iiatten die 
Platzherren einsag und allein ihrem Schluß- 
mann zu verdanken, der vornehmlich in der 
zweiten Spdelhälfte die sichersten Sachen 
durch prachtvolle Paraden meisterte. Zum 
Spielverlauf: Bereits mit dem Anstoß war es 
unverkennbar, daß sich die Platzherren 
etwas vorgenommen hatten und ihre 4:1-Nie- 
derlage in Ggelsbach noch nicht vergessen 
hatten. Doch ihre wuchtig vorgetragenen An- 
griffe fanden bei der Egelsbacher Hinter- 
niannschaft und der aufopfernd kämpfenden 
Läuferreihe keine Gegenliebe. In das Egels- 
bacher Angriffsspiel gelangte aber auch ein 
begeisternder Schwung. Ein harter Flach- 
schuß von Mittelstürmer Anthes Gg. klatscht 
an den unteren Pfosten und als nach einer 
vorbildlichen Kombination des Egelsbadier 
Innenstuiiiis Halblinker Jungermann zum 
Schuß ansetzt, wird er hart gefault doch der 
Pfiff des Schiedsrichters Weißbach (Hof- 
heim i. R.) bleibt aus. Energischt Mörfelder 
Gegenangriffe werden immer -wieder berei- 
nigt. Doch als in der 18. Minute der Mörfel- 
^ Rechtsaußen flach vor das Egelsbacher 
T^r flankt, liegt Mörfelden überraschend 
durch die bereits erwähnte verunglückte 
Ballabwehr mit 1:0 in Führung. Trotz dieses 
Eintorrückstandes resignierten die Egels- 
bacher nicht und erspielen sich weiterhin 
eine klare Feldüberlegenheit. Eine vorbild- 
liche Flanke von Rechtsaußen Gaußmann H. 
köpft Jungermann knapp neben das Tor und 
weitere Schüsse verfehlen in dieser drücken- 
den Überlegenheit nur knapp ihr Ziel oder 

werden eine Beute des Mörfelder Torstehers. 
So bleibt es bis zum Pausenpfiff beim 1:0. 

Während die Gastgeber mit dem Wieder- 
beginn verbittert um einen weiteren Torvor- 
sprung kämpfen, hatten die Egelsbacher wie- 
derholt Gelegenheit, den Ausgleich zu erzie- 
len, doch nichts wollte gelingen. Die Platz- 
herren dagegen hatten mehr Glück. Ein 
harmloser Flankenball von rechts bringt 
ihnen bei einer leichtfertigen Abwehr von 
Köhler, der den Ball über sich ins Tor glei- 
ten läßt, das beruhigende 2:0. Die Egelsbacher 
lassen in den weiteren Spielminuten nicht 
locker und erspielen sich weiterhin Chance 
um Chance und bald ist durch Mittelstürmer 
Anthes, der aus dem Gedränge einschießt, 
der Egelsbacher Torrückstand verkürzt. Jetzt 
gewinnt das Spiel der Egelsbacher noch mehr 
an Farbe und heikle Situationen spielen sich 
vor dem Mörfelder Tor ab. Halbrechter Rühl 
hätte das Remis herstellen können, doch sein 
5-Meterschuß wird in feiner Manier unschäd- 
lich gemacht und inuner -wieder ist es der 
Mörfelder Torhüter der als rettender Engel 
den Egelsbacher den Ausgleich versagt Auf 
und ab wogt der erbittert durchgeführte 
Kampf in den weiteren Minuten und als Mör- 
felden im Anschluß an einen Strafstoß durch 
seinen Rechtsaußen aus nächster Nähe das 
dritte Tor herausschießt, war der Kampf 
entschieden und alle Anstrengungen in den 
letzten 5 Minuten waren vergeblich. Egels- 
bach hat damit als die eindeutig besser spie- 
lende Mannschaft zwei weitere, doch drin- 
gend benötigte Punkte lassen müssen. 

Die Reserven trennten sich nach einem 
temperamentvollen Kampf trotz einer Egels- 
bacher 2:0-Fiihrung mit 2:2. 

-H- 
FuSballergebnlsse A-Klasse Darmstadt 

Eiche Darmstadt — Weiterstadt 6:1 
Ober-Ramstadt — Hähnlein 1:1 
Gräfenhausen — TG Bessungen 4:3 
Seeheim — Roßdorf i:2 
SV 98 Amateure — Erzhausen 0:0 
Alsbach — SSG Langen 2:7 
SC Griesheim — Bickenbach 5:0 

Der Tabellenstand i 
98 Am. 121:19 40:6 Hähnlein 54:65 19:27 
(Griesheim 82:32 40:6 SG Eiche 40:60 16:28 
Erzhausen 66:27 36:10 Seeheim 53:86 14:32 
Bickenb. 76:39 29:15 Weiterst. 28:68 12:34 
Gräfenhs. 5i2;36 29:17 TGB 1865 25:54 12:30 
O.-Ramst. 53:37 24:20 Langen 50:91 11:29 
Roßdorf 70:48 22:22 Alsbach 31:101 8:34 

Auch in diesem Verbandsjahr 54/55 gelang 
es der C-1 des 1. FCL ungeschlagen die 
Meisterschaft zu holen. Von der letztjährigen 
Meisterelf sind nur noch Jäckel, Mann und 
Teichmann dabei. In 18 Spielen erzielt die 
Mannschaft mit 35:1 Punkten ein Torver- 
hältnis von 93:10 Toren. Leider wurde das 
letzte Punktspiel den Hiesigen kampflos zu- 

1. FC Langen C-l-MeisJer! 
'fy 

gesprochen, so daß die Jungen das ersehnte 
100. Tor nicht erzielen konnten. Der Club 
und auch alle Langener dürfen aiaf diese 
Mannschaft stolz sein. Auch die Redaktion 
gratuliert herzlich. - Am Mittwochabend 
wird in einer Jugendfeier die Meisterelf 
geehrt werden. Die Feier findet in der Union- 
Stube am Bahnhof statt. 

1. FC-Jugend ! 
C 1 — Rot-Weiß Walldorf 4:2 
B 1 — Rot-Weiß Walldorf 9:0 
AI — Rot-Weiß Walldorf 5:7 

Die siegesgewohnten Schüler der 1. FC tra- 
I ten den Weg nach Walldorf zu dem Landes- | 
; liga-Verein Rot-Weiß mit gemischten Ge- 
: fühlen an, außerdem ohne ihre bewährten 
j Spieler Dietz, Mann, Sehring und Teich- 
I mann, die durch Grippeerkrankungen ver- 
1 hindert waren. Wenn es trotzdem der 

Mannschaft gelang, mit 4:2 Toren siegreich 
zu bleiben, so ist es ein Beweis, daß die Jgd. 
über gute Ersatzkräfte verfügt. 

I Der B 1 gelang auf eigenem Platz gegen 
; Rot - Weiß Walldorf gleichfalls ein Sieg. 

Schade, daß Walldorf nicht vollzählig er- 
schien: das ergab auch ihre hohe 9:0-Nieder- ' 
läge. Es war allerdings den Walldörfer'n hoch 
anzurechnen, daß die Mannschaft mit ihrem 
Reisebegleiter trotz Schneegestöber per Rad 
noch erschienen. j 

1 Die A 1, die in Walldorf antreten mußte, 
verlor mit einem Handballergebnis von 7:5. 
Leider konnten hier die Langener nicht kom- | 
plett zur Stelle sein, so daß ihr bewährter : 
Torhüter im Sturm spielen mußte der sehr 
gute Schülertorhüter nahm daiür seinen j 
Posten ein. Trotzdem war es ein spannendes ' 
Spiel, das allerdings durch die Schneever- 
wehungen zu leiden hatte. 
So hätten Sie tippen müssen; 
West-Süd-Block: 

01112111210111 
Nord-Süd-Block: 

11111110122210 

TV-Handball 
Weiterstadt I — TV langen II. 5:9 (4:4) 

Weiterstadt Jgd. — TV Langen Jgd. A 6:10 
Obwohl die Langener Reserve mit Ersatz 

für die erkrankten Spieler Blinda und Erck- 
mann antreten mußte, kormte sie die heim- 
starke 1. Mannschaft von Weiterstadt klar j 
mit 9:5 Toren schlagen und bleibt durch die- 1 
sen werbvollen Sieg weiterhin Tabellenfüh- 
rer. Nach ausgeglichener erster Halbzeit setzte 
sich in der zweiten Spielhälfte das gute 
Mannschaftsspiel der Langener immer besser 
durch und der herausgespielte Erfolg war 
eine schöne Belohnung für die mit letztem 
Einsatz kämpfende junge Langener Mann- 
schaft. Viel zu dem Sieg trugen auch die 
prächtigen Abwehrparaden des Torhüters 
Herzog bei, der u. a. beim Stand von 5:4 einen 
13-m-Ball großartig meisterte. 

Auch im vorausgegangenen Jugend-Ver- 
bandsspiel mußten die Platzherren den Gä- 
sten den Sieg überlassen. Die Jugend A des 
TV besiegte nach einem 6:3-Halbzeitstand 
die Jugend von Weiterstadt mit 10:6 Toren. 

SSG-Handball 
Die vorletzte Chance vertan 

SG Egelsbach I — SSG Langen I 6:4 
Reserve-Vorspiel endete 9:4 für Langen 

Die vorletzte Chance, dem Abstieg zu ent- 
gehen, wurde nun auch am Sonntag in Egels- 
bach vergeben. Nun bleibt nur noch das Spiel 
gegen Schneppenhausen in Langen, das die 
Entscheidung bringen muß, sonst müssen die 
Handballer der SSG den bitteren Gang in die 
B-KIasse antreten. 

In Egelsbach sah man wieder deutlich, daß 
Langen unter dem Druck der Abstiegssorgen 
zu verkrampft spielte. Beide Mannschaften ' 
waren sich gleichwertig, doch lag Egelsbach 
bis zur Pause mit 3:2 Toren im Vorteil. Einen 
wesentlichen Anteil daran hatte Gärtner im 
Tor von Egelsbach, der gerade in der ersten 
Halbzeit einige Bälle hielt, die viele Lange- 
ner Zuschauer schon hinter der Linie ge- 
sehen hatten. Nach der Pause war Langen 
wenige Minuten nicht iin Bilde, das genügte 
der Bgelsbacher Mannschaft, die im übrigen 
kämpfe und spielte, als ginge es um die 
Meisterschaft (warum spielte die Hinter- 
mannschaft so rauh), auf 6:2Tore davonzuzie- 
hen. Nun verlies der Stürmer Schäfer noch 
in völlig ursportlicher Weise den Platz und 
Langen stand nur noch mit 10 Spielern auf 
dem Felde. Diese Leute kämpften, daß es eine 
Freude war, kamen aber nur noch auf 6:4 
heran; zu sehr fehlte eben das bißchen Glück, 
das nun einmal nötig ist, wenn man ein Spiel 
gleichwertiger Mannschaften gewinnen will. 
So vergaben Huck und Jähnert je einen 13- 
Meter-Ball, beide Bälle wurden von Gärtner 
gehalten. Wie virird es nun ?6gen Schneppen- 
hausen. 

Die Reserve stellte ihre derzeitige gute 
Form nachdrücklich unter Beweis und ob- 
wohl der Schiri sieben 13-Meter-Bälle wegen 
Nichtigkeiten gegen Langen gab, 5 davon 
hielt Maul, gewannen die Reservisten der 
SSG verdient mit 9:4 Toren. 

Handballergebnisse Kreis Darmstadt 
Arheilgen Kreismeister 

SG Arheilgen — TG 75 Darmstadt 11:7 
Egelsbach — SSG Langen 6:4 
Roßdorf I — Nieder-Modau II 3:7 
Egelsbach II — SSG Langen II 4:9 
SG Arheilgen II — TG 75 Darmstadt II 13:8 
Privat: Nied.-Ramstadt — Bessiungen 5:4 

SG Arheilgen wurde nach seinem Sieg ge- 
gegen TG 75 Meister des Kreises Darmstadt. 

Rettungstat eines Wachsoldaten. Ein deut- 
scher Wachsoldat rettete am Sonntag einen 
9jährigen Jungen vom Tode des Ertrinkens. 
Der Junge hatte sich am Mainufer in einen 
Kahn gesetzt und solange hin- und herge-> 
schaukelt, bis er über Bord gefallen war. 
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TISCHTENNIS 
TTCL blieb Tabellenführer 

ITC Langen —TTC Grün-Gold Kostheim 9:5 
Es war ein Glück, da'ß die Langener ihre 

Gäste nicht unterschätzt hatten, wozu auch 
die bisherigen großartigen Rückrundenergeb- 
nisse dieser Mannschaft keinen Anlaß boten. 
Ein Kampf, der vielleicht der schönste der 
gesamten diesjährigen Runde der hessischen 
Gruppenliga war, bot in jeder Beziehung 
auch dem verwöhnten TT-Freund eine sel- 
tene Delikatesse. Was hier an Einsatz, Tech- 
nik und taktischen Raffinessen von beiden 
Mannschaften geboten wurde, war wirklich 
erstklassig. Daß der TTCL diesen wichtigen 
Kampf gewonnen hat, lag in erster Linie an 
der überlegenen und teilweise verblüffenden 
Kondition der Langener, die allerdings am 
Anfang mit einigem Glück zu einem Vor- 
sprung kamen, den die Gäste nie mehr auf- 
holen konnten. Am Ende allerdings gab es 
an dem verdienten TTCL-Sieg nichts zu 
zweifeln, der ausschließlich auf das Konto 
der einheimischen Spitzenspieler Meyer, Jä- 
ger, Werkmann und Sehring kam, ohne daß 
Arzt und der jugendliche, für den verletzten 
Albert eingesprungene Werner gegen ihre 
sonstigen Leistungen abfielen. Eine beson- 
dere Energieleistung vollbrachte der grippe- 
kranke Jäger, der gegen die hervorragenden 
Kostheimer Spitzenspieler weder in seinen 
Einzeln, noch im Doppel mit Meyer auch 
nur einen Punkt abgab. Wenn man b^enkt, 
daß auch die Liga-Mannschaft des TTCL seit 
nunmehr zwei Wochen im wesentlichen auf 
die vom TTC Mörfelden und der Tgd. Sprend- 
lingen entgegenkommenderweise gebotenen 
Trainingsmöglichkeilen beschränkt ist, so 
kann man nur sagen: „Hut ab vor diesen 
tapferen Idealisten, deren Leistungen man im 
gesamten hessischen TT-Sprort staunend 
■würdigt, die in ihrer Heimatstadt nicht ein- 
mal Trainingsmöglichkeiten finden und sich 
trotzdem nicht unterkriegen lassen." Wenn 
diese Mannschaft in die höchste hessische 
Klasse aufsteigen sollte, dann hätte sie es 
fürwahr verdient. 

Tino Petry Sieger im „Großen Rei-Preis" 
Trotz düster verhangenem Himmel waren 

die Zuschauer gekommen, um die Fahrer, die 
noch vor kurzem in glanzvoll erleuchteten 
Hallen auf Spiegel >»latter Bahn ihre Runden 
drehten, in dieser schweren Disziplin zu 
sehen. Hier im Querfeldein kam es nicht dar- 
auf an, in rasanten Sprints zu glänzen, hier 
mußte rnit Kraft und eisernem Willen die 
Strecke angegangen werden, durch aufge- 
weichte Wiesen, die Treppen hinauf und wie- 
der hinunter, schmale aalglatte Waldwege 
entlang, mit dem Rad auf den Schultern durch 
den Tunnel laufend, blitzschnell aufgesessen 
und wieder auf und davon, und dieses 15 mal. 
Manch schmerzhafter Sturz und mancher Ma- 

-miiRio in TCniif öenommen wer- 
öen. Und als die Schlacht geschlagen war, 
hieß der Sieger Tino Peti-y, der im Endspurt 
einherstampfend, das Feld um eine Bahn- 
länge distanzierte. 2. Liebelt, Gelsenkirchen, 
3. Scholl, Ffm., 4. Schwarzenberger, Aachen, 
5. Heinz Ziege, Berlin. 

Leser sprechen sich aus 
VeröffentlichDsg nnr ODter voller Namensiienaung - Verantwortung 

überlassen wir in jedem Fall dem Einsender 
Bedauerlich für Langens Sport! 

In der Freitagausgabe der vorletzten Woche 
mußte ich lesen, daß dem TTC Langen die 
weitere Benutzung der Ludwig-Erk-Schule 
verboten wurde. Die Gründe für diese Maß- 
nahme des Schulleiters habe ich von den 
verschiedensten Steiten vernommen. Selbst 
Wenn ich den Mitgliedern des TTC Langen, 
die ich in dieser Angelegenheit gesprochen 
habe, keinen Glauben schenken möchte — 
sie behaupten durchweg, der TTCL habe zu 
der Vertragskündigung keinerlei Anlaß ge- 
geben —, so kann ich eine solche Maßnahme 
nicht verstehen. Sicherlich werden so aktive 
Sportidealisten wie Langens Tischtennis- 
spieler keine Waisenknaben sein und es mag 
bei ihrem Training vielleicht mancherlei 
passiert sein, was dem Schulleiter nicht zu ge- 
fallen brauchte. Aber hat man in Langen 
kein Verständnis dafür, daß sich die Jugend 
einrnal auagelassener benimmt als die Alten? 

Einem Verein wie dem TTC Langen, der 
für seine erfolgreiche Jugendarbeit sciinell 
bekannt wuixäe, der nach kaum 5-jährigem 
Bestehen vor dem Aufstieg in die höchste 
hessische Klasse steht, der unter seinen jun- 
gen Spielern hessische, mehrfache Bezirks- 
und Kreismeister hat, ganz einfach die Exi- 
stenz zu entziehen, dürfte kaum auf Ver- 
ständnis in der Öffentlichkeit stoßen. Ich 
kann so etwas um so weniger begreifen, als 
überall in Deutschland über die mangelnde 
sportliche Betätiglang der Jugend geklagt 
wird, wo man dadurch bereits die Volks- 
gesundheit ernstlich gefährdet sieht . . . Und 
in Langen nimmt man einem durch seine 
Jugendarbeit groß gewordenen, heute in 
seiner Sportart zu den stärksten hessischen 
Vereinen zählenden Club die Existenzmög- 
lichkeit 1 I I 

Es wäre zu begrüßen, wenn hier einmal 
öfentlich bekanntgegeben würde, aus wel- 
chen Erwägungen heraus die Schulleitung 
den jetzigen Zustand herbeiführte, und ob 
die Stadtverwaltung in dieser Angelegenheit 
nicht helfend eingreifen könnte. 

Um jeden Zweifel auszuschließen, möchte 
ich ausdrücklich betonen, daß ich mich zu 
diesen Zeilen ausschließlich als alter Sportler 
Verpflichtet fühlte, der fast alle Sportarten 
außer Tischtennis betrieben hat. Vor allem 
glaube ich, daß zahlreiche Langener Sport- 
anhänger in dieser Angelegenheit meiner 
Ansicht sind. Dem TTC Langen habe ich nie 
angehört, noch jemals eine seiner Mann- 
schaften spielen sehen. Den enormen Auf- 
stieg dieses Vereins, habe ich vornehmlich 
durch die laufenden Berichte der „Langener 
Zeitung" freudig miterleben dürfen. 

Willi Triemer. 

bunt^ -(iUtaj 

Vor 60 Jahren war der Rhein zugefroren. 
Im Jahre 1895 war .Ende Januar und Anfang 
Februar infolge einer „sibirischen Kälte" der 
Rhein zugefroren. Im Odenwald verzeichnete 
man auf der Neunkircher Höhe Temperatu- 
ren von 15 bis 20 Grad unter Null. Berichten 
aus der damaligen Zeit zufolge fand man auf 
den verschneiten Feldern viele tote Vögel. 
Glücklicherweise war die Schneedecke so 
stark, daß die Wintersaaten einigermaßen ge- 
schützt waren. Im Vogelsberg waren die 
Schneeverwehungen derart hoch, daß die Züge 
der Vogelsbergbahn bei Schotten, Alsfeld und 
Lauterbach stecken blieben. Die Bauern in 
den Vogelsbergdörfern hatte alle Mühe, ihre 
eingelagerten Kartoffeln vor dem Frost zu 
schützen. 

Grippe in Rheinhessen. Die Grippe hat 
jetzt auch auf Rheinhessen übergegriffen. In 
Mainz und in den Vororten mußten bereits 
einige Schulklas.=!en geschlossen werden. Die 
Kinder sind von den Gesundheitsämtern 
durch Schreiben an ihre Eltern aufgefordert 
worden, alle Kindermaskenbälle nicht zu be- 
suchen. Dies stellt allerdings eine starke Be- 
einträchtigung der rheinhessi.schen Fast- 
nachtsfreude dar. Die (Jesundheitsämter 
weisen jedoch darauf hin, daß die CJesund- 
heit der Kinder unbedingt vorgehen muß. Im 
allgemeinen haben die Kamevalveranstal- 
tungen am Rhein durch die Grippe in ihrem 
Besuch noch nicht gelitten. 

Todessturz auf der Haustreppe. Ein junges 
Mädchen aus Frankfurt, das am Sonntag in 
Mainz einer Familie einen Besuch machen 
wollte, stürzte auf der Haustreppe hin und 
fiel mehrere Stufen hinunter. Es erlitt dabei 
einen Halswirbelbruch, dem es später im 
Krankenhaus erlag. 

Warnung vor einem Hellseher. Die Krimi- 
nalpolizeibehörden warnen erneut vor einem 
Hellseher Albert zur Nieden. Er soll auch in 
der Umgebung von Darmstadt, im Ried und 
im Odenwald, aufgetreten sein und beson- 
ders FamUien hereingelegt haben, die noch 
einen Angehörigen vermissen. Familien, in 
denen der Betrüger vorsprach, werden ge- 
beten, der Polizei Näheres mitzu-teilen. 

Kameradentreffen der ehem. 263k. Infanterie- 
Division. Am 26. Juni findet im Schloß zu 
Mainz ein Kameradentreffen der Angehöri- 
gen der ehem. 263. Infanterie-Division statt. 
Im Interesse der Vorbereitung dieses Tref- 
fens werden alle Angehörigen der ehem. 
263. Division aufgefordert, ihre Anschriften, 
sowie die Anschriften bekannter Kameraden 
unter Angabe ihrer früheren Einheit an Lud- 
wig Eckes, Nieder-Olm bei Mainz, unter dem 
Stichwort: „Divisionstreffen" einzusenden. - 
Das Treffen hat keinerlei politische Zielset- 
zung. Es ist jedoch beabsichtigt, bei dem 
Treffen das unbekannte Schicksal vieler ver- 
mißter Kameraden in Zusammenarbeit mit d«ir» r>IUC z:u klären. Die Angehörigen von 
Vermißten der ehem. 263. Inf.-Div., soweit 
diese noch keine Vermißtenanzeige aufge- 
geben haben, oder das Schicksal ihrer Ange- 
hörigen noch nicht eindeutig geklärt ist, 
werden ebenfalls gebeten, die Namen der 

Elektrifizierungsbeginn in Hessen 
Nachdem die Finanzierungsabkoinmen zwi- 
schen der Bundesbahn einerseits und dem 
Land Hessen sowie der Stadt Frankfurt a. M. 
andererseits unterzeichnet sind und nur 
noch der formalen Bestätigung des Bundes- 
verkehrsministers bedürfen, laufen in die- 
sen Tagen die Arbeiten für die Bahnelektri- 
fiziei-ung in Hessen an. Damit begirmt sich 
die zwischen Heidelberg und Würzburg be- 
stehende Lücke durch Einschluß Frankfurts 
und des hessischen Streckennetzes zu schlie- 
ßen. Schon vor Jahren hatte die Industrie- 
und Handelsikammer Frankfurt die Initiative 
ergriffen, um die Landesregierung und die 
Stadt Frankfurt für die Elektrifizierung der 
hessischen Bahnstrecken zu interessieren. 
Nutznießer an den mannigfaltigen Vorteilen 
der Elektrifizierung ist nämlich nebep der 
Bahn in weitem Ausmaß die Wirtschaft, 
deren Vorteil nicht nur in besseren und 
schnelleren Güter- und Personenzugfahrplä- 
nen, sondern auch in einer Belebung der für 
die Elektrifizierung arbeitenden Wirtschafts- 
zweige sowie in einer Entlastung des Arbeits- 
marktes liegt. Es ist wenig bekannt, daß 
etwa 80 Prozent der gesamten Kosten auf 
Löhne entfallen, und daß beim Bau einer be- 
stimmten süddeutschen Strecke 48 verschie- 
dene Wirtschaftssparten befruchtet wurden. 
Um diese VorteUe auch für die hessische 
Wirtschaft zu nutzen, kam es darauf an, sich 
von hessischer Seite rechtzeitig in die Elek- 
trifizierungspdäne der Bundesbahn einzu- 
schalten, da sonst die Gefahr bestand, daß 
die genannten wirtschaftlichen Vorteile aus- 
schließlich anderen Wirtschaftsgebieten zu- 
gute kommen. Die jetzt abgeschlossenen Fi- 
nänzierungspläne sehen vor, daß durch einen 
städtischen Kredit in Hcrtie von 20 Mill. DM 
der Frankfurter Hauptbahnhof und durch 
einen Kredit des Landes Hessen in Höhe von 
100 MUl. DM zunächst die Strecke Heidel- 
berg — Darmstadt — Frankfurt einschließlich 
der für den Güterverkehr wichtigen Abzwei- 
gung Darmstadt — Mainz/Bischofsheim elek- 
trifiziert werden. Gleichzötig wird auch zur 
Schließung der letzten Lücke des Südringes, 
für die die Kammer Frankfurt von Anfang 
an eingetreten ist, die Elektrifizierung der 
Strecke Aschaffenburg — Hanau — Frankfurt 
in Angriff genommen. Die weitere Aufgabe 
wird es sein, den Südring, dessen Elektrifi- 
zierung frühestens Ende 1957 abgeschlossen 
sein dürfte, mit den Rhein-Ruhr-Strecken in 
Verbindung zu bringen und damit ein zu- 
sammenhängendes Netz zwischen Ruhrgebiet, 
Rhein-Main-Gebiet und Süddeutschland mit 
allen Vorteilen dichterer Zugfolge, erhöhter 
Pünktlichkeit, höherer Geschwindigkeit, an- 
genehmeren Reisens und nicht zuletzt des ra- 
tionellen Betriebes für die Bahn zur Verfü- 
gung zu haben. 

(Aus einem Bericht der IHK Frankfurt/M.) 

Vermißten unter Angabe ihrer früheren Ein- 
heit, der Feldpostnummer und des Geburts- 
datums anzugeben und ein Foto einzusenden. 
Die Fotos werden im Juli den Angehörigen 
wieder zurückgeschickt. 

Opel erhöht Belegschaft um 8000. Im Rah- 
men ihrer Betriebserweiterung wollen die 
Opelwerke in Rüsselsheim im Laufe der 
nächsten zwei Jahre ihre Belegschaft um 
8000 erhöhen. Die erforderlichen Arbeits- 
kräfte sollen, wie das Landesarbeitsamt mit- 
teilt, aus den hessischen Notstandsgebieten 
herangeführt werden. 

Wasserwirtschaft braucht halbe Milliarde 
330 hessische Gemeinden haben keine 

Wasserleitung 
Um den dringendsten Bedarf der hessi- 

schen Wasserwirtschaft befriedigen zu kön- 
nen, sind nach den Schätzungen des Land- 
wirtschaftsministers rund 500 Mill. DM er- 
forderlich. Diese Summe kann, falls die in 
den letzten Jahren gleichmäßig festzustel- 
lende Investitionsrate von rund 40—50 Mill. 
DM auch weiterhin aufgebracht wird, in 
etwa 10 Jahren erstellt werden. Die Haupt- 
last des Finanzbedarfs liegt bei der Abwäs- 
serreinigung. Für Kläranlagen und Haupt- 
sammler, die in den kommenden zehn Jahren 
gebaut werden müssen, sind allein rund 
200 MiU. DM aufzubringen. Hinzu kommt 
die Kanalisation innerhalb der Ortschaften, 
die von den Gemeniden finanziert werden 
muß. 

Bei der Wasserversorgung werden für die 
Versorgung von etwa 30 Gemeinden, die 
heute noch ohne zentrale Wasserversorgung 
sind, etwa 80 Mill. DM benötigt. Darüber 
hinaus müssen zahlreiche Gemeinden ihre 
vorhandenen Anlagen, die der gestiegenen 
Bevölkerungszahl und dem steigenden Was- 
serverbrauch nicht mehr gewachsen sind, 
modernisieren und erweitem. Dafür sind 
weitere 50 Mill. DM erforderlich. Die Ge- 

meinden ohne Wasserversorgung konzentrie- 
ren sich vor allem im Landkreis Marburg, 
im Raum Fulda, in der Rhön, von Hersfuld 
in Richtung Ziegenhain und im südlichen 
Odenwald. 

Für 19M hofft das Landwirtschaftsmini- 
sti-rium, daß wiederum wie in den .Vorjah- 
ren rund 40—50 Mill. DM auf allgemein sied- 
lungswasserwirtschaftliche Aufgaben entfal- 
len können. Das Land -wird dazu wieder 8 bis 
10 Mill. DM aus Haushaltsmitteln beitragen, 
wenn dies von Kabinett und Landtag gebil- 
ligt wird. 

Ein Leben für die Kaffeebohne 
Am 15. 1. 1895 eröffnete Johann Jacobs in 

Bremen ein Spezialgeschäft für Kaffee und 
Tee. Wenn dieses Ereignis auch im Geschehen 
der damaligen Zeit nicht besonders vermerkt 
wurde, legte er damit doch den Grundstein 
für ein Unternehmen, das heute zu den füh- 
renden dieser Branche im Bundesgebiet 
gehört. 

Großer Fleiß und eine gute Zunge bringen 
den i m Jahre 1869 in Bremen-Borgfeld ge- 
borenen jungen Unternehmer schnell vor- 
wärts, bis der 1. Weltkrieg diese Entwicklung 
unterbricht. Nach der Stabilisierung ist 
Johann Jacobs mit frischer Tatkraft am Werk, 
Altes wieder aufzubauen u. Neues zu schaffen. 

Immer weiter dringt er ins Binnenland ein. 
Seine vielfältigen Verbindungen bringen ihn 
1933 zu dem Entschluß, eine moderne Groß- 
rösterei zu errichten. Jetzt ist er in der Lage, 
allen Anforderungen gerecht zu werden. 

Vor den Trümmern seines Betriebes steht 
Johann Jacobs, als der 2. Weltkrieg zu Ende 
ist. Trotz seines hohen Alters ist er unge- 
brochen. Als der erste Rohkaffee 1948 nach 
Bremen kommt, nimmt er die Verbindung mit 
seiner alten Kundschaft wieder auf. 

Jetzt bewährt sich die ausgesuchte Waren- 
und Kundepllege, die Johann Jacobs jedem 
Betriebsangehörigen und vor allen Dingen 
seinen jungen Teilhabern mit auf den Weg ge- 
geben hat. Der hanseatische Kaufmannsgeist 
des Seniors der Jacobs-Betriebe ist es, der 
Jacobs-Kaffee in 60 Jahren zu höchstem An- 
sehen brachte. 

Heute wurde uns plötzUdi und völlig unerwartet mein lieber, herzens- 
guter, treusorgender Mann, unser lieber Bruder, Sdiwager und Onkel 

Herr Hugo Schmidt 
Ingenieur 

im Alter von 62 Jahren durch einen Herzsdilag entrissan. 

Langen, den 13. Februar 1955 
Mierendorftstraße 16 

IntleferTrauer: 
Frau Emma Schmidt, geb. Pfeiffer 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet statt: Mittwodi, 16.2., 15 Uhr vom Portal d. Friedhofes 
Es wird höfl. gebeten, von Beileidsbesuchen absehen zu wollen. 

Unsere geliebte gute Mutter und Großmutter 

Frau Anna Sallwey 
geb. Pons 

ist heute früh im 74. Lebensjahr in Frieden heimgegangen. 

In tiefem Schmerz: 

Käthe Scfaudimann, geb. Sallwey 
Tilly Maus, geb. Sallwey 
Hans Sallwey, Diplom-Ingenieur 
Dr. Karl Sdiudimann 
Dr. Walter Maus 
Erna Sallwey, geb. Blümel 
und 6 Enkelkinder 

Langen b. Ffm., den 12. 2. 1955 
Bahnstraße 96 
Colmberg/Mfr., Frankfurt/M. 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 15. Februar 1955, um 15 Uhr 
auf dem Friedhof in Langen statt 

Tiefempfundenen Dank 
fyr die beim Helmgang unserer lieben, unvergeßlichen Entsdüafenen 

Marie Eckert 
geb. Schweinhardt 

bezeugte Uebevolle Anteilnahme durdi Wort und Sdirift, sowie die über- 
aus reichen Kranz- und Blumenspenden, die mitfühlenden Nadirufe und 
ftir das ehrende Geleit. Herrn Pfarrer Lauber danken wir für den 
starken Trost. 

Langen, Februar 1955 

In stiller Trauer: 
Otto Eckert und Sohn Friedhelm 
nebst allen Angehörigen 
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Tür- u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriec'f Jahnstr 3, 

SSport-iRd 
Sflagcrgintlii- 
KbaftiasPa.V. 

Mittwoch, 20.15 U. widi- 
tlge erweiterte 
HaaptvorstandraitzuDB 
i. Colleg d. Clubbauses 
Abt. Handball 
Heute 19.00 Uhr Trai- 
ningunter Leitung von 
Spfrd. Kelnlg, WaUsch. 
Abt. FuSball 
Dienstag, 15.2. widitlge 
SpielanudiaBsitzoDK 

Im Clubhaus 
Mittwoch, 16.2.Trainlng 
Jugend 20.00-20.46 Uhr 
Aktive 20.45-22.00 Uhr 
Ski-Gilde 
Donnerstag 20.30 Uhr 
bei Dütsdi 
Abt. Boxen 
Freitag, d. 18. 2., 20 U. 
im Fr. Hof 

'Zwischenrunde 
zu d. Endkämpfen des 
Bezirkes Ffm.- Eintr.: 
2,-, 1,50,1,- Schüler -,50 
Vorverkauf im Fr. Hof 
u. im Clubhaus 

Banplfltz 
vor der Höhe mit Oe- 
bäude zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 16 
Berufstätiger junger 
Mann sudit 

mfibl. Zimmr 
möglidist oberer Stadt- 
teil. 

Off, u. Nr. 126 a. d. G. 
Perfekte 

HausKhmidtriR 
sucht BesdiSftlgung 
(außer Haus) 

Off. u. Nr. 129 a. d. G. 

Mädchen 
für Hausarbeit gesucht 
 Caf6 Treusdi 

H.-Lederhondschub 
(redits, braun) Sonntag 
vormittag v. Annastr. 
bis Leukertsweg verl. 
Abzugeb. gg. Bei. 
 Leukertsweg 16 

Hänsel und Gretel~ 
und viele bunte Mär- 
dienflguren im 
Sportheil-Feinscfanitt 

Würzig," ergiebig, be- 
kömmlich, reifbraun. 
3 m trodcenes 

Stockholz 
und 2teiliger fast neuer 

Hasenstall 
zu verkaufen. 
 Gartenstraße 45 

Taiefon 112 
Dienstag - Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

tägUdi 20.30 
JWRIMALOEN'CLAUDE DAUPHIN 

PATRICIA MEDINA 
FORREST 

^MKMuwmacom'KGic-.mmim 
Eine mysteriöse Mordserie an hübsdien 
Mäddien hält ganz Paris in Atem. Wer 

Ist der Täter? 

VORANZEIGE; Ab Freitag 

BIMMiyitBHVAIIIinif 
l^iiimiwaan 

MARtHAlk 
Der Film der großen Sdiauspleler: 

Hilde Krabl, Dieter Borsctae, Werner 
Hinz, M. Wiemann 

„Herz der Welt", der Lebensroman einer 
tapferen Frau! 

Mit diesem Film wird der Name Bertha 
von Suttner unvergeßlich sein! 

Jugendfrei 

Der größte Farbfilm über d^s Leben des 
Artistenphänomen Harry Houdine Vorstand und Abtei- 

lungsleiter! 
Freitag, 18. 2. 

Sitzung 
in der Turnhalle 
Handbaliabteilung: 
Heute Dienstag 20.30 U. 
Spielausscfaußsitzung 

Im Caf6 Treusdi. 

Ein köstliches 
Thema um die liebe 

wie sie ist und sein sollte.' 
S/ihnoßtut QKäUth. 

Zur Zeit keine Spreclistunde! 
Herzlidien Dank 

für die vielen Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten anläßlich meines 
80. Geburtstages. 

Georg Keim V 
NordendstraBe 2. 

ffwfend dar Haiakihnr 
KritfSfltfngMMi- nd 
VtrailBtan - Ai|«b8rigM 

DNtscUaids •. V. 
Ortsverband Iiangen 

Betr. Sprechstunden 
Unsere Sprechstimden 
finden nadi wie vor je- 
den Mittwoch von 20.30 
bis 22,00 Uhr Im CoUeg 
zum Lämmciien statt. 
Betr. Verbandsnadeln 
Verbandsnadeln kön- 
nen in unseren Spredi- 
stunden in Empfang ge- 
nommen werden. 

Der Vorstand 

Empfehle meine 
Reparaiurwerlutätte 
für Uhren aller Art 
Saubere fachmänni- 
sche Ausführung 

Heb. Burgmyer 
Uhren-FachgesdiSft 
Bahnatraße 7 

jelzi billiger I 

Ab DM 698,— Anzahlung ab 120,— 
mit Tonteil Mts.-Raten ab 38,— 

Es berät Sie unverbindllcäi Ihr 

Radio- u. Musikhaus Eggert 
Langen Sprendlingen 
Rheinstr. 32 Hauptstr. 66 

Baugeräte 
Baubedarf 

Sdnittldttf 
Anna-./Dorotheenstr. 

RristtHlMilcbttr- 
Veicli Maktiv Laign 
Alle Mitglieder treffen 
sich mit Ihren Angehö- 
rigen am Samstagabend 
zu gemütl. Belsammen- 
■eln im Vereinslokal 
bei Sportsfrd. Pausdi. 

Der Vorstand 

Wir sprechen hiermit unseren herz- 
lichsten Dank für die uns zur 
Silberhochzeit übersandten 
Glückwünscdie und Aufmerk- 
samkeiten aus. 

Wer sein eiOdc za 

icbHledei vorsteht, 
der weiß auc:h, dafi 
ohne stetige Wer- 
bung kein Daner- 

-||gt 
Ist. ZislbewuiJte Ge- 
schüitsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeltung dienstbar 

Omnibusbetrieb Gg. Becicer 
Mlttwodi. 16. tm «Im» 

Tannus (Gelegenheit zum Winter- 
sport) Fahrpreis DM 3.-. Abfahrt 
13.00 vom Lutherplatz. 

19. und 20. 2. nac^ Sdionach bei Triberg 
(1100 m) dem Wintersportparadies 
im Hochschwarzwald. Fahrpreis 
DM 11.-. 

Abfahrt Langen, Lutherplatz 8.20 Uhr, 
Bahnhof 8.25 Uhr. 

Wilhelm Zeunert und Frau 
Vtrfeaid 

C Kriegs i. ZhrUbtsckBd. 
Scdrimtaari. HlMirbl. 
Kinderkur- Erholungs- 
aktion der LVA Hessen 
Kinder Im Alter von 
6-14 Jahren, deren Kl- 
tem der Invalidenver- 
sicherung angehören 
(nicht Angestelltenver- 
sicherung) wollen sidi 
sofort auf unserer Ge- 
Bciiäftsstelle melden. 
Kurdauer 6 Wodien 
April/Mai 

Der Vorstand 

Jahrgang 1890/91 
Samstag, d. 19.2.55,20 U. 
gemütliches Beisam- 
mensein im Pfälzer Hof 
(Koll.A.Gaab) 

Der Ausschuß 

Für die vielen Glücäcwünsdie und Ge- 
schenke zu unserer Silberhochzeit 
danken wir hiermit herzlichst Klug ist, wer inseriertl 

Johann Georg Zeller und Frau 
Frieda, geb. Haas 

Langen, Walter-Rletig-Str. 58 

Masicon-KostfliBe 
zu verleihen 

HOgelstrasse 12 
Frau Holle 

sciiUttelt ihre Betten 
aus. Diese und andere 
bunte Figuren im 

Sportheil 
dem reifbraunen Ken~ 
tudcy-Felnschnitt. 

zu verleihen 
Taunusstraße 10 

Stadt-Blaharel, Heegwag 
Bflcher-Auagabe: 

Margen Mittwochnac:hm. 2.30—4.30 Uhr 

Bei uns zu Haus 
Strickwaren alier Art 

Parallelos für alle Größen u.s.w. 
Reparaturen und Änderungen 

Strickerei Steitz 
Langen, Mühlstraße 22 
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TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Am Sonntag, den 20. Febr. 1955, 15 Uhr 
in der Turnhalle am Friedr.-Jahn-Platz 

GioBttr 
Wir suchen zum 1. April 1955 

jüngere Kontoristin 
für Steno und Schreibmasciiine mit 

buchhalterischen Kenntnissen. 
Offerten unter Nr. 128 a. d. Geschäftsst. 

für alle kleinen und 

alle großen Kinder 

Industriebetrieb sudit 
zum 

Rosenmontags-Ball 

der Heimatvertriebenen 
MASKEN - TANZ - STIMMUNG 
im »Frankfurter Hof« um 20 Uhr 
Hierzu werden alle Bürger herzlichst ein- 
geladen. Einlaßgebühr DM 1,20. Karten im 
Vorverkauf bei den Herren Franz Politzer, 
Buchhdlg., Karl-Marx-Straße (Keßlerplatz) 
Hans Muschik, Friseurm., K.-Marx-Straße, 
und Textilhaus Dörfel, Rheinstraße. 

weiblichen kaufmännisciien Wie immer, 
so auch heuer 

Lehrling Am Abend 

Wie schön kann es zu Hause sein! Abends 
ein Blick in die Zeitung, ein heißer Tee und 
später noch ein paar Schnittchen mit pikant zu- 
bereitetem Quark und feiner, frischer Sanella... 

Und bei Ihnen zu Haus? 
Ist es nicht so: Ein Stückchen Brot, so gut 
bestrichen, ist etwas Feines. Und gerade hier be- 
weist Sanella ihre Spitzenqualität. Weil sie ganz 
rein ist, ganz frei von künstlichen Fartjstoffen. 

Bewerbungen mit Zeugnisabsdiriften 
unter Off. Nr. 127 an die Geschäftsst. 21. Februar 

Suchen für 1. April 

Bauschlosserlehrling 
(Ea werden aucii einige Kenntnisse im 

Maschinenbau vermittelt.) 
Gebrüder Schneider, Koüadenfabrik 

Außerhalb 18. 
Rasch ins Bett! 
— das ist ein guter Rat, wenn man mit 
einer Erkältungsgrippe nach Hause kommt. 

8i" noA besser: nehmen Sie vor- 
her 1—2 EBIÖffel KLOSTERFBAU MELIS. 
SENGEIST in helBem Zuckerwasser oder 
Tee, das hilft meist Uber Nacht! Und zur 
Nachkur: 3 mal taglich 1 Teelöffel in 2 Tee- 
löffei Wasser nehmenl 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnenl Denken Sie 
auch an AlcUv-Pnder zur Pflege der gesunden und kranken Hautl 

Alles, was eine Margarine wirklich 
gut maclit, ist in Sanella entlialten! 

Säuglingsschwester 
für Haushalt mit 3 jährigem Kind zum 
1. April 55 für 3—^ Wochen gesudit. 

Putzhilfe vorhanden. 
Näheres Telefon 771. 

Alles Gute in OMH C LI 

Seit 50 Jahren Inn Dienst der Hautfrau 

'S-"' ■ . 
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■ncheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Betugspreis: Monatlich 1,55 DM zuzUgl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Ejtzslnimmier: 20 Pfg. — Druck u. Verlag: Buchdruckerei 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigrungsblati der Behörden 
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Gegenwärtig scheint wieder einmal eine 
der l>ekannten Atempausen in der welt- 
politischen Situation eingetreten zu sein, in 
der die einzelnen Lager das Gelände son- 
dieren und ihre weiteren Maßnahmen vor- 
bereiten. Die vergangenen Tage haben ja 
auch Überrascäiungen zur Gen^e gebracht, 
als deren vorläiifiges Ergebnis zumindest 
nicht bdiauptet werden kann, sie hätten zu 
einer internationalen Entspannung geführt. 

Die zwei China 
Die Beharrlichkeit, mit der das kommu- 

nistische China seinen Anspruch auf Formosa 
vertritt und mit der die Nationalcdilnesen ihr 
Bestrel)en betonen, das Festland zurück- 
erobern zu wollen, sc:hafft zusammen mit der 
amerikanischen Verpflichtung, Tsciiiang Kai- 
schek zu schützen und Formosa zu verteidi- 
gen, in Asien eine heikle Lage, die sich 
laufend hart am Rande eines offenen Krie- 
ges btewe.ft. Umso mehr sind die Großmächte 
bestrebt, es nicht darauf ankommen zu las- 
sen und doch nocJi irgendwie eine Lösung 
zu finden, die eine Koexistenz der beiden 
China ermöglicht. Die „Neue Züricher Zei- 
tung" beschäftigt sich mit den britischen 
Plänen zur Formosafrage und kommt zu 
dem Schliiß: „Die britische Regierung ist vor- 
läufig aus verschiedenen Gründen gegen eine 
„Zweite Genfer Konferenz" eii^estellt. Sie 
sieht gegenwärtig in einer faktischen Tren- 
nung Formosas von China den besten Weg, 
um die Spannung in Ostasien zu Vermindern, 
und versucht daher, die Amerikaner zu be- 

ation entstehe. Sie hat nicht die-geringste 
Lust, sich in eine Konferer.a hineiinmanöv- 
rieren zu lassen, die in noch schlimmerem 
Ausmaß als die Genfer Konferenz geeignet 
wäre, von den Kommimisten benutzt zu wer- 
den, um Briten .und Amerikaner gegenein- 
ander auszuspielen. 

Offenbar ist einstwellen auch Nehru, mit 
dem Siedl Eden in den letzten Tagen mehr- 
mals besprach, zum Schluß gekommen, mit 
Gehv'imdipJomatie lasse sich zur Zeit mehr 
erreichen als mit propagandistischen Roden 
an Versammlungen und Konferenzen." 

Auf einem britischen Plan fußend macht 
sich auch die „New York Times" Gedanken 
über die Formosa-Krise: „Die Friedensfrage 
in der Straße von Formosa ist jetzt wieder 
auf diplomatischer Ebene angelangt, wo sie 
auf zwei Wegen behandelt wird: einmal in 
den Vereinten Nationen, deren Sicherheitsrat 
die Debatte üljer diese Frage gestern wieder 
aufnahm, eine endgültige Diskussion aber 
während der Entwicklungen auf djem zweiten 
Wege aussetzte. Hier versuchen interessierte 
Regierungen, hinter den Szenen eine an- 
nehmbare Friedensformel zu finden . . . Die 
Vereinigten Staaten behalten noch immer 
ihre elastische Haltung gegenüber den 
Küsteninseln bei, sind aber geneigt, sie als 
Teil einer größeren Lösung anzusehen ... Es 
ist eine Frage, die durchdacht werden muß, 
ob es nicht l>^er wäre, sie zu räumen, um 
die öffentliche Meinung der Welt hinter dem 
wac:hsenden Einverständnis zu stärken, For- 
mosa selbst zu halten, und gleichzeitig eine 
möglicherweise ernste Gefahr für den Welt- 
frieden auszuräumen." 

Demgegenüber hat der amerikanische 
Außenminister Dulles in einer außenpoli- 
tisciien Rede recht deoitlich durchblicken 
lassen, daß es die USA-Regierung als ein ge- 
wagtes Unternehmen ansieht, sämtliche For- 
mosa vorgelagerten Inseln preiszTUgeben, da 
die Kommunisten damit eine noch bessere 
Basis für einen Überfall auf Formosa ertial- 
ten würden. 

Zu den unbestreitbaren Tatsachen gehört 
auch, daß die Rotchinesen bereits starke 
Truppenzusammenzidiungen vor den Inseln 
Quemoy und Matsu vornehmen. Man erwar- 
tet für die näc:hsten Tage vor allem artille- 
ristische Überfälle, mit denen die Kommu- 
nisten die Ministerkonferenz des Südost- 
asien-Paktes in Banglcok beeinflussen wollen. 

Aus diesen Gründen gewinnt wieder ein 
britischer Vorschlag an Gewicht, der zuerst 
eine Waffenruhe erzielt sehen will, ehe an 
Verhandlungen gegangen werden soll. 

Im großen Ganzen ist die Lage jedoch noch 
keinesfalls geklärt Hinzu kommt, daß es die 
USA bisher strikt vermieden haben, zu er- 
klären, ob sie die genannten Quemoy- und 
Matsu-Inseln ebenfalls verteidigen werden 
txler nicht. 

Innere Spannungen 
Während also in Asien alles noch in der 

Schwebe ist und Krieg und Frieden am viel- 
zitierten seidenen Faden hängen, verstärken 
sich auch im uns nähergelegenen Eviropa die 
inneren Spannungen. Im Mittelpunkt stehen, 
wie immer in letzten Jahren, Frankreich 

und die Bundesrepublik und zwischen beiden 
die ungelösten Fragen um das Saarabkom- 
men. Hierzu müssen folgende gegenwärtige 
Faktoren berücksichtigt werden: Frankreich 
lebt noch immer in einer Regierungskrise, 
obwohl sich Herr Pineau anschickt, in diesen 
Tagen eine sozialistische Regierung auf die 
Beine zu stellen. Die Pariser „Combay" meint 
hierzu: „Der Versuch Pineaus erweist sich, 
wenn seine Partei aus den Umständen Nut- 
zen zu ziehen versteht, als die große Chance, 
in den Augen der Öffentlichkeit die wirkliche 
Zusammensetzung der Kräfte im Parlament 
einmal deutlich herauszustellen. Es bleibt nur 
zu wünschen, daß die Kombinationen derer, 
die das Licht scheuen und die in geschickten 
Manövern Zuflucht suchen, um sich der Sicht 
zu entziehen, keinen Eindruck auf die Ent- 
schlossenheit Pineaus macdien, welches 
Schicksal die Nationalversammlung ihm auch 
zugedacäit hat, er sollte die Regierungsbil- 
dung doch vornehmen. Unter einer Bedin- 
gung allerdings, daß er es unterläßt, auf die 
Europaische Verteidigimgsgemeinschaft zu- 
rückzukommen und schmerzliche Gefühle 
über dieses endgültig zurückgewiesene Ver- 
tragswerk auszudrücken- scmdem daß er an 
die Wirtschafts- und Sozialreform denkt, die 
Mendäs-France nicht verwirklichen konnte." 

Damit ist gleich das angeschnitten worden, 
was Bundeskanzler Adenauer zu einer ge- 
wichtigen obgleich prophetischen Äußerung 
veranlaßte: Sein Minister Strauß hatte er- 
klärt, daß, wenn Frankreich nicht die Pariser 
Verträge ratifiziert, die westeuropäische Mili- 
tärunion eben ohne Frankreich wirksam, der 
Stuhl für Frankreich aber offen stehen ge- 

lassen werden würde. Adenauer hat sic:h so- 
fort gegen den Gedanken einer Isolierung 
Frankreichs distanziert und die Auffassung 
vertreten, es werde einen solchen „freien 
Stuhl" nicht geben, weil die Franzosen die 
Verträge ratifizieren würden. Ob er recht be- 
hält, kann allerdings nur die Zukunft er- 
weisen! — Im Bundesgebiet dauern derweil 
die Auseinandersetzungen um die Pariser 
Verträge mit unvermindcrrter Heftigkeit an. 
Sicherheitsbeauftragter Theodor Blank mußte 
es sich — zum wievielten Male?— in Frei- 
burg wieder gefallen lassen, daß er vor lau- 
ter Pfeifkonzerten, Gelächter und Zwischen- 
rufen kaum zu Wort kam, während vor der 
Kundgebungshalle starke Polizeiaufgebote 
gleichgesinnte Gegendemonstrationen in 
Schach halten mußten. Zwar hat inzwischen 
der Auswärtige Ausschuß des Bundestages 

! mit 19 gegen 9 SPD-Stimmen den Vertrag 
I über den Beitritt der Bvmdesrepublik zur 

NATO und zur Westeuropäischen Union ge- 
billigt, docJi ist es auf der anderen Seite den 
christlichen Demokraten noch nicdit gelun- 

: gen, die FDP oder den BHE zu einer posi- 
tiven Haltung gegenüber dem Saarabkommen 
zu bewegen. Auf die noch in dieaem Mcmat 

i vorgesehene zweite und dritte Lesung der 
Vertragswerke im Bundestag dürfte das 

' allerdings keinen wesentlichen Einfluß haben, 
da diese Parteien den Pariser Verträgen an 
sich zustimmen, sich also bestenfalls wegen 
der Saarfrage der Stimme enthalten dürften, 
die Ratifizierung demnach gesichert erscheint. 

Man will in Bonn auch keine Rücksicht 
auf die französischen Verhältnisse nehmen, 

sondern an den Terminen festhalten. 

Ausnahme: Hessen 
Eine allgemeine Erhöhung des Brotpreises soll nach Übereinkommen zwischen Bundes- 
wirtschaftsminister Prof. Erhard und Vertretern des BSckerhandwerks in der Bundes- 

republik verhindert werden. 
Die Getreide- und Mehlpreise haben sich, 

nach einer Feststellung eines Sprechers des 
Bundesernährungsministeriums, in der letzten 
Zeit fast nicht verändert. Staatssekretär 
Globke vom Bundeskanzleramt machte die 
zuständigen Ressortminister auf die Beun- 
ruhigung der Bundesregierung über die For- 
derungen nach Preiserhöhungen in einem 
Schreiben aufmerksam. Die Minister werden 
aufgefordert, gegen das Ansteigen der Grund- 
stoff- und Lebensmittelpreise vorzugehen. 

Bundeswirtschaftsminister Erhard erzielte 
mit den Vertretern des Bäckerhandwerks 
darüber eine Einigung, daß keine generelle 
Erhöhung der Brotpreise vorgenommen wird. 
Allerdings soll ein Nachziehen der Brotpreise 
in solchen Gebieten in Kauf genommen wer- 
den, denen in letzter Zeit die Löhne des 
Bäckerhandwerks erhöht wurden. Erhard 
kündigte an, er werde die Gewerkschaften zu 
einem Gespräch über Lohnfragen einladen, 
um ihnen klarzumachen, daß Lohn- und Ge- 
haltsforderungen, die das Maß der Produk- 
tivität übersteigen, zwangsläufig zu Preis- 
steigerungen führen. 

Für Hessen wurde vereinbart, daß der seit 
1951 unveränderte Brotpreis jetzt um vier 
Pfennige je Kilogramm heraufgesetzt und da- 
mit an das Preisniveau des übrigen Bundes- 
gebietes angeglichen wird. 

Bonner Koalition gescxhiossen auf Hamburger 
Kundgebung gegen „Deutsches Manifest" 
In der Hamburger Ernst-Merck-Halle stell- 

ten die vier Bonner Regierungsparteien CDU, 
FDP, DP und BHE auf einer Kundgebung 
Redner, die sich mit den Thesen des „Deut- 
schen Manifestes" der Opposition ausein- 
andersetzten. Bundeskanzler Adenauer, Dr. 
Dehler, die Bundesmdnlster Hellwege und 
Oberländer erklärten zu dem Verlangen der 
Frankfurter Paulskijxhen-Versammlung nach 
Verhandlungen mit den Sowjets, daß erst 
nac:h dem Zusammenschluß des Westens er- 
folgversprechende 'Verhandlungen über die 
Wiedervereinigimg möglich seien. 

Handstreich gegen rumänische 
Gesandtschaft in Bern 

In der Nacht zum 15. Feburar 
führten bewaffnete Männer 
einen dramatischen Hand- 
streicdi gegen die rumänische 
Gesandtsciiaft In Bern. Sie be- 
setzten nach einem Sciiuß- 
wechsel mit dem Personal 
das Gesandtschaftsgebäude. 
Unser dpa-Bfld zeigt Gesandt- 
scdiaftspersonal, das aus der 
rumänischen G^andts<±aft in 
Bern über eine Mauer eva- 
kuiert wird. Die drei 
rumänischen Emigranten, die 
siciii im Gesandtscihaftsgebäude 
verbarrikadiert hatten, haben 
sich am Mittwochnachmittag 
ohne Widerstand der schwei- 
zerischen Polizei ergeben und 
wunden ins Gefängnis ge- 
bracht. Zuvor waren leiciite 
Geschütze vor dem Gebäude 
in Stellungl gebracht und 
Panzerwagen angefordertwor- 
den. Nach Meldungen des 
schweizerischen sozialistischen 
Pressedienstes haben die von 
den Eindringlingen entwen- 
deten Geheimdokumente er- 
geben, daß sich im Gesandt- 
schaftsgebäude eine Spionage- 
zentrale gegen die Schweiz 

befand. 

Kälteste Nacht im Bundesgebiet. Die Nacht 
zum Mittwoch hat die in diesem Winter tief- 
sten Temperaturen gebracht. In Hof in 
Bayern sank das Thermometer auf minus 
23 Grad, In den übrigen Teilen des Bundes- 
gebietes und Berlins herrschten Tempera- 
turen zwischen minus fünf und minus zwan- 
zig Grad. Gleichzeitig setzte starker Sdmee- 
fall ein. Auc:h in den näc:hsten Tagen soll die 
winterliche Witterung anhalten. 

Türkei hat ratifiziert. Einstimmig billigte 
das türkische Parlament das Ratifizierungs- 
gesetz zu den Pariser Abkommen über die 
Aufnahme der Bundesrepublik in die NATO. 

Dr. Heinemann sprach in Offenbach. Der 
ehemal. Bundesinnenminister Dr. Heinemann 
erklärte auf einer Kundgebung in Offenbacii, 
die einzige Oiance, den Frieden zu erhalten, 
söie er in der Herstellung eines starken und 
neutrjilen Gebietes zwischen den Lagern des 
Ostens imd Westens. Deshalb müsse das Be- 
streben darauf gerichtet werden, ein wieder- 
vereinigtes und an keine Mächtegruppe ge- 
bundenes Deutschland zu schaffen. 

Erhöhung der Rentengrundbeiträge vorge- 
legt. Dem Biindesrat ist eine Verordnung 
zur Zustimmung zugeleitet worden, die eine 
Elrhöhung der Grundbeiträge für die Fflicht- 
versic:herten. Unselbständigen imd unselb- 
ständig Beschäftigten, die Selbst- und frei- 
willig Weiterversicherten in der Rentenver- 
sicherung der Arbeiter und der Angestellten 
um zehn Prozent ab 1. April vorsieht. Damit 
soll eine Vorschrift des Renten-Mehrbetrags- 
gesetzes erfüllt werden. 

Bundesnüelengesetz vor dem Bundestag. 
Die Bimdesregierung hat den Entwurf eines 
Gesetzes über Maßnahmen auf dem Gebiet 
des Mietpreisrechts (1. Bimdesmietengesetz) 
nxmmehr dem Bundestag zur Beschlußfassung 
zugeleitet. Sie hat dabei in den wesentlichen 
Punkten im Hinblicke auf die vom Bundesrat 
gemachten Änderungsvorschläge an ihrer 
Vorlage festgehalten. Nach dem geplanten 
Gesetz kann die Miete für preisgebundenen 
Wohnraum, der bis zum 20. 6. 1948 bezugs- 
fertig geworden ist, um einen Zuschlag von 
10. V. H. erhöht werden. Für besondere gut 
ausgestattete Wohnungen, für die im Gesetz- 
entwurf besondere Merkmale festgesetzt sind, 
wird eine weitergehende Mieterhöhung zu- 
gelassen, die je nach der Art der Ausstattung 
im Ganzen 15 cxler 20 v. H. betragen kann. 

160 Posaunencihöre. Im Bereich der Evang. 
Landeskirche Hessen und Nassau wurden 
allein im letzten Jahre 26 neue Posaimen- 
chöre gegründet. Damit ist die Zahl der 
Posaimencxhöre auf 160 gestlegen. In ihnen 
sind 2500 Bläser zusammengefeißt. Die 
Posaunenchöre, die in einem „Posaunenwerk" 
zusammengefaßt sind, arbeiten eng mit dem 
Landesverl>arbd für Kirchenchöre zusammen. 
An dem Landesposaunentag, der am 19. Juni 
in Mainz stattfindet, werden 700 Bläser teil- 
nehmen. 

' ^ ^ V. j 

Sowjetische Weltmeisterin siegt in Cortina 
An den internationalen Skiwettkämpfen In 
Cortina d'Ampezzo vom 11. bis 13. Febr. 1955, 
die als Generalprobe für die Olympischen 
Winterspiele 195« gelten, nahmen auch große 
Mannschaften der Ostblockstaaten mit der 
sowjetrussischen Spitzenklasse teil. Der 10-km- 
Langlattf der Damen am 12. 2. wurde zu 
einem sicheren Erfolg der sowjetischen Welt- 
meisterin Lubov Kosyrewa, die am Ziel nach 
Bekanntwerden des Ergebnisses von eport- 
bngcistcrtan Zuschauern hachsehoben wird. 

(dpa) 



Weitere Verbesserungen im 
In der heutigen Ausgabe unserer Zeitung 

sii^ seitens der Stadt Langen umfangreiche 
Artelteleistungen für das städt Schwimm- 
s^ion ausgeschrieben. Das läßt darauf 
schließen, daß die Im vorigen Jahr begon- 
nei^ Verbesserungen der Badeanlage auch 
m diesem Jahr um ein weiteres Stück voran- 
getrieben werden soUen. Aus diesem Grunde 
haben wir uns mit der zuständigen Stelle 
ins Benehmen gesetzt und dort folgende Auf- 
klarung erhalten: 

Vor über 20 Jahren wurde an die Stelle 
eines von Morast umgebenen Weihers, auf 
au^rst nachgiebigem Boden die Badeanstalt 
erbaut. Trotz dieser reichlich ungünstigen 
unwtande ging alles eine ganze Zelt lang 
r^t ^t. Doch im Laufe der Jahre stellte 
sich heraus, daß die ganze Anlage in Be- 
wegung geraten war. Die Umfassungsmauern 
der Schwimmbecken waren ins Wanken ge- 
kommen und viele Bodensenkungen zeigten 
an, daß etwas nicht stimmte. Um aber die 
sc^ucke und überall beliebte Badestätte zu 
erhalten, wurde es notwendig, iVIaßnahmen 
^ ergreifen, die über Jahrzehnte hinaus die 
Anlage befestigen würden. Gleichzeitg wollte 
man einige technische Mängel beseitigen, die 
sich im Laufe der Zeit ergeben hatten. Der 
erste Bauabschnitt hierzu begann bekannt- 
lich im Vorjahr. Die beiden großen Schwim- 
merbeclten wurden durch eine Betonwand 
getrennt, die an die Stelle der bisherigen 
Laufbru^e trat. Man erreichte damit, daß 
diese beiden großen Wasserbecken mit ihren 
nahezu 6000 Kubikmetern Inhalt getrennt 
voneinander zu füllen und auch zu leeren 
sind. Ferner erhielt das Nichtschwimmer- 
becken zur Trennung von dem großen 
ÄMwimmerbecken eine neue elsenbewehrte 
Betonwand, so daß auch hier das Wasser 
separat edi^efüllt bzw. abgelassen werden 
kann. Gleichzeitig bekam das Nichtschwim- 
merbecken neue Umfassungsmauern aus 
Beton mit einer Überlaufrinne für das 
schmutzige Wasser. Außerdem wiirde der 

Sonne über der Schneelandschajt 
Unsere Heimat ist in eine dichte Schnee- 

decke gehüllt. So sehr die Schneefälle an- 
fangs den Verkehr behinderten, so schön 
präsentiert sich unsere Heimat in ihrem 
schn^igen Gewand, wenn die Februarsonne 
vom blauen, wolkenlosen Himmel scheint 

Die WintersporUer sind in, ihrem Element. 
Es wird gerodelt, wo nur ein Abhang ist. Die 
neuen &hneefälle gaben auch weitgehend 
Gelegenheit znun Skilauf, sowohl im Oden- 
wald als auch im Taunus, im Vogelsberg und 

• u ^6 Wintersportler wünschen sich, daß des V'inters Pracht mindestens über 
das Wochenende anhält, damit sie enddich 
auch in diesem Winter auf ihre Rechnung 
kommen. ® 

Nicht zufrie'len sind mit der Wiederkehr 
Winters diie Kamevalisten. die zum 

Wochenende fJr ihre Fastnachtszüge keine 
neuen Schneelälle gebrauchen können. 

Infolge des neuen Frostwetters sind die 
Bauarbeiten, die kaum wieder begonnen hat- 
ten, erneut eingestellt worden, was eine Ver- 
zögerung der Bautätigkeit bedeutet. Im all- 
gemeinen ist noch kein Rückgang in den 
Bauvorhaben festzustellen. Im Gegenteil 
werden im Frühjahr viele neue Bauten ent- 
s^en. Das Baugewerbe rechnet sogar mit 
einem Mangel an Arbeitsikräften, auch an 
Bauhilfsarbeitern. 

RosenmontagsbalL Um 20 Uhr beginnt 
^ Montag der „Rosenmontagsball" der 
Heimatvertriebenen im „Frankfurter Hof". 

r~ Aug dar Welt €!•» Film» — 
bist die Richtige« (Li-Li). Eine Film- 

komödie nach dem vielgespielten Bühnen- 
lust^el „Die erste Mrs. Selby" um die ent- 
scheidende Frage im Zusammenleben zweier 
Menschen: „Wer gehört zu wem?", oder 
„Wer ist die bzw. der Richtige? Am Beispiel 
eines interessanten Mannes, der sich schei- 
den ließ und eine zweite Ehe einging sich 
das zweite Mal scheiden ließ, um wieder ' 
zu seiner ersten Frau zurückzukehren, wird 
diese Frage gestaltet. 

„Kampf der Welten" (Li-Li-SpätvoMtellg.) 
Der Film schildert die Invasion vom Mars 
auf die Erde. Der Fremdkörper scheint ein 
riesiger Meteor zu sein, eine edgenartige 
Flugmaschine, die fast dreißig) Kuß hoch ist 

,iAli Baba" (Dichtburg). Die unerschöpf- 
licten Schätze aus „Tausendundedner Nacht" 
lieferten den Stoff, der uns in tiefer mensoh- 
l^er Lebenserkenntnis sagen will, daß nicht 
Geld und Gold reich machen, sondern Uebe 
und Zufriedenheit Ein internationales Drei- 
gestirn verkörpert die abenteuerlichen Ge- 
stalten des Ali Baba, des bärtigen Räuber- 
nauptmanns Abdul und der schönen Sklavin 
Morgane: Femandel — Dieter Boi^e — 
Samia Gamal. So entstand in der echten 
Szenerie marokkanischer Landschaft ein 
orientalischer Brüder des „Don Camlllo". 

„Ja, so ist das mit der Liebe" (UT). Ein 
turbulenter Film der großen deutschen 
Komikergarde, mit übermütigen Einßillen, 
zwei Stunden heiterer Aufklärung und ehe- 
licher Beratung für Liebespartner von 
gestern, heute und morgen. En tempera- 
mentvoUes Drunter und Drüber in einem 
turbulenten Lustspielschlager. 

„LacUkabinett" (UT-Spätvorstellung). Jeder 
kr^ke Mensch kann sich hier am tiefsten 
Blödsinn gesund lachen, jeder gesunde Be- 
scher kann sich am blödesten Tiefsinn 
krank lachen, Karl Valentin verbürgt auf 
jeden Fall mit seinen urkomischen Parodiöi 
aus seiner unerschöpflichen Schatakiste des 
Humors für zwei Stunden un'f-lif'jten Froh- 
sinns! 

Longener Schwimmstadion 
^en erneuert und das Ganze mit einem 
blauen Anstrich versehen. 

Das alles stellte aber erst einen Anfang 
dar. Schon a'us finanziellen Gründen mußte 
/.ug und Zug vorgegangen und abschnitt- 
weise verbessert werden. In diesem Jahr soll 
nun das große SchwirAmbecken von Grund 
auf erneuert werden. Es ist beabsichtigt, die 
Umfassungsmauern mit einer weiteren eisen- 
bewehrten Betonwand mit Überlaufrinne zu 
versehen und den Boden des Beckens mit 
einer 10 cm starken, ebenfalls eisenbewehr- 
t^en Betonlage auszustatten, damit die bis- 
herigen Wasserverluste durch Versickern 
aufhören. Ein blauer Anstrich wird das 
Ganze wi^er freundlich und einladend ver- 
kleiden. Um die Badeanlage vom Garten- 
Kstaurationsbetrieb abzuteilen, soll an der 
Koptsete (Westseite) des großen Schwim- 
merbeckens ein 2 Meter breiter Grünstreifen 
angelegt und mit einem Geländer versehen 
werden Nach offiziellem Badeschluß wird 
ein Betreten der Badeanlage dann nicht 
mehr möglich sein. Tagsüber können die 
riMr^fc h" -."ü'' eingefügte „Wasser- durchschreitebecken" in die Schwimmbecken 
gelangen, so daß eine obligatorische Reini- 
gung der Fuße vor der Benutzung des Bades 
^sichert ist. Dieser zunächst nur auf der 
Westseite vorgesehene Grünstreifen soll im 
nächsten Jahr um die ganzen Schwimmbek- 
ken gezogen und mit weiteren Doirchschreite- 
becken ver^hen werden. Zu den kleineren 

noch vorgesehenen Arbeiten 
o u Neuverlegung der Platten um das große Schwimmbecken und eine Regenwas- 

serlaufnnne, die verhindern soll, daß Wasser 
an die Schwimmbecken gelangen kann, 
n- kosten natürlich viel Geld. 
Pen 1 m müs- schone Anlage zu erhalten. Die 
Stadtverordneten werden sich in den näch- 
sten Tagen mit den Planungen für das Sta- 
dion befa^n und es wäre zu begrüßen, wenn 

Stehen " " aufgeschlossen gegenüber- | 

• Beim Kappenabend des „Frohsinn" ging M her. Am vergangenen Samstag hielt 
der Gesangverein „Frohsinn" 1862 Laneen 
m seinem Vereinslokal „Zum Lindenfels" 
seinen traditionellen Kappenabend ab. Als 
um 20.^ Uhr der Ministerpräsident mit 

°®'"«nelferrat in den voll besetzten 
Stimmungsbarometer schon s^r h(^; es lief fast über, als die bei- 

Erscheinung tretenden männlichen Zermonienmeisterinnen erschie- 
nen. Dann kamen die Büttenvorträge von 
Dar^n u. Herren, die das Vereinsgeschehen 
mei^erhaft beleuchteten und kritisierten und 

-u das Weltgeschehen zerstückel- 
^ Schütze Bum nahm Abschied von seiner 
^u ein Marsmensch landete mit einer 

ArheUgen, die als 
Frohsinn weilte, stellte mit ihren Vorträge schließlich «lies nvrt den TCopf. &> 

fallt schwer, HöhepunJcte herauszugreifen 
weil alles von Anfang bis zum Schluß ein 
^nziger Höhepunkt war. Ministerpräsident 
Hans Hoffart mit semem närrischen Mini- 
stenum und seinen hervorragend fungieren- 
den Zeremonienmeisterinnen verstand es 
ausgezeichnet, von einem Vortrag zum an- 
deren überzuleiten und die Stimmung im 
Saal nicht abklingen zu lassen. Wohl alle An- 
wesenden waren einig darüber, daß dieser 
Abend voll Stimmung und Humor kaum 
noch zu überbieten war und allen noch lange 
in bester Erinnerung bleiben wird. 

Amtliche Bekanntmachung;en 

Öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für die Verrohrung 

des Sterzbachea von Neckarstraße bis Wolfs- 
gartenstraße 

1. für die Ausführung 
2. für die Lieferung von Kanalartikel 

können ab sofort im Rathaus, Zimmer 14 
abgeholt werden. 

öffentliche Submission am 2. 3. 1955. 
Der Magistrat der Stadt Langen 
U m b a c h, Bürgermeister. 

Öffentliche Ausschreibung 
für Straßenbauarbeiten in den Straßen 

Friedidch-Bbert^Straße, Robert-iCoch-Str., 
VerWndungsstraße von Gai-tenstraße bis 
Gabel«beii®eirstr., Gartenstr. von Taunus- 
platz bds Schnatagartenstraße, Wiesenstr., 
Heinricbstraße und Taiunusstraße zwisdien 
Bahn- und Gartenstraße. 

Angebotsunterlagea 
a) fto die Au^hrung 
b) für MaterlaUfeferungen und zwar: 

Stücksteine, Schotter, Teersplitt und 
Randsteine 

können sofort auf dem Rathaus, Stadtbauamt, 
Zimmer 14, in BSmpfang genommen werden, 
öffentliche Submission am 7. März 1956. 

Der Magistrat der Stadt Langen 
U ra b a c h, Bürgermeister. 

Öffentliche Ausschreibung 
Wr die Umbauarbeiten im Schwimmstadion 
in Langen. 
Angebotsunterlagen 

a) für die Ausführung von Erd-, Maurer- 
und Stahlbetonarbelten 

b) für Malerarbeiten 
können ab sofort auf dem Rathaus, Stedt- 
bauamt, Zimmer 14, abgeholt werdai. 

öffentliche Submission am 25, 2. 1955. 
Der MagUtrat der Stadt Langen 
 U m b a c h, Bürgermeister. 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 
zur Fastnacht 

Mei Narrn wißt er noch, daß Ich am letzte 
Freitag geschnwwe hab, „Mer kann nie wisse 
ob mer net noch emal Schnee krieje". Na 
bitte, mer hawwen — de Schnee, un glel e 
ganz Schee Ladung. Wanns aach manchem 
net willkomme is, die Jugend freut sich rie- 
sig, un sin mer doch emal ehrlich: es sieht 
doch Schee aus. 

Des awwer bloß zur Eileitung; denn 
eichentiich wollt ich Euch heut ja mit Helau 
begrieße Naja, mer hawwe halt Fastnacht 
un da derft sichs aach in Lange erumge- 
sprocho haw\ve, daß mer sei Mitmensche bis 
zum Aschermittwoch mit dem närrische Gruß 
empfangt. Iwwerigens, so narrisch _ im 
landläufige Sinn — wie Ihr vielleicht maant 
so narrisch sin die richtige Narrn gar net 
Die sin vielmehr närrisch un sage die Wahr- 
nfi c.l!" Wahrheit (die manchem 
ü ™ei Bestrewe, un aeshalb heut aach e „närrisches Gebabt>el" 

Wann die Lange-Latte-Garde morje mit- 
tag erst zum Bahnhof un dann zum Rathaus 
^eht, dann werd aach de letzte Langener 
merke, daß for die drei dolle Dag es när- 
rische Regiment zu befehle hat Es is zu schee. 
emal alles von der Lewwer sage zu derfe un 
dram sage mir aach, daß es net schee is, dem 

Training net mehr zu gestatte. Mir kenne zwar aach net die Kin- 
ner^unde, awwer schließlich sin des junge 
Sfwrtler un bei dene sollt mer emal e Aig 
zudncke. Wanns sei muß. aach zwaa. Daß ich 
Widder Post krieht hat), is schee un ich be- 
dank mich herzlich defier. Ja, der Brief- 
s^reiwer stammt aus de Siedlung. Des Wort 
allaa mißt schon uff unser Stadtverwaltung 
We e Bonib werke. Ja, die Leut in dere Ge- 
gend sin der Ansicht daß mer mim Borje- 
maaster un mir emal e Audotour dahinne 

I niache sollt, um so richtig die Schön- ■ von dem Fleckche emal zu genieße Mer waaß ja gar net wie schee unser Siedlung is 
Da sin die .Straße la in Unordnung, Feldwege 

Jagege. Also wie gesagt mir sin 
eigelade wom un ich for mein Teil nemm die 
^adung gern aa. Ob awwer der annere 
Dell den Spaß aach mitmecht, des will ich 
erst emal prowiem. Wanns net klappe sollt, 
rtfo närrische Dag 
ahv,=H w " Geländeiwung dahinne abhalte. Wanns ohne Sachschade abg^t. 

Aussichte, daß de Magistrat be- 
iir Eluch noch nix gemacht 

aw^'k dann aach, wann emal en A^sebruch vorlieht oder e paar Knochebrich, 
dann kann mer das Problem in de Bruch- 

hats immer noch 
«cLm ® Angebot (Audo werd aagenomme wem, dann werd drum 
sj<SP^ort ^iezuwage,"entsffecljCTtJ?fli''9bAjfc 
zu empfange. Ei, wann am Sonndag }a en 
Fastnachtszug in Lange wär, dann könnt mer 
ja manches glossiern, awwer so — es is kaa- 
ner komme un hat gesacht: „Macht emal en 
Zug, mir bezahle die Musik". 

Un ohne Musik gehts halt net. Es geht aach 
net daß mer immer bloß schaffe dut. Mer 
muß emal ausruhe un lustig sei — un mer 
muß dadezu aach Urlaub genehmigt kriehe. 
Wann aam dann aaner secht: „Sie sin wohl 
naiTisch?", dann denkt mer am beste for sich: 
„Mir net . . Die echte Narrn komme sogar, 
mCT werd des morje awend in de Narrhalla 
mewe, extra vom Bodensee un von de hol- 
ländisch Grenz nach Lange gefahm. Der aane 
Iß de Zeremoniemneister un der annere de 
Exprinz von schon emal. Des is Begeisterung 
fom Karneval, un mer derfe festsAlle, des 
s^in echte Narrn. Un deshalb secht Buem 
Schorsch heut zimi Schluß: 

Ach, aale Narm sin mir fast all 
in dere narrisch Welt 
die uns trotz Sorje, Last un Gall 
doch stets widder gefällt, 
un weil des so un so sei muß, 
drum nemmt was mer Buch biet 
macht moije mit dem Alltag Schluß, 
schnappt Kappe un aach Hiet. 
Zieht Euer Kinner närrisch aa, 
die mache selwer Schwung, 
un mir wem dann, ob groß, ob klaa, 
bestimmt noch aamal jung. 
Wenn aach kaan Zug zustande kam, 
so zeigt doch unsre Stadt, 
Ihr Langener, bleibt net dehaam, 
wann en die Fassnacht hat 
Kommt morje mittag owwe naus, 
mu" mache dort Radau 
un kreische vor de Rät ihrm Haus 

. mit voller Kraft — Helau ... 
(awwer nur, wanns trocke is) 

Euern närrische Schorsch vom Vierröhrbrunen 
* Fastnachtdienstag In der Turnhalle. Am 

Fastnacht-Dienstag will der Turnverein noch 
önmal seiner großen Mitglieder- und An- 
hängerschaft etwas Besonderes bieten. Unter 
dem Motto: „Fastnacht wie iioch nie" kann 
sich jeder bis in den grauen Aschermittwoch 
hinein nach Herzens-lust austoben. Jubel, 
Trubel und Heiterkeit ohne Ende sollen den 
Atend beherrschen. (Siehe auch Anaeigen- 
teil der heutigen und der kommenden Diens- 
tag-Ausgabel) • 

(ßö^cnbain 
g Zweimal Maskenball. Damit alle auf üire 

Kosten kommen können, sind am Wochen- 
ende gleich ziwel Maskenbälle. Für Samstag- 
abend lädt der Gesangverein „Germania" zu 
einem lustigen Narr«itreiben in den „Darm- 
städter Hof" ein, und am Sonntagabend wol- 
len sich die Fußballer mit und ohne Maske 
in der Turnhalle vergnügen. 

ONKO-KAFFEE 

der coffeinhaltige 
Bohnenkaffee der 
HAG-A.G. BREMEN Jeder lobt ihn W 
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Närrische Zeit 
„Löblich wird ein tolles Streben, 
wenn es kurz ist und mit Sinn!" 

I-,. r, .. . ^ . , (Goethe) uie Zeit ist wieder gekommen, wo die 
Kamevalstimmung geradezu in der Luft liegt 
und tausend kleine Teufelchen aus allen 
Ecken kichern. Einmal im Jahr möchte man 
wieder den Ernst und die Bitternis, die d=m 
Leben ihren Stempel aufdrücken, vergessen 
Fasching! Karneval! Das klingt so heiter 
und froh. Tand und Flitter und Lachen  i 
das ist Kamevalszeit. Närrische Zeit mit 
Schellenkleidern und buntem Flitter 

Und doch steckt ein tiefer Sinn und Zweck 
im Narrenreich. Uralte Lebensklugheit hat 
di^ Einrichtung der Narrenfreiheit ee- 
schaffen. 

HiUr dich in Tand, o Mensch! Prinz Karne- 
val ist da. Und was er von dir verlangt, ist, 
daß du dir d« Zwecks der Nan-heit bewußt 
wirst. Wir haben das leider oft vergessen im 
sinnn- und zwecklosen Getobe kamevali- 
stischer Narrenfreiheit, die sich auf ein grö- 
ßeres Gebiet erschrecken sollte als auf das, 
sich unbedingt — verlieben zu müssen. 

gratulieren. Heute feiern zwei Lan- 
gener Bürger, Weigand Steitz, Leukerts- 
w^ 58/18 und Philipp Adam Steitz, Leu- 
kertsweg 60/9, ihren 79. Geburtstag. 
Morgen kann Frau Susanne Dauber, Rhein- 

vollendete Lebensjahre zu- 
^ckblicken und am Sonntag begeht Frau 
A^lie Helmreich, Bahnstraße 52; ihr 82. 
Wiegenfest. Allen lieben Alten sagen wir zu 
w-.®" ^Ehrentagen aUes Gute und beste Wünsche fürs neue Lebensjahr! 

Ii der Nacht zum Mittwoch zeigte das Thermometer mit 
Minuswerten von 10 Grad wohl die größte 
Kälte dieses Winters an. Die Fenster waren 
bis Oberin zugefroren und zahlreiche Eis- 
zapfen deuteten sichtbar an, daß der Winter 
nun doch noch einmal kräftig Einzug gehal- 
ten hatte. Der hartgefrorene und festgefah- 
rene Schnee wurde allerdings zu einer gro- 
^n Gefahr für den Verkehr. Er brfiinderte 
j^ßgan^r und Fahrzeuge gleichermaßen. 
Zahlreiche Passanten und Radfahrer kamen 
zu Fall, da das Streuen dieser glatten Stra- 
IJen leider wieder sehr zu wünschen übrig 
ließ. 

* Junge Frau erhSngte sich. In den Abend- 
stunden des Mittwoch bereitete eine 21jäh- 
nge junge Frau aus der Fahrgasse ihrem 
Leben durch Erhängen em Ende. Die Ver- 
storbene hatte erst vor wenigen Monaten ge- 
heiratet. Der Grund zu dem Freitod der jun- 
gen Frau ist unbekannt. 

* Nächtlicher Unfug bel&stlgte Mieter. Be- 
wohner eines Wohnblocks im Birkenwäld- 
chen beschwerten sich am Montagabend kurz 
vor Mittemacht darül>er, daß mehrere junge 
Burschen sämtliche Klingeln de« Gtebäudes 
in Betrieb gesetzt und die Bewohner an- 
s^ließend mit unflätigen Redensarten be- 
lastigt hatten. Als die Polizei erschien, hatten 
sich die Burschen bereits entfernt. Nach 
Zeugenaussagen soll einer davon Manfred 
b^. Jimm mit Vornamen geheißen haben. 
Die Polizei bittet um sadidienliche Mit- 
teilimgen, 

Pekinesen entlaufen. Einem Gärtner aus 
Mörfelden entliefen dieser Tage zwei wert- 
volle Pekinesen. Der eine Hund ist braun 
und der andere hellbedge. Beim Antreffen 
der Tiere erbittet die Langener Polizei 
Nachricht 

* Lastzug rammte Toreinfahrt. Infolge der 
Straßenglätte geriet am Dienstagvormittag 
ein beladener Egelsbacher Lastzug beim Ein- 
biegen aus der Fahrgasse aus der Kurve und 
sti^mit dem Motorwagen ge^en einen Pfei- 
leOlSs Toreinganges zum Anwesen von Dr. 
Scherer. Dort blieb er stehen. Durch den An- 
prall wurde nidit nur der Pfeiler schwer be- 
schädigt, sondern auch die Stoßstange des 
Fahrzeuges total eingedrückt. Der Motor 
selbst erlitt ebenfalls erheblichen Schaden, 
SO' daß der ganze Lastzug abgeschJ^pt wer- 
den mußte. Bds dahin bildete er längere Zeit 
em Verkehrshindernis. Der Fahrer hatte 
Glück, er kam mit dem Sdirecken davon 

* ZusammenstoB mit Folgen. Am Diens- 
tagnachmittag ereignete sich in der Bahn- 
straße ein Zusammenstoß: Ein in der Bahn- 
straße in Richtung Bahnhof fahrendes Per- 
sonenauto mußte plötzlich starte abbremsen, 
weU t.us der Taunuetraße ein andere« Auto 
kam und in die Bahnjftraße einbog. Infolge 
der Straßenglätte kam das stark bremsende 
Auto ine Rutsdien und etiaß mdt dem An- 
hänger des anderen Fahrzeuges zusammen, 
^ dadurch ins Schleudern geriet und eine 
Frau aus der Obergasse verletzte, die sich 
während des Zusammenstoßes auf dem Bür- 
gersteig befunden hatte. 

* TV-KlndermaskenbaU. Am kommenden 
Sonntag findet, wie bereits gemeldet der 
große Kindermaskenball des TV artatt Ball- 
saal ist die Turnhalle auf dem Jahnplatz, wo 
um 15 Uhr das närrische Treiben der lOeinen 
beginnen wird. Schmackhafte Überraschun- 
gen sind angekündigt ■ 

8SG - Spielmannszug beim Frankfurter 
Kamevalszug. Es wird uns geschrieben: Der 
Spielmarinszug der SSG 1889 e. V. Langen 
^teiligt sich am Sonnteg, den 20. 2. 55 am 
^ankfurter Karnevalszug, der sich aus 105 
.Wagengruppen und vielen Musikkapellen mit 

■ißpielmannszügen zusammensetzt. Der Zug 
setit sich um 13.11 Uhr in Bewegung. 

- I ■* .,1,.^ jfiitoi,i-11 ®-p':v 

■BiHbtdJu ...■ ^ ^ ''■'-*'1 rlAjiiVibHilft 
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e Unser GlOckwunach. Heute feiert bei 
bester Gesundheit Frau Marie Gaubatz, geb. 
Anthes, Rheinstraße 58, ihren 83. Geburts- 
tag. Morgen kann Frau Sophie Schneider, 
geb. Büttgen, Schillerstraße 15, auf die Voll- 
endung ihres 86. Lebensjahres zurückblicken. 
Am kommenden Sonnteg begeht PVau Katha- 
rina Weiß, geb. Schäfer, Rheinstraße 8, ihr 
75. Wiegenfest. Wir gratulieren all diesen 
hochbetagten Egelsbacher Einwohnern recht 
herzlich und wünschen ihnen von Herzen 
alles Gute für die Zukunft vor allem Ge- 
sundheit und glückliche Tage! 

Eine 92jShrige 
Frau Friederike Gaubatz, geb. Sulzmann, 
Egelsbacli, z. Zt. im Altersheim Wolfsgarten, 
feiert am Sonntag, 20. Februar, bei guter Ge- 
sundheit ihren 92. Geburtstag. Frau Gaubatz 
ist trotz ihres hohen Alters noch wohlauf und 
verbringt auf dem Jagdschloß Wolfsgarten 
in Ruhe und Zufriedenheit ihren Lebens- 
abend. Es gratulieren ihr zwei Kinder, vier 
Enkelkinder und neun Urenkel. Die „Lange- 
ner Zeitung" schließt sich mit herzlichen 

Glücicwünschen an! 

Und wo führt der Weg morgen abend hin? 
Natürlich zum großen Preis-Maskenball der 
Karneval-Gesellschaft 1937 Egelsbach e. V., 
in die wunderschön geschmückte Narrhalla 
im Saalbau-ESgeniheiml. Dort erwartet das 
närrische Volk eine ganze Nacht voll unbe- 
schwerter Lebensfreude. Für die schönsten 
Masken gibt es sehr wertvolle Preise zu ge- 
winnen. Die Tänzer werden auf ihre Kosten 
kommen, denn zwei große Kapellen, die 
Egelsbacher Hauskapelle der KGE „Melodia" 
und die Feuerwehrkapelle aus Offenthal, 
werden die ganze Nacht pausenlos musizie- 
ren und dafür sorgen, daß keine Minute 
Stillstand im närrischen Treiben eintritt Für 
die Freite des edlen Tropfens ist in Wein- 
und Likörstuben aufs Beste gesorgt. 

PünktlicAi um 20.11 Uhr wird der närrische 
Hofstett, das Prinzenpaar mit seinem um- 
fangreichen Grfolge, der Elfeirat und die 
Prinzengarde Einzug in die Narrhalla halten 
und damit den- Auftakt zu dem glanzvollen 
Höllepunkt der „Elschbächer Fassenacht" 
geben. 

Der Sonntagnachmittag sieht dann alt und 
jung fröhlich vereint beim Kinder-Kostüm- 
fest das bereits um 14.11 Uhr beginnt und 
bis zur Dämmerung dauern wird. Auch hier 
wird wieder der große Einzug stattfinden, wie 
am Abend zuvor bei den „Großen". Prinzen- 
paar und Elferrat aber werden zusammen 
mit den Kindern einen Maskenball für die 
Kleinen veranstalten, an den die Kinder 
n^h lange denken werden. Für jedes Kind 
hält die KGE außerdem noch ein Geschenk 
bereit, das den Kleinen große Freude berei- 
ten wird. Auch sonst ist für lustige Unter- 
haltung der Kinder bestens gesorgt. 

Und am Fastnachtsdiensteg trifft sich noch 
einmal alles, was noch feiern kann, zum gro- 
ßen Masl^enrummel in der Narrhalla. Noch 
einmal wird Gott Jokus sein Zepter schwin- 
gen über seinem närrischen Volk, bevor die 
Mittemachtsstunde den Aschermittwoch an- 
kündigt, der dann dem lustigen Zauber für 
ein ganzes Jahr wieder ein Ende bereiten 
wird. Dann wird auch Bürgermeister Wanne- 
macher wieder erscheinen und den „goldenen 
Stadtschlüssel" in seine Obhut nehmen und 
das wird dann das äußere Zeichen für das 
Ende der diesjährigen Narrenzeit sein! 

e Karneval der Stenografen. Der Steno- 
grafenverein Egelsbach 1951 veranstaltet am 
kommenden Montagabend im Kolleg des 
Eigenheim-Saalbaus für seine Mitglieder eine 
interne Kamevals-Veransteltung. 

^fFcntbal 
o Silberne Hochzelt Heute leiern die Ehe- 

leute Johann Wohak, Langener Straße Ifl, das 
Fest ihrer silbernen Hochzeit Wir entbieten 
ihnen hierzu die herzlichsten Gdück- und 
Segenswünsche für die nächsten 25 Jahre. 

o Drei Nebenerwerbssiedlungen. Die Ge- 
meindevertreter besprachen in Uirer letzten 
Sit:mng am Dienstagabend den Lageplan für 
drei Nebenerwerbssiedlungsst^en. Architekt Groß aus Ober-Roden, der ihn ausgearbeitet 
hatte, gab die Erläuterungen, und die Zu- 

! Stimmung blieb nicht aus. Die neuen Bau- 
plätze werden je 800 bis 1000 qm umfassen, 
60 daß ein beträchtliches Gartenland um die 
Häu.ser verbleibt. Die drei Siedler Prosch, 
Irmler und Neuhöfer werden somit Gelegen- 

lErzhaufcn 
ez Wir gratulieren. Am kommenden Diens- 

Herr Heinrich Deußer 3., Wixhäu- 
ser Straße 19, das seltene Fest des 80. Ge- 
burtsteges. Wir gratulieren dem hochbetag- 
ten CJeburtstegskind zu seinem Ehrentag recht 
herzlich und wünschen ihm alles Gute für 
die kommenden Jahre! i 

ez Unterhaltsame Stunden beim evangeli- 
schen Kirchenchor. Am vergangenen Wochen- i 
ende kamen die Mitglieder und Freunde des ; 
ev. Kirchenchoi-s zu ihrem diesjährigen Fa- 
milienabend im „Erzhäuser Hof" zusammen. 
Ein lustiges Unterhaltungsprogramm rollte 
im Verlauf von vier bunten Stunden ab, das 
im Auftreten von Darmstädter Solisten sei- 
nen Höhepunkt erhielt. Nach einem Eröff- 
nungschor des ev. Posaunenchors hieß der 
1. Vorsitzende, Herr Georg Haaß, seine Mit- 
glieder, sowie die einheimischen und auswär- 
tigen Gäste willkommen. Sänger und Sänge- 
rinnen des Chors stellten sich ihren Gästen 
mit einem Lied vor. Marianne Heinz brachte 
einen Prolog über humorvolle Begebenheiten 
aus den Singstunden. Als erster Solist des 
Abends konnte Herr Georg Benz mit seinen 
Liedern „Du bist die Welt für mich" und 
„Das alte Lied" reichen Beifall ernten. Eine 
Burleske „Herz und Schnauze" ließ den 
Lachem für die nächste Stunde nur kurze 
Atempausen, Beim ewig polternden Ge- 
schäftsinhaber Bauschke hatten seine Ange- 
stellten (Anneliese Wannemacher und Harry 
Coors) nichts zu lachen und auch die beiden 
Kimden (Wolfgang Breidert und Roland 
Bitsch) verschonte Bauschke nicht mit seinen 
Grobheiten. Erst eine Vertreterin für Staub- 
sauger (Anneliese Stork) gelang es, den Gro- 
bian in einen sanften Ehemann zu verwan- 
deln. — In der Kaffeepause, in der eitrig 
Kreppel vertilgt wurden, wurden drei Torten 
dur<± die kleine Ursula Benz verlost. Der 
zweite Teil des Abends wurde wiederum von 
dem Posaunenchor eröffnet Als Gäste des 
Abends konnte man dann Anite Widera und 
Helmut Cobu^er bewundem. Gemeinsam 
mit dem hiesigen Baritonisten Georg Benz 
eroberten sie si^ mit ihren Duetten und 
Solos die Herzen der Erzhäuser im Sturm. 
Reicher Beifall, auch für die Zugaben, die 
stürmisch verlangt wurden, dankte ihnen. 
Vorträge von Christel Deußer, Anneliese 
Wannemacher imd Anneliese Stork gefielen 
genau so wie das vielbelachte Tierkonzert 
bei dem unter der Dressur des Dirigenten 
Brunner Katzen, Hunde, Hühner, Schweine 
und ein Affe ein recht erträgliches Konzert 
lieferten. Besonderer Erwähnung bedarf das 
vom ev. Kirchenchor gesungene „Schlafe 
mein Prinzchen" von Mozai-t — 1. Vorsitzen- 
der G. Haaß und Herr M. Kühl dankten für 
Vorstend und Chor den Mitwirkenden und 
u^rreichten dem weiblichen Star des Abends 
einen schönen Nelkenstrauß. Pfarrer Göbel 
dankte ebenfalls für den Abend, der beste 
Unterhaltung geboten und durch den Herr 
M. Kühl geschickt als Ansager geführt hatte. 

ez Die „tollen Tage" in Erzhausen. Uiisere 
„Narrhalla" veranstaltet am Fastnacht-Sams- 

ab 20.11 Uhr in den Räumen der „Lud- 
wlg^ialle" ihren bekannten Maskenball mit 
^eisverteilimg. Der traditionelle Kinder- 
Maskenball beginnt am Fastnacht-Sonntag, 

14.11 Uhr. Der Lumpenball am Fastnacht- 
Dienstag um 20.11 Uhr beschließt die Reihe 
der kamevalisÜBchen Veranstaltungen. 

Evcmg. Kiicke Egelsbacii 

Sonntag, 
10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

heit erhalten, soviel an GartenfrQchten an- 
zubauen, daß von einem Nebenerwerb ge- 
sprochen werden kann. Zugute kommt. Ihnen 
dabei noch, daß der Boden günstig und die 
Lage an der Waldstraße im schöben Wiesen- 
grunde sehr zweckentsprechend • ist. — Daß 
die Bautätigkeit in Offenthal auch sonst kei- 
neswegs nachläßt mag daraus hervorgehen, 
daß die Gemeindevertreter in der gleichen 
Sitzung sieben Baugesuche genehmigten und 
vor etwa 14 Tagen auch schon zwei bewilligt 
hatten. 

o Fröhlicher Ausklang. Der Verband der 
Heünkehrer wird am Samstagabend in der 
Gastwirtschaft von Georg Jost einen gemüt- 
lichen Abend abhalten, und die Susgo wird 
am Dienstegabend im „Neuen Löwen" mit 
einem Lumpenball zünftigen Kehraus der 
Fastnacht feiern. 

Durch REI gerettet 

von der 

Alarm an der Küste! 
Der Tanker „Gerd Märsk" ge- 
riet vor Cuxhafen auf Grund 
und mußte öl ablassen. Das 
brachte wieder einmal Gefahr 
für Millionen Seevögel: Die 
Ölpest! Hilflos trieljen un- 
zählige Möweni Seeteucher 
u. See-Enten mit ölverkleb- 
tem Gefieder u. bewegungs- 
unfähig an, einem qualvollen 
Tod geweiht. Seit Jahren 
versucht man mit Benzin u. 
anderen chemischen Mitteln 
den Tieren zu helfen - ver- 
geblich. Entweder das tod- 
bringende öl konnte nicht aus 
den Federn gelöst werden, 
oder die Mittel griffen die 
Haut an, u. die Vögel star- 

ben. Der Bremer Tierarzt u. 
Zoologe Dr. Jacob machte 
nun eine sensationelle Ent- 
deckung: Mit REI hatte er 
endlich das Mittel gefunden, 
das so überaus empfindliche 
Gefieder ölfrei, weich u. ge- 
schmeidig zu machen, ohne 
Gefahr, daß die Tiere nachher 
ertrinken, denn REI erhält 
ihr natürliches Hautfett Seine 
Expedition zur Insel Sylt 
wurde ein voller Erfolg. Die 
Tiere wurden in einem REI- 
Schaumbad vom öl befreit u. 
getrocknet. Schon bald putz- 
ten sie sich wieder u. — waren 
gerettet. Gerettet durch den 
selbstlosen Einsatz eines Tier- 
freundes und REI. So half 

Dr. Jacob durch seine REI- 
Erfolge das Leben vieler See- 
vögelzu erhalten,diedurch die 
Ölpest auszusterben drohten. 

Hilflos trieben In großer An- 
zahl die Seevögel an 

Diese aufsehenerregenden Er- 
folge, die der Bremer Zoologe 
Dr. Jacob mit REI erzielte, 
zeigen, wie unübertroffen 
REI in seiner Reinigungs- 
kraft, seiner Milde u. haut- 
schonenden Wirkung ist; ein 
Grund mehr für die Haus- 
frauen, hieran zu denken bei 
der Pflege all dessen, was 
ihnen lieb und wertvoll ist. 

Das rettende R£I-Schaumbad 

Oas Wunder gesohati-. REI 
befreite diese See-Ente vom 
öl, erhielt aber Ihr natür- 
liches Hautfett. Sie sinkt 
nicht ab — sie bleibt voll 

schwiramfählg 

KARNEVAL-GESELISCHAFT 1937 
EGELSBACH e. V. 

Fastnacht - Samstag ab 20.11 Uhr 

Großer 

Preis-Maskenball 
in der Narrhalla (Saalbau-Eigenheim) 
Eintritt:-Masken DM2,50, Besudier 2,— 

Fastnacht-Sonntag ab 15.11 Uhr 

Kinder-Kostümfest 
in der Narrhalla - Eintritt: Erwadisene und Kinder DM 0,50 

Fastnacht-Dienstag ab 14.11 Uhr 
KINDER-MAS KEN BALL 

ab 20.11 Uhr GROSSER FASCHINGSAUSKLANG 
Eintritt: Masken und Besudier DM 1,50 

^ Tür-u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium etox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
orried'.jahnstr.Si: 

Junge trächtige 
Ziege 

zu verkaufen. Anzus. 
ab 18 Uhr. 

Egelsbach 
Ostendstr. 22 

Neuwertiger 
Staubsauger m. Föhn 
sowie Waacfabütte 801 
preiswert zu verkaufen 

Oft. u. Nr. 147 a. d. G. 

MOTORSPORTCLUB 1951 EGELSBAGH 

Mii 1000 PS durch eine Nacht 
beginnt der 

am 19. Februar 1955, abends 20.11 Uhr, im Saal des Gasthauses Henßel 

Saalöffnung: 19.11 Uhr. Eintritt: DM 1,50 für Masken und Besudier. 

Es spielt die bekannte Darmstädter Stimmungskapelle Vollmer. 

Alle Masken, die an der Gewinnauslosung teilnehmen wollen, müssen bis 21.11 Uhr 
registriert sein. 

Am Sonntag, dem 20. Februar 1955, 15.11 Uhr 

0li4tcUfL-9KaAken6i4M 
Mit Rutschbahn und Gesdienken. Eintritt: DM 0,20. 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbach 
Die Versicherungs- und Versorgungsrenten 

für den Monat März 1955 werden beim Post- 
amt Eg^sbach an folgenden Tagen ausge- 
zahlt: Die KB-Renten und die Knappschafts- 
renten am Freiteg, 25. 2., die Angestellten- 
renten u. die Invalidenrenten mit den sechs- 
stelligen Kennziffern am Samstag, 26. 2., und 
die Unfall- und InvaJidem-enten mit den drei- 
und vierstelligen Kennziffern am Montag, 
dem 28. Februar. 

Allen, die uns anläßlich unserer SUlaer- 
hochzeit mit so vielen Glückwünschen, 
Geschenl^ imd Blumen erfreuten, 
sagen wir auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank. 

Wilhelm Thomin u. Frau 
Johanna, geb. Schimmel 

Eigelsbach, Bahnstr. 22 

Für die vielen Glückwünsdie und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich 

Inge Avemaria 
Egeid}ach 

Niddastr. 29 

GQnther S«hiicjder 
Neu-Isenburg 
BudhenbusCh 

Arbeiter mit FOlirerschein 
per 1. 3. 55 gesucht 

Hans Kunz . Ea«l«bach 
Emst-Ludwig-StraUe 

DANKSAGUNG 
Füi" die vielen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme, die uns beim Heiimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Bermond 

in so reichem Maße in Wort, 3chrift 
und Kranzspenden 2Mm Ausdruck ge- 
bracht wurden, danken wir auf dle^-, 
sem Wege von ganzem Herzen. Be^t 
sonderen Dank Herrn Dr. Schlapp 
sowie Schwester Anne für die liebe- 
vollen Bemühungen während der 
Kranlcheit sowie Herrn Warrer'Kiemig 
für die Trostesworte am Gra^. 

Familie Gg. Höh. SsUwey 
und alle Ang«hSrigea 

Egels^ch, Wiesenstraße 9 . 
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Freitag, den 18. Februar 1955 

HTEN 

Fußball-Verbandfltplele 
In der Grupe Nord der II. Pußball-Ama- 

teurliga Darmstadt wurden die für kommen- 
den Sonntag angesetzten Verbandsspiele ab- 
gesetzt. 

SSG-JugendfuBbali 
8SG Laniren C2 — TSG Neu-Isenburg C2 3:0 

SSG Langen C1 — Dietzenbach C1 0:1 
SSG Langen AI — BQrgel 07 A2 12:1 

Die Jugendmannschaften der SSG absolvier- 
ten ihre Spiele am vergangenen Wochenende 
mit wechselndem Erfolg. Während die AI u. 
C2-Jugend mit Itlaren Sdegen aufwarteten, 
mußte die Cl-Jugend eine verdiente Nieder- 
lage einstecken. Allerdings war die Mann- 
schaft durch Krankheit einiger Spieler sehr 
geschwächt. — Einen hohen Sieg konnte die 
AI gegen Bürgel erzielen. Trotz Schneegestö- 
ber entwickelte sich ein ausgezeichnetes Spiel, 
in d^ die Langener ihrem Gegner jederzeit 
überlegen waren. In regelmäßigen Abstän- 
den kamen sie zu ihren Toren. Beim Stande 
von 8.0 erzielten die eifrigen Gäste ihren 
verdienten Ehrentreffer. — Durch Erkran- 
kung einiger Spieler mußte die C1 das Spiel 
ersatzgeschwächt bestreiten. Die Gäste, die 
den Langenem körperlich überlegen waren, 
fanden sich auf dem aufgeweichten Boderi 
^er zurecht und waren fast im ganzen 
Spiel leicht überlegen. Der Sieg geht voll- ' 
kommen in Ordnung. 

Die C-2 mußte einigeSpieler an die C-1 ab- 
geben uiyi wurde durch B-Jujgendspieler er- 
^nzt. Die Gäste konnten den Langenem nur 
ihren großen Eifer entgegensetzen und ver- 
loren das sehr anständig durchgeführte 
Freundschaftsspiel 3:0. 

Jugendvorschau beim 1. -FCL 
Am Wochenende wartet der 1. FC Langen 

nochmals mit schönen Jugendspielen auf. Es 
sind die Rückspiele gegen Walldorf. Um auch 
für die Jugendlichen den Faschingssonntag 
frei zu haben, werden die Spiele am Samstag 
ausgetragen. Die Meisterelf Schüler 1 spielt 
auf eigenem Platz um 15 Uhr gegen Rot-Weiß 
Walldorf. Die Schüler 2 und B1 fahren am 
Samstag nach Walldorf zum Rückspiel. Die 
AI hofft noch zu einem Derby am Samstag 
um 16 Uhr auf eigenem Platz gegen die sehr 
gute SSG Langen zu kommen, leider waren 
•Verhandlungen noch nicht abgeschlossen. Aber beim Spiel der C1 

erfahren wir es. | 
a- 

Schießsport in Langen 
Rückkampf Schatzenvereln Falke Frankfurt- 
Griesheim gegen Schützengesellschaft Langen 

in Griesheim 2:0 fOr Langen 
Schwer, sehr schwer war der Rückkampf 

gegen Griesheim. Und man hatte auch bereits 
den Langenem eine Niederlage in Griesheim 
vorausgesagt. Ete die Langener Schützen 
auch n^h mit Ersatz antreten mußten, ging 
man mit gemischten Gefühlen an den Start 
Ina Verlauf dra sehr harten Kampfes bekam 
j^och der Siegeswille der Hiesigen wieder 
die Oberhand. Gingen auch, nach anfäng- 
lichen Erfolgen der Langener, die Grieshei- 
mer m der zweiten Hälfte stark in Führung, 
so konnte der Langener Schlußmann jedoch 
durch eine gute Ringleistung den Sieg der 
Schützengesellschaft Langen sicherstellen. 
Das Endergebnis von 1010 zu 1008 Ringen 
zeigt nur zu deutlich die Härte des Kampfes 
Md die Gleichwertigkeit der beiden Vereine. 
Zur Zeit steht die Schützengesellschaft Lan- 
gen mit 10:4 Punkten mit in der Spitze der 
Tabelle. In den noch ausstehenden zwei Aus- 
wärtskämpfen und einem Heimlcampf hof- 
fen die Langener noch die Pluroimkte zu 
erringen. 

HANDBALL 
Arheilgen Meister der A-Kiaase Darmstadt 

ErgebniatM vom leisten Sonntag 
SG Arheilgen — Tgs. 75 Darmstadt 117 
SG Egelsbach — SSG Langen 6:4 
TV Hahn — SKG Schneppenhausen 7:8 

Bei den angesetzten drei Nachtragsspielen 
gab es nur Siege für die Platzvereine. Im 
wichtigsten Spiel des Tages holte sich die 
SG Arheilgen durch einen sicheren ll:7-Sieg 
gegen die TG 75 Darmstadt die beiden zur 
Meisterschaft noch fehlenden Punkte und 
wu^e damit Meister der A-Klasse Darm- 
stadt. Arheilgen wird nun als Vertreter des 
Kreises Darmstadt an den Aufstiegsspielen 
zur Bezirksklasse teilnehmen. — Die SSG j 
Langen mußte sich der SG Egelsbach mit ! 
4-6 Toren beugen, und in Hahn verlor die 
SKG Schneppenhausen nach einer ausgezelch- 
neten ersten Halbzeit der Platzherren nur 
äußerst knapp mit 6:7 Toren. 

Der neueste Tabellenstand 
SG Arheilgen 18 14 1 3 29 7 
TC Bessungen 18 14 0 4 28 8 
W Hahn 18 1 2 0 6 24:12 
SG Egelsbach 18 8 2 8 18 18 
W Langen 18 8 1 9 nilS 
TV Nieder-Modau 18 7 3 8 17-19 
Schneppenhausen 17 I5 2; 10 12:22 
Grün-Weiß Darmst. 18 5 2 11 12'24 
TG 75 Darmstadt 18 5 1 12 11:25 
SSG Langen 17 4 2 11 10:24 

SSG-HANDBALL 
SSG Jugend — SG Weiterstadt Jugend 

Ehe Verbandsspiele der Jugend gehen wei- 
ter. Nachdem zwei Spiele der SSG-Jugend 
^gesetzt vmrden, tritt anx Sonntag Weiter- 
^dt in Langen an, gegen die ein Sieg der 
Jugend wahrscheinlich sein dürfte. Allen In- 
teressenten ist das Spiel zu empfehlen Be- 
ginn um 10 Uhr. 

V olkshochschule/Kunslgemeinde 

Gesangs-Abend 
Wieder bescherte uns die Kunst- u. Kultur- 

gemeinde Langen in Verbindung mit dem 
Amerika-Haus Ffm. einen Abend von hohem 
Niveau. Zu dem Gesangs-Abend im kleinen 
Saal des „Lindenfels" hatten sich drei Künst- 
ler von Ruf vereinigt. In der Ankündigung 
d^ Konzertes vor einigen Tagen war bereits 
Näheres über ihre künstlerische Ausbildung 
und Laufbahn zu erfahren gewesen, -sowie 
Uber die bisher erzielten Erfolge auf Konzert- 

I und Opernbühnen in Europa und Amerika, 
i c- 1- 51, ^."""Sramm - Folge sangen zunächst 
I J Carhsle (Sopran) und Marion Aich aenor) je ein Duett von Purcell und aus; 
I Mozarts „Entführung aus dem Serail", „Welch ' 
I ein Geschick", Während zu Anfang der Sän- | 
I ger noch etwas verhalten gesungen hatte, 
, ging er dann bei den Liedern von Brahms ' 
voll aus sich heraus. Besonders die „Mai- i 
nacht" von Brahms machte die tiefe seelische 
Erfassung durch den Sänger deutlich. Vorher 
hatte Sylvia Carlisle mitHändel'schen Liedern 
Proben ihrer hohen Gcsangskultur und ver- 
innprlichter Gestaltungskraft gegeben. Wun- 
derbar sang sie das „Alleluja"; mit herrlicher 
btimnie und hervorragender Atemtechnik. 
Und dann boten beide Künstler wieder im 
Duett Brahms „O laß uns wandern" Her- 
voiragend war auch die deutliche Aussprache 
und freie Witdergabe in deutscher Sprache 
Bei dem begeisterten Beifall deutete das Sän- 
prehc-paar immer wieder dankend zu dem 
heivorragend am Flügel begleitenden Piani- 
OTon Ladislaus Foeldes hin, bei dem man nur 
b^auerte, ihn nicht auch einmal solo am 
Flügel hören zu dürfen. 

Nach der Konzertpause sang die Künstlerin 
^ei französische Lieder von Claude De- 
bussy und zwei spanische Lieder von de Falla 

I Md Obradors. Mit vier Liedem in englischer 
j Sprache, jedes in seiner besonderen Stim- 
I mung trefflich charakterisiert, beschloß Ma- 

non Aich sein^ Solo-Darbietungen. Nancy 
Hanks, von Davis, das erste dieser vier Lie- 
der, war eine Ehrung für die Mutter von 
Abraham Lincoln, des einstigen volkstüm- 
lichen Präsidenten Amerikas. Drei" Duette 
von Schumann bildeten den Schluß dieses 
genußreichen Abends. Immer wieder wurde 
die innige Erfassung des an diesem Abend 
besonders reichlich gebotenen deutschen Lied- 
gutes bewundert. Auf stürmisches Verlangen 
gab es als Zugabe noch ein Scbumann-Duelt 
„Vor deinem Fenster". 

Das allgemeine Urteil lautete: Ein wunder- 
bares Konzert. Bedauerlich waren allerdings 
die Lucken in den Zuhörerreihen. Sie sind 
eigentlich an diesen immer wieder dankbar 
aufzunehmenden von der Kultur- und Kunst- 
gemeinde gebotenen Abenden nur entschuld- 
bar aus besonderen Anlässen, wie Erkran- 
kung oder winterlich bedingte Bodenbeschaf- 
fenheit bei Gehbehinderten. Genußreiche 
Abende, die mit denen jeder Großstadt wahr- 
lich konkurrieren können, das möchte einmal 
gesagt sein, verdienen bestimmt größere Auf- 
merksamkeit. Hedwig Ulmann 

I Die Diagnose 
Von dem Pariser Arzt Falconet wird er- 

zahlt, daß er eine eingebildete Kranke be- 
habe, ob sie mit Appetit esse, gut 

^hlafe, und was es sonst für Zeichen bester 
Gesundheit gibt. Was sie alles bejahen mußte 

Mit Zuversicht rief er darauf: „Lassen Sie 
mich nur machen!.Das.bringe ich Ihnen alles 
rasch weg!" 

Nimm dir ruhig 2^1t! 
Nein, es ist nicht so, daß wir die uns so 

zermürbende Unrast unserer Tage nur auf 
das Schuldkonto der viel zu rasch lebenden 
Gegenwart schieben dürfen; gewiß haben 
Auto und Flugzeug, Telefon und Rundfunk 
Entfernungen und Geschwindigkeiten ge- 
bracht, die auf unseren Alltag ausstrahlen 
und ruhelos machen. Aber trotz allem liegt 
es nach wie vor an uns, wie wir diesen All- 
tag gestalten. 

„Ich habe keine Zeit"! — Das ist das 
Schlagwort unserer Tage und Wochen ge- 
worden. Es beherrscht wie eine große Angst, 
wir haben immer Sorge, daß wir etwas ver- 
säumen könnten, daß uns das Leben davon- 
lauft und wir das Wichtigste und Schönste 
verpassen. Immer warten wir auf das Nächste 
d^ Neue, und der Augenblick gilt uns nichts 

Wissen wir eigentlich, daß unser Leben da- 
durch wertlos wird? „Alles braucht seine 
Zeit", sagt ein alter Bauernspruch, und es 
wäre gut, wenn wir uns an die Wahrheit die- 
ser Worte erinnern würden. Alles braucht 
s^e Zeit . . . Der Ungeduldige wird zum 
Pfuscher, der Rasi:lose kommt nie zu einer 
gründlichen Arbeit, die ihm Erfolg bringt. 
Was gut war in der Welt, hat eben sedne Zeit 
gebraucht und ist gereift. Wir werden ewig 
unzufrieden bleiben, wenn wir uns die Zeit 
nicht nehmen, um gründlich zu leben um 
jeden Augenblick in sich selbst zu genießen, 
jede Minute die Forderung zu erfüllen, die 
sie uns stellt. 

Nimm dir Zeit, mein Freund, denn eimnal 
hast du die Stunden dieses Lebens ausgegeben 
wie ein Verschwender seine Talerstücke und 
dann bangst du um drei Heller — aber nie- 
mand kann sie dir geben. Sei sparsam mit ' 
deinem Leben — und nimm dir Zeit. 

Tanzgruppe des Turnvereins 1862 Langen 
„ , ®"^Senommen anläßlich einer Tanz Vorführung bei der Silvesterfeier 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop. by A, BeäiUiold, PaBberg - durcti Verlag v, Graberg & GOrg. Wiesbaden 

(17. Fortsetzung) 
„Gleich, Zuerst mußt mir aber sdiön brav 

au?und'Trat Bachschmied 
^etzt das interessiert mich schon audi" 

des Robert™'^' stöhnte unter dem Eisengriff 

woSen närrisch ge- 
reden, Oder wart, ich will 

liü auffrischen. Du 
hofes'^etigtÄnr 

sdfen",Lf3lnTähneI^'" ohnmächtiges Knir- 
„Dann hast du dem Sdhimmel das Eisen her- 

untergerissen und hast ihn vernagelt. 
Kaspar Hölzl wußte, daß alles verloren war 

wenn er es zugab. 
er gellend. „Dich zeig 

^der dir für deine Schufterei, Ist mir ganz 
anzeigst, dann stellt es sioi jd heraus, ob idi gelogen heb." 

Robert ließ ihn los und hob lächelnd, als sei 
^chts geschehen, den Dedcel seines Krüeels 
h(^ und trank. Als er den Krug wieder ab- 
setzte, hatte Kaspar Hölz) die Gaststube ver- 
lassen Nun zahlte auch er und ging, obwohl 

allen Seiten bedrängte, die Ge- 
schfdite doch genauer zu erzählen, 

j"'" Oberdorf hatte wirklich die Frechheit und ging zum Gendarm, um den 

Robert Blank wegen Beleidigung anzuzeigen 
denn er vvar so hirnverblcndet, zu glauben, 
daß man ihm, als ehrbaren Meister, doch melir 
GJauben schenken müsse, als so einem her- 
gelaufenen Gesellen. Und er wunderte sidi 

Gendarm ihm erklärte, daß er in 
Beleidigungssachen nicht zuständig sei. 

„So? Nidit zuständig? Ja für was seid ihr 
denn dann überhaupt da?" 

„Wahrscheinlich für einen anderen Zweck, 
als Ihnen aus einer Sache herauszuhelfen, mit 
der wir vorerst - wohlgemerkt vorerst - 
nichts zu tun haben Sie müssen den Zivilklase- 
weg l^schreiten. Also, zunädist Sühneversuch 
beim Bu^ermeister anberaumen, und wenn 
dabei nichts auseinandergeht, läuft es sowieso 
automatisdi an das Amtsgericht welter," 

„So. dann muß ich halt den Weg gehen" 
sagte Kaspar Hölzl kleinlaut llr ging aber 
wohlweislich diesen Weg nldit, vielmehr stand 
na^ etwa einer Wodie im Kreisblatt zu lesen, 

Birkenzell umständehalber eine 
Schmiede zu verkaufen wäre. 

Es kam kein Schmied mehr nach Birkenzell 
pf.+.'to»'' das Anwesen und' 

1 u Werkstatt ein. Von Kaspar Hölzl aber horte man nie mehr etwas. 
Die Bachsc^miede aber blühte auf wie nodi 

zu ke.ner Zeit ihres Bestehens, Sie wurde ein 
goldener Born. Die hellen Stund -n ü^rwosen 
nun b^ weitem die Sorge und Not, die bei den 
Bachsthmiedleuten so lange getreulicier Gast 
gewesen war. Der Mann war voll Zufrieden- 
neit, vergaß aber datiei keinen AugenbliÄ. 
aau ^ diesen Aufschwung eigentlich nur sei- 
nem Gesellen Robert zu verdanken hatte. Nein, 
^ vergaß es nidit.'-und er sah deswegen audi 
1^1 if uf'" ^rständiiisvollen Schmunzeln dem verliebten Getändel seiner Toditer Barbara 
zu, deren Augen Jedesmal aufleuchteten, wenn 
Robert die Stube betrat, 
j Schmied besprach sich mit seiner Frau darüber, und beide waren sich einig, daß sie 
keinen andern lieber als zukünftigen Tochter- 
Wahrhtm Robert Blank. 

i®' Bachschmied hätte seinem Gesellen die Toditer jederzeit anvertraut, welj 
er wußte daß In seinen Hände.) ihr Leben 

vvr^Ibehütet wäre. Allein, dieser Robert sprach 
5 n ihm anzusehen, daß Ihm Barbaras Gutsein nicht gltldigültig 
war, aber er fand einfach uicht den Mut, die 
Sache in die Hände zu nehmen. 

So kam eine Zeit heran, da Barbara es satt 
bekam, ihre Liebe stets auf offenen Händen 
uniherzu tragen, ohne daß der Mann Robert 
Erbamen gehabt hätte, Nein, auf die Dauer 
konnte er ihr das nicht zumuten. Darum wollte 
sie in die nahe Kreisstadt gehen und :lne 
Stellung annehmen, Ele wollte In einem ande- 
ren Haushalt das noch lernen, was ihr abging. 
Ein klein wenig in die Welt hineinlugen wollte 
Sie, niciit immer am Kittel der Mutter hängen. 
Sie brachte das zu Hause so einleuchtend vor, 
daß man es glauben mußte. 

Und es war doch alles nur Trotz, nichts als 
purer Trotz. Sie war jetzt schon bald zwanzig 
JMre und war es allmählich satt, mit der Liebe 
hinpwarten. bis ihr Haar vielleicht zu grauen 
anfing und der Mann selbst niciit mehr die 
blonde Stime so frei und hoch in den Wind 
hob, daß ea ausschaute, als sähe er über alle 
Dinge hinweg, nicht nur über die Uebe des 
Mädcaiens Barbara Brandmüller. 

☆ 
Ambros kam in eine andere Klasse, die von 

einem ^hrer geführt wurde. Nur ungern hatte 
Fräulein FucJis diesen Buben aussdieiden 
se^n, und als er von ihr sdiied, gab sie ihm 
nocä) manche guten Ratschläge mit. 

„Weißt du, Ambros". hatte sie gesagt, 
„eigentlich ist es ja schade, daß wir beide nun 
auseinanderkommen. Wir haben uns doch gut 

Bleib welter so ehrlich und gerade. Du mußt nur wollen, dann 
geht es sdion. Das kann ich dir zwar nldit 
teibringen. dazu muß didi der Schulmeister 
deines eigenen Innern in die Schule nehmen." 

Ambros versprach es, ehrlich und gerade zu 
bleiben. Er hatte den festen Willen dazu und 

Vorsatz das nächste 
Schuljahr beim Lehrer Er lebte so gerne In 

^ I liebsten jeden neuen 
^ einem hellen Jubelsciirei begrüßt Noch lemanden schien es. als hätte sie noch 

nie so gerne gelebt wie in dieser Zeit Das war 
Tl^rese Burgmayer, die Bäuerin vom Sonn- 
lechnerhof. In ihrem Innern spielten sich zu- 
weilen Vorgänge ab, die sie irr werden ließen 
an der pochenden Frage, ob man denn ein 
eigenes Kind noch lieber haben könnte, als 
dieses Mädchen Brigitta. 

War es denn wirklich nicht ihr eigenes Kind? 
Wer stand auf und wollte das Gegenteil be- 
weisen? Niemand wußte etwas anderes Im 
Iii Gemeinde stand es amt- ncS^die Leute am Hof betrachteten sie als die 
pditer des Hauses, und Brigitta sprach den 
Namen Vater und Mutter mit jener ::ärtlichen 
Aufwallung von Liebe aus, als K;reise das 
gleite Blut in Ihr. Was in Frau Therese an 
Liebe wohnte, vergab sie restlos an das Kind, 
und sie behütete die Jahre ihrer Kindheit mit 
grpzenloser Güte. Vor. ihr ging die große, 
erhabene Ruhe aus, mit der sie den Weg Bri- 
gittas lenkte, und es kam auch /or. daß sie, 
die Frau, mit zuchtvoller Strenge walten 
mußte, wenn der Mann in seiner blinden Ver- 
narrtheit an den Dingen vorbeisah oder sar 
lächelte, wo gerügt hätte werden müssen. 

So ging die Zelt dahin. Das Mäddien Bri- 
gitta wuchs und kam in das Alter, In dem ea 
be^iff, daß es etwas hieß, die Tochter dea 
reichen Sonnlechnerbauern zu sein. Nie be- 
rührte sie die Not nur mit dem kleinen Finger, 
Ihre kleinen Wünsche fanden alle ein Ziel, und 
sie wußte bereits darum, daß einmal dieser 
prä^tige Besitz ihr gehören würde, Ihr ganz 
allein. Der Vater nahm sie oft mit hinaus auf 
die Felder und Wiesen, damit si- slcäi früh 
genug die Grenzen des Besitzes einpräge. 

Brigitta verstand nur eines nicht -eciit Vor 
dem Vater waren niciit alle Menscäien glelcäi, 

f niedere bei ihm. Sie durfte 
- f Jedem Kind des Dorfes einen Spiel- gefährten sehen. „Es sind nur Fretter", sagte 
der Vater, wenn sie an der Südselte des Dorfes 
an den Ideinen Häusern vorbeigingen. Und 

" Ba^schmied Ambros iurfte sie sich überhaupt nicht mehr sehen lassen. Das war 
im ^^rboten, obwohl gerade er der 
St tannt" 
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Sie hat uns — die J'astnacht! Wer sich als 
Mitläufer betätigen will, muß allerdings zu 
diesem Behufe am Sonntag bei den zustän- 
digen, unordentlichen Gerichten in Frank- 
furt oder Offenbach vorsprechen. Wir neh- 
men nicht jeden; einseitig Belastete haben 
nur geringe Aussichten. Mit dem Zug der 
leichten Vögel (die Schneegänse sind schon 
bardie . , .) stellt sicJi gleichzeitig noc^imals 
winterlicher Frühlingsfrost ein. Nun ja, wir 
hatten auch in 55 kaum einmal Eisblumen. 
Dafür züchten unsere BMhrer Rosen und 
Contra-(Baß)-Stimmung hoch. Die hochstäm- 
migen verwendet man — sofern es Rosen, zu 
Zuchtzwecken .... sofern Menschen, aller- 
dings zur Lange-Latte-Gai-de. .'Vus Bonbonn 
wird gemeldet, daß dort alles sauer wäre. 
Nun, die süßesten Früchtchen wachsen doch 
nicht immer nur für die Großen, die übrigens 
manchmal froh wären, klein zu sein. 

Man hat dahingegenüber festgestellt, daß 
der Herr Kanzler bisher nur einmal Ansätze 
zu einer Niederlage zeigte. Frischzellen und 
Bühler Höhenluft machen (gegen DM) alles 
wieder gut. Es wird ja alles wieder gut, singt 
nun bis Aschermittwoch der Komponist des 
Weltuntergangs. Finanziell ist diese Platte- 
Welt bereits für ihn lintergegangen. Dem 
vis ä vis steht die Tatsache, daß man sich 
möglichst gut setzen soll. Dies hat auch jener 
Moorarbeiter gedacht, der sich allerdings 
gleich umlegen ließ (siehe Schwarz-Weiß). 

Soll man sich in der Welt umschauen? In 
Berlin regiert H. Günter Neumann mit seinen ! 
Insulinem und die Frankfurter stehen 1 
Schmiere: während die Hinterbliebenen den \ 
Kleinen Vier nachstellen, stellt sich in Bonn 
schon wieder der Lenz vor. Vor den Käser- ' 
nen sieht man anlege von Laternen nur noch 
Neonröhren, so daß man sich etwas Neues 
zusammenreimen muß, z. B. „Vor den Ka- 
kören . , , steht an Neonröhren" und so heiter. 

Man hatte Blank (übers Ohr) gezogen in 
Augsburg und spielt Manöver, Was Amerika 
mit seinen Atombombigen-Versuchen anstellt, 
ist jedoch schon gefährliches Spiel mit dem 
Feuer. Man so'llte sich nicht die Finger ver- 
brennen. Wir können uns aüch so leid ge- 
nug tun. 

Im Femen Osten gärt es, die Schwarzen 
verjagt man (gemeint sind die Neger) und 
allmählich kehrt die Welt wieder in normale 
Bahnen zurücik. Die Bahnen in Restdeutsch- 
land sollen mit Strom beladen werden, damit 
wenigstens diese Fracht gesichert ist. Sicher 
ist auch, daß die Bäcker - sonst ein Gewerl>e 
mit weißer Weste — dunkle Preise errech- 
nen, Man hört, daß es ja auch noch Brot- 
fabriken geben soll. Politisch ist nicht viel 
zu melden, weil wir nichts zu melden haben. 
Der Finanzminister hält sich über Wasser und 
die^^ränJs^euer-Opposltion ist im Sinken, Wanu^a man im Westen hänselt, handelt 
man im Osten; zwar nicht immer richtig, 
aber immerhin. Die Wirtschaft ist angekur- 
belt, der Rubel (Dollar) rollt und die lieben 
Menschenkinder freuen sich. 

Freuen wir uns also, daß wir uns noch 
freuen können . . . Helau! 

WCHES-'^oWZEN 

Zusammenge tragen von Ren R elw 

»rDrel folic TaaC am Wochenciidtt! 
Das närrische Wochenende, die sogenann- 

ten „Drei tollen Tage", stehen unmittelbar 
1 vor der Tür. Werm in Mainz, Köln, Düssel- 
dorf die weltberühmten Rosenmcmtagszüge 
gestartet werden, wenn auch in Darmstadt, 
Frankfurt und Offenbach die Menschen zu- 
sai^enströmen, um die mit vieler Mühe ge- 
^affenen Karnevalzüge zu sehen und alles 
Infiziert wird von einem unsichtbaren Stim- 
mungsbazillus, der behende um sich greift 
und alle in einen närrischen Taumel versetzt, 
dann muß man eigentlich bedauern, daß man 
in einer aufstrebenden Stadt, wie es Langen 
nun einmal sein will, einen solchen Zug nicht 
zustandebringt. Es darf einmal offen ausge- 
sprochen werden, daß gewisse Kreise Träger 
eines solchen Zuges sein müßten. Eine Kar- 
nevalgesellschaft ist hierzu allein eben nicht 
in der Lage. 

Doch wenden wir uns dem närrischen Trei- 
Mn zu, das aus den Vereinen kommt, so ist 
doch ein recht bewegtes Wochenende zu er- 
warten. Die LKG drängt mehr und mehr in 
den Vordergrund und wird morgen, am Fast- 
nacht-Samstag, folgendes durchführen: 

15.30 Uhr: Abmarsch der Lange-Latte- 
Garde vom Garde - Hauptquartier (Gasthaus 
„Lindenfels") zum Bahnhof. Marschroute der 
Garde: Taunusstraße, Gartenstraße Karl- 
Marx-Straße, Bahnhof 

16.11 Uhr: Abmarsch der Garde mit Elfer- 
rat über Bahnstraße, Rheinstraße, Rathaus. 

17.11 Uhr: Schlüsselübergabe durch 
den Bürgermeister der Stadl Langen. 

Die Langener Bevölkerung wird herzlich 
gebeten, an der Schlüsselübergabe teilzuneh- 
men. Wir bitten zu beachten, daß bei schlech- 
ter Witterung (Schneefall oder Regen) die 
Schlüsseiabergabe wegen den zu kostbaren 
Garde - Uniformen leider nicht stattfinden 
kann. 

Hoffen wir also auf gutes, d. h. trockenes 

Wetter, damit sich die Lange-Latte-Garde 
endlich einmal der gesamten Einwohnerschaft 
vorstellen kann. Nach Beendigung der Schlüs- 
selübergabe wird die LKG die letzten Vor- 
bereitungen zur Großen Schluß-i Fremden- 
sitzung treffen. Die»e Veranstaltung dekla- 
riert als größtes- Ereignis der Saison wird 
am Abend des Fastnacht-Samstag in der 
Narrhalla abrollen. Wir erwarten gespannt 
das Eintreffen der Mannheimer Kamevali- 
sten Ziegler und Maurer, des Offenbachers 
Harry Koob und viele mehr. Der Damen- 
und der Herren-Elferrat des TV 1861 Neu- 
Isenburg werden, zusammen mit der Lange- 
ner Garde, wiederum der Bühne eine beson- 
dere Note verleihen. 

Neu ist die Meldung, daß der junge Neu- 
isenburger Sänger W, Kunzmann (ein Schü- 
ler von Franz Völker) in der Sitzung auftre- 
ten wird. Außerdem wird Klein-Monika eine 
Neuentdeckung, die Zuhörer zu Begeiste- 
rungsstürmen hinreißen und dürfte mit zum 
Höhepunkt des Abends zählen, Namen wie 
Gg, Bedacht (Ffm.), Ria Souard u, W. Krause 
(Neu-Isenburg), scwie die 3 Karos, die sich 
der zahlreichen Einladungen kaum erwehren 
können, verschönem den Abend noch, und 
wenn das Hofballett des Mainzer Cameval- 
Club erscheint, dann wird man feststellen 
können, daß es nicht einfach ist, ein solches 
Programm zu überbieten. 

Das Prädikat „Mit Niveau" steht den LKG- 
Veranstaltungen zu, und man hat sich zur 
Eröffnung der morgigen Sitzung einen Pro- 
log ausgedacht, der aus dem Rahmen des 
^nst üblichen hervortritt. Man wird bereits 
in den ersten Minuten der Veranstaltung mit 
Überraschungen zu rechnen haben. Nun, so 
lassen wir uns wieder einmal überraschen 
und dürfen allen Interessenten mitteUen, daß 
nur noch wenige Karten vorhanden sind, 
d. h. also, daß die LKG vor vollbesetztem 
Haus „spielen" wird. Die musikalische Um- 

HAUPTsachen Im ^asJi ii mg 

Leicht gesagt . . . 
Zwei Schotten schmiedeten Reisepläne. 
„Ich möchte mal ins Ausland fahren — 

aber wohin?" 
„Vielleicht nach USA?" 
„Das schon, aber ich habe keine Dollar!" 
.,Na, dann nach Frankreich?" 
„Francs habe ich auch nicht!" 
„Ich fürchte, dann wirst du wohl im Lande 

bleiben müssen," 
„Leicht gesagt, und woher nehme ich die 

Schillinge?" 

Sicher wollen Sie auch im 
Karneval „gut behütet- 
sein. Nur mit dem Unter- 
schied, daß die Gebilde, die 
Sie mit etwas Geschick auf 
Ihr Haupt setzen können, 
viel fantasievoller sein dür. 
fsn, als es im Alltag möglich 
ist Unsere Zeichnungen zei- 
gen drei Kopfbedeckungen, 
die Sie mit einigem GesMck 
selbst fabrizieren können 

Die „Indianerin" hat sich 
ein Stirnband, das unter 

dem Kinn gehalten wird, 
mit Perlen und Pailletten 
benäht, und daran die Fe- 
dern befestigt. Besonders 
dekorativ wirkt es, wenn 
die Federn mit Goldbronze 
angemalt loerden. 

Einen riesigen Turban 
aus lebhaft gestreifter Mas- 
kenseide hat sich die „Mu- 
lattin" geschlungen. Dazu 

trägt sie große baumelnde 
Ohrringe. Die Haare sind 
aus Wolle und in den Tur- 
ban eingenäht. 

„Kleopatra" trägt ein 
schwarzes Samtkäppchen, 
um das sich eine Schlange, 
die mit Pailletten bestickt 
ist. windet. An das Käpp- 
dien ist eine dichte Woll- 
fransenborte genäht 

ERIKA 

ROMAN VON HANS ERNST 
Cop, by A, Bechthold, PaBberg — 
durch Verlag v, Graberg St Görg, Wiesbaden 

(18, Fortsetzung) 
Da ereignete sich im letzten Sommer, als 

Ambros zur Schule ging, etwas, das tief in ein 
Leben einschnitt. 

Unter den Sommergästen befand sich dieses 
Jahr eine Familie namens Brunkhoff, die 
einen Knaben hatte mit dem Namen Barnabas. 
Er war ein Jahr älter als Ambros, vielleicht 
genau so pfiffig, vielleicht genau so verwegen 
wie dieser. Darum fanden sie auch gleich Ge- 
fallen aneinander und schlössen enge Freund- 
schaft. An einem regneris^en Tag sagte Bar- 
nabas zu Ambros: 

„Du bist der Sohn eines Schmiedes und 
kannst mir vielleicht meine Eisenbahn repa- 
rieren." 

Es war dies ein Spielzeug, das man In den 
Hausern armer Leute nicht antreffen konnte, 
Barnabas aber hatte so eine Eisenbahn, mit 
einem Bahnhof, Bahnwärterhaus, Stellwerk, 
iunnels und einer Drehbühne, auf der man die 
Ljokomotive wenden konnte. Diese Drehbühne 
eben war zerbrochen, und Ambros schaute sich 
?en Mechanismus genau an. Sie saßen beide 

^®n2saal des „Rappen", und der Bach- 
scnmiedbub probierte zunächst dies und das, 
war voller Eifer bei der Sache, so daß er gleich 
sein Jöpperl auszog und die Hemdärmel auf- 
krempelte. 

brauch ich einen Schraubenzieher. Geh zu. barnabas, geh in unsere Schmiede und hol 
Gmen." 

Barnabas machte sich auf den Weg; Ambros 
ri-if 'pzwischen das Räderwerk, nahm auch ®',®Uwerk auseinander, und als nach gut 

anzig Minuten der Freund zurüdckam. war 

die Sache bald behoben. Inzwischen hatte auch 
der Regen nachgelassen, und die Sonne schien 
wieder. 

„Was machen wir jetzt?" fragte Barnabas. 
Prüfend schaute Ambros durch das hohe 

SaaUenster nach dem Wetter aus. 
„Ein paar junge Krähen wüßt' ich. Aber die 

Bäum sind jetzt ein bißl naß." 
„Junge Krähen abtragen? Ist das nicht ver- 

boten, Ambros?" 
„Verboten ist eigentlich alles", antwortete 

der. „Wenn es nach dem ginge, dürfte man 
überhaupt nichts mehr unternehmen Weißt 
du was? Wir tragen die jungen Krähen ab und 
lassen sie bei mir daheim brat.n. Sie schmek- 
ken wie junge Tauben." 

Alles war recht und schön. Sie waren beide 
so begeistert, daß Ambros seine ,:oppe im Saal 
hängen ließ und sie auch draußen n'cht gleich 
vermißte, weil es so warm geworden war. Erst 
als sie die Krähen abgetragen hatt'-n und heim- 
gingen, fiel es ihm plötzlich ein, 

„.tetzt hab ich meine Joppe hängen lassen 
Im Saal oben." 

„Soll ich sie holen, Ambros?" 
„Nein, nimm du derweil die Vögel." Es va- 

junge Krähen mit flaumiger Brust 
Nicht der Rede wert. 

Als Ambros zurücicicam, erzählte er, daß im 
Gasthof irgend etwas vorgefalle., sein mü'^te. 
Ein Haufen Leute seien im Gang gestanden, 
und der Gendarm sei dabeigewesen und habe 
immerzu mit großem Eifer in sein Notizbuch 
geschrieben. 

„Waren meine Eltern aucli dabei?" fragte 
Barnabas. Der meinte, daß es vielleicht mit 
den geraubten Krähen zusammenhinge. 

Ambros verneinte und sagte: 
„Der mit dem Spitzbart ist dabeigestanden 

und eine kleine, dicke Frau war dabei. Ich 
glaube, die hat geweint." 

„Ach. das waren Justizrats", erinnerte sich 
Barnabas, und damit war der Fall für ihn 
schon erledigt. Sie gingen beide nach der Bach- 
schmiede. Dort ging Ambros gleich daran, die 
Krähen zu rupfen. Er wollte sie dann in der 
kleinen Pfanne braten, tat auch ein paar Kar- 
toffeln dazu und versicherte dem Barnabas, 

daß er noch nie in seinem Leben scwas Deli- 
kates gegessen hätte. 

Aber gerade als die jungen Vögel anfangen 
wollten, auf der einen Seite schön braun zu 
werden, fuhr der Gendaim auf dem Fahrrad 
die Straße herunter und bog auf das Bach- 
schmiedhäusl zu; Ambros ließ blitzschnell die 
Bratpfanne verschwinden, indem er sie unter 
den Küchenkasten scliob. 

„Der Wachtmeister kommt", flüsterte er. 
Barnabas wurde kreidebleich und wollte 

durch die Tür verschwinden, aber da trat der 
Mann des Gesetzes schon herein. 

„Aha", sagte er befriedigt. „Da sind sie ja 
schon, die beiden Herrn", und er begann sofort, 
dem Barnabas die Taschen auszusuchen. Am- 
bros lächelte über die Dummheit, ein paar 
junge Krähen In den Hosentaschen suchen 2fu 
wollen. 

„Wie lange seid ihr beide denn heute im 
Saal oben gewesen?" 

„Vielleicht zwei Stunden", antwortete Bar- 
nabas schüchtern. „Aber bitte schön, Herr 
Kommissar, sagen Sie meinen Eltern nichts 
wegen der paar Krähen." 

„Was für Krähen?" 
„Ach, der phantasiert ja", meinte Ambros 

lächelnd, 
„Ja, ja, ist schon recht. Jetzt komm du her." 
Der Gendarm griff dem Ambros in die Ho- 

sentaschen, zog ein paar Nägel und eine Angel- 
schnur heraus, griff in seine Joppentasche und 
zog eine goldene Brosche heraus. 

„Na also, ich habe es mir ja gleidi gedacht, 
wer der Dieb Ist, nachdem ich gehört habe 
daß du heute mittag im Gasthaus ,Zu den 
drei Rappen' gewesen bist Also, nun mach 
nicht lange Dummheiten und sag wo du die 
Schmucksadien und das Geld hingetan hast," 

verlor nun doch ein beträÄtlidies 
Maß semer Sicherheit. 

„Ich habe doch nichts genommen. Wie die 
Brcjädie In meine Joppentasche kommt, das 
weiß Ich nicht." 

„Sie wird halt von selbei hineingeflogen 
sein , spöttelte der Gendarm. 

„Wir waren doch immer beisammen, 
Barnabas, du mußt es dodi auch wissen." 

rahmung liegt wieder bei der Kapelle Regina 
(H. Hang), während die gesanglichen Dar- 
bietungen von Herrn Musikdlirefctor Fehx 
Ming am Flügel begleitet werden. Für (ein- 
wandfreie) Lautsprecheranlage garantiert die 
Fa. Stroh (Dreieichenhain). Nun bleibt nur 
noch ein Wunsch: „Recht viel Vergnügen 
und Helau!" 

OHeCeUn Satten. . . . 
Mannheim: . . . und dann war ich Lehr- 

ling bei aam Metzger, der war so dick, daß 
M'n morjens mim Flaschezug aus em Bett 
hebe mußte, de Ai-zt hat meim Määster e 
bißje Bewegung verordnet un da hat e- jeden 
Mittag sei Uff uffgezoge . . . letzt hab ich de 
Maasterin berichtet, der Määster hätt schon 
Widder en Rekord gebroche, da hat se bloß 
zu mir gesacht: „Da soll er awwer sei Sauerei 
aach selwer uffbutze . . . 

Frankfurt: Da hawwe dcx:h zwei U- 
Bcxjte Tauchversuche gemacht. E englisches 
un e franzeesisches. De Engländer war siwwe 
un de Franzos neun Stunn unner Wasser. Wie 
se Widder owwe warn, kimmt uff aamal e 
deutsch U-Boot un de Kommandant fragt: 
„Was is denn los hier? Ist der Krieg schon 
aus?" Da hawwe die annern gerufe: „Schon 
lange". Da hat der deutsche Käptn ins Boot 
gerufe. „Jungs, hängt das Bild vom Kaiser 
Wilhelm ab, der Krieg ist aus!" 

Darmlsta|dt: . . . und dann hatte ich 
vier Brüder, drei davon sind verheiratet und 
einer lebt noch . . , 

Langen: Ja, da bin ich also mit meim 
Audo hierherkomme, e schee Audo hab ich 
Billig hab Ichs eikaaft for 350 DM; bloß die 
Marke läßt sich net genau feststelle. Von vom 
siehts aus wie en Ford, von hinne wie en 
Olympia — und in de Mitt muß es en Wan- 
derer sei, weil ich dauernd gelaafe bin . . , 
damit bin ich dann uff e Bank gefahm un 
hab 300 DM eibezahle wolle. Erst hab ich 
enial gefragt: „Was biete Sie aam for Sicher- 
heit?" Da hat der gemaant, die Sicherheit 
wär der Staat, „Un", hab ich mich widder 
gemeld, „was dann, wenn der Staat pleite 
is?" „Ei", secht da der Mann, „da sin die 
Amis aach noch da", „So", sag ich, „wann die 
Amis emal abhaue, was is en dann?" 
„Dann", hat der Beamte ruhig gesacht, „ja 
sage se mal, is Ihne des kaa 300 DM wert?" 

Wußten Sie schon . . . 
, daß der „Weltuntergang" verboten ist ? 
daß es wieder einen „Gardemarsch" gibt ? 

(Wenn nicht, so hören Sie am Samstag Narr- 
halla Langen) 
. . . daß man in der Goethestraße sich bald 
wieder einen neuen Weg suchen muß ? (Wir 
geben dies den Stadtverordneten diesmal 
frühzeitig genug bekannt) 
. . . daß man auch schon in einem Rohbau 
wohnen kann ? 
. , . daß morgen abend das Määnzer Hof- 
ballett tanzt? 

. . daß die neue Realschule dcx:h gebaut 
wird ? (Es fragt sich bloß — wann) 
, , . daß am Aschermittwoch viele Frauen 
nach Langen kommen ? (Vielleicht, um ihre 
Männer zu suchen) 
. , , daß in Langen kein Fastnachtzug statt- 
findet? (Frag' mich bitte nicht — warum) 
. , , daß die zwei Baracken nach Mörfelden 
zu ncxh immer stehn ? 
, . . daß Isenburg nicht zu Frankfurt gehört ? 
. , , daß Egelsbach nur aus netten Menschen 
besteht? (Wir haben dies mitgeteilt be- 
kommen) 
. . , daß es auch Wohnungen gibt, für die man 
keine Mieter findet ? 
, , , daß die H-Linie besiegt«est ? 
. . . daß man in Langen keine Radio-Antenne 
gesetzt bekommt? (Scheinbar ist die Arbeit 
so hoch, daß man nicht dran kommt) 
, , , daß die Sitzung der LKG mit dem „Stumb 
un Spitze Tonn" beginnt ? 
. , , daß es Zelt ist, närrisch zu sein ? 
(Hoffentlich) 

„Eine halbe Stunde vielleicht war ich weg, 
wo du mich um den Schraubenzieher ge- 
schicSit hast." 

„Aha, der eine verschafft sich schon ein 
Alibi. Im übrigen kannst du schon gehn, 
nachdem der Täter bereits feststeht," 

Barnabas verschwand elligst und lief wie 
gehetzt zum Oberdort hinauf. Der Gendarm 
aber machte es sidi gemütlich, öffnete die 
oberen zwei Knöpfe seiner Uniform und 
Ktzte sich an den Tisch, Oh, er wurde 
furchtbar gemütlich, nannte den Ambros 
einen netten Burschen, dem gar nicht viel, 
adi, das heißt eigentlich gar nidits passieie, 
ivenn er jetzt schön brav die Wahrheit sage. 

Ambros versicherte, daß er Immer die 
Wahrheit gesagt habe, und in diesem Fall 
hätte er überhaupt nichts zu verschweigen. 

„So, 60. gar nichts zu verschweigen." Der 
Gendarm setzte umständlich seinen Kneifer 
auf und begann In seinem Notizbüdilein tu 

Ambroserl, jetzt sag mir einmal 
schön, wo du den Ring hingetan hast mit dem 
roten Rubin. Ein goldener Ring war es doch 
nlAt wahr?" Dabei stieß er mit dem Kopf 
rucdtartig vor wie ein Raubvogel. „Wo hast du 
Ihn hingetan?" i 

„Ich hab doch keinen goldenen Ring gesehn 
Ich weiß überhaupt nichte." 

„Ja, ja, so sagen alle verstockten Sünder. 
A T ® Geld? Die dreihundert Mark?" Ambros gab nun überhaupt keine Antwort 

mehr. 
"Du hast das Geld und den Ring verstedct. 

Du willst es bloß nicht sagen. Wer zum Bei- 
spiel hätte denn sonst die Sachen geetohlen? 
Also, das weißt du nicht. Im übrigen genügt 
es ja schon, daß ich die Brosche bei dir gefun- 
den habe Irgendeinen Fehler macht eben 
jeder — Verbrecher, ob groß oder klein." 

„Was ist da los?" 
Der Bachsihmied stand plötzlich unter der 

Türe, weil die Susi, seine zweite Tochter, ihn 
geholt hatte. Der Gendarm knöpfte die zwei 
Knöpfe seiner Uniform wieder zu und stand 
auf. 

(Fortsetzung folgt) 



><ttrcl)lichc TlacAicAJe^, 9teMi(ichen ^mk 

allen Verwandten, Freunden, Nachbarn, Gästen, Bekannten 
und CJeschaftsfreunden unseres Hauses, die uns anläßlich 
unserer goldenen Hochzelt mit Blumen, Geschenken und 
Gratulationen in so redchem Maße bedachten. 
Ebenso herzlichen Dank Herrn Bürgermeister Umbach für 
die Überbringung der Glückwünsche und Urkunden des 
hess. Ministerpräsidenten Zinn, des Herrn Landrat Heil imd 
der Stadt Langen. Femer danken wir der Gastwirtevereini- 
gung Langen-Egelsbach, der Direktion der Bezirksspaiicasse 
Langen, dem Verkehrs- imd Verschönerungs-Verein, der 
Schützengesellschaft, dem Odenwaldklub, dem Haus- und 
Grundbesitzerverein, dem Gesangverein „Frohsinn", den 
Alterskolleginnen des Jahrgangs 1884 sowie den Alters- 
kollegen des Jahrgangs 1879/80 und unseren Betriebsangehö- 
rigen für die schönen Ehrungen. Besonderen Dank unserem 
Gesangverein „Liederkranz" 1838 für das schöne und reich- 
haltig dargebrachte Ständchen und das überreichte schöne 
Geschenk. 

dUUihUk (fieim 6. und 

Langen, den 16. Februar 1955 
Hotel „Weingold" 

Seipp's Kaffee immer frisch, 
gehört auf jeden Kaffeetisch 

'Ka/iee-MlföcfUag 

Sonntagt-Mitchung 1,26 gr bisher S,SO jetzt 3,-— 

Familien-Mitchung 125 gr bisher l,io jetzt 2,80 

Haushalt-Mlichung 12S gr bisher 2,to jetzt 2,60 

P«rl-Mischung 128 gr bisher 2,70 jetzt 2,50 

Konsum-Mitchung 125 gr bisher 2,so jetzt 2,25 

Sonder-Mischung 125 gr bisher 2,— jetzt 1,80 

Aus eigener Rösterei, daher stets frisch 
und nodi 37o RABATT 

Heinrich Seipi» 
Wllhelm-Leuschner-Platz — Tel. 430 

Träger - Moniereisen 

^^lerfenster - Dachfenster 

Drahtgefleclit, Ständer dazu 
sowie alle Eisenwaren sofort ab 
Lager lieferbar, frei Platz. 

Eisenhandlung, Mörfelden, Tel. 310 

Die 
Naug*burt 
Ihrer 
Jugand 

Ist «In tdiönerTrourn. Suchen Si« 
ihn zu vArwirklichen t Schenken Sie dem unvergleichlichen Kon- 
stitutioni •Tonllcum FRAUEN« ^OLD Ihr Vertrauen. Sie wer- 

den et nicht bereuen! 

und für den strapazierter^ 
Monn unterer Zelt EIORAN 
Gehirn-Funkli^ns-Tonikum 
Blut* und Nervennahrung 

Suchen für J. April 

Bauschlosserlehrling 
(Es werden audi einige Kenntnisse im 

Maschinenbau vermittelt.) 
Gebrüder Schneider, Rolladenfabrik 

Außerhalb 18. 

kauf bei 

MfliSKAIlOHO 0AIMITA0T MHII19IN 

Angebot der Woche! 

Deutsciier Wermutwein 
Vi FI. o/Gl. ... . nur DM 0.95 

Houslialtmiscliung 
C/s vorbereitete Erbsen, 
'/ü Karotten) '/i Dose nur DM ".95 

Stongen-GrieB-Mokicaroni ... 
leidit gefärbt 500 g . . nur DM -,55 

Mlscbobst 
1. DröU's Cellophanpadcung __ 
250 gr ...... . . nur DM -.75 

Feinstes Tafelöl 
V=-Ltr.-Flasche o.Gl. nur DM1.25 

Solange Vorrat reicht I 
Immer nach den Waren tragen, die 

Dröll' 
Mohrenzelchen tragenl 

Erhfiltllch In den bekannten 
Lebensmittelgeschüften 

Reiner 
Traubenzacker 

in Stücken 
250 g nur DM 0,45 

Faoh-Drogerie Enste 
Langen 

Lu^^rpl. u. Bahnstr.. 

Wer sein GIQck zn 

schBieden verstellt, 
der weiß auch, daß 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
ist. ZlelbevuflteGe- 
ccbüftslcute machen 
sich >darum Immer 
wieder die Longener 
Zeitung dienstbar 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme, sowie für die vielen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Kenn Joh. Heinrich Haller III. 

sf»rechen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank aus 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Vetter für die zu Herzen 
gehenden Worte am Grabe, Herrn Dr. Konradi für seine 
vorbildliche, verständnisvolle ärztliche Betreuimg, und dem 
Bienenzüchterverein Langen und Umgebung für die Kranz- 
niederlegung und den ehrenden Nachruf. Herzlichen Dank 
all denen, die unserem lieben Entschlafenen das letzte Ge- 
leit gaben. 

In stiller Trauer: 
Familie Philipp Haller 
Familie Heinrich Hall» 
Familie GeorK Schaub 
Familie Friedrich Weteel 

Offenthal, im Februar 1955 
Langener Straße 3 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die zahlreidien Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entsdilafenen 

Herrn Komad Eichhom 

danken wir redit herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Bemartz für seine trostreldien Worte am Grabe, 
Herrn Regierungsbauinspektor Fend für seinen ehrenden Nadiruf, dem 
Hesslsdien Straßenbauamt und den Straßenwärtern des Baubezirks Langen 
für die Niederlegung der Kränze. 

Langen, im Februar 1055 

In stiller Trauer: 
Elise Elctahorn, geb. Salzmann 
Familie Hans Eichborn 

1955 

Vertragst-idndler 
Kundendienst und Zubehör 

KRAFTFAHRZEUGE 

K. Hopf, Egelsbach 
Bahnstraße 42 

antütaf SO Sakral 

oMtßtk 
difL 
äai, 

Zeil52Konst-Wache 
bekannt für Qualität, bekannt große 

Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Evangeilsclie Klrckeifeminde Lniei 
Samstag, 19. FÄr, 20 Uhr: Passionwndacht 

im Gemedndehaus {Pfarrer Lauber) 
Sonntag, 20. Febr.: 10 Uhr: Gottesdienst auf 

dem Wolfsgarten (Pfarrer Lauber) 
9.00 Uhr^ Gottesdienst im Gemeindefaani 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirch« 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Luk. 18,31—43; 
Lieder: 179 — 252 — 288 

Donnerstag, 24. Febr., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, 25. Febr., 20 Uhr: Probe des Kirchen- 

Chors im CJemeindehaus 
Et. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstimde 

Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische KlrchengeBeinde Langee 
Sonntag, 20. 2. 55: Sonntag Qulnquagesima 

8.00 Uhr: Hl. Messe 
9.15 Uhr; Klndergottesdlenst 

10.15 Uhr: Hl. Messe 
11.15 Uhr: HL Messe 
18.00 Uhr: Sakramentale Andacht 

An den Wochentagen: 
Montag, 6.45 und 7.1Ö Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 7.30 und 20.00 Uhr; Hl. Messen 
Aschermittwoch, 8.00 Uhr: HI. Messe für 

die Schuljugend 
9.00 Uhr: Hl. Messe f. die Erwachsenen 
20,00 Uhr: Fastenandacht u. Austeilung 
der geweihten Asche 

Donnerstag: Fest des Hl. Apostels Matthlas 
7.00 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 

Freitag, 7.00 Uhr: Hl. Messe 
20.00 Uhr: Fastenandacht 

Samstag, 7.30 u. 8.00 Uhr: Hl. Messen 

Neuapostollsche Kirche LangeR 
Wlesc-nstrp'Je 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesuChrisU d. Heiligen d. Letzten Tage 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Vortrag; „Ist es schwer ein 
Christ zu sein?" ^ • 
 Rednei':'PastoHK..Wagner, Sprendlingen 

Arztlicher Sonntai^sdlenat 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 XHir 

19. 2. Dr. SaU-wvr, 1 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-BerelUehaft 

Sambtag ab 20 Uhr (19.—25.2.) 
Apotheke am Lntherplats 

Btadt-BBeharel, Heegweg 
Bflcher-Ausgabe: 

Morgen Samstag, von 14 bis 16 Uhj 

Am Dienstagabend entschlief unerwartet, nach kurzer Krankheit, meine 
inniggeliebte Tochter, unsere gute Schwester, Schwägerin, Ckjusine und 
Patin 

Susanna Klose 

im Alter von 52 Jahren. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Emil Klose 

Langen, den 15. Februar 1955 
Luisenstraße 5 

Beerdigung am Samstag, dem 19. Februar 1955 um 15 Uhr 
vom Portal des Langener Friedhofes aus 

Am 15. Febmar verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit unsere ge- 
schätzte Mitarbeiterin 

Frau Susanna Klose 

Die Verstorbene war ums «eit Jahren eine zuverlässige Stütze, sie war 
eine gute Kollegin und erfreute sich audi der Hochachtung weiter Kreise 
unserer Kundschaft, die tägUch nait ihr in Berühnmg kam. 
Wir werden der Toten ein gutes Angedenken bewahren. 

Direklion, Beamte xmd Angestellte 

der Beziiksspoikasse Langen 

Landen, d«n lt. Februar IN« 

Nur Freitag 2;2.30 Uhr Spätvorstellung 
Die Meister des Humors 

Karl Valentin, LIesl Karlstadt in 

LACHKABINETT 

»Die Ordiesterprobe«, »Der verhexte Notenständer«, 
»Der Geigenvirtuose« 

und viele andere originelle Stüdce serviert uns Karl Valentin 
in seinem großen Ladikabinett der guten Laune! 

Sonntag 14 Uhr: Jngendvorstellung! 

CAF^ UT 

Samstag—Rosenmontag—^Fastnacht-Dienstag 

^/OuulfUncfMwmiul 

Fernondel DieterBorsche 

Telefon 
f,  , „ Freltae - Mnntae   Tngnch 20.30, Samstag 18.19, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

^He JUmhotHÖdU um zioei schäm Ixaum, 

jwei heiratstähiqe Ttlöddien 

und.erneu inatm! 

Nach dem Lustspiel „Die erste Mrs. Selby" mit 
lia u. Jutta Gflnther. Curd JUrgens, Antje Welsgerber, 

Kariowa, Hans Holt, Louis Soldam 
Jugendfrei 

Freitag, Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Kampf der Welten 
Invasion aus dem Weltall. Ein Bilde In die Zukunft; Kann 
dies Wahrheit werden? Todesstrahlen gegen Atomkraft! 

Jugendverbot 

GASTHAUS ZUM LINDENFELS Inh. Karl Steeg 

oo^oo 
oooo 
ooo An allen Faschingstagen Jubel, Trubel, Heiterkeit 

Am Rosenmontag 

Grol3er Faschingsrummel 
mit Kappenabend unter Mitwirkung der 3 Karos 
Mittwochs großes Heringsessen 

MIIMÄ 

Ein heiter-abenteuerlidies Spiel aus der Wunderwelt des Morgenlandes 
FERNANDEL In neuer Gestalt von Bauernschläue und HerzensgQte 

DIETER BOR8CHE einmal ganz anders — als bärtiger Räuberhauptmann 
SAMIA GAMAL, die berückende Tänzerin, eine Haremssc^önheit von echtem Geblüt 

.Hlooton' ist altbew. gg 
Bettnässen 

Preis DM 2.88. 
In allen Apotheky. 

Ein „Sesam öSne Dich" Farbfilm 
Jugendfrei 

Schneider 
Anna-./Dorotheenstr. 

Samstag, Sonntag, 
UyOlfU^ Montag imd Dienstag ? 

Zum Faschingstrubel 

1«. QjcJ^ OöuS4fie 

Am Sonntag Im Fernsehen von 14.1B—16.30 Übertragung des 
Müncfaener Karnevalszuges und Prinz Karneval 
im Bonner Rathaus 

Am Montag von 13.00—15.30 Übertragung des Rosenmontags- 
zuges in Köln, Mainz, Düsseldorf 

Fatlnachttdlenslag von 15.00—18.00 Uhr KINDERBAll 

TISCHBESTELLUNGEN ERBETEN TELEFON 173 

'jAank^uhteH. iCünqm 

FASTNACHT-Sonntag, 
Montag und Dienstag, 
jeweils ab 14 Uhr 

Kinder- 

Faschingtreiben 
mit Uberrasdiungen 

Sonntag, den 20. Februar 1955, ab 18 Uhr 

GROSSER TANZ 
Es spielen die MELODIE-STARS 

'3^*a«k(tMek.3to(.£auqen 

S EUM TBAU] 
Frankfurter Straße 4 - Telefon Nr. 532 

Am Samstag, den 19. Februar 1955 

Großes karnevallstisches Treiben 

mit unserer beliebten Hauskapelle 

Es ladet ein: W. Marweg and Frau 

HOTEL WEINGOLD 

Fastnacht-Dienstag ab 20.11 Uhr 

GroBtts Fatchinaslvttibttn 

mit der Kapelle Regina 

Es ladet freund!, ein Familie H. Keim 

Wie immer, 
so auch heuer 

am 

21. Februar 

Rosenmontags-Ball 

der Heimatvertriebenen 
MASKEN - TANZ - STIMMUNG 
im »Frankfurter Hof« um 20 Uhr 
Hierzu werden alle Bürger herzlichst ein- 
geladen. Einlaßgebühr DM 1,20. Karten im 
Vorverkauf bei den Herren Franz Politzer, 
Buchhdlß., Karl-Marx-Straße (Keßlerplatz) 
Hans Muschik, Frlseurm., K.-Marx-Straße, 
und Textllhaus Dörfel, Rheinstraße. 

»Pfälzer Hof« Langen 

Morgen Samstag, den 19. Februar 19BS 

O^off^aenaßimd 

Stimmung 

Humor 

Gute Lattn)»! 

Es ladet freundlidist ein: H. GAAB 

Wo gehen wir morgen 

Samstagabend, hin? 

Zum Faschingstreiben 

mit Überraschungen 
in den „Rebenstock" beim Oele-Bembel 

Es laden ein 
Becker Heiner und Fam. 

Wohin 

an den ^4itUikCn4^dta(}ett? 

Mm 

Deutsche Ham 

^ - im 

' 5 



muiiiN 
Heute Freltas, um 
MJO Uhr, Ckontnnde 
im Hotel .Weingold*. 
Um rahlreiche« und 
pOnktUcfa. Erecheinen 
bittet der Voratand 

I 

Spori-nd 
Siiiftr|MMiii 
tdNfllBWi.V. 
lOUfM 

Abi FnBbaU 
Freitag, 18.2.55 

SpMerversmnunlung 
Spiele am Samstag; 
CI-Egelsbach C1 

15.30 Uhr hier 
C II - Spv. Neu-Is«nbg. 

14.30 Uhr hier 
Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 
Jngendversammlung 

b. Met;ger »Alte Schän- 
ke« 
Sonntag, den 20.2 55 
10 Uhr Jugend 'gegen 
SG Weiterstadt 
11 Uhr Pflichttraining 
der Spieler dtr I. Mann- 
achatt Linter Sportfrd. 
K< Imln. 
Abt. Gesang: 
Sängerinnen u. Sän- 
ger am 19.2.55 Ständ- 
chen igemischt 
TreffpunJct: 19.00 Uhr, 
Lichtburg. 
Am 20.2.66 gemischte 

Chorstunde, 16.30, 
(Steeg) 

Am 22.2.56' Ständchen 
gemisdit. TreCfpkt. 
20.00 Uhr, Lichtbg. 

Bitte um vollzähliges 
Erscheinen. 

Der Öbmann 
Abt. Turnen: 

(Spiclmannszug) 
Wir tjtdtfen ur^ nm 
Sonntag, 9.45 Uhr, am 
Bahnhof zur Abfahrt 
nach Frankfurt a. M. 
(Betelligg. am Frank- 
furter Kamevalszug). 

Preitag, den 18. 2. 55 
iat wieder f. alle Mann- 
schaften Fahrstunde in 
der Zimmerstr., Real- 
schule. Der Obmann 

iXllttlOCtCtti 
1862 («.«.) 

Heute Freitag 
Sitzung 

in der Turnhalle für 
Vorstand und Abt- 
Leiter. - Bitte punkt 
20.30 Uhr erscheinen. 
Rosenmontag: Für die 
Abteiig. Turnerinnen, 
Fechten und Frauen, 
sowie die Spielleute 
in Kostümen: 

Kam evalls tische 
Tum- u. Fechtstunde. 

Itotonport- 
CM Ln«M 
ADAC 

Heute, 20.30 Uhr, 
Klub-Abend 

In <t „Westendhalle" 

Am Freit&g, 18.2. fällt 
die Spielausschußsit- 
zung ;und Spielerver- 
sammlung aus, da für 
Fastnadit-Sonntag alle 
Spiele abgesetzt sind. 
Demzufolge trifft sich 
der gesamte Club am 
Samstag abend 20.11 U. 
zu einer großen 

Kappensitzung 
bei Sportfreund Anthes 
im Gasthaus z. Löwen 
Jugend 
Freitag, den 18.2. 55 
J ngend versammlong 

im Vereinslokal Frank- 
furter Hof 19.30 Uhr 
CII gegen Rot-Weiß 

WaUdorf 15 Uhr dort 
CI gegen Rot-Weiß 

Walldorf 15 Uhr hier 
BI gegen Rot-Weiß 

WaUdorf 16 Uhr dort 

L.K.G. 
Achtung! Heute, Freitg. 
20.80 U. bei Ertl (Bahn- 
hof) widbtige 

Zusammenkunft 
1. Schlüsselübergabe 
2. Fremdensitzung 
3. Fahrt nach Neu- 

Isenburg 
Alle Elferräte, Garde 
und aämtl. Mitglieder 
werden dringend um 
Ersdieinen gel>eten. 

Helau 
Der Vorstand 

DMtscMait t. V. 
Ortsverband Langen 

Betr. Sprechstunden 
Unsere Sprechstunden 
finden nach wie vor je- 
den Mittwoch von 20.30 
bis 22,00 Uhr im Colleg 
zum Lämmdien statt 
Betr. Verbandsnadeln 
Verbandsnadeln kön- 
nen in unseren Sprech- 
stunden in Empfang ge- 
nommen werden. 

Der Vorstand 

RtlMtMbMzkkttr- 
VmiIi Htlakihr LiigN 
Samstagabend wird bei 
Sportfreund Pausch 
„zusammengesetzt" 

Der Vorstand 

Ihre Verlobung geben bekannt: 

Irmgard Seipp 
Rudolf Pällauf 

Langen, 19. Februar 195B 
Friedhofstr. 23 In den Tannen 13 

Bin jetzt unter 

Nr. 813 
an das Telefonnetz angeschlossen. 

Dr. med. E. Rausch 
homöopath. Arzt 
Elisabethenstr. 39 
Sprechstunden täglich 9—II, 16—17 Uhr 

außer samstags. 

+ Rotes Krt iz 
Orts verein 
tisngen 

Wir erinnern nochmals 
an die heute, Freitag, 
20.30 Uhr im Linden- 
fels (kleiner Saal) statt- 
findenden 

Jahres- 
hauptversammlung 

und bitten unsere Mit- 
glieder recht zahlreich 
zu ersdieinen 

RiisttoRb. ZOckttrvirain 
.Kteb' 03 Loigra 

Morg. Samstag, 19. 2., 
20.30 Uhr, 

Fase hl njTBtreffen 
d. Klubmitglieder mit 
ihren Angehörigen im 
Vereinslokal „Rose". 
Freunde imd (Sönner 
herzlich willkommen. 

Der Vorstand 

FOTO-Derfelt 
Bahnstraße 73 '/lo 

At«ll«r fUr 

OKadkenauptahmen 
am Sonntag von 15—17 Uhr geöffnet! 

Heute abend nm 20 Uhr: 

Volksmisslonsvoitrog 
im Realgymnasium 

.Ist es schwer, 

ein Christ zu sein?" 
Redner: Pastor K. Wagner, Sprendlingen 

Veranstalter: Methodistengemeinde 
Langen - Bvang. Freikirche 

Jedermann herzlich willkommen! 
Eintritt frei! 

Jahrgong 1890/9f 
Samstag, d. 19.2.55,20 U. 
gemütliches Beisam- 
mensein Im Pfälzer Hof 
(KoU.A.Gaab) 

Der Ausschuß 

Handnäherinnen 

Stepperinnen 
auf Damen-MSntel u. -KostOme verlangt 

TROSCHKE, Bruchgasse 2 

Erstklassiger Kellner, 
jedem Stoßgeschäft gewachsen, sudit 

Beschäftigung oder Aushilfe. 
Offerten unt. Nr. 146 an d. Oschäftsst. 

zum Kreppe! backen 

W«iz«IHnehl Type 405, l-Kilo-Beutel —^,78 
Schweine-Schmalz 250 gr —^,55 
Anker-Ctolz 100% garant. reines Kokosfett, 250 gr —,50 
Fehtstes Tafel-Dl V« Ltr —^,90 
KonfitOre Erdbeer, Aprikosen, 450 gr. (ohne Glas) —^,90 
Milch 3 Dosen   —.85 

3% RABATT 

Ernst Köiiges Heinrich Seipp 
Keim-, Ecjie Wolfsgartenstr. 

Telefon 937 
Wilhelm-Leuschner-Platz 

Telefon 430 

16 Tage Spanienfahrt 
nach Barcelona und Palma de Mallorca 
vom 10.5.—35. S. 55 mit 10 Tage Aufent- 
halt auf Mallorca. Oesamtfahrpreis 
einschl. Übernachtungen, Vollpension u. 
Überfahrt nach Mallorca . . DM 2i0,— 

Anmeldungen baldmöglichst bei 
Fritz Scfemidt OiRRibnsbttritb 

Neo-Isenburg, Waldstraße 71 - Tel. 666 

Schäfer & Diether 
Bprendllngen (Kreis Offenbach) 

DarmstHdtcr Str. 48 Telefon 374 

BesteÜMngen 
werden angenommen auf 

Saatgetreide 
(Hafer, S.-(3er8te, S.-Weicen) 
und 

Saaticartofffeln 
(frühe, mittelfrühe, späte) 

bei M. «Illlin«rt, l.«na«n 
Oartenstraße 19 und 

bei Ad. Btttitz, L.ana*n 
Feldbergstraße 7. 

Sonderangebot! 

BoüflclMr mit vorstflrktir Mitte 
Größe: 150/240 cm DM 7,fS 
Sie werden erstaunt sein, ein solches 

Qualitätsbettuch zu diesem Preis 
zu erhalten. 

Ohlei (lUiAefL 
FACHGESCHÄFT FÜR AUSSTEUER 

Langen/Hessen, Fahrgasse 8 

Die schSnsteB Mirehen 
werden lebendig durch 
die bunten, hübschen 
Figuren in jedem Päck 
chen 

Sporthell 
Halb and Halb 

der wohlabgewogenen 
Tabakmischung mit 
reifbraunem Kentucky 

Ein Paar guterhaltene 
LoRfidiaftstitfti 

Gr. 40, für 20,— DM 
zu verkaufen. 

Turmgasee 19, p. 
Braun poliertes 

Bot! 
mit Sprungrahmen zu 
verkaufen. 

Heberer, 
 Gutentoergstr. 4 
2 Kastenmotrotzen 

billig abzugeben. 
Rhelnstr. 15 

Einjthrige Legahorn 
n. Hamsphire 

zu verkaufen. 
Anzusehen samstags u. 
sonntags bei 
Flortschak 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Str. 197 I 

Mittelgroßer 
l>KW-ARh8iigtr 

(gut erhalt) z. kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 140 an die Gesch. 

Htmnfoiirrad 
gebraucht zu kaufen 
gesucht. 

Off. u. Nr. 142 a. d. G. 

Schlafximmer 
aus Edelholz 

nur 575,— 

!Möbe!-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Am Sonntag, den 20. Febr. 1955, IS Uhr 
in der Turnhalle am Friedr.-Jahn-PIatz 

OvoO«T 

Hin««*-**®*" 

Eintritt. DM 0.50 

fUr alle kleinen und 

alle grofieki Kinder 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Fastnacht-Dienstag 

20.11 Uhr 

2®^ 

wie noch niel 

Wir machen durch bis morgen frühl 

Eintritt DM 1.- 

Turnhalie des TV am Friedrich-Ludwig-3ahn-Platz 

I. FUSSBALL-CLUB LANGEN 

Am Fastnachts-Dienstag 

Großer Lumpenball 

MIT PRXMIIERCNG 
in sämtl. RSumen des Grandhotels Frankfurter Hof 
Es spielt die K»peUe BRWIN BODE 

Anfang 19.61 Uhr Eintritt DM 1,20 

Karneval im Hayin 

Jdhie 
Sonntag, lfl.69 Uhr in der „Krone" 

(pJiunk - "^AemdenAUtiunq. 
Sonntag und Dienstag 

Kindei-Koslümiest 
14.00—18.00 Uhr im Burg-Caf6. 

Fastnacht-Dienstag Maskenball 
im Burg-Caf6. 

OiakHeuatrVjekeiM, 'ükeieiehetihalH. 

Achtung I Achtung! 
Anferti|ung von 

Konfirmonden-Anzügen 
nadi Maßkonfektion in allen Farben 
u. Preislagen. Letzter Termin zur An- 
nahme am 26. Februar. Für gute Paß- 

form garantiert der Fachmann 

Philipp Reitz 
Maßschneiderei - Maßkonfektion 

Langen b. Ffm., Mühlstraße 1 

Gecwdit guterhaltene 
MlitMidii» 

Angebote bn 
E. Neumann, 
Westendstr. 45 

lidttr 
auf d. Rossert, 113Tibni 

Acker 
a. Hain. Wal<^ 1450 qtn 

Wiese 
a. d. Frankf. Straße 
zu verkaufen oder zu 
verpachteni.1 Offerten 
unter Nr. 133 a. d. G 

Gong« 
zu vermieten 

Dorotheenstr. 6 
Gut möbl. 
Wohii-SchiafzlMBer 

evtl. m. voller o. Teil- 
penslon an Herrn zu 
vermieten. 

Oft. u. Nr. 145 a. d. G. 
Ein schönes 

ZInimr 
in gutem Hause an 
ruhigen Mieter zu 
vermieten. 
Offerten unt. Nr. 132 
an die Geschäftsstelle 

i48bl. Zlmnitr 
mögl. Bahnhofsnälhe, 
sofort gesucht. Offert, 
unter Nr. 137 a. d. G. 
Suche 

Ltarzimmr 
mit Küche od. Koch- 
nische (kinderlos. Ehe- 
paar), evtl auch Zwel- 
Zimmer-Wohnung, je- 
docSi nicht Bedingung. 
Offerten tmt. Nr. 139 
Zwei junge berufstät. 
Damen swdien 
Doppeliiettziamr 

evtl. 1%—2 Zimmer. 
Offerten unt. Nr. 131 

Gesdiäftsstelle 
Allelnst. ältere Dame 
sucht 

LNrzinmr 
Mietvorausz. möglich' 

Qg. u. Nr. 143 a. d. Q. 
Junges berufst. Ehe- 
paar sucht dringend 

Lierzlmtr 
(evtL m. Kochnische). 

Oir. u. Nr. 144 a. d. G. 
Schulentlassene sucht 

LibrtltRc 
In Damenschneideref. 
Offerten unt Nr. 138 
an die Geschäftsstelle 
Saubere, gewissenhafte 

StendeifroH 
laus£VAlism.,TRf.-jr.^ 

baldigst gesucht. 
Feuereißen 
Elisabethenstr. 41 

Sudie ab sofort 
iBRft Frau 

oder BSUahen 
ganztägig für Haus- 
halt. Zimmer voriianJ 
den. . Offerten unter 
Nr. 135 a. d. Gesch. 
Kreditinstitut in Neu- 
Isenburg stellt zum 
1.4.19SS nodh einen 

UMhg 
ein,mögUdiBt mltmittl. 
Reife. 
Bew. unter Nr. 141 m. 
Angabe vonReferenzen 
Gutes 

Ufvitr 
billig zu vermieten. 

Odenwaldstr. 40 
Einige Zentner 

Hm ■. Stroh 
zu vei'kaufen. 

Obergasse 2 

Matter tUl tr»4, 
der Vater zufrieden u. 
das Kliid lacjit, denn 
Freude für alle bringt 
Sportheil-Feinscbnitt 

mit den reizenden Mär- 
dienflguren 

Zirka 200 Zentner 
Mbt 

EU verkaufen. 
Phil. JaM, Egelsbach, 
Emst-tAidwig-Str. 7 

FuHMtartofftii 
werden angekauft. 

Leyer, 
_ Wotfsgartenstr. 17 

Guteihaltene 
Wohnzlniiiiontiiliio 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 186 
an die (Geschäftsstelle 

Bek. Schwarzwälder Uhrenfabrik sucht 

gute Verkäufer 
die beim Teilzahlungsverkauf an Privat 
über den Durchschnitt verdienen wollen. 
F. Kundenwerbung w. n. PKWs benutzt. 
Meldg. am Montag, d. 21.2.55, v. 10.00— 
12.00 U., im „Frankfurter Hof", Langen. 

Ihre Kleidung 
wäscht, reinigt und bügelt prompt, 
sauber und billig 

HASENAUER 
Chem. Reinigung und Wäscherei 

Frankfurter Str. 3, neb. Bezirkssparkasse 
Die Kundschaft wird gebeten, 
die fertigen Sachen von der 

Werbcwocbe bis 23. 2. 55 abzuholen, an- 
dernfalls die normalen Reinigungspreiae 
verrechnet werden. 


